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V o  r  >v o  r  ĺ .

Der vorliegende 3. Band unserer Serie "Mordwinische Volks­
dichtung” erscheint gemäss dem Plan, der im Vorwort des 1. 
Bandes dargelegt worden ist. Die Herausgabe hat sich jedoch in­
folge des letzten finnischen Freiheitskrieges (1939— 1940) ver­
schoben, wo auch der Herausgeber und seine Mitarbeiter vor 
andere Aufgaben gestellt waren. Wenn die Arbeit nun wieder 
aufgenommen werden konnte, so gebührt unser tiefer Dank nicht 
zuletzt den gefallenen Helden dieses Krieges, deren Opfer die Fort­
setzung jeglicher Kulturarbeit in einem freien Finnland ermöglicht 
hat.

Zur Sache selbst ist nicht viel über das hinaus zu bemerken, 
was im Vorwort des 1. Bandes schon gesagt worden ist. Der vor­
liegende 3. Band bringt das unveröffentlicht gebliebene ersänische 
Material, das noch von Paasonen selbst gesammelt worden ist. 
Schwierigkeiten bei der Übersetzung haben besonders die Zauber­
sprüche bereitet, für deren stilistische Eigenart —  man denke vor 
allem an die zahlreichen Parallelwörter —  nur schwer eine genaue 
deutsche Entsprechung gefunden werden konnte. Bei der Über­
setzung der Märchen ist insofern etwas freier verfahren worden, 
als einige Bindewörter hinzugefügt worden sind. Dadurch ist 
allerdings eine klarere und fliessendere Übersetzung erreicht 
worden, die dem Folkloristen das Verständnis und die Lesbarkeit 
des Textes erleichtern dürften. Die Wortgenauigkeit hat auch in 
diesem Bande manchmal zugunsten einer freieren, aber inhaltlich 
getreuen Übersetzung zurückstehen müssen. Wir haben das mit 
uniso grösserem Recht getan, als das geplante Mordwinisch­
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deutsche Wörterbuch, das dieser Serie folgen wird, die Phraseo­
logie und die genaue Bedeutung der Wörter nachbringen wird. In 
den meisten Fällen gibt auch schon das Anmerkungsmaterial 
hinreichenden Aufschluss.

Zum Originaltext ist zu bemerken, dass Paasonen einige Auf­
zeichnungen mit sehr flüchtiger Hand vorgenommen hat. Die Folge 
ist gewesen, dass in solchen Texten die Mouillierungszeichen 
häufig fehlten. Weil unser Bestreben grösstmöglichste Übereinstim­
mung mit dem Originale ist, ist in diesen Fällen unsererseits keine 
Korrektur erfolgt. Dies mögen vor allem die Forscher berücksichti­
gen, die den Text zu lautgeschichtlichen Zwecken benutzen.

Zum Schluss möchte ich hervorheben, dass ich das besondere 
Glück gehabt habe, auch diesen Band mit meinen alten Mit­
arbeitern Herrn Dr. Erich Kunze, Magister Heikki Aikio und Magi­
ster Karno Heikkilä fertigzustellen.

Turku, den 3. Mai 1941.
Paavo Ravila.
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K r  s ä u i s c h e  O  |> f e r g e h e  t  e





D a s  J u r t e n o p f e r  ( j u r t - o s k s )

wird, wenn man es für angebracht hält, zu Beginn des Neumonds 
dargebracht; ein Schaf wird dabei unter einem Wetterdach der 
jurt-ava  l ́jurt-avań l ́em s)  geopfert.1

jurtoń k ́i l ́d ́i  jurt-av ́ińem , k ́eŕeń -šočkoń-pazn e ͔m !  va ldo  .sv́eča maro

oznotan, valdo śv́eča maro iḿeńijatan. makst šumbrań paro či kudo- 
poco śeḿijazon, skot́inazon k ́i l ́ d ́imazon, raśtafti͔ rapuńd́aft'i. 
kodamo pona v́ečkat, iśt́amo raštazo rapuńd́azo. źńaro laƞḱsonzo 
pona se͔ĺǵe, źńaroń pŕas raštazo rapuńd́azo, t́oźań pŕas sazo!

ivaša-baba, 
kozlofk ́a , l 8 24/i2 98.

Herrscherin über die Jurte, meine Jurtenmutter’, meine Göttin2 
der Rinde und der Balken! Ich bete zu dir mit einer leuchtenden 
Kerze, ich feiere deinen T ag  mit einer leuchtenden Kerze. Gib 
meiner Familie im Hause, meinem Vieh, meinen Tieren gute 
Gesundheit, mehre, vermehre sie! W as für eine Sorte dir gefällt, 
diese Sorte (Vieh) möge sich mehren, vermehren! Wieviel sie 
Haare auf sich haben, zu soviel (Stück) möge (das Vieh) sich 
mehren, vermehren, möge es bis auf tausend3 kommen!

1 Anm. iva ška -b a b a  b eh au p te te , dem  k a rd a s-śa rko  m üsse  ein S ch afbock  
(u n d  n ich t ein M u tte rsch a f w ie  d e r  ju r ĺ-a v a )  g e o p fe r t w erd en , weil k a rd a s-  
śa rko  ein M ann (d o ra )  sei. P.

2 Dem.
3 iva ša -b a b a  is t eine g eb o ren e  M okschanin  au s dem  D o rfe  sen k in o . d a h e r  

h ier das m oksch. W o rt t ́o ia ń  'ta u s e n d ’. P.
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Im Dorfe kozlofka. Bez. Buguljma, Gouv. Samara, werden jähr­
lich drei gemeinsame Opferfeste gefeiert. Zuerst wird osk ́s staka- 
pazne  ͔ (das Opferfest für S taka-pas)1 eine Woche vor Christi Him­
melfahrt in der Nähe eines Flusses begangen. Daran nehmen nur 
die alten Weiber teil. Auf den Opferplatz werden Quarkpirogen 
(topoń-pŕakat) und Eier gebracht, die auf die Erde gelegt werden. 
Kein Tier wird geschlachtet. Drei alte Weiber beten, wie folgt:

staka-pas ńišk ́e-pas, staka-pas v́eŕe-pas, om ́ot bontot, mastor 
laƞgoń stakan k ́iŕd ́it ́ kandi ͔l ́! vana, kancti͔ńek t ́eƞk kšińek salonok, 
t ́u ža  alonok, topoń-pŕakanok, alov-śuk-pŕanok maro oznotano i
eńalttano t́eƞk. il ́ado nolda v ́eĺes śae staka, p ́iśt ́im a loma laƞga k ́il ́-  

5. d ́im a laƞga, p ́ed ́am o laƞga! parak  u l ́i t ́ v ́eĺese ͔ saco l ́e d ́a t  ḱeḿivat, 
alti͔ćat jofti ͔ćat, muńićat kaśt ́ićat, l ́/sed ́e kartazost oftoks  sardoks, 
maksodo šoždi͔ńe pari͔ńe rašti͔ k ́i l ́ d ́i  mańe. p ́ed'amo-sk ́alne͔, če l ́k ́e-po na 
ŕev́eńe. il ́ado urgat́e mastor laƞkso ualḱińe čari͔ńe, śt ́ińe pri͔ńe! m ak­
sodo šači suro, sov́i eŕḿe, u l ́eze ͔ m ́ejse ͔ l ́em ́eƞk kundams, a št ́ed ́e  v́e- 

10. l ́eń  šadoń k ́is eŕva škasto, maksodo šožda-čińe soḱińe izi͔ńe, šaro-

Staka-pas, Nischke-pas, Staka-pas, Vere-pas, Onto und Bunto,2 
ihr Herrscher über das Schwere auf Erden! Seht hier, wir haben 
euch unser Brot und Salz, unsere gelben Eier, unsere Quarkpirogen 
gebracht, wir beten und flehen zu euch mit unseren tiefen Ver­
neigungen. Sendet in das Dorf kein Schweres und kein Leiden 
über die Menschen, über die Pferde, über die Kühe! Vielleicht gibt 
es im Dorfe Behexer, Beschwörer, Zauberer, tretet ihnen als Bären 
entgegen, gebt den sich mehrenden Pferden, den Milchkühen, den 
Schafen mit grauer Wolle Leichtes3 und Gutes3! Fallt nicht die an, 
die auf Erden spielen und sich tummeln, aufstehen und fallen! Gebt 
wachsendes Getreide, einkommendes Vermögen, möge etwas da- 
sein, womit euer Gedächtnis begangen werden kann! Seid wachsam 
zu jeder Zeit wegen des Dorfes, gebt den Pflügenden, den Eggen-

1 D ie ü b rig en  sin d  b a b a -o sk s  und  a ĺa -o sk s ,  s. w e ite r  un ten .
2 s ta k a -p a s  o d e r s ta k a ń -k ir d i  is t g e rad e  O nto . B onto  is t se ine  G a ttin . 

Sie sen d en  a lle rle i D rü ck en d es (d a h e r  s ta k a -p a s  " s c h w e re r  G o tt” ). F a lls  
m an n ich t zu ihnen be te t, s t i rb t  d a s  V ieh, die F ra u e n  g e b ä re n  n ich t usw . P.

2 Dem .



v ́id ́m ́e, laƞgoń orčińe, ṕeḱet́! andi͔ńe! il ́iƞk nolda stakaƞk šḱićań 
tŕićań laƞga, ejd ́e« tŕićań laƞga! saiƞk v́ešem ́e laƞksto čiń-stakaƞk 
i v ́eń-stakaƞk! noldi͔ƞk v ́eĺeńe šadońe, ḿirne͔ čaχaŕńe šoždi͔ńeƞk  
pari͔ńeƞk!

ivaša-baba, 

kozlofka, 18 24/ i 2 98.

a š k s  s t a k a  p a z n e ͔ .

Im Dorfe v ́ezofka  (BH30BKa), Bezirk Buguljma, Gouv. 
Samara, begehen die Frauen, sobald das Frühjahrs-Pflügen been­
det ist, ein Fest, das den obigen Namen hat. Im ganzen Dorfe 
werden Brot, Salz, Butter und Eier gesammelt. Das Fest wird 
am Ufer eines Flusses begangen. Zwei Frauen beten und werfen 
nach dem Gebete Bissen von der Speise in den Fluss. Nach dem 
Essen werden die Reste unter alle aufgeteilt und die Geschirre 
sorgfältig mit dem Flusswasser gewaschen.

staka paš ńišḱe paš, staka pas veŕe paš! u l ́gak ' v ́eŕgajt́, kuva jaka­
tado, kuva pakatado pokš pokšava, pokš ḱijava, pakša grańga, il ́ado

den, den Getreide Säenden, den den Körper Bekleidenden, den den 
Magen Fütternden Leichtigkeit1! Schickt euer Schweres nicht über 
Gebärende, über Kinder Aufnährende! Nehmt allen euer Tag- 
Schweres, euer Nacht-Schweres weg! Schickt euer Leichtes1, euer 
Gutes1 in das Dorf, in die ganze Welt!

O p f e r  f ü r  S t a k a - p a s .

S taka-pas2, Nischke-pas, Staka-pas, Vere-pas, Uljgaj und 
Verjgaj, wo ihr auch geht, wo ihr auch wandert, über grosse

1 Dem.
2 E p ith e to n  " sc h w e r” , d.i. s tre n g e r  G o tt, d e r  H u n g e rjah re  kom m en 

lässt. P.



nolda v ́el ́es sat staka naloga, skot ́inado k ́it ́d ́imańe śim ́emste ͔ jar-  

eamsto maksodo śumbra či! il ́ado nolda blagoj varma, v́ijev ćaraχ-  

man ul ́ g a j t ́ v ́et ́ ga jt ́!  staka paš v́et ́e paš, staka paš ńišḱe paš! v́ijev

varmań karćov, blagoj ćaraχmanoń karčov k ́e p ́e d ́i k  podoloƞk, 
śukuńado ńiśḱe pazońt ́e , v ́ešed ́e  se ͔t ́m ́e p ́ižeḿe, maksozo śurońe

salne͔, koŕene t ́e t ́kam , pŕas rosi͔ńe, u l ́ g a jt ́ v́e ŕga jt ́!  staka paš v ́et́e
paš, staka paš ńišk ́e paš, karčo moĺḿe karčo štado, m ́e l ́t ́ mol ́ḿe
m ́e l ́t ́ m o l ́ed ́e !  ti͔ńeƞḱ oznotano, ti͔ńeƞk ́ šukuńatano, ti͔ńeƞḱ eńatttano.

vana t ́eƞk kši, vana t ́eƞk sal, vana t ́eƞk ́ oj, vana t ́eƞk ́ alt, jareado 
śiḿed'e, v́ešola saco sajed ́e!

motaj baba, 
v ́ezofk ́a, 1 8 2V 10 98.

o s k s m ́i k ́i t a  p o d a v ́ i n n o j ń e .

lni Herbst, bevor man das Getreide zu dreschen beginnt, wird 
am Rande der Grube des Darrhauses (avńa-jam a) dem Geist 
unter der Darre (m ́ik ́ita  podavinnoj) ein roter Hahn geopfert. Das

Felder, auf Hauptwegen, auf Ackerrainen,1 schickt in das Dorf 
nichts Schweres und Drückendes, gebt dem Vieh durch Saufen und 
Fressen Gesundheit! Schickt, Uljgaj und Verjgaj, keinen bösen 
Wind, keinen heftigen Hagel! Staka-pas, Vere-pas, Staka-pas, 
Nischke-pas, hebt euren Rockschoss (zum Schutz) gegen den 
heftigen Wind, gegen den heftigen Hagel! Verneigt euch vor 
Nischke-pas, bittet um leisen Regen, möge jener dem Getreide, 
(und zwar) den Wurzeln Feuchtigkeit2, den Spitzen T au2 geben, 
Uljgaj und Verjgaj! Staka-pas, Vere-pas, Staka-pas, Nischke-pas, 
wendet euch gegen Übelgesinnte, seid freundlich gegen die Freund­
lichgesinnten! Wir bringen euch ein Opfer, wir verneigen uns vor 
euch, wir beten euch an. Seht hier, Brot für euch, seht hier, Salz 
für euch, seht hier, Butter für euch, seht hier, Eier für euch, esst, 
trinkt, macht fröhliche Gesichter!

1 M issä  käve le tte , sie llä  ä lk ä ä  —  — . P.
2 Dem.



Blut lässt man in die Grube laufen und dahinein werden auch der 
Kopf und die Füsse geworfen. Wenn man dieses Opfer nicht bringt, 
brennt die Darre nieder. Der Hahn wird dann zu Hause in der 
Stube gegessen.

podavinnoj m ́ik ́ita, vana t ́eń e t ́ p ́ečk ́ińek ́ jakśt ́eŕe at ́akš, vanok 
ja k ́it ́e ŕe  toldo, tusto kačamodo, ton ojm ́e košsot puv́ik, śet ́g ́ińese ͔t  ́
načt́ik, m akst kośt́ićańe čaŕt́-či. paro sovazo, beŕań vakska jutazo.

jogoŕ at́a,
v ́ečkak v ́eĺe, 18 27/ 10 98 a. St.

D a s v ́ i d ́ m ́ e - k o m o r o - o s k s  [ 'das Opfer der Säerhand’ |

Ilat man am Tage des Beginns des Friihjahr-Pflügens begangen. 
Von jedem Hause aus fährt vor Tagesanbruch ein Mann zu Pferde 
auf den Felderteil des Hauses und nimmt in einem kleinen Sack 
Körner mit, die er dort auf den Erdboden streut. Im Dorfe ver­
sammelt sich dann jede Sippe (rod )  für sich in einem Hause, wo 
zuerst ein Gebet verrichtet (ein Hahn oder ein Truthahn ge­
schlachtet) wird, wonach sich alle zusammen nach den anderen 
Häusern der Sippe begeben.

D a s  a l ́a  - a š k s  ( b u k a - o s k s ,  v ́ el ́  e - o s k s )

ist am Sonnabend nach Pfingsten. Es wird von allen, von Männern 
und Frauen zusammen begangen. Das Opfertier ist ein Ochse.

O p f e r  f it r M i k i t a P o d a v i n n o j .

Podavinnoj Mikita, siehe, wir haben einen roten Hahn für dich 
geschlachtet, schütze (uns) vor dem roten Feuer, vor dem dicken 
Rauch, blase es mit deinem Atem aus, benetze es mit deinem 
Speichel1, gib dem Drescher Achtsamkeit! Möge Gutes eintreten, 
Böses Vorbeigehen!

1 Dem.
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Wenn er zufälligerweise klein ist, werden ausserdem zwei Schafe 
geschlachtet. Das Opfer wird von drei alten Männern verrichtet, 
die nicht durch einen besonderen Beschluss dazu bestimmt werden, 
sondern diese Aufgabe auf Grund ihrer Erfahrung mit allgemeiner 
Einwilligung übernehmen. Beim Beten wendet man sich stets nach 
Osten (so bei allen Opferfesten), das Blut wird abgelassen d.h. 
das Schlachten geschieht stets an e i n e r  Stelle (v ́eŕeń noldamo- 
tarka) (so bei allen Opferfesten).

v ́eĺeń śadoń ašks anoks, t ́it ́a ń  at ́ań osks anoks, ḿire͔ń čaχaŕeń 
osk ́s anoks, v ́eĺeń śadoń jurt-ava, v ́el ́eńek śadońek a t ́ańek babańek 
odne͔k čovaĺańek valdo śv ́ečanok maro oznotano i eńalttano. l ́em ́e ­
ze ͔t ́ kandi͔ńek buka, v ́eĺeń śadoń osks anoks, m akst v́el'eńe śadońe, 

5. ḿirne͔ čaχarne͔, kardaz-poeo k ́i l ́ et́i mańe p ́ed ́am odo šožd i ͔ńet ́ pari͔ńet́. 
ton laśej sk ́aloń paš, nastaśija ŕev́eń paš, vani͔ƞk ́ skalonok i ŕev́eńeḱ.
ńiśk ́e-pas k ́oŕm ́ińeć, m akst t ́eń ek  se ͔t ́m ́e  paro p ́ize ͔m ńe, p ́e š t ́i t ́ šaro- 

nok salonok al t ́u ža  laco, vanok v ́ijev varm ado, b lagoj ćaraχm ando. 
m ožot a m ašttano t ́e t ́ oznom o varamo, eńaldom o v ́ešem ́e, toń parot

O p f e r  d e r  a l t e n  M ä n n e r  ( O c h s e n o p f e r ,  
D o r f o p f e r ) .

(Hier ist) das Opfer des Dorfes, das Opfer der Vorväter, das 
Opfer der Dorfschaft! Jurt-ava des Dorfes, wir beten und flehen, 
das ganze Dorf, Alt und Jung, mit unseren leuchtenden Kerzen. 
In deinem Namen haben wir einen Ochsen hergebracht. (Hier ist) 
das Opfer des Dorfes! Gib dem Dorf, der Dorfschaft, den Pferden 
und Kühen im Hofe dein Leichtes1, dein Gutes'! Lasej, Gott der 
Kühe, Nastasija, Göttin der Schafe, beschützt unsere Kühe und 
Schafe! Nischke-pas, Ernährer, gib uns einen leisen, guten Regen1, 
mach füllig unser Korn wie Eidotter, bewahre (es) vor heftigem 
Wind, vor bösein Hagel! Vielleicht sind wir nicht imstande dir 
zu opfern, (dich) anzuflehen. (Aber) dein Gutes reicht für Alle.

1 Dem.



sati ͔ v ́eśem ́eńe. panžik  ńem ́et ́eń k ́eƞkšet, noldi͔k p ́iźem ́e laco, so d i ͔k  

v ́eśem ́eńe, p ́e š t ́ik  parodo t ́iƞg ́e-p ́iŕeńek, p ́iŕań kardazonok, kudo- 

potm onok, v ́ešem ́eńe satozo, a-m ašti ͔ eŕm ́eks arazo. 

ivaška-baba,
kozlofka, 18 24/ r , 98.

D a s  a t ' a - o s k s  ( im  D o r f e  v ́ e š k  a ń - v ́ e  t ́e )

wurde am Samstag der auf die Pfingstwoche folgenden Woche 
(also zwei Wochen nach dem Pfingstsamstag) gefeiert. Auf 
gemeinsame Kosten des Dorfes wurde als Opfertier ein Ochse 
gekauft, den der Besitzer oft umsonst gab, und in einer von den 
Bierküchen, die einige Dorfbewohner haben, braute sich jede 
Sotnie (deren es insgesamt sechs gab) Bier, das in einer Tonne 
žur Opferstelle gebracht wurde. Von Hause brachte jede Familie 
ungesäuertes Brot (śukoro), Eier u.a.m. mit. Bei der Opferhandlung 
waren alle Dorfbewohner, wer nur irgendwie konnte, anwesend. 
Die Männer kamen in einem besonderen weissen Festkittel, namens 
balaχman, die Frauen in einer ruća. Der Opferplatz war an der 
Quelle gerade des Flusses baźma, der durch das Dorf fliesst. Frü­
her wuchs dort ein Birkenwald, der jetzt verschwunden ist. Dort 
befinden sich zwei Steine und darunter eine Grube. Früh am 
Morgen schlachtete einer von den Männern des Dorfes (keiner 
der zwei Alten, die das Gebet verrichteten, sie kamen erst 
später an diese Stelle) neben einem von den Steinen den Ochsen 
und zwei Schafe, sodass das Blut in die Grube unter dem Steine 
rann. Das Vieh des Dorfes wurde auf den Opferplatz getrieben. 
Vor dem Opfermahl wurde es durch einen ausgeworfenen Graben 
getrieben, der mit Stangen bedeckt war. Über diese Stangen war 
Torf gelegt, auf das dann Brennholz gelegt und angezündet wurde.

öffne deine Himmelstür, lass (dein Gutes) wie Regen herab, 
mache, dass es für Alle reicht, mache unsere Tenne, unseren um­
zäunten Hof, das Innere unseres Hauses vol! von Gut, möge es 
für Alle reichen, möge es sich in nicht endenden Wohlstand ver­
wandeln !
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Wenn der Opferkohl gekocht war, wurde davon dem Starosten im 
Dorfe Nachricht gegeben, der einen Boten zu Pferde durch das 
ganze Dorf reiten und die Leute zum Fest einladen ( ”m ol ́ed ́e  
oznomo”)  liess. Daraufhin fuhr man mit Pferden dorthin, ja sogar 
mit Dreigespannen, und jede Familie nahm eine Filzdecke (košm a)  
mit, worauf sie beim Essen sass. Wenn sich alle versammelt hatten 
und das Vieh in der oben beschriebenen Weise "geräuchert” wor­
den war, verrichteten zwei Alte das Opfergebet. Diese wurden 
jedes Mal besonders bestimmt, führten diesen Auftrag aber oft 
mehrere Jahre lang aus. Vor einem neben der obenerwähnten 
Grube, bzw. neben dem Steine befindlichen Pfahl, worauf ein 
Heiligenbild gestellt ist, beten die zwei Alten nach Osten gewendet 
und kniend wie alle anderen Leute folgenderweise:

ńišk ́e-pas koŕm ́ińeć! vana si͔ńek t ́e t ́ t ́i t ́a ń  al ́a/; osksonok anokso­
nok kandomo, norov-avanok maro, kandi͔ńek t ́e t  ́ žertvaks šumbra 
paro buka i kofta čeĺk ́e-pona ŕev ́ińet ́. šukuńatanok t ́e t ́ kšińek salo­
nok maro, norov-avanok maro, šukuńatanok paro ḿeĺem, eńalttano
v ́e jt ́e  śeee͔. varštak osksonok anoksonok laƞks, ńeik šuk-pŕanok, 
makst t ́eńek šači surodo, ečḱe olgodo, t ́u ža  źornado. kučt suronok
sa lon ok  laƞks kovolot) ja k ́i s e ͔t ́m ́e  paro  p ́iźem ń e, čokšńe m akst 

koŕen e ͔ze ͔s t l'e t ́k ́ińe, va lćk ́e  n o ldak  p ŕiń eze ͔s t rosi ͔ńe! i l ́a  nolda

O p f e r  d e r  a l t e n  M ä n n e r .

Nischke-pas, Ernährer, sieh hier, wir sind gekommen, um dir 
das Opfer unserer Vorväter mit unserem Getreide zu bringen. 
Wir haben dir zum Opfer einen gesunden, guten Ochsen und zwei 
Schafe1 mit s taubgrauer Wolle gebracht. Wir verneigen uns vor 
dir mit unserem Brot und Salz, mit unserem Getreide, wir vernei­
gen uns mit gutem Sinne, wir beten mit mildem Herzen. Siehe 
auf unser Opfer, sieh unsere Verbeugung, gib uns wachsendes 
Korn, dicke Halme, gelbe Körner! Sende auf unser Getreide den 
in Wolken fahrenden leisen, guten Regen', gib am Abend seinen 
Wurzeln Feuchtigkeit1, lass am Morgen auf seine Ähren1 T au1

Dem.
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suronok salonok laƞks ṕid́i suvńe. vanok, ńišk ́e-pas, v́ijev varmado, 
blagoj ćaraχmando. Id ́im ́ik śuk-pŕanok, v́eĺeń śadoń osksonok, 
m akst soḱińe izi͔ńe, suro v ́id ́m ́e šumbrań-paro-či. il ́a nolda v ́eĺes 
śae orma tarvo, il ́a  nolda dušman a paro aŕći, śuro-m ́eńt́eń  sat.

5. a maštanok l ́e l ́ oznomo, il ́a k  kat tŕamot vanomat, il ́a k  kat paroń 
t ́e im at!

naum-at́a.

Dann treten die beiden Alten hintereinander, mit einem Tuch 
( k ́eee ͔-paća) in der Hand zu den Speiseschüsseln, die aut der Erde 
neben dem Steine vor ihnen stehen; sie sind mit den Speisen ge­
füllt, die jeder von Hause mitgebracht hat, in einer Schüssel aber 
gibt es Opferfleisch. Alle beide schlagen sie mit ihrem Tuche ein 
Kreuz über jeder Schüssel und sagen: "kuva t ́ učit, kurok saik” 
(— lange hast du gewartet, nimm schnell)! Darauf geht von jeder 
Familie einer Schüsseln vom Wagen holen, aus denen der gar­
gekochte Kohl gegessen wird. Darauf wird das Fleisch gegessen, 
von dem zuerst die Knochen losgetrennt und in die Grube unter 
den einen der beiden Steine gelegt werden. Nach dem Essen 
wird das Bier ausgetrunken. Die Häute der Opfertiere hängen 
während der Feier auf einem besonderen Gestell. Sie werden 
später  verkauft, das Geld bekommt natürlich die Gemeinde.

(fallen)! Lass auf unser Getreide nicht heissen Dunst' (fallen)! 
Beschütze (es) ,  Nischke-pas, vor heftigem Wind, vor bösem Hagel! 
Nimm unsere Verbeugung, (nimm) das Opfer unseres Dorfes 
entgegen, gib den Pflügenden, den Eggenden, den Getreide Säen­
den Gesundheit! Lass ins Dorf keine Krankheit kommen, lass kei­
nen Zauberer, keinen Übelwollenden, keinen, der (uns) das 
Getreide-Glück nimmt, kommen! Wir sind (ja) nicht imstande, 
dir (richtiggehend) zu opfern. (Aber) höre nicht auf, Sorge zu 
tragen, höre nicht auf, Gutes zu tun!

1 Dem.
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D a s  b a b a - o s k s

wird an einem Wochentage um den Himmelfahrtstag (bo BpeMH 
Bo3HeceHin) begangen. Etwa zehn Weiber sammeln im Dorfe 
in jedem Hause Hirse- und Weizengraupen (no./i6a), saure 
Milch, Salz, Butter, Eier und Mehl. Daraus wird an einer Quelle 
auf einem Felde, wo sich in der Nähe eine "Kapelle” auf einem 
Baum befindet, in einem Kessel, der etwa 20 Eimer fasst, "Salm a” 
und aus den Graupen auch Brei gekocht. Nur die (verheirateten) 
Frauen und mit ihnen die kleinen Kinder nehmen an dem Feste 
teil, doch helfen ihnen beim Kochen und beim Hacken des Holzes 
für das Kochen alte Witwer, die dort mit den Weibern essen. 
Etwa zehn Schüsseln werden, wenn das Essen um die Mittagszeit 
fertig ist, gefüllt und auf die Erde an den Baum gestellt, auf dem 
sich die Kapelle befindet. Ein altes, kundiges Weib (oder zwei, 
drei solche) beten, nach Osten gewendet, folgenderweise:

ja, v ́e l ́ eĺi šadoń ašks anoks! abašk ́e labašḱe, k ́ežej paš blagoj 
paš, kašijan, v ́eĺe sado si͔ŕgavš tońet́ osks i anoks targak sto l ́est 
marto, valdo sv́ečast marto, v ́eĺe sado a kadi͔ oznumando anamondo,
a ton il ́a  kado tŕamot vanmot stakado a parodo, m akst v́el'eńe 
śadońe rašti͔ k ́i l ́d ́em ́e t ́,  a mašti͔ks eŕḿe, m akst sok ́ińe iz i ͔m  raužo
ańd́amońe šumbrań paroń či ( ž i) ,  makst alašazost životazost

O p f e r  f e s t  d e r  a l t e n  W e i b e r .

(Hier ist) das Opfer des Dorfes! Abaschke, Labaschke, zorniger 
Gott, böser Gott, Grimmiger, das Dorf hat mit seinem Festtisch, 
mit seinen leuchtenden Kerzen für dich ein Opferfest hergerichtet. 
Das Dorf hört nicht auf zu opfern und zu bitten, hör auch du 
nicht auf zu ernähren, vor Schwerem, Bösem zu behüten! 
Gib dem Dorfe sich mehrendes Vieh, nicht endenden W ohlstand1, 
gib den Pflügenden, den Eggenden, den schwarzbraunen Jünglin-

1 L o p p u m ato n  hyv invo in ti. P.
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k ́i l ́d ́e m ́e s t  po u d ́mazost ovto« śardoń l ́ź - )  v́i, makst soḱińe iz i ͔m  
a l ́a m  v́eškańe raužo ańd ́amońe, m ́eźe moda laƞks v ́id ́it ́ sok ́it ́, 
śejed ́e  l ́e t ́k ́e d ́e ,  šači śurodo, kuvaka kolozdo, t ́u ža  mazi͔ žornado. 
abašk ́e labašḱe, v ́eĺeń śadoń ( 5- )  osk ́s anoks! k ́ežej pas blagoj 
paš, k ́aśijan, m ́eźe v ́eĺese ͔ saco kodamo staka ul ́i kodamo a paro 
uĺi, sajik tom , paŕak  ́ ul ́/ skot́inaso, paŕaḱ id ́i naroeo, paŕak  ́ ul ́/ 
otčovaĺaso. vanok to m  so, k ́ežej pas, blagoj pas, pokš stadava
jakamsto, p ́iže t ́ik šed ́e  jareamsto, k ́e l ́m ́e  v ́e l ́t ́e  šimm ́este ͔, vanok 
v ́eĺeń šadoń v ́id ́ eń sokan surost uma laƞksto, vanok m ́ežava jak ́id ́e,
p ́ečk ́id ́e  k ́el ́m ́e , šaro ḿeńt ́eń said ́e , dušmando ḱoldo.

od surkina, Anf. Nov. 1898.

gen gute Gesundheit, gib ihren Pferden1 Bärenkräfte, gib den 
Pflügenden, den Eggenden, den tüchtigen Männern, den schwarz­
braunen Jünglingen, was sie in die Erde einsäen und einpflügen, 
dichte Saat2, wachsendes Getreide, lange Ähren, gelbe, schöne 
Körner! Abaschke, Labaschke, (hier ist) das Opfer des Dorfes! 
Zorniger Gott, böser Gott, Grimmiger, was es Schweres, Böses 
im Dorfe gibt, das nimm weg, mag es im Viehe, mag es unter den 
Leuten, mag es in den Kindern sein! Behüte du, zorniger Gott, 
böser Gott, (das Vieh) immer3, wenn es in einer grossen Herde 
weidet,4 wenn es grünes Gras frisst, kaltes W asser trinkt, behüte 
das eingesäte und eingepflügte Getreide des Dorfes auf dem Acker­
teil, behüte es vor denen, die die Raine entlang gehen, die das Korn 
verderben,5 die dem Korn die Kraft nehmen,6 (behüte es) vor 
Zauberern und Hexern!

1 Im O rig in a l en tsp rech en  diesem  W o rt v ie r W ö rte r , d ie  e igen tlich  d a s­
se lb e  bedeu ten .

2 D em . —  T ih e ä  o ra s . P.
3 Bce. P
4 "CnoTHHy nona Ha öoabiuoM b ra ö y n t)  ry m ie rb ” . P.
•'* V iljan  p ila a jo is ta . P. W örtlich  n u r "v o r  S ch n e id en d en  und H a u en d en ” .
6 "V iljan  vo im an  o t ta j is ta ” ; w enn  ein F re m d er kom m t u n d  e in ige  Ä hren 

n im m t, sie  zu sam m en b in d e t, sie  w e g b rin g t und  dabei B esch w ö ru n g en  sp rich t, 
w ill d a s  G e tre id e  im n ä ch s te n  Ja h re  n ich t w a ch sen ; ebenso  kom m t, w enn  
m an  e in ige  G arb en  von dem  S ch o b er nim m t, sie  a n  einen Z au m  a u s  P fe rd e ­
h a a re n  b in d e t, so d a ss  sie  au f d e r  E rd e  sch leifen , und  u .a. so s a g t :  ”a m on  
u ska n  ejsf f ,  to ń i  m o l ́a t  m ́e l ́g a n ” [ 'N ic h t ich z iehe dich, du se lb s t kom m st 
h in te r  m ir h e r ’] , beim  D resch en  n u r d ie H älfte  de r g ew ö hn lichen  A nzahl von 
K örnern , und  d a s  G e tre id e  w ä c h s t auch  in d e r Z u k u n ft sch lech t. P.
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D a s  () p f e r f e s t " A l t e  W e i b e r - B r e i ” 
( b a b a ń - k a š a )

wird am ersten Donnerstag nach der Pfingstwoche begangen. Es 
wird nur von verheirateten Frauen gefeiert, die jedoch kleine 
Kinder und einen alten Mann als Gehilfen beim Schlachten mit­
nehmen. Der Opferplatz liegt in der Nähe eines Flusses, etwa eine 
Werst vom Dorfe entfernt. Dorthin werden allerlei Speisen und 
6 Hennen und ein Hahn gebracht. Der Alte schlachtet das Geflügel 
und sagt dabei:

t ́e  sar oz oš uĺ eže mastor-avańe; t ́e  sarazoś uĺeze ͔ norov-avańe;
t ́e  sarazoš uĺeze ͔ puŕǵińe-pazne͔; t ́e  sarazoš uĺeze ͔ staka-pazne͔; t ́e  
sarazoś uĺeze ͔ varma-avańe; l ́e  sarazoś uĺeze ͔ v ́ed ́-avańe; l ́e  a l ́aks as
uĺeze ͔ ńišk ́e-pazne͔.

Das Schlachten wird über einer Grube vorgenommen, in die das 
Blut gelassen wird und in der später auch die Knochen verborgen 
werden; über der Grube liegt ein Stein, der während des Opfer­
festes beiseitegeschoben wird.

Wenn das Geflügel und die anderen Speisen gekocht sind, wer­
den 7 Tücher auf dem Erdboden ausgebreitet, und auf jedes von 
ihnen ein Huhn in einer Schüssel gelegt. Zwei alte Weiber treten 
vor die anderen hin, und eines von ihnen betet. Alle knien dabei, 
die Hände mit der Handfläche nach oben erhoben. Beim Beten 
berühren die Betweiber die betreffende Schüssel mit einem Tuch, 
das sie in der Hand haben. Man betet zu der Getreidemutter auf

Diese (schwarze) Henne sei für die Erdmutter; diese (gelbe) 
Henne sei für die Getreidemutter; diese (bunte) Henne sei für den 
Donnergott; diese (schwarze) Henne sei für Staka-pas; diese 
(bunte) Henne sei für die Windmutter; diese (weisse) Henne sei 
für die Wassermutter; dieser (rote) Hahn sei für Nischke-pas!
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einem Ackerrain ( um a-m ́ežasa), zu Staka-pas auf einem Hügel 
(namens surka-m ar) , wohin nur ein paar Weiber gehen, žur 
Wassermutter am Ufer des naheliegenden Flusses, in den die 
Opferbissen geworfen werden, und zu anderen Gottheiten am 

Opferplatz selbst.

G e b e t e .

I )  m a s t o r - a v a ń e .

mastor-ava matuška, mastoron stakan k ́iŕd ́ića, vana si͔ńek par- 
nav́ińek ton l ́em ́e t ́ kundamo, l ́em ́eze ͔t ́ kandi͔ńek ravžo-pona sarasḱe.
šukuńińek pul ́žińek ́, oznotano ot́eńtt ́ano, l ́em ́e t ́ p ́i l ́e t ́ kundasi͔ńek, 
varštak śuk-p ́ŕanok laƞks. m ́eźe v ́ešt́an, maksi͔k, m ́eźe m ́eŕd ́an, 

5. t ́eik. v ́ešt́an šači šaro, soḱińe izi͔ńe, mastor avan čuv́ińe, śt ́ińe pri͔ńe 
mastor laƞga jaḱińe m akst šoždi͔ńe pari͔ńe šumbran paro-čińe.
mastor-ava matuška, m ́eźe kajatan laƞgozot, m ́eźe v ́it ́t ́an eze ͔ze ͔t ́ , 

l ́i f t ́ik  kasti ͔k, p ́ešt ́ik  l ́ezdi ͔k!

l ) A n  d i e  E r d m u t t e r .

Erdmutter, Mütterchen, Herrscherin über die Erde, über das 
Schwere, sieh hier, wir sind gekommen, wir haben uns versam­
melt um das Gedenken an dich zu feiern. Wir haben in deinem 
Namen eine schwarze Henne1 gebracht. Wir haben uns verneigt, 
wir sind niedergekniet, wir opfern, wir beten, wir feiern das Geden­
ken an dich, sieh unsere Verbeugungen! W as wir erbitten, gib uns, 
was wir sagen, das tu! Wir bitten um wachsendes Getreide, gib 
den Pflügenden, den Eggenden, denen, die die Erde umgraben, 
den Aufstehenden und Fallenden, den auf Erden Wandernden 
Leichtes1, Gutes1 und Gesundheit1! Erdmutter, Mütterchen, was wir 
auf dich werfen, was wir auf dich säen, das lasse aufkeimen, 
wachsen, sich füllen und mehren!

1 Dem.
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2)  n a r o  v - a v a ń e .

norov-ava norov-paš. norovan pokš koŕm ́ińeć, um a-m ́ežaso kudot 
čit́, šešk ́e tarkat eźem ́et ́, uma-m ́ežaso  erat, pakśań p ́e n  jakat. 
sokan uma laƞga, v ́id ́eń  suro jutkova, vana ĺem ́et́ si ͔ńek śukuńamo  
eńatdomo, ṕek kše k ́ed ́g ́e  maro, mazi͔ l ́em ́e t ́ kundamo, ašo paro 

5. k ́ed ́ńese ͔, šožda paro m ́eĺńese ͔ k ́andi͔ńek  ́ l ́e l ́ kantke t ́u ža  mazi͔ 
sarasḱe, počańa-tolg ́ińe. šuk ́uńińek ́ pu l ́ś ińek ́, p ́ŕanok ́ alov m ́eńd ́i- 
ńeḱ, paro m ́el ́se ͔ oznotan, paro śel ́m se ͔ varštak! m akst šači šaro,
sov́i eŕḿe, makst t ́eńek išt ́amo šaro, olg ́ińes ečḱińe, p ́ŕas staḱińe. 
norov-ava norov-pas, koda ḿi ĺi šukuńińek, išta  śukuńast v ́id ́eń  

10. .suronok, ečḱe olgonok, koda p ́ŕanok theńd ́ińek, išta  p rast m ́e d ́t ́ a- 
vast! vana t ́e t ́,  norov-ava, t ́u ža  mazi͔ alne͔t ́, vana t ́eń e t ́ śukorne ͔t ́!
šuk-p ́ŕa maro kandi͔ńek, taštońt ́ saik, odoĺi t ́ maksi ͔k, p ́e š t ́i t ́ uma- 

laƞgonok, p ́e š t ́ i t ́  t ́iƞg ́e-p ́iŕem ́ek!

2) A n  d i e  G e t r e i d e  m u t t e r .

Getreidemutter, Getreidegöttin, Haupt des Getreides, Ernährerin, 
dein Heim ist in Ackerrainen, dort hast du deinen Platz, du lebst 
in Ackerrainen, du gehst um das Feld herum, über gepflügte 
Ackerstücke, zwischen gesätem Getreide. Sieh hier, wir sind ge­
kommen, um uns vor dir zu verneigen, um zu bitten, mit einer vollen 
Schüssel1 das schöne Gedenken an dich zu feiern, wir haben dir mit 
weisser, guter Hand2, mit leichtem, gutem Sinne2 eine T raglast2 
gebracht, eine gelbe, schöne Henne2 mit gespreizten Federn2. Wir 
haben uns verneigt, wir sind niedergekniet, wir haben unseren 
Kopf tief gesenkt, wir opfern mit gutem Sinne, siehe mit freund­
lichen Augen her! Gib wachsendes Getreide, einkommenden W ohl­
stand, gib uns solches Getreide: an Halmen2 dick2, an Ähren 
schwer2! Getreidemutter, Getreidegöttin, wie wir uns verneigt 
haben, so mögen sich unser gesätes Getreide, unsere dicken Halme 
neigen. Wie wir unsere Köpfe gesenkt haben, so mögen sich ihre 
Köpfe senken. Sieh hier, Getreidemutter, dein gelbes, schönes Ei2, 
sieh hier deinen Kuchen2! Mit Verneigungen haben wir sie her-

1 Fo CTHHe Uh .  P.
2 Dem.
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3 )  p u r g ́i  ń e - p a z n e ͔ .

purg ́ińe-paš d ́ija , m ́eńeĺ-laƞgoń ińazor, kolmo toloń rakšaso 
m ́e je l ́ laƞga aŕt́ńat, jondol v ́eŕg ́ed ́i čari͔ste ͔t ́, ḱerč k ́ece ͔t ́ puŕǵińe, 
v ́it ́ k ́ece ͔t ́ p ́iźemńe, puŕǵińe v ́eŕg ́ed ́at, p ́iźem ńe p ́ižat, mastor-ava
načtat, v́id'eń šaro  kasta t ,  vačo p ́ek ́e  andat, nučkań šed'ej v ́i t ́a t,  v́e 

5 . dumńese ͔ dum ́ińek, v ́e valne ͔se ͔ korti ͔ńek, v́e tarkas purnav ́ińek, t ́e

tarkańt́e si ͔ńek oznomo ot ́ańd ́em ́e , šukuńamo eńaldomo. oznotano 
tońe, eńaittano tom , sarask ́eńek p ́ečk ́ińek, šuk-p ́ŕanok makssi͔ńek, 
śuk-p ́ŕanok ńeik, osksonok maŕik, sarask ́eńek saik, m ́eźe v ́ešt́an, 
maksi͔k, suronok iaƞks makst se ͔t ́m ́e paro p ́iźemńe, kovolne͔se͔ jak ́im , 

10. l ́eze ͔ń  paroń t́eića. il ́a nolda mastor ku/ks v́ijev blagoj ćaraχman,

gebracht, nimm das Alte, gib das Neue, mache unsere Ackerstücke 
voll, mache unsere Dreschtennen voll!

3) A n  d e n  D o n n e r g o t t .

Donnergott llija, himmlischer Kaiser, mit drei feurigen Pferden 
fährst du über den Himmel, der Blitz zuckt aus deinem Rad, in der 
linken Hand hast du den Donner, in der rechten Hand hast du den 
Regen1, du blitzest den Donner und regnest den Regen1, du benetzest 
die Erdmutter, du bringst das gesäte Getreide zum Wachsen, du 
fütterst die hungrigen Magen, du kräftigst das schwach gewordene 
Herz. Wir haben einhellig gedacht, wir haben mit einhelligen 
Worten1 gesprochen, wir haben uns auf einem Platz versammelt, 
wir sind auf diesen Platz gekommen um zu opfern, um zu beten, 
um uns zu verneigen, um zu flehen. Wir opfern dir, wir flehen 
zu dir, wir haben unsere Henne1 geschlachtet, wir richten unsere 
Verbeugungen (an dich), sieh unsere Verbeugungen, erhöre unser 
Gebet, nimm unsere Henne1 an, gib, was wir erbitten! Gib über 
unser Getreide einen leisen, guten Regen1, einen in Wolken1 fah­
renden, einen Nutzen bringenden! Sende nicht auf das Land den

o

1 Dem.
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́b ́eŕäńeń teića, v ́id ́eń  suron śińt́ŕića, ravžo modas čav́ića. puŕg ́ińe-pas 
koŕm ́ińeć, il ́im ́iź  vačomto, il ́im ́iź avaŕšt́a, ža l ́i t ́ si͔ŕe a t ́a t ́ńeń , v́ijste ͔ 
valsto l'išešńeń, ž a l ́i t ́ v ́et́ej kasi͔ksne ͔ń, v́ijńes valne͔s sov́iksne͔ń. 
kanstk ́eńek saik, m ́eźe v ́ešt́an, maksi͔k!

4 ) s t a k a - p a z n e ͔ .

5. staka-pas koŕḿińeć, mastoroń stakači kud ́ma, šoždań paro-čiń  
maksmo, anoksḱeńek kandi͔ńek, rav žo-pona sarasḱe, końilka laƞks 
puĺg ́ińek, šuk-p ́ŕanok makssi͔ńek, šuk-p ́ŕanok ńeik, anoksḱeńek saik. 
ḿeźe v́ešt́an, makst, m ́eźd ́e p ́e l ́d ́en , vant! makst šaždi͔ńe mastor
laƞks, i l ́a k  nolda  s ta k a t sk o t ́in a  laƞga, šk ́i t ́ŕ i  a va  laƞga, so k ́i iz i  ͔

10. laƞga, ša ro  v ́id ́i  laƞga, p ́ek ́et ́! an d i ͔ laƞga, laƞgoń  orči laƞga. m a k si ͔k

šoždi ͔ńet ́ pari ͔ńet ́ eŕva tarkas si ͔rgamsto, eŕva t ́evńes kundamsto

heftigen, bösen Hagel, den Übeltäter, der die Saaten zerschlägt, 
der sie auf den schwarzen Erdboden niederschlägt! Donnergott, 
Ernährer, mache uns nicht hungrig, bringe uns nicht zum Weinen, 
habe Erbarmen mit den alten Männern, denen die Kräfte geschwun­
den sind, habe Erbarmen mit den Heranwachsenden, die (erst) 
Kräfte1 bekommen! Nimm, was wir herbeigetragen haben, entge­
gen, gib, was wir erbitten!

4) A n  S t a k a - p a s .

Staka-pas, Ernährer, Herrscher über das Schwere auf Erden, 
Geber des Leichten und Guten; wir haben unser Opfer1 gebracht, 
eine schwarze Henne1, wir sind auf die Knie gekniet, wir richten 
unsere Verbeugung (an dich), sieh unsere Verbeugung, nimm unser 
Opfer1 an. Gib, was wir erbitten, schütze (uns vor dem), was 
wir fürchten! Gib Leichtigkeit1 auf die Erde, sende dein Schweres 
nicht über das Vieh, über gebärende und nährende Frauen, über 
Pflügende und Eggende, über Getreide Säende, über die, die den 
Magen füttern, über die, die für den Körper die Kleidung besorgen! 
Gib dein Leichtes1 und Gutes1, wohin wir auch gehen, gib, dass

1 Dem.
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šoždi ͔ńeste ͔ kundams, pari ͔ńeste ͔ t ́e jems, s taka-pas koŕḿińeć, ńeik 

ḿińek osksonok, m u t ́it ́ m ́inek valonok, v ́eši si ͔ŕe p ́ŕasonok toń t ́ ik ́e­

l ́e j p u l ́ e m ́e l ́, ton l ́e m ́e t ́ kundi͔ńek, saik stakat a-parot, m aksi͔k  šo ž-  

di ͔ńet ́ par m ́e t ́i

5 ) v a r m (a )  - a v a ń e.

5. varma-ava matuška, varmań k ́i l ́d ́i  varmańśej, ińe v ́ed ́ eĺi tombak d ́e  
si͔rgat, ińe v ́ed ́ laƞga jutat, v́eši tońe o t ́e ń d ́it' ińe v ́ed ́ga jak ́it ́ńe. ińe 
v ́ed ́eń t ́ jutasak, mastor laƞks l ́iśat, m astorońt́ v́e p ́este ͔ omboće ṕev 
jutasak, sasti͔ńeste ͔ puvat, lamo paro t ́e jat, l ́eze ͔ paro t ́e jat, paro 
valne͔ mut́at, v́ijevste ͔ puvat, lamo ́b́eŕäń t ́ejat, v́id́ev́i suro čukat, 

10. ́b ́eŕäń valne͔ maŕat. vana, m ́iń p ́ečk ́ińek l ́em ze ͔t ́ śormav sarasḱe, ton 
l ́em s p ́ečk ́ińek, ton /koĺej puĺg ́ińek, ton l ́em ́e t ́ kundi͔ńek, p u l ́ kadov́i

wir leicht1 anfassen und gut1 machen können, was für eine Arbeit1 
wir auch anfassen! Staka-pas, Ernährer, sieh auf unser Opfer, 
erhöre unsere Worte! Alle sind wir mit unseren alten Häuptern vor 
dir niedergekniet, wir haben das Gedenken an dich gefeiert, nimm 
dein Schweres, dein Böses weg, gib dein Leichtes1 und Gutes1!

5) A n  d i e  W i n d m u 11 e r.

Windmutter, Mütterchen, Herrscherin über den Wind, Varmanzej, 
du erhebst dich jenseits des grossen Wassers, du gehst über 
grossen Wassern, alle, die über grosse W asser fahren, flehen dich 
an. Du gehst über das grosse Wasser, du kommst an Land, du 
göhst über das Land von einem Ende zum anderen, wenn du leise1 
vvelist, tust du viel Gutes, bringst du Nutzen, hörst du gute W orte1, 
(aber) wenn du heftig wehst, tust du viel Böses, schlägst du das 
gesäte Getreide nieder, hörst du böse W orte1. Sieh hier, wir haben 
in! deinem Namen eine bunte Henne1 geschlachtet, wir haben sie 
ĺn' deinem Namen geschlachtet, wir sind vor dir niedergekniet, wir 
haben das Gedenken an dich gefeiert, wir sind niedergekniet, wir

1 Dem.
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ṕil'k ašt ́e t ́an , k ́ep ́ed ́et ́! k ́e t ́ oznotan, k š im  salne͔ maro, norov-ava

maro, il ́a k  nolda varmat ḱeńeŕeń šaro laƞga, l ́ikšeń purnamo laƞga, 
olgoń k ́epšima laƞga. še škastont’ porastońt́ se ͔t ́ m ́i t ́e s te ͔ puvak, paro 
valne͔ maŕak. m ́eźe l ́em ze ͔t ́ p ́ečk ́ińek, še tońe ul ́eze ͔! m ́eźe k ́ecte ͔t ́ 

5. v́ešt́ano, šeń t ́eńek m aksi͔k!

6) v ́e d ́  -  a v a n « ,

v́ed'-ava, matuška, uje v́ece͔ erat, tue v́ecte͔ l ́išat, mastoro« k ́e l ́e  
sradat, šija laco l ́išat, si͔ŕńe laco ḱev́e t ́at, eŕva m ́eźe š l ́a t nardat, 
eŕva tarkas eŕavat. t ́e  tarkańt́e si͔ńek, k ́ed ́eńek št ́ińek, ašo pal ́a s  
nardi͔ńek, ašo paro k ́e l ́m s e ͔,  šožda paro m ́e l ́m se ͔ sarask ́eńek kandi͔- 

10. m k ,  to« i k ́e l ́ ej puti͔ńek ́, to« l ́em ́e t ́ kund i ͔m  k. osksonok ńeik, sarask ́e- 
m k  saik, valonok niaŕit́, m ́eźe v ́ešt́an, maksi͔k, m ́e jd ́e  p ́e l ́d ́en ,

flehen mit erhobenen Händen, mit Brot1 und Salz1, mit Getreide, 
sende nicht deinen Wind über das reifgewordene Getreide, žur 
Heuerntezeit2, žur Zeit des Auĺhäufens des Strohes!3 Zu jener Zeit 
wehe sanft1, höre gute W orte1! W as wir in deinem Namen ge­
schlachtet haben, das sei dir! Gib, was wir von dir erbitten!

6) A n  d i e  W a s s e r m u t t e r .

Wassermutter, Mütterchen, du lebst im grossen Wasser, du 
kommst aus dem grossen W asser heraus, du verbreitest dich über 
das ganze Land, wie Silber quillst du hervor, wie Gold rollst du 
dahin, alles mögliche wäschst du, an jedem Ort braucht man dich. 
W ir sind auf diesen Platz gekommen, wir haben uns die Hände 
gewaschen, wir haben sie in ein weisses Tuch getrocknet, wir 
haben mit weisser, guter Hand1, mit leichtem, gutem Sinn1 unsere 
Henne1 gebracht, wir haben sie vor dich gelegt, wir haben das 
Gedenken an dich gefeiert. Siehe auf unser Opfer, nimm unsere 
Henne1 an, erhöre unsere Worte, gib, was wir erbitten, schütze

1 Dem .
2 H e in än tek o a ik aan . P.
8 yönpaiOT'i, noc.it. Mo.ioi1 .6hi P.
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vanok, k ́i ejze ͔t ́ pri͔, a paŕšt ́e aŕćevi, il ́azo narfod'eft́, il ́azo  čarmo- 
i l ́e j l ́, šumbrań paro-činse ͔ il ́a k  sa jt ́. k ́i t ́eń e t ́ śukuńi, k ́i t ́eń e t ́ eńaldf ́ 
śeń p ro š t ́a  m ́ilošt ́ik, p r o š t ́a  p ́ŕaso ṕŕevga, prośt ́ik  Se͔ĺ ga ruƞgova,
kofta  vani ͔ śe l ́m ́e va ,  kafto  maŕi p ́i l ́e va ,  n arfoć t ́ense ͔ š l ́i k  nardi ͔k , 

s. šumbra-činse͔ maksi͔k!

V o n  g e m e i n s a m e n  O p f e r f e s t e n  d e s  D o r f e s

gab es noch vor kurzem im ersänischen Dorfe v ́ečkań-v ́el ́e  zwei: 
babań-kaša  od. baba-osks und al ́a-ašks. Sie wurden alle beide in 
iler unmittelbar auf die Pfingstwoche folgenden Woche begangen, 
jenes am Donnerstag, dieses am Sonnabend:

D a s  " A l t e  W e i b e r - B r e  i”- o d e r  ” W e i b e r 
O p f e r” - F e s t.

Der Opferplatz lag etwa eine Werst vom Dorfe entfernt, am 
Ufer eines Flusses, namens čornaŕička (nepHaa pbrnra); dort 
stand früher ein Wald, obgleich er jetzt verschwunden ist. Am 
Donnerstag in der Frühe begaben sich die Frauen des Dorfes zu 
Fuss zu dem Platz, auf einem Wege, der babań-kašań-k ́i [”Alte 
Weiber-Brei-Weg” | hiess. Sie führten auf einem Pferde Esswaren 
mit, die schon am vorhergehenden Tage gesammelt worden waren:

(uns vor dem), was wir fürchten! Wer in dich hineinfällt und 
dazu kommt, Böses zu denken1, der möge keinem Zauber ver­
fallen2, der möge keinen Schaden erleiden, nimm ihm nicht seine 
Gesundheit! Wer sich vor dir verneigt, wer zu dir betet, den ver­
schone und mit dem hab Erbarmen! Verschone ihm den Verstand 
im Kopfe, verschone ihm den Körper, die zwei sehenden Augen, 
die zwei hörenden Ohren, wasche ihm die Krankheit ab, gib ihm 
seine Gesundheit zurück!

1 T ra n s it .,  caynatiHO. P.
2 In tran s it. P.
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ungesäuertes Brot (śukoro t), kleine Pirogen l ́ p ́ešt ́ ińet ́) ,  Mehl, 
woraus auf dem Opferplatze salma gemacht wurde,Eier, Milch und 
Graupen, aus welchen letzteren dann Brei gekocht wurde, sowie 
ein Opferschaf, das vom Starosten auf gemeinsame Kosten des 
Dorfes gekauft wurde, und ungefähr zehn Hühner, die auch auf 
dem Opferplatze geschlachtet wurden. Die Frauen hatten kleine 
Kinder und einen Alten mit, der das Opfertier schlachtete. Auf 
dem Opferplatze befand sich ein Stein und darunter eine Grube. 
Der Stein wurde von ein paar Teilnehmern beiseitegehoben, sodass 
das Blut des Tieres beim Schlachten in die Grube floss, wohin 
nach dem Essen auch alle Knochen geworfen wurden. Zuerst 
wurde das salma gegessen und vor der Mahlzeit wurde folgendes 
Gebet von zwei Frauen gesprochen, die sich dabei nach Osten 
wendeten:

v ́eŕe-ńišk ́e śv ́et-k ́oŕm ́ińeć! vana, si ͔ńek t ́e t ́ osksonok anoksonok  

maro, kšińek salonok maro, salm a-vakanonok maro, śuk-pŕanok  
maro. śukuńatano t ́e t ́,  eńalttano, śukuńatano t ́e t ́ paro m ́e l ́ če, 

eńalttano čeft'e śed ́e jse ͔. m akst m astor-ava laƞks šači śurodo, ečk ́e 

5. olgodo, krupna kolozdo, vana t ́e t ́ alt. a t-t ́u źa  l ́ e l ́- )  laco 

p ́e šk ́ed ́e s t!  m akst ń išk ́e-pas koŕm ́ińeć, m astor-ava laƞks se ͔l ́ me
paro p ́iźemńe, šurońe salne͔ makst koŕene͔ze ͔st l ́e t ́k ́e ,  pŕazost

Vere-Nischke, Ernährer der Welt! Sieh hier, wir sind zu dir mit 
unseren Opfern, mit unserem Brot und Salz, mit unseren Schüsseln 
(voll) Salma, mit unseren Verneigungen gekommen. Wir verneigen 
uns vor dir, wir beten, wir verneigen uns vor dir mit gutem Sinn, 
wir beten mit mildem Herzen. Gib auf die Erde wachsendes 
Getreide, dicke Halme, grosse Ähren! Sieh hier, Eier für dich! 
Mögen (die Körner) sich füllen, sodass sie Eidottern gleichen!1 
Gib, Nischke-pas, Ernährer, leisen, guten Regen2 auf die Erde, gib 
dem Korn (und zwar) seinen Wurzeln Feuchtigkeit2, seinen Spitzen

1 E ttä  tu lis iv a t täy te lä is ik s i ja  ke lta is ik s i kuin m u n an k e ltan en , P.
2 Dem .



23 —

rosi ͔ńe. vanok v́ijev varmado blagoj ćaraχmando. makst ńišk ́e-pas

koŕḿińeć sok ińe izi͔ńe roboti͔ńe trud́ḿe šumbrań-paro-či. ńeik kuk­
la n o k , maŕik osksonok! taštońt́ maro oznotanok, odoĺit́ makst! 
il ́ak kat tŕamot vanomat! źńaro vakaneo salmanok, źńaro paro 
makst t́eńek. v ́eĺd ́e ṕiźeḿeks ṕižeze͔, aldo ĺiśm a-pŕaks I d́eze͔, ḿeźe
jutafttanok, śeń tarkanʒo i p ́ešt ́ik  i l ́ezd i ͔k , v ́e l ́d ́e  v ́eŕe-ńišḱe śv́et 
koŕm ́ińeć, il ́a  nolda v ́eĺes suc staka naloga, sko t ́in a m  k ́il ́d ́im ańe  
uiakst šumbra paro či! stalmo vakska jutazo, šumbra či v ́eĺes soc 
sovazo!

Wenn das Schaf und die Hühner in den Kesseln auf einem in 
der Grube gemachten Feuer gargekocht sind und der Brei fertig 
ist, wird aufs neue in ähnlicher Weise gebetet; darauf wird den 
T ag  über gegessen und getrunken. Zuletzt werden die Reste der 
ungesäuerten Brote (šukoro t) in einem Sack gesammelt, den zwei 
Frauen auf eine Wiese bringen und dort an einen Baum hängen, 
von wo die Hirten ihn später einmal fortnehmen, um die Reste zu 
essen. Auf der Wiese beten die erwähnten zwei Frauen zu dem 
"schweren Gott” (staka-pazne ͔), dass er schwere Zeiten und

T au1! Schütze (es) vor heftigem Wind, vor bösem Hagel! Gib, 
Nischke-pas, Ernährer, den Pflügenden, den Eggenden, den Arbei­
tenden gute Gesundheit! Sieh unsere Verbeugungen, erhöre unser 
Gebet! Mit dem Alten beten wir (zu dir), gib das Neue! Hör nicht 
auf (uns) zu ernähren, zu hüten! Wieviel wir in der Schüssel 
Salma haben, soviel gib uns Gutes! Möge es von oben als Regen1 
niederregnen, von unten als Quelle hervorsprudeln! Ersetze, was 
wir verbrauchen, und mehre es! Allerhöchster Nischke-pas, Er­
nährer der Welt, sende kein Schweres in das Dorf, gib dem Vieh 
gute Gesundheit! Möge das Lastende vorübergehen, möge Gesund­
heit in das Dorf einziehen!2

1 Dem.
2 N ach  dem  D ik ta te  des a lten  naum , de r m eh re re  M ale den F ra u e n  geh o l­

fen  und d a s  O p fe rsc h af g e sc h la ch te t ha t.
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Hungerjahre nicht kommen lasse. Nach dem Essen reiten die 
Frauen noch auf mitgebrachten Besen (pom ́ila t), ”um die Heu­
schrecken zu vertreiben” , dass diese dem Getreide keinen Schaden 
an tun.

b a b a - o s k s .

kozlofkaso voźńeśeńijań karčo purnav́it́ v́eĺeĺi báb́ińet́, purni͔t ́ 
v́el ́evańt́ počt, sal, alt, oj, lovso, topo, v ́el ́ese͔m voźńeśeńijań čise͔ 
ičesi͔ź počńeń čapaksoks, sajsi ͔ź ḿešokso pakšav v ́ed ́ čiŕes ( l ́e j  vakss)  
kofta śadoška sažeń v́el ́este͔m, sajit ́ marost kot́olt, toso t ́ejḿe

5. aloń pŕakat, t ́e jń it ́ topoń pŕakat, t ́e jit ́ jaišńića, t ́e jń it ́ salmat. k ́iŕvaš­
t ́i t ́ tol i karm ́it́ p ́id ́em ́e pŕakat́ńeń i sal mat́ ńeń. koda p ́iit ́ pŕakat́ńe i 
salmatńe, larkšesi͔ź vakanga, topoń pŕakat́ńeń skalań ḱis, aloń
pŕakat́ńeń alašań ḱis, salmat'ńeń ŕev́eń ḱis, m ́ejĺe śeźńit́ p ́iže t ́ikšet́,
aeas i ͔ź  t ́ i k š e t ́ ńeń m asto rga ,  š t ́a f  bi͔t́  paz-av ́iń e ,  p a z - a v a ń t ́ ik ́e l ́e j  ku t ́-  

10. v a ś t ́ i t ́  gŕ iv ́ennoj .sv́eča, vačkasi ͔ź  p a z - a v a ń t ́ ik ́e l ́e j  topoń  pŕakast .

D a s  ”A l t e W e i b e r - O p f e r ” - F e s t .

ln Koslofka versammeln sich die alten W eiber1 des Dorfes am 
Tage vor Himmelfahrt und sammeln im Dorfe Mehl, Salz, Eier, 
Butter, Milch und Käse. Am Himmelfahrtstag kneten sie im Dorfe 
das Mehl zu Teig und nehmen ihn in einem Sack auf das Feld an 
ein W asser (an das Ufer eines Baches) etwa 2OO Faden vom 
Dorfe entfernt. Sie nehmen (auch) Kessel mit. Dort machen sie 
Eierpasteten, machen Käsepasteten, machen Rührei und machen 
Salma. Sie zünden Feuer an und beginnen die Pasteten und die 
Salma zu backen. Wenn die Pasteten und die Salma gebacken 
sind, legen sie sie in Schüsseln, die Käsepasteten um der Kühe 
willen, die Eierpasteten um der Pferde willen, die Salma um der 
Schafe willen. Darauf rupfen sie grünes Gras ab, breiten das 
Gras auf dem Erdboden aus, stellen (darauf) ein Heiligenbild1, 
zünden vor dem Heiligenbild eine Kerze im Werte von 10 Kopeken 
an, legen vor das Heiligenbild ihre Käsepasteten, ihre Eierpaste-

1 Dem.



— 25 —

ato/! /kakast i salm ast i karm ́it ́ oznom o ḱ afto babat, k ́ed ́e s t k ́e p ́e t ́s  ́

v ́e t ́e j, kolmo raz śukuńit́ m astorov. osta tka b a b a tńe to l ́k o  v ́eśe 

ozn i ͔t ́ čat ́m ońeź. o zn i ͔t ́ gŕiv ́ennoj śv ́ečań palom s, je ś l ́i  g o d ́a v ́i 

se ͔t ́m ́e  či. m ol ́ a va st iśt ́am o:
5. v́eĺeń śadoń osks anoks, l ́i l ́a« aĺa«  osks anoks! ńišḱe paš v́ed́e 

paš, makst v ́eĺed ́e śadońe šumbra paro či! v́eĺeń śadoń osks anoks, 
vanok ton v ́eĺe sacto dušmando, karčo m oĺid ́e, makst šumbra
paro či, jakamsto pakamsto, udomsto ašt́emste ͔, śt ́am sto  pramsto, 
m akst v ́et́e paš šači surodo, ečḱe olgodo, kuvaka kolozdo, šejed ́e

10. źornado, uma laƞks m akst še jed ́e  p ́e tkado, pokš śk ́irdado, t ́iƞg ́e  
p ́ičes pokš kopnado, pokš klatto, vana t ́u ža t m azi ͔t  ́ a to« pŕak ́ińet  ́

alašań ḱise͔, k ́il ́d ́em ak ḱise͔, vana ašo  topo« pŕak ́ińet ́ sk ́aloń ḱise͔, 

p ́ed ́am oń ḱise͔, vana sa lm a-vakašk ́e t ́ńe ŕev́eń ḱise͔, źaro vakaneo

ten und ihre Salma, und zwei alte Frauen fangen an zu beten, 
heben die Hände empor und verneigen sich dreimal zu Boden. Die 
anderen Frauen beten alle nur still. Sie beten, bis die 10 Kopeken- 
Kerze niedergebrannt ist, falls der Tag zufällig windstill ist. 
Ihr Gebet lautet folgenderweise:

(Jetzt ist) das Opfer des Dorfes1, das Opfer der Vorväter2. 
Nischke-pas, Vere-pas, gib dem Dorfe gute Gesundheit! (Jetzt ist) 
das Opfer des Dorfes. Schütze das Dorf3 vor bösen Zauberern, vor 
Widersachern, gib gute Gesundheit beim Umhergehen, beim Schla­
fen, beim Wachen, beim Aufstehen, beim Fallen, gib, Vere-pas, 
wachsendes Getreide, dicke Halme, lange Ähren, dichtgereihte 
Körner, gib auf das Ackerstück dichtgereihte Puppen, grosse Scho­
ber, auf die Dreschtenne grosse Schütten, grosse Getreidehaufen4! 
Hier sind gelbe, schöne Eierpasteten5 um der Pferde willen. Hier 
sind weisse Käsepasteten5 um der Kühe willen. Hier, die 
Schüsseln5 mit Salma sind um der Schafe willen. Soviel es in der

1 K ylän, sa to je n  (sc. ih m is ten ). P .
2 A m m oinaikainen . P.
3 V arje le  kylä, s a d a t  ih m ise t šina  (N .P .) .  P.
4 4 -ku lm ainen , p itk u la in en , a lla  sa lk o ja  ja  risu ja , "Ha ryMH-fe” . P.
5 Dem .
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salmat, l ́i l ́a«  al ́a«  ašks anoks, źaro i raštast čel'k ́e-pona 
ŕev́ińet́.

ol ́a  kaka,
kozlofka, 18 -1/ , ,, 98.

Wenn das Gebet verrichtet ist, gehen die zwei alten Weiber, 
die es gebetet haben, zum Fluss und bringen von jeder Speise 
etwas mit, was sie dann in den Fluss werfen. Am Flusse beten sie 
noch zu einer Gottheit, namens onto-bonto ( ”ontońe-bontońe  
o zn i ͔t ́”) .  ,

D a s  D o r f o p f e r  (v ́e l ́e  osks).

Nachdem das Frühjahr-Pflügen beendet worden ist, wird an 
einem Wochentage im Dorfe od-šantala, Bezirk Buguljma, Gouv. 
Samara, ganz in der Nähe des Dorfes an einer Stelle, wo etwa fünf 
Eichen und Linden stehen, ein Schaf geopfert. (Das W asser wird 
aus einem Brunnen genommen, weil es in der Nähe des Opfer­
platzes keine Quelle und keinen Fluss gibt.)

ja  ń išk ́e -p a s koŕm ́ińeć, v ́e l ́eń  šadoń a l ́a ń  v ́eškań p a s! m astoro!i 

l ́u d ́i  m astor-ava m atuška m aŕija, noldatanok l ́e ń e t ́ v ́eŕ čevt ́e  pona

. ŕev́eń, raštavti ͔ rapuńd’avti ͔! ŕev́eń paš nastašija, vana valdo śv ́eća

Schüssel Salma gibt bei diesem Opfer der Vorväter, so sehr sollen 
sich die Schafe1 mit grauer Wolle vermehren.

Hier, Nischke-pas, Ernährer, Gott des Dorfes, der der tüchtigen 
Leute, Herrscherin über die Erde, Erdmutter, Mütterchen, Marija, 
wir lassen für dich das Blut eines Schafes von weicher Wolle flies- 
sen, mehre, vermehre (das Vieh)! Göttin der Schafe, Nastasija, 
sieh hier, wir haben eine leuchtende Kerze angezündet. Gib,

1 Dem.
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kurvaśt ́ińek ́.  m aks t  ń iške-pas  se ͔t ́m ́e  paro  p ́iže  die. m aks t v́id́eči

sokan [rakšas ḱel'ej uma laƞks śači śurodo, vani͔ duśmando kaldo, 
vani͔ m ́ežava jak ́id ́e  i ḱeŕid'e p ́ečk ́id ́e, suro ḿejl ́el ́! said ́e, śińt ́ 
k ́ed ́ende ͔ targak śel’ḿende͔.

od-šantata.
Anf. Nov. 1898.

”B b n e p e c t o 11 b h bi ĺi n p a 3 ä  h h k V .

Zu Michaelis.

ja ńišḱe paš koŕḿińeć, ja v́et ́e paš koŕḿińeć, petrań ugoleo tŕi 
vani͔ pazozo, p ́eškśe stol  ́e z e ͔ ,  makst t ́eńende ͔ p ́eškše laƞkso eŕamo, 
petrań kaša šakšozo kodańa ṕiśi p ́eškaso ṕiš k ́ep ́et ́eć, išta nu petrań 

k ́ep ́et́eze ͔ meĺńeze͔. kozo ńeji šeĺm ́eze ͔, satozo k ́ed ́eze ͔, petrań

Nischke-pas, leisen, guten Regen, gib auf den besäten, gepflügten 
Acker, auf das breite Ackerstück wachsendes Getreide, schütze 
vor bösen Zauberern, schütze vor denen, die Ackerraine entlangge­
hen, und vor denen, die (das Getreide) verderben,1 vor denen, die 
das Getreideglück nehmen, brich ihnen die Hände, stich ihnen die 
Augen aus!

(Ist dreimal zu sprechen).

Sieh hier, Nischke-pas, Ernährer, sieh hier, Vere-pas, Ernährer, 
Petra hat den nährenden und schützenden Gott in der Ecke und einen 
vollen Tisch2, gib ihm Leben in Fülle! Wie Petras Breitopf im heis- 
sen Ofen1 hochgekocht ist4, so möge sich auch Petras Sinn2erheben! 
Soweit sein Auge sieht, soweit möge seine Hand reichen! Petras

1 V iljan  p ila a jo ilta  (n o id ilta ) .  P.
2 Dem.
3 Kuumassa uunissa. P.
4 CßapHaacb P .
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saldi͔rks salozo mastoroń kiŕd'i ašo sal, koda ton ḿire͔ń čaχareń 
šimsak, armak, išta  petrarje m akst šači suro, rašti͔ k ́il ́d ́em ́e , a 
mašti͔ks eŕḿe. miχalovoń či pas koŕm ́ińeć, godovoj praźńik ́! petrań
bukań p ́ŕińeze ͔ ( b - ) .  kodam o pona v ́ečkat, išl ́am o pona makst..

5. ńišk ́e paš koŕm ́ińeć, m akst petrańe šači surodo, aźd ́ijaška  olgodo, 
zav ́erkaška kolozdo, a l-t ́u žaška  (e l ́- )  źornado. meźe ńišk ́e paš koŕ- 
ḿińee v ́id ́eź sokaź uma laƞḱs, vani͔ k ́e l ́m ́ed ́e , suvdo i varmado
davoldo, m ́ežava jak ́i a paro lomańd ́e, dušmando, koldo. ś ińd ́ik ́ 
k ́e d ́ende, targ ́ik šeĺm ́ende͔. tasto« paroń se ͔vsi͔ńeḱ, odo« paroń maḱst.

10. a  mon a maštan oznom o, ton ń išk ́e  paš i l ́a  kado tŕamot vanmot..

od-surkino.

Nach dem Gebet brachte man der alten weiblichen Verwandten, 
die das Gebet gesprochen hatte, Bier, und alle fielen auf das eine 
Knie und wandten sich an sie.

Salz in der Salzbüchse, über die Erde herrschendes, weisses Salz, 
wie du der ganzen Welt zu trinken und zu essen gibst, so gib dem 
Petra wachsendes Getreide, sich mehrende Pferde, nicht endenden 
W ohlstand1! Herrlicher Michaelistag, jährlicher Feiertag! Petras. 
Ochsenhaupt2. Wie Beschaffenes du liebst, solches gib! Nischke- 
pas, Ernährer, gib dem Petra wachsendes Getreide, Halme (lang 
und dick) wie eine Deichsel, Ähren wie ein Femerstangenstrick, 
Körner wie Eidotter! Was, Nischke-pas, Ernährer, in das Acker­
stück eingesät, eingepflügt ist, das schütze3 vor Frost und Nebel, 
vor Wind und Sturm, vor den auf den Ackerrainen gehenden bösen 
Menschen, vor Zauberern, vor Hexenden! Brich ihnen die Hände, 
steche ihnen die Augen aus! Wir essen das alte Gute, gib neues 
Gutes, aber ich kann nicht (richtig) beten, hör du, Nischke-pas, 
(trotzdem) nicht auf zu nähren und zu schützen!

1 >KHTbe. P.
2 Dem.
3 B epern. P.
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ln früheren Zeiten stieg in karmatka bei den Opferzeremonien ein 
Mann auf einen Baum und wurde folgenderweise angebetet:

ńiške p as  šk a j  bas  m aks t  rašti ͔ k ́i l ́d ́e m a  šači šaro  se ͔tm ́e p iźem ńe,  

se ͔tm ́e  varm ́ińe.  —  m aksan!

Wenn ein neues Haus fertiggestellt war, wurde ein Alter vom
Scheitel bis žur Sohle neu eingekleidet. Er ging dann unter dem
Fenster des Hauses auf und ab, bis der Hausherr ihn hineinrief, wo 
ein Tisch mit Essen hergerichtet war. Die Einladung lautete wie 
folgt:

škaj bas, niške paš, ajda Sovak, kudo keṕečt́d ́lek ́. makst rašti͔ 
k ́i l ́d ́e m s  etc. —  maksan, me že vešt́ado, śeń maksan.

Dann kam er in die Stube, wo er angebetet wurde.

G e b e t  z u  H a u s e  z u  O s t e r n .

Wenn man zu Tisch geht, betet in jedem Hause ein altes Weib
folgenderweise und kratzt dabei mit einem Messer an einer Kupfer­
münze:

"Nischke-pas, Himmelsgott, gib (uns) sich mehrendes Vieh, 
wachsendes Getreide, leisen Regen1, leisen W ind1!” —  ” lch gebe.”

'Himmelsgott, Nischke-pas, komm, tritt ein, wir haben ein Haus 
gebaut, gib (uns) sich mehrendes Vieli usw.” —  ” lch gebe, ich 
gebe, was ihr erbittet.”

1 Dem.
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χ ́ŕistos voskŕes! vana t ́ä jt ́e ŕ  ojd ́e« ućaskas, čači śuroń ućaskas 
kaźńe lovma! pokščat babat eńaldodo paz ik ́el ́e , źaro śorm anso  
(-a zo ) , źńaro sovazo u l ́e  paro äjkakšne ͔ń ućaskas.

sobakino.

G e b e t  z u  H a u s e  a m  S i l v e s t e r a b e n d .  

od god matuška, od godok k ́is oznotano, vana baŕ-baŕ-p ́eščińet ́, 
5. ŕev́eń k ́is oznotano, raštast skot́inanok; p ́ešt ́a st p ́i l ́e t ́ latk, robu-

ti ͔ćańeń čanibra-čińe.

Dann werden Pirogen gegessen und die Reste den Schafen 
gegeben.

sobakino.

G e b e t  z u  H a u s e  a m  D r e i k ö n i g s f e s t .  

ḱŕeščeńija azor-ava, alašań praźńikk ́e, alašań p ́ŕestolne͔, makst
t ́änet čumbra-či, čožda-či, čoždań paro čińe, staka vozne͔ń uskomsto  

p ́il ́g ́eze ͔s t p ́i l ́g ́e-v ́i jńet ́!  

sobakino.

Christus ist auferstanden! Sieh hier, den Mädchen zum Glück, 
dem wachsenden Getreide zum Glück ein Geschenk, eine Gabe! 
Ahnen, betet vor Gott! Wieviel es (auf der Kupfermünze) Zeichen 
gibt, soviel Eigentum möge den Kindern zum Glück werden!

Neujahr, Mütterchen, wir beten wegen des Neujahrs. Sieh hier, 
m ́/ŕ-baŕ-Pirogen, wir beten um der Schafe willen, möge unser Vieh 
sich mehren, mögen die Umzäunungen voll werden, (gib) den 
Arbeitenden Gesundheit1!

Dreikönigsfest, Herrin, Fest1 der Pferde, Altar1 der Pferde, gib 
ihnen Gesundheit, Leichtigkeit, leichtes Wohlbefinden1, beim 
Ziehen schwerer Fuhren1 Kraft1 in ihre Beine!

1 Dem.
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o s k s  k a r d a s - ś a r k o ń e .

kardazot! k ́i l ́d ́i  kardas-śarko matuška, vana, tarǵija targak
stol ́em, aci ͔ja ašo šk a l ́eŕem, puti ͔ja šumbra paro kšem, p ́ečḱik l ́em ́eze ͔t ́

pari ͔ -ḱ el ́  ŕeve, ṕid ́ija i pańi ja, kurv ašt ́i valdo šv́ečam. i oznotan, 
andtan, kardazot! k ́il ́d ́i kardas-šarko matuškam, i oznutan ijeze͔nde͔ 

5. a ton il ́ak kado tŕamot vanmot, pačkod́eze ͔ oskSom i pačkod́eze ͔ ĺeḿet́ 
paro suskomom, rakavti ͔ ṕičes latks skot́inan, alašan, ḱiĺd́eḿet́! 
i čevt ́e pona t́ev́et́!, i k ́el ́ej-roga skalon, skot́inan k ́i l ́d ́e m ́e  laƞks 
il ́a nolda dušman kol, il ́a nolda kaićat judmat, ́b́eŕańeń l ́ed ́a t, iĺa 
nolda šabrań kllroń i v́eĺeń śadoń ( ź - )  azmań domovńiḱ. kardazot!

O p f e r  f ü r  K a r d a s - S j a r k o .

(Wird im Herbst, im Dezember, vor dem Heiligenbild 
in der Stube begangen).

Herrscherin über den Hof, Kardas-Sjarko, Mütterchen, sieh hier, 
ich habe meinen Festtisch hergerichtet, ich habe mein weisses 
Tuch ausgebreitet, ich habe (auf den Tisch) mein ganzes1 Brot 
gelegt, ich habe in deinem Namen ein Schaf mit meckernder Zunge 
geschlachtet, ich habe es gekocht und gebraten, ich habe meine 
leuchtende Kerze angezündet. Und ich bete zu dir, ich flehe zu 
dir, Herrscherin über den Hof, Kardas-Sjarko, mein Mütterchen, 
und ich bete einmal im Jahre2 zu dir, höre nicht auf zu nähren, zu 
schützen! Möge (dich) mein Opfer3 erreichen, möge dich mein 
guter Mundbissen erreichen! Lass mein Vieh, meine Pferde4, meine 
Schafe mit weicher Wolle und meine Kühe mit breiten Hörnern5 
in der Umzäunung sich mehren6! Lass über mein Vieh, über meine 
Tiere keine Zauberer kommen, lass keine Hexenden, keine Böses 
Tuenden kommen, lass keine in böser Absicht kommenden Stuben-

1 šu m b ra  paro  =  uVn.itĺ. P.
- Bb nun. pa31>. P
3 >Keprna. P.
4 k ́it ́e l ́eriień =  hevosen i. P.
5 L ev eäsarv ise t. P.
6 L isään n y tä . P.



— 32

k ́it ́el ́t ́ ( g - )  kardas-šarko matuška, ejevt́ eĺi kakšon m ́eźe v ́id ́it ́ sok ́it ́
pakšos k ́e l ́e j  uma laƞḱs, vani͔ dušmando k ́oldo, šačozo osk ́Sońt ́

oznoms šači surost, mon oznutan anatan kardazon k ́i l ́d ́i  kardas-
śarḱo matuška p ́eškśe stol ́ńeń marto, m akst p ́eškśe laƞkso eŕamo- 

5. či! vana kaša-šakšom. źńaro jam kst šakšsońt́, makst źńaro eŕamo- 
či! źńaro ṕičes latks kopnat, źńaro m akst p ́iŕes latks skot ́inat k ́il ́d ́e ­
mat! kardazon k ́i l ́d ́i  kardas-sarko matuška, kudo poco šem ́ijason 
m ́eźeń staka a-paro, ṕiŕese͔ latkso skot́inason i jureon v ́e l ́t ́a k  k ́ev ́em , 
tońć il ́t ́i , tone prouži i jureton t ́e  s takant t ́e  a-paroĺit ́, kardazoii 

10. k ́iŕd ́i kardas-šarko matuška, saik osksk ́em , saik ́ anoksk ́em  paro 
m ́el ́ee ͔t ́ ašo k ́ece ͔t ́, tujest m ́e l ́e ze ͔t ́ śŕapńan, v ́it ́ev ́eze ͔ śed ́e je t ́, p ́ešk ́e­
d ́eze ͔ p ́ek ́et ́.

hocker1 aus dem benachbarten Dorfviertel, aus dem Dorfe kommen! 
Herrscherin über den Hof, Kardas-Sjarko, Mütterchen, was meine 
Kinder auf den breiten Ackerstücken auf dem Felde säen und 
pflügen, das schütze vor bösen Zauberern, möge ihr wachsendes 
Getreide zum Opfern des Opfers wachsen! Ich bete zu dir, ich 
flehe zu dir, Herrscherin über den Hof, Kardas-Sjarko, Mütterchen, 
mit vollem Tische2. Gib uns ein Leben in Fülle! Sieh hier, meinen 
Breitopf, wieviel es Graupen im Topfe gibt, soviel Vermögen3 gib 
uns! Wieviel in der Umzäunung Schober (Platz haben), soviel 
gib in die Umzäunung Vieh, Pferde! Herrscherin über den Hof, 
Kardas-Sjarko, Mütterchen, was für Schweres, Böses es in meiner 
Familie im Hause, in meinem Vieh in der Umzäunung, in meiner 
Jurte, in meiner Lindenrinde auf dem Dache4 gibt, dieses Schwere, 
dieses Böse bringe und schaffe aus meiner Jurte heraus! Herr­
scherin über den Hof, Kardas-Sjarko, Mütterchen, nimm mein 
Opfer2 an mit deinem guten Sinne, mit deiner weissen Hand, mögen 
meine Speisen dir gefallen, möge dein Herz sich stärken, möge dein 
Magen voll werden!

(Das Gebet wird dreimal gesprochen).

1 azrnah  =  a z g u ń d ́l  ́ P.
2 Dem.
3 ß o ra T C T B O . P

4 K attoon  p a n n u ssa  leh m u k sen k u o ressa . P.



— 33 —

Darauf beginnt man zu essen. Die Lippen und die Zungenspitze 
des Schafes werden nicht gegessen, sondern mit den Knochen auf 
den Hof unter den Stein der Kardas-Sjarko gebracht, wohin auch 
das Blut des Schafes, das beim Schlachten in ein Geschirr gelassen 
worden ist, gegossen wird. Dabei wird folgendes Gebet ge­
sprochen:

ja kardazon k ́iŕd ́i kardas-śark ́o matuška, vana puei͔ń jakšl ́eŕe
v́eŕende͔, lovažando pakaŕende͔ i pari͔ k ́e l ́e se ͔, noli͔ turvando. iĺa  
jaka šabrava kurova, il ́a  jaka v́eĺeva sadova fl. š-?], il ́a  draźńe
ḱiskat, il ́ast v́izavńe laƞgozot lomat́, kardazoń k ́iŕd ́i kardas-šarko 

5. matuška, ul ́i kudo poco šeḿijam, u l ́it ́ kudo poco mićkan, jakamstost
Ijakamstost, paŕak š l ́i l ́ pri ͔t ́ laƞgat, il ́a  ur gat' eze͔ze ͔st, paŕak glupoj 
lomat́, dutoj lom at́ šeŕńit ́ čuŕit́ laƞgozot, il ́a  ur gat' eze ͔ze ͔t fl. -e s t? / /

oχoṕk ́ina, Anf. Nov. 1898.

a š k s  k a r d o - ś a r k o ń e .

Im Dorfe v ́ezofka  (Bn30BKa), Bezirk Buguljma, Gouv. Samara, 
wurde am Sonnabend, den 22. Oktober2 1898 frühmorgens in einem 
Hause, wo die Weissagerin malaj-baba die Hausfrau war, der Kardo- 
Sjarko ein Schaf geopfert. Der Hausherr schlachtete das Schaf

Sieh hier, Herrscherin über den Hof, Kardas-Sjarko, Mütterchen, 
sieh hier, ich bringe sein rotes Blut, seine Knochen, seine 
meckernde Zunge und seine leckenden Lippen. Geh nicht zu Nach­
barn, geh nicht im Dorfe umher, reize keine Hunde, mögen die 
Menschen sie nicht hinter dir her hetzen1! Herrscherin über den Hof, 
Kardas-Sjarko, Mütterchen, im Hause habe ich Familie, im Hause 
habe ich Enkel. Wenn sie bei ihrem Umhergehen auf dich fallen, 
falle sie nicht an, wenn dumme Leute, unverständige Leute vielleicht 
auf dir ihre Notdurft verrichten, falle sie nicht an!

1 U su u ttaa . P.
2 D er T a g  is t im allgetn . n ich t g en au  b estim m t, in an d eren  H äu sern  w u rd e  

d a s  O p fe r an  e inem  a n d eren  T a g e  v e rrich te t. P .

3
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kardo-śarkoń l ́em s  [ ’im Namen der Kardo-Sjarko’j bei einem 
grösseren Steine auf dem Hofe (den Stein kann ein Mann mit Mühe 
und Not hochheben) und liess das Blut in eine Grube unter dem 
Steine fliessen. Für den Abend wurden der Kopf, die Klauen und 
Fleisch von dem Schafe gekocht. Bevor die Familie zu Tisch ging, 
verneigten sich alle žur Erde, und die Hausfrau, malaj-baba, sprach 
vor dem Heiligenbild folgendes Gebet:

kardo-šarko matuška, ḱeŕeń šočkoń  l ́ž - )  paš l ́b -) koŕm ́ińeć! 
vana t ́eń e t ́ p ́ečk ́ińek ́ šumbra paro ŕev́ińe, raužo paŕćej poni͔ńe, nal- 
di͔ńek ́ jakšt ́eŕe v ́e t ́e n ́,  toń l ́em s p ́ečk ́ińek ́, toń l ́em ́e t ́ kundasi͔ńek ́. 
tońe šukuńatano, tońe eńalttano, tońe oznotano, il ́a k  kado tŕamonok 

5. vanumanok. možot a m ašttanok t ́e t ́ oznomo, il ́a k  katt paroń t ́e m a t,  
vanok ́b ́eŕańd ́e, vanok dušmando, vanok karčo m oĺid ́e , vanok a- 
paro aŕćid ́e, vanok a-paro śel'm ́ed ́e, vanok a-paro m ́e l ́d ́e , vanok 
sali ͔d ́e, vanok koli ͔d ́e, m akst t ́eńek ́, kardo-šarko matuška, čaŕt́-či, 
il ́a  nolda salma, il ́a  nolda kalma, il ́a  nolda lomańeń jurt-ava

O p f e r  f ü r  K a r d o - S j a r k o .

Kardo-Sjarko, Mütterchen, Göttin der Rinde und der Balken, 
Ernährerin, sieh hier, wir haben dir ein gesundes, gutes Schaf1 
mit schwarzer, seidener Wolle1 geschlachtet, wir haben sein rotes 
Blut fliessen lassen, wir haben es in deinem Namen geschlachtet, 
wir feiern das Gedenken an dich, wir verneigen uns vor dir, wir 
beten zu dir, wir opfern dir, höre nicht auf, uns zu ernähren, uns 
zu schützen2! Vielleicht können wir dir nicht (richtig) opfern, 
(aber) höre (dennoch) nicht auf, Gutes zu tun, schütze (uns) 
vor Bösem, schütze (uns) vor bösen Zauberern, schütze (uns) vor 
Widersachern, schütze (uns) vor Böses Denkenden, schütze (uns) 
vor bösen Augen, schütze (uns) vor bösen Sinnen, schütze (uns) 
vor Dieben, schütze (uns) vor Böses Tuenden! Gib uns, Kardo- 
Sjarko, Mütterchen, Achtsamkeit, lass keinen Dieb, lass keinen 
Böses Tuenden, lass keine fremde Jurt-ava kommen, um das Vieh

1 D em .
2 E lä jä tä  m eitä  ru o k k im a tta  v a rje le m a tta . P.
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skotänań mut́amo, skot́inat2 śińlŕem ́e. kardo-śarko matuška, ḱeŕeń 
śočkoń paš koŕm ́ińeć, vana l ́e l ́ pŕa, vana śeŕkat, p ́ešt ́ik  vačo p ́ek ́i- 

« e l ́, v ́it ́ik ́ nučkań šed ́e jńet ́!

o s k s  k a r d ə ̑ - ś a - r k ə ̑ ń t ́ i .

ka-rda-ša-rḱa (k ́a-rdə ̑) matu-śka, ju ŕtə ̑ń  k ́iŕd ́ä  ju r t-a  va, ḱäŕəń 
5. čočkə̑ń paš kot́m a-kaji m akst čumbra—či, čumbra-ń parə̑—či. ḿiń 

a mašttana oznom a, ton iĺa-k kado tŕamat vanə̑mat. ḿiń ku t ́ a 
mašttano oznom a ana-ma, ton ḿi «ok tŕimə-śḱ vanə̑-məšk šakə ̑j
́b ́eŕd ́ń  tarka-da, šakə ̑j a-parə̑ń aŕćə-d́ä, m ́ińək ́ vanə-məśḱ! kona 
laƞgə̑zə ̑nə̑k loma-ńəš ṕičet́ä junw ftə ̑m ə ̑nə ̑k , vanə-məśḱ śe lomańəńt́ 

10. äjsta.

p u ŕ g ́ i ń e - p a z n e ͔  o s k s .

Im Dorfe MopA. Byrypyc-aaH-b, 20— 30 Werst nordöstlich der Stadt 
Buguruslan wurde am Elias-Tage ein Fest für puŕg ́ińe-pas begangen,

zu plagen, um dem Vieh zu schaden! Kardo-Sjarko, Mütterchen, 
Göttin der Rinde und der Balken, Ernährerin, sieh hier, den Kopt 
für dich, sieh hier, die Klauen, fülle deinen hungrigen Magen1, 
stärke dein (vor Hunger) geschwächtes Herz1!

G e b e t  z u  K a r  d a - S  j a r k a .

”Bn Ka3aHCKoe” (Am Kasanischen Tage, am 8. Juli a. St.)

Karda-Sjarka, Mütterchen, Herrscherin über die Jurte, Jurt-ava, 
Göttin der Rinde und der Balken, Ernährerin1! Gib Gesundheit, 
gute Gesundheit! Wir können dir nicht (richtig) opfern, (aber) 
höre (dennoch) nicht auf, zu nähren, zu schützen! Wenn wir auch 
nicht opfern und beten können, so ernähre uns doch, schütze uns 
vor jeder bösen Sache, schütze uns vor jedem Böses Denkenden! 
Vor dem Menschen, der uns angreift, um uns umzubringen, vor 
dem Menschen schütze uns!

1 Dem.
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ln der Woche vorher hatten einige Alte in einer Niederung mitten im 
Walde Honiggetränk zubereitet (puŕe a š t ́i l ́t ́). Dort versammelten 
sich die Männer des Dorfes an diesem Feiertage, wobei sie Speisen 
mitbrachten. Vor dem Essen und Trinken sprach einer von den 
Alten folgendes Gebet:

puŕǵińe-pas koŕḿińeć 
ḿeńeĺ laƞkso kudot čit ́
ḿeńeĺ laƞga jakat 
kofta toloń rakšaso 

5. v ́it ́ k ́ece ͔t ́ p ́iźem ́e 
ḱerš ḱece͔t́ ćaraχman
p ́iźem ́e laƞkso pokšat 

ćaraχmanoń noldi͔jat 

m aštat paroń t ́e jem ́e  

10. ́b ́eŕańeńgak noldamo  

konan v ́ečksak,
puŕg ́ińese ͔ čavsak,

O p f e r  f ü r  d e n  D o n n e r g o t t .

Donnergott, Ernährer, 
dein Heim ist im Himmel, 
du fährst über den Himmel 
mit zwei feurigen Pferden.1 

s. ln der rechten Hand hast du den Regen, 
in der linken Hand hast du den Hagel, 
du bist das Haupt über den Regen, 
du bist der Sender des Hagels, 
du kannst Gutes tun,

10. auch Böses kommen lassen.
Wen du liebst,
den schlägst du mit Donner.

1 K uljet kah d en  h ev o sen  v e täm issä  v au n u issa . P.
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konan laƞks k ́e žd ́a t

ćaraχm an noldat 

konan dum at ža l ́am o

noldat se ͔t ́m ́e  p ́iźem ńe.

5. śuri͔ńest p ́i ž e s ́t ́
p ́ek ́ińest p ́e š t ́a s i ͔t ́

p u ŕg ́ińe -pas  k ́oŕm ́ińeć,

ḿeńeĺ-taƞgoń p o d ́́a če j,
l ́em ́eze ͔t ́ a št ́ińek  

10. kolm o b o ćk a t puŕińe

v ́e l ́eń k ́e l ́e s  jofńińek  

v ́el ́eń a t ́a t  purni ͔ńek  

kšińek sa lon ok  puti ͔ńek

šuk-p ́ŕanok maksi͔ńek  

1 5 . makst t ́eńek puŕg ́ińe-pas 

se ͔t ́m ́e  paro p ́iźem ńe

Auf wen du erzürnt bist,
(über den) sendest du Hagel.
Wen du zu schonen gedenkst, 
dem sendest du leisen Regen1,

5. du benetzest ihr Getreide1 mit Regen, 
du füllst ihren Magen1.
Donnergott, Ernährer,
Podjatsej des Himmels, 
in deinem Namen haben wir 

10. drei Fässer Honiggetränk1 gemacht. 
Überall im Dorfe haben wir gemeldet, 
wir haben die Dorfalten versammelt, 
wir haben unser Brot und Salz hingelegt, 
wir haben unsere Verbeugung gemacht. 

15. Gib uns, Donnergott, 
leisen, guten Regen1,

1 Dem.
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il ́a  nolda šaro laƞks 

šuroń śiń t ́ŕ i  ćaraχm an  

kona t ́e ń e t ́ v ́ečk ́ev ́i, 

puŕg ́ińese ͔ šeń čav ́ik.

Aug. 1899.
a l  a • š a ń a š k s .

5. frol-lavro-l, alašań-pa-s ḱoŕm ́e-ńeć! tońä-t́ ozno-tarn k š im  salnä 
ma-ra, vana m ́iń k ́irva-śt́ińik ́ valda (-))  śv́eča-rnk, v ́eŕä-pazuiń
(v ́e t ́e )  oznodana. v́eŕä-pas ḱoŕḿe-ńeć, m akst m ́ińik ́ alaša-t́ńińiń 
śäd ́i-jzlst śäd ́ij-v ́ijńä , p ́i l ́ g ́iń iz is t čumbra- či, v ́äĺi-va juta msto  
v ́edun-lo-mańd ́ä vani͔-t́ si ͔nst, k ́o ldun-lo'm ańd ́ä  p ́i l ́i t ́ si ͔nst, nolde ͔'t ́ 

10. ašo (-]) karo-mńes, nolde͔-t́ p ́iźä  t ́ik ́š iń is . ja, ti͔ńga-ḱ pokšt ́a  t baba-t, 
u l ́i  za  čańšt ́iƞk ́ m ́illśt́iƞk ́, a ŕć id ́ä  parom , karda-šarka matu-ška 
a n d i ͔t ́ ś im d ́it ́, vani͔-t́ p ́i l ́i t ́ ć u ŕ it ́ l ́iχ i ͔j  lo-mańd́ä.

bajjva, 1 8 10/ ,  99.

sende nicht über das Getreide 
Hagel, der das Getreide zerschlägt!
Wer dir lieb ist,
den schlage mit dem Donner!

O p f e r  f ü r  d i e  P f e r d e .

Am Floratage (Ha (Jĺpo.aoB'b aeHb), am 18. August a. St. Zu Hause.

Frol-Lavrol, Gott der Pferde, Ernährer! Wir opfern dir mit Brot1 
und Salz1. Sieh hier, wir haben unsere leuchtende Kerze ange­
zündet! Wir opfern dem Vere-pas. Vere-pas, Ernährer, gib unseren 
Pferden Herzkraft1 in ihre Herzen, Gesundheit in ihre Beine1; 
schütze sie vor Zauberern, beschütze sie vor Hexenden, wenn sie 
durch das Dorf gehen, lass sie über das weisse Futter1, lass sie 
über das grüne G ras1! Und auch ihr, Ahnen, möge (uns) euer 
Segen, eure Gnade, (zuteil) werden, seid (uns) wohlgesinnt! 
Karda-Sjarko, Mütterchen, füttere, tränke (die Pferde), schütze, 
beschütze, bewahre sie vor bösen Menschen!

1 D em .



— 39 —

p a k š a - e m ́ e ź e ń  k o č k a m o  l ́ i ś  e m s t  e͔ o S k  S.

Wenn man in die Feldmark geht, wilde Beeren, Äpfel usw. zu 
sammeln, betet man ausserhalb des Dorftors folgendermassen:

pakšań k ́i l ́d ́i  pakšat' at ́a  
t ́ik ́šeń l ́uk ́šań  k ́om ́išar
p a k ́śa -g ŕa ń ee ͔ k u d o t čit 

pakśań  u m a ŕt ́ k š i t ́ sa lo t 

s. pakšań  ja k a sa k  p ́e d ́e  p ́ev  

t ́ik šet ́!  lo vn o sa k  t ́ik šeń  p ́ŕas

l ́em ́est sodasi ͔t ́ l ́em d ́e  l ́ems, 
eŕva umaŕeś ik ́e l ́e t  ́
eŕva umaŕd ́eńt́ ton sodat 

10. duḿit́! aŕćiń išt́ańa
umaŕeze͔t́ moĺeḿe 
umaŕńed́et́ kočkamo

G e b e t ,  w e n n  m a n  w i l d e  F r ü c h t e  
s a m m e l n  g e h t .

Herrscher über die Feldmark, Paksjalj-Alter,
Herr über Gras und Pflanzen, 
dein Heim (steht) am Feldrande,
Feldfrüchte sind dein Brot und Salz.

5. Du wanderst über die Feldmark von einem Ende zum anderen, 
du zählst die Gräser bis zum letzten Gras, 
du kennst ihre Namen einen nach dem anderen, 
jede Frucht hast du vor dir, 
von jeder Frucht weisst du.

10. Ich habe nun gedacht,
zu deinen Früchten zu gehen, 
deine Früchte1 zu sammeln,

1 Dem.
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ĺem ́et́ p ́il ́e t ́ kundamo
p a k ́śa l ́ a t ́a  pak ́śań pokš  

t ́ikšeń  ĺukšat! kom ́išar

apak čańt́a a moĺan 
5. tońt́ oĺastot a ĺišan 

čavo par go ń Sat ja
šuk-ṕŕam tom maksi͔ja
čańt́amak ton pakšazot 
moń umaŕeń kočkamo

10. p ́il ́g ́e-v ́ijeń il ́i t ́ sa jt  ́
šeĺm ́e-v ́ijeń i l ́i t ́ mašt!

čańt́amak moń pakšazot 
šoždi͔ńeste ͔ sovamo 
čavo pargoń p ́ešt ́am o  

15. stak ́ińeste ͔ l ́išem ́e

mich an dich zu wenden.
Paksjalj-Alter, Haupt der Feldmark,
Herr über Gras und Pflanzen,
ich gehe nicht, ohne um Segen zu bitten,

5. ich will mich deiner Macht nicht entziehen.1 
Ich habe einen leeren Korb genommen, 
ich habe mich vor dir verneigt.
Segne mich (für den W eg) auf deine Feldmark, 
mich für das Sammeln der Früchte!

10. Nimm mir nicht die Kraft in den Beinen, 
zerstöre nicht die Kraft meiner Augen!
Segne mich (für den W eg) auf deine Feldmark, 
sodass ich ohne Bürde2 dorthin gehe, 
dass ich meinen leeren Korb fülle,

15. dass ich mit Bürde3 von dort komme,

1 H e Bbiflay H31> TBoeĺl BJiacTH. P.
2 W örtlich  le ich t (D e m .).
3 W örtlich  sch w er  (D e m .).



um aŕńed ́e t ́ jar čamo 

šum bra-čise ͔ eŕamo.
šestaj-v ́el ́e, Aug. 1899.

v ́ i ŕ - u m a ŕ e  l  ́ t s  i m a o s k  s.

Am Waldrande wird folgendes Gebet gesprochen:

v́iŕeń k ́i l ́d ́i v́iŕ-ava 
v́iŕga ukštorga jaḱića 

5. v́iŕeńt́ sodasak čuftoń ṕes 
v́iŕeńĺ jakasak kandot! ṕes
raužo v́iŕee kudot čit ́<

toso tarkat eźem ́et ́ 
v́iŕga ukštorga ton jakat 

10. v́iŕeń se͔ŕee͔ t ́em at 
koda v́iŕete͔ ton l ́išat

dass ich deine Früchte1 esse, 
dass ich in Gesundheit lebe!
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G e b e t  b e i m  A u f b r u c h  z u m  S a m m e l n  
v o n  W a l d f r ü c h t e n 2.

Herrscherin über den Wald, Waldmutter, 
die du im Walde gehst, 

s. du kennst den Wald bis zum letzten Baum,
du streifst durch den Wald bis zum letzten Baumstamm, 
du hast dein Haus im schwarzen Walde, 
du hast dort deinen Platz.
Wenn du im Walde gehst,

10. machst du dich hoch wie der Wald, 
wenn du aus dem Walde kommst,

1 Dem .
2 M etsän h ed e lm ä , Kajama, nroAbi, om en a t, p äh k in ä . P.
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t ́ikše  maro v ́e jk ́id ́ńat
pokš v́it́ ga jakamsto
čaj to maro azdavat
pokš pakšava jakamsto 

5. t́ikše maro azdavat
koda v́iŕee͔ śeŕg ́id ́a t, 

v́iŕeń k ́e l ́e s  m aŕavat

pokš [rakšaso p ́iškadat, 
pakśań k ́el ́e  maŕavat 

10. mastor ze͔ŕńi va jg ́e l ́d ́e t ́, 
narod p ́e l ́i  šum ńed ́et  ́
v́iŕeń k ́iŕd ́i v ́iŕ-ava 
čuftoń ḱandoń paš koŕḿińeć 
baslavamak čańt́amak 

15. ton v ́iŕeze ͔t ́ sovamo

bist du dem Grase gleich, 
wenn du im grossen Walde gehst, 
bist du nicht von den Bäumen zu unterscheiden,1 
wenn du auf der grossen Feldmark gehst, 

s. bist du nicht vom Gras zu unterscheiden.
Wenn du im Walde rufst,
hört man dich durch den ganzen Wald,
wenn du in der Feldmark schreist2,
hört man dich durch die ganze Feldmark,

10. die Erde erzittert vor deiner Stimme, 
das Volk fürchtet dein Schreien3.
Herrscherin über den Wald, Waldmutter,
Göttin der Bäume, Ernährerin, 
segne uns 

15 . für den Gang in deinen Wald,

1 Ei s in u a  e ro ta  p u ista . P.
2 ń išk a d a t =  ń iźa ka d a t. P.
3 Dem .
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v́iŕga ukštorga jakamo 
v́iŕeń umaŕeń kočkamo
i l ́a k  jo m a f t  jonom  

i l ́i t ́  s a j t ́ p ́ŕev ́eń 

5. čavoń ḱece͔ no ldam ak  

p ́eškśeń  k ́ece͔ l ́i f t ́im ak .

šestaj-v ́el ́e , Aug. 1899.

o d - k o v ń e  o  s  ḱ  s .

Sobald man den Neumond sieht, ist folgendermassen zu beten: 

od-kovuška matuška 
ńišk ́e-pazoń suvońśej 
paro šeĺm se ͔ vanomak 

10. ćuramak ṕiŕamak
čuraź p ́iŕaź kadumak
ḿeńel'eń troks ton jutat

für das Streifen im Walde,
für das Sammeln der Waldfrüchte!
Bringe mich nicht um meinen Verstand, 
nimm mir nicht meine Vernunft,

5. lass mich mit leeren Händen herein, 
lass mich mit vollen Händen heraus!

G e b e t  a n  d e n  N e u m o n d .

Neumond1, Mütterchen,
Botin des Nischke-pas,
sieh mich mit freundlichem Auge an,

10. behüte mich, schütze mich,
lass mich behütet, beschützt (leben)!
Du ziehst über den Himmel,

1 Dem.
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ńišk ́e-pazne ͔ ton mol ́a t

ń iš k ́e - p a z n e ͔ jo f t a m a k  

ń i š k ́e - p a z o ś  k u č o S S o

šumbrań paro čińense͔

5. šumbra-čise͔ čańt́amam 
omboń t ́e  škas eŕamo
od-kovoń učomo.

nuja-v́el'e, Aug. 1899.

Zorin traf zufälligerweise am Tor eine Alte, die sich gegen den 
Neumond verneigte und obiges Gebet sprach.

D a s  O p f e r  f ü r  K e r e m e t - p a s

( k ́e l ́e m ́e  t ́ p a z n e ͔  o s k s ) .

wurde im Dorfe bokla, im östlichen Teile des Bezirks Buguruslan, 
Gouv. Samara, am letzten Sonntag vor Pfingsten dargebracht. In 
einer Entfernung von ungefähr einer W erst vom Dorfe, in einer 
mitten im Walde gelegenen Niederung, neben einer Quelle wurden 
ein Ochse und vier Schafe geschlachtet. Auf den Ast eines Baumes 
wurde ein Heiligenbild gestellt. Anwesend waren sowohl die 
Männer als die Frauen. Ein Alter betete:

du gehst zu Nischke-pas, 
erzähle von mir dem Nischke-pas!
Nischke-pas soll
seine gute Gesundheit1 senden,

5. er segnet mich mit Gesundheit,
damit ich bis žur nächsten solchen Zeit leben kann, 
damit ich bis zum Neumond warten kann.

1 Dem.
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k ́e ĺem ́e pas koŕḿińeć
k ́ e m ́ e l ́  pas vani͔ńek
maštat paroń t́ejeḿe
́b ́eŕańeńgak t ́ejem ́e  

5. k o l ́ ton p azdo v ́išk ́ińat

pazoń t ́evd ́e ton sodat 
v́id ́ga v ́e t ́ ga l ́ift ́i ja t 
ṕŕasto p ́id ́i  eĺi sa i jat
mastor laƞga jak ́ijat 

10. p ́il ́g ́e-v ́ijeń saijat 
šači suron maksi͔jat
k ́il ́d ́em ak k ́is ašt ́ijat 
t ́it'aĺi al ́an  pazonok 
pokšt́at́! babań {v́it́anok 

15. l ́i l ́a t  at ́a t t ́e t ́ o zn i ͔l ́t ́
pokšt́at babat šukuńil ́t ́

Keremet-pas, Ernährer,
Keremet-pas, unser Betreuer, 
du kannst Gutes tun, 
auch Böses tum 

s. Wenn du auch geringer1 hist als Gott, 
so kannst du doch Göttliches tun.
Wenn du oben fliegst,
nimmst du den Verstand aus dem Kopfe.
Wenn du auf die Erde gehst,

10. nimmst du die Kraft in den Beinen.
Du gibst wachsendes Getreide, 
du sorgst für das Vieh.
Gott unserer Vorväter,
Nährer unserer Ahnen!

15 . Dir pflegten (schon) die Vorväter zu opfern,
die Ahnen (schon) pflegten sich (vor dir) zu verneigen,

1 Dem.
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p ́e čk ́il ́t ́ t ́eńet́ buḱińe
p ́i d ́i l ́t ́ l ́e m z e ͔t ́ p ́iińe

t ́i t ́a ń  a l ́a«  kojńese  ͔
t ́e  tarka id ́e  ḿiń si ͔ńek

5 . šumbra buka ṕečḱińek 
ḿiń čan p ́ija p ́id ́ińek 
v́e dumńese duḿińek
v ́e valne ͔se ͔ k o r t i ͔ń ek  

p u to ń  č ińe  p u t i ͔ń e k  

10. v ́e l ́e ń  k ́e l ́e  jo f t i ͔ń e k  

ś e d ́  ik ́el'eń ko jń ese ͔ 

t ́e  ta r k a ń t ́e  m ́iń  sa m o

końilka laƞks puĺkamo 
šumbra-čińeń v́ešeḿe 

15. v́eŕga t ́if d́i k ́e l ́em ́e  
alga jaḱi ḱel ́eḿet ́

sie pflegten dir einen Ochsen1 zu schlachten,
sie pflegten deinem Namen (zu Ehren) Bier1 zu brauen.
(Und) wie die Vorväter
so sind (auch) wir an diese Stelle gekommen,

5. wir haben einen ganzen Ochsen geschlachtet, 
wir haben ein Fass Bier gebraut.
Wir sind uns einhellig geworden,
wir haben mit einhelligen W orten1 gesprochen,
wir haben einen T ag 1 festgelegt,

10. wir haben überall im Dorfe angezeigt, 
in althergebrachter Weise1 
an diese Stelle zu kommen, 
auf die Knie niederzuknien, 
um Gesundheit1 zu bitten.

1s. Oben fliegender Keremet, 
unten gehender Keremet,

1 Dem.
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ašt́ek v ́eĺ et́i šadoń ḱis 
čańt́aḱ šumbra-čińeva
čańt́ak /ḿaso ṕŕevńeva 
vanok v́eĺe sado

5. a-parodo stakado
ḿel ́eń ṕŕev́eń puti ͔d ́e  
uma-p ́eva jak ́id ́e  

śuro-m ́eńt ́eń Said́e
vanok v́ijev varmado 

10. vanok ṕiśi Suvńed́e.
miχail nikitič (68 Jahre alt), 
Aug. 1899.

Dieses Opfertest kam schon vor mehreren Jahrzehnten deshalb 
ausser Gebrauch, weil die Zahl derer, die žur Opferstelle kamen, 
immer kleiner wurde. Zuletzt kamen nur etwa zehn Personen, und 
diese kehrten ohne weiteres ohne zu opfern nach dem Dorfe zu­
rück. Einige haben später das k ́eŕem ́et ́-Fest noch zu Hause be­
gangen, u.a. die Grossmutter des Erzählers, von der auch nikitič 
das Gebet lernte.

sorge für das Dorf, 
segne Gesundheit1, 
segne Verstand1 im Kopfe, 
schütze das Dorf 

5. vor Bösem, vor Schwerem, 
vor Böses Denkenden,
vor denen, die am Ende der Ackerstücke gehen, 
vor denen, die das Getreideglück nehmen, 
schütze (das Getreide) vor heftigem Wind,

10, schütze (es) vor heissem Dunst1!

1 Dem.
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k ́ ä ŕ ä m ́ d ́ d ́ - o s k s .

Im Dorfe bajiva-, Amtsbezirk Baranovka, Gouv. Saratov, wurde 
noch vor 35 Jahren dieses k ́ä ŕä m ́d ́d ́-o sks  am Montag vor Fast­
nacht zu Ehren der Gottheit k ́ä ŕä m ́d ́d  ́ begangen. Alle Dorfbewoh­
ner, Männer, Frauen und Kinder, versammelten sich bei einer Birke, 
die auf der Flur ungefähr 300 Faden vom Dorfe entfernt stand. 
Die Speisen und Getränke, Honig, Kuchen, Milch, Bier, Honigge­
tränk usw. waren gemeinsam und wurden vorher zusammenge­
bracht. Das Gebet wurde von einer alten Frau, m ́ika-baba, ver­
richtet, die bei allen Opferfesten diesen Auftrag ausführte. Diese 
sagte zuerst: ”šukuńa-da!” (verneigt euch!), wobei sie selbst und 
alle Dorfbewohner auf die Knie fielen und mit ihrer Stirn einmal den 
Erdboden berührten. Wie alle anderen kniete auch die alte Frau, 
während sie das Gebet sprach. Nach dem ersten Teil des Gebetes 
ergriff sie ein Brot, mit dem sie Bewegungen machte, wie sie aus 
dem Gebete hervorgehen. Nach dem Gebete schüttete die alte 
Frau in einem Löffel etwas von allen Getränken an die Wurzeln 
der Birke und hängte Honig in einer Salzbüchse (sa ld f ́r k s )  an 
einen Zweig des Baumes.

šukuńa-da!
v ́em —paš pokš paš, koŕm ́em ́eć, vana źara kandi͔m ́ik k š it ́ sak ́t! vana 

m ́ä d ́ń d ́ braǵi-ńä lo fam ́ä  lopa, k ́ä ŕäm ́d ́d ́iń  v ́ešt ́ e-za, vm u-m iź kulu- 
mm da joma-muda, makst-iĺa ĺaḿ'-k čumbra—či!

Dann nahm die Betfrau ein Brat, hob es mit beiden Händen 
gegen den Himmel und sprach:

Verneigt euch!
Vere-pas, grösser Gott, Ernährer, sieh hier, wieviel Brot und 

Salz wir gebracht haben! Sieh hier, Met1, Bier1, Milch1, Käse, Kärä- 
mäd zu Ehren, behütet uns vor Tod, vor dem Sterben, gebt uns 
Gesundheit!

1 Dem.
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v́eŕe-v́ k ́äp ́i-d ́an čumbra■ kši, v́eŕä-pa-zi͔ń (v ́e n )  k ́äeta v́äšam
čum bra-či. alu v noddan k ́e d ́e m  mastir-a-vańiń eńa-ldan. ku n čka -  
v́ic lotkavtan k ́ed ́em , v ́id ́ä -č l ́ń  (v ́id ́i )  [rn-zm-ń eńa-ldan. k ́äŕä- 
ḿik eĺ il ́it ́ ij uĺi-za m ́äd ́ńä- lofei͔-ńä kaš-ńä, śed ́ä  lama- laƞks 

5. il ́a-za p ́ernd ́a . ja, p o k š t ́a t  baba-t t ́ä t ́a -t ava-t paĺu  m ́i  sa z f ́ŕń it  ́
l ́ä t ́i-ń it ́ jala-k sk ́it ́ ti ͔ńd ́a-k il'm d(a) ašt ́ä  va ṕe-ĺä, v ́äślmlńlń v́ä s to l ́ 
u l ́ oza, śiro-t́i ͔ńit ́ juŕtu-m ut t p ́i d ́e k  poko-rdaź il ́a -d (a ) ul ́a. ja, 
k ́ä ŕä m ́d ́d ́ pokš paš, v́eŕä-pa-s, v́äślmlńlń čum bra-či maksi-da 
čači-za śuri͔-ńä ikil ́ä  godne͔ń l ́äm iƞk ́ kundam s, ja, rod ́ua-t raśḱ 

10. śt ́ukšnodo!

(Nun) hebe ich ein ganzes Brat empor, ich bitte Vere-pas um 
Gesundheit. (Nun) lasse ich meine Hände1 sinken, ich bete die 
Erdmutter an. (Nun) halte ich meine Hände in der Mitte, ich bete 
den Gott der Gerechtigkeit an. Für Kärämäd seien Met1, Milch1 
und Brei1, wegen mehr als dem soll er nicht klagen. Hier, Gross­
väter, Grossmütter, Väter, Mütter, ältere und jüngere Schwestern1, 
ältere und jüngere Brüder1,2 bleibt auch ihr nicht abseits3, alle sollen 
einen (und denselben) Tisch haben, Verwaiste1, ihr ohne Heim, seid 
auch ihr nicht beleidigt! Hier, Kärämäd, grösser Gott, Vere-pas, 
gebt allen Gesundheit, möge das Korn1 wachsen, damit wir auch 
in den kommenden Jahren4 euer Gedenken feiern können! —  Nun, 
Verwandte, steht auf!5

1 Dem.
2 Natürlich die Verstorbenen.
3 Syrjässä. P.
* Dem. —  Tulevina vuosina. P.
5 Die letzten W orte  an die betenden Dorfbewohner. P.

4
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k o r t a v t  u m a  p r a m o - t a r k a d o .

ja, pašt ́aƞgot ́ ńišk ́e paš, ja pašt ́aƞgot ́ v ́e t́e-paš! kavto ḱed́em
tokavtan, ojḿe košton mon noldan, šḱi pazoń ńišḱe pazoń p ́eŕvoj 
lomańeze ͔, p ́eŕvoj opostolozo raba božejńe p ́etrańe posob l ́i  i pomog ́i!

šači norov-ava norov-pas ( b - )  koŕḿińećk ́em šokšeń p ́iźem ́e p ́iźiń- 

d ́e t ́,  ašo lovńe v ́e l ́i iń d ́el ́,  tundoń p ́iźem ́e p ́iźińd'et ́ ol ́noj šv ́etk ́es 

l ́i v t ́iń d ́el ́, koda jav ́it ́ s e ͔l ́s e ͔t ́  ruƞkstot, koda jav ́it ́ kuvaka kolojste ͔t ́

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  K r a n k h e i t ,  d i e  v o m  
H i n f a l 1 e n k o m m t .

Hilf, Nischke-pas, hilf, Vere-pas! Mit meinen beiden Händen 
berühre ich (dich), mit meinem Atem hauche ich (dich) an.1 Erster 
Mensch, erster Apostel des Himmelsgottes, des Nischke-pas, hilf 
dem Diener Gottes Petra! Wachsende Getreidemutter, Getreide­
göttin, meine Ernährerin2, Herbstregen hat dich benetzt, weisser 
Schnee2 hat dich gedeckt, Frühlingsregen hat dich benetzt, hat 
dich ans Licht2 gebracht. Wie du dich von deiner Gestalt, von 
deinem Körper getrennt hast, wie du dich von deiner langen Ähre 
und von Granne und Spreu getrennt hast,3 wie du der Welt zu

1 Der Zauberer steckt mit der rechten Hand eine kleine Brotkruste durch 
den Hemdkragen des Kranken unter das Hemd, von wo er sie langsam 
über die B rust und den Bauch abw ärts  schiebt (der Gürtel ist abgelegt) 
und mit der linken Hand am unteren Hemdende herauszieht (ist der Kranke 
ein Mann, so sitzt dieser dabei, handelt es sich dagegen um eine Frau, so 
liegt sie). Dann fähr t  der Zauberer noch mit der Brotkruste  in der rechten 
Hand unter das Hemd über mehrere Stellen des Oberkörpers und über die 
Hosen an den Beinen herab. Mit den W orten ”ojḿe košton noldan” bläst 
der Zauberer  den Kopf des Kranken an. P.

2 Dem.
3 Anders P.: So wie sich die Körner vom Stroh trennen.
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i suvastot t ́ep ́este ͔t ́, koda ḿire͔ń čaχaŕeń aneak i šim sak i v́i čak 
ṕeeak, išta  p ́etrań i v ́it ́ik  i p ́e t ́ik . meźeń Savtozo, m ́eźeń pŕičazo,
k o s t o  s a ś  k o s t o  u l 'ć  t ́e ń e u d e ͔,  p a ŕ a k  s a š  k u d o  j u t k o č i  š u m s t o  d u m s t o ,  

p a ŕ a k  s a š  k a r d a z  j u t k o č i  š u m s t o  d u m s t o ,  p a ŕ a k  s a š  u l ́i ć a  j u t k o č i  

5. š u m s t o  d u m s t o ,  p a ŕ a k  s a š  k a n d o ń  š u m s t o ,  k a n d o ń  z d o r s t o ,  p a ŕ a k  

s a ś  v a r m a  m a r t o ,  p a ŕ a k  S a ś  p u v ́i  v a r m a  m a r t o ,  p a ŕ a k  S a ś  v ́e l ́i  v a r m a  

m a r t o ,  p a ŕ a k  S a ś  p a k ś a  l a ƞ k s t o  š u m s t o ,  p a ŕ a k  s a š  u m a  l a ƞ k s o

( <  - S t a )  š u m s t o ,  n u ,  š a č i  n o r o v - a v a  n o r o v - p a š ,  k o ŕ m ́i ń e ć k ́e m ,

jukśik ́ i kalavti ͔k i javti ͔k ́ i s r a v t i ͔ i urušti͔k ́ i narušti͔k ́ p ́etrań Se͔ŕete͔ude͔
10. r u ƞ k s t o n d o ,  a š o  p a r o  t ́e l a s t o n d o ,  ś a d o  ś i ź g e m ́e l ́i  ś i ś e m  l o v a ź a s t o n d o ,

lovaža poco u d ́e m s e ͔n ́,  kavto boka p ́e l ́k s e ͔z e ͔,  ojḿe« targamo

essen und zu trinken gibst und sie zu Kräften kommen lässt, so 
lass Petra zu Kräften kommen! W as seine Krankheit auch sein 
mag, woher sie ihm auch gekommen sein mag, vielleicht ist sie 
von schlimmem1 Lärm im Hause gekommen, vielleicht ist sie von 
schlimmem Lärm im Hofe gekommen, vielleicht ist sie von schlim­
mem Lärm auf der Strasse gekommen, vielleicht ist sie von einem 
mitgetragenen Lärm, einem mitgetragenen Streit2 gekommen, viel­
leicht ist sie mit dem Wind gekommen, vielleicht ist sie mit dem 
wehenden Wind gekommen, vielleicht ist sie mit dem wirbelnden 
Wind gekommen, vielleicht ist sie von Lärm auf dem Felde 
gekommen, vielleicht ist sie von Lärm auf dem Ackerstück gekom­
men. Also, wachsende Getreidemutter, Getreidegöttin, meine Er­
nährerin3, löse und reisse, trenne und vertreibe, lass sie schwinden 
und sich entfernen aus Petras Leibe, aus seinem weissen, trefflichen 
Körper, aus seinen einhundertsiebenundsiebzig Knochen, aus seinem 
Mark in den Knochen, aus seinen zwei Lenden, aus seiner Kehle,

1 Dieses Attr ibut entspricht dem 2. Teile des im Original stehenden W o rt­
paares, dem Worte dum, bei dem P. die Bemerkung "Hexopomiĺt AyMd́’ gemacht 
hat.

2 Aus dem Dorfe "m itgetragener Lärm” ; wenn jemand kommt und von 
S tre it  in einem anderen Hause erzählt, kann er dadurch den Zuhörer krank 
machen. P.

3 Dem.
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tarkastondo, ašo t ́ev ́il ́avstondo, raužo maksostonʒo i m an śed ́e js­
t e ͔n ́.  ja, ńej, šači norov-ava norov-pas koŕm ́ińećk ́em, vana
p ́etra saś d ́il ́e  p ́il ́g ́e  laƞkso, sas p ́ek ́e k ́iśk ́e laƞkso ik ́e l ́e t ́, prośt ́ik ́
šači norov-ava, norov-pas koŕḿińećḱem, makst prošt́eńija. sas 

5. škazo, sas porazo, kuvat́ učit́, kurok noldi͔k, ja, šači norov-ava
norov-pas ḱoŕm ́ińećḱem, omboćed ́e tŕaužatan ṕetrań bol ́ešt ́ende  ͔
ḱis, p ́etrań skoŕ ́b ́ešt ́ende ͔ k ́is. ja sak sak mastoron k ́iŕd ́i adam, 
mastor-ava jevga, si͔ń mon tŕaužamoƞk i obli͔gamoƞk p ́etrań bo t e d ́
t ́ ende͔ k ́ise ͔ skoŕ ́b ́ešt ́ ende͔ ḱise͔, udomodo to ka t ́it ́ surgośt ́, ašt ́em ́ed ́e  

10. toka t ́it ́, kuneolok. mon si͔ń a mućamoƞk a kajamo, a jadamo, a jov­
tamo, saj mon ik ́e l ́e t ́ eńaldomo dokučamo si͔ń eńaldomo ik ́e l ́e t ́ 
ṕetrań bot́ešt ́ende ͔ k ́ise͔ i skoŕ ́b ́ešt ́ ende͔ ḱise͔, kozo eź pra, koso eź

aus seinen weissen Lungen, aus seiner schwarzen Leber, aus sei­
nem fühlenden Herzen! Wachsende Getreidemutter, Getreidegöttin, 
meine Ernährerin1, sieh, Petra ist auf allen Vieren gekommen, er 
ist auf dem Bauche (kriechend) zu dir gekommen, verzeihe ihm, 
wachsende Getreidemutter, Getreidegöttin, meine Ernährerin1, gib 
(ihm) Verzeihung! Seine Zeit ist gekommen, seine Stunde ist ge­
kommen, lange hast du gewartet, (nun aber) lass ihn bald frei! 
Wachsende Getreidemutter, Getreidegöttin, meine Ernährerin1, zum 
zweiten Mal störe ich dich wegen Petras Siechtum, wegen Petras 
Krankheit. Heil, heil, Herrscher über die Erde, Adam, Erdmutter 
Eva, ich bin gekommen, um euch zu stören wegen Petras Siech­
tum und Krankheit. Wenn du zufällig schläfst, so erwache,2 wenn 
du zufällig wach bist, so höre zu! Ich bin nicht gekommen, um 
euch zu peinigen, nicht um zu hexen, nicht um zu zaubern, nicht 
um zu beschwören, ich bin zu dir gekommen, um zu beten, um 
(dich) zu bemühen, ich bin zu dir gekommen, um wegen Petras 
Siechtum und Krankheit zu beten, wo immer er hingefallen sein

1 Dem.
2 Jos sa tu t  nukkumaan, niin herää! P.
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śt ́a , prošt ́ik ́ m ́ilośt ́ik ́ mastoroń k ́iŕd ́i ( g - )  adam, mastor-ava jevga. 
paŕaḱ praś komado, paŕak praś ozado, paŕak mastor-ava matuška  
ton tom bav ́it ́ p ́etrańe, p ́etra tombavś tońe, paŕak pramstondo St́am s- 
tonda jovtaź  l ́e l ́an  val, paŕak i k ́ežijavti ͔t ́ i pokordav ́it ́, prošt ́ik ́ i 

5. m ́ilašt ́ik ́! saś prošt́eńijań v́ešm ́e, paŕak sonde͔ pramsto kozo praš,
paŕak tondavś targań s to l ́e t ́, paŕak tondavš jareamo vakanot, 
to kavs m ožot korštamo p ́enčet́, paŕak tondavšt ́ še tarkańt́e  acan
tarkat, putoń pŕalksot. nu ńej saś p ́etra prošt́eńijań v ́ešm ́e, i 
prošt ́ik ́ i m ́ilośt ́ik ́ mastoroń k ́iŕd ́i adam mastor-ava jevga. paŕak

10. ṕetrań šumbra-činde ͔ śulm ́ik  ́ aso pača śulms, puti ͔k  vačkan paŕeze ͔t ́,
p ́ek ́sti ͔k ́ śiźg ́em ́eń śiśem panžoma ekšes, saś škazo, saš porazo,

panži śiźg ́em ́eń śiśem panžum at, v ́ešńik ́ ašo pača śuimot, ju k ́ś t ́ik ́

mag, wo immer er aufgestanden sein mag, verzeih ihm, erbarme 
dich seiner, Herrscher über die Erde, Adam, Erdmutter Eva! Viel­
leicht ist er auf den Bauch1 gefallen, vielleicht ist er auf den Hin­
tern2 gefallen, vielleicht bist du, Erdmutter, Mütterchen, von 
Petra verletzt worden (oder) Petra von dir, vielleicht Ilat er, als 
er hinfiel [und aufstandj, ein böses Wort gesprochen, vielleicht 
bist du erzürnt und gekränkt worden, verzeih ihm, erbarme dich 
seiner! Er ist gekommen, um Verzeihung zu erbitten, vielleicht, 
als er hinfiel, ist (da ) ,  wo er hinfiel, zufällig dein gedeckter Tisch, 
vielleicht ist (da) zufällig dein Essgeschirr, vielleicht ist (da) 
zufällig dein Schlürflöffel gewesen, vielleicht sind an jener Stelle 
zufällig dein zurechtgemachtes Bett, dein fertig hingelegtes Kissen 
gewesen. Nun ist Petra gekommen, um Verzeihung zu erbitten, ver­
zeih ihm und erbarme dich seiner, Herrscher über die Erde, Adam, 
Erdmutter Eva! Vielleicht hast du Petras Gesundheit in ein weisses 
Tuchbündel geknüpft, hast sie in deinen vollgefüllten Kübel gelegt,3 
hast sie hinter siebenundsiebzig Schlössern verschlossen. Seine Zeit 
ist gekommen, seine Stunde ist gekommen, mache deine sieben­
undsiebzig Schlösser auf, suche dein weisses Tuchbündel, binde

1 Suin päin. P.
2 Istualleen. P.
3 Ehkä olet P :n  terveyden solminnut valkeaan liinaan, pannut sen pakat- 

tuun tiinuusi. P.
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i kalavti ͔k i maksi͔k ́ p ́etrań šumbra činde͔. vana mastoron k ́iŕd ́i adam,
mastor-ava jevga, p ́etra tujiźe pondo počtondo, pondo salondo i 
pondo jamksonʒo, tujiźe ašo arguma v ́e t ́ek ojm ́e, ašo alondo. al ́aks 
uĺi, p ́eŕestoĺeze ͔ƞk ́ u l ́ eže, avakš uĺi, l ́evkst normal ́ ka l ́eze ͔, se͔ŕende͔ 

5. k ́is se͔ŕ tuš, k ́ed ́ende ͔ k ́is k ́e l ́ tuš, p ́il ́g ́ende ͔ k ́is ṕil'k tuš, śel'ḿende͔ 
ḱis śe l ́m ́t ́ tuš. nu ńej sak sak t́ev ́eń jakavti ͔ jakaka baba, toń t ́ ik ́el ́e  
eńaldan dokučan, ton t́ev ́eń jakavti͔jat, ton p ́id ́i jat pańijat, kavańijat,
počujijat. t ́ev ́eń  jakavti ͔ jakaka baba, vana tuš p ́etra pondo jam ks, 
pondo sal, pondo počt, ton ik ́e l ́ga  jakak, k ́avańi m astor-avań uŕende͔

es auf, mach es auf und gib Petras Gesundheit zurück! Sieh, 
Herrscher über die Erde, Adam, Erdmutter Eva, Petra hat ein Pud 
seines Mehls, ein Pud seines Salzes und ein Pud seiner Grau­
pen mitgebracht, er hat eines seiner weissen Eier, das weisse 
Schönheit1 und in dem frisches Leben2 ist, hergebracht. Wenn daraus 
ein Hahn wird, so sei er für euren Altar3, wenn daraus eine Henne 
wird, so soll sie Junge ausbrüten. Wegen seines Körpers hat er 
einen Körper4 gebracht, wegen seiner Haut5 hat er Häute gebracht,“ 
wegen seiner Füsse hat er Füsse gebracht, wegen seiner Augen 
hat er Augen gebracht. Heil, heil (dir),  die du die Sachen be­
sorgst, Jakalja-Alte, ich bete vor dir, ich bemühe (dich), du bist 
die, die Sachen besorgt, kocht und bäckt, bewirtet und bedient. 
Du, die du die Sachen besorgst, Jakalja-Alte, sieh, Petra hat ein 
Pud Graupen, ein Pud Salz, ein Pud Mehl gebracht, biete (ihnen) 
an7, bewirte der Erdmutter Sklaven und Diener, Hunde und

1 Das türkische Lehnwort bedeutet ursprünglich "schönes Pferd”.
2 Ein (rohes) Ei. P.
3 Für euren Altar oder zum Opfer.
4 P očtt». P.
5 Nahkansa. P.
8 Nahat toi. P.
7 Gehe vor ihnen hin und her (d.h. vor der Erdmutter und ihrer Fami­

lie). P.
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vardondo, ṕińende͔ tuvondo, urgat́inde͔ k u n d i ͔z e ͔,  uĺeze ͔ eŕv́ejḱeń 
p ́e l ́d ́e  ṕetrańe prošt́eńija, prośt́iƞk ́ ( <  -sĺ- )  χŕista rad ́i, m ́ilośt́iƞk  ́
rad ́i boχa. p ́etra makssi͔ ńiĺeƞǵem ́eń śuk-pŕando, a ti͔ń maksi͔ƞk  ́
ńil'eƞǵeḿeń prošt́eńijaƞk! paśiba prośt́amozoƞk, paśiba m dośt́a- 

5. zomoƞk fl. -m ozoƞk] v́ek ́i do v́eḱi, paśiba.
od-Surkina,
Anf. Nov. 1898.

k  o r t a j  t u m a  p r a m o - t a r k a d o .  

mastoron k ́i l ́d ́i  mastor-ava, možot ivan praś äjze ͔t ́, m ožot ton
tom bav ́it  ́ al ́i  son tombavś, vana si͔ń l ́at' proščeńija v́äšem ́e kaźńe
lovma marto, vana tuiń pondo p ́iže pondo s/ja, ińazoroń l ́ikk ́e , źaro
śormanSo, śńaro k ́aźńense ͔, śńaro lovmanʒo, v ́äśem ́eńeń saeti͔ƞk ́, 

10. v́äśem ́eńeń pačt ́iƞk ́ i v ́id ́e-či-pazne ͔ń i zdor-pazom  i saft-pazne ͔ń

Schweine, Anspringende und Zufassende1, jeder soll Petra verge­
ben, verzeiht ihm um Christi willen, erbarmt euch seiner um Gottes 
willen! Petra gibt seine vierzig Verbeugungen, gebt ihr vierzig 
(mal) Verzeihung! Dank für eure Verzeihung, in alle Ewigkeit 
Dank für euer Erbarmen, Dank!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  K r a n k h e i t ,  d i e  
v o m  H i n f a l l e n  k o m m t .

(Am besten auf dem Friedhof und an einem Freitag zu sprechen.)

Herrscherin über die Erde, Erdmutter, vielleicht fiel Ivan auf 
dich, vielleicht bist du verletzt oder er ist verletzt worden, sieh, 
ich bin mit einem Geschenk, einer Gabe zu dir gekommen, um 
Verzeihung zu erbitten, sieh, ich habe ein Pud Kupfer, ein Pud 
Silber, ein Kaiserbildchen2 mitgebracht. Wieviel es darauf (einge­
prägte) Zeichen gibt, soviel Geschenke, Gaben (möge es bedeu­
ten). Macht, dass sie für alle ausreichen, macht,, dass sie allen 
zukommen, dem Gotte der Gerechtigkeit, dem Gotte des Streites,

1 Kimppuun ja  kiinni kävijät. P.
2 D.h. ein Geldstück.
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i mastoron-k ́i l ́d ́i  mastor-avańten, vana kazńent lovm ańĺ jav ́iƞk ĺ
kop ́ikaso i d'eńiškaso i mortočkaso.

kočkor-baba, kočkor-pokščäj, v ́eŕe-pas koŕm ́ińeć, v ́eŕe-pazoń 
ik ́el ́e  l ́išića ć ur udi͔ či-pas koŕm ́ińeć, l ́iš i či-paš koŕm ́ińeć, švetne  ͔
l ́ Uĺ k ́irvaśt́iń, śv́ečań ḱačamńe noldi͔ĺ!, sudarńa p ́ät́ńiea, ṕäćäń 
śiśem t ́ ä χ ́t ́ eĺenʒe͔ śišem posubĺićan^o, šiśem pomošńik ́ense ͔, śiše- 
ḿeń p ́el ́ev proud ́iƞk ́ t ́e  ormańt́, t ́e  tarvańt́, t ́e  pramo-tark ́ańt́.

myval.

Ist der Betreffende ins W asser gefallen, muss man ausserdem 
noch an einen Fluss gehen und folgenderweise beten:

r o d ́e n  k ́iŕd ́i  v ́äd ́-ava, v ́äd ́eń k ́iŕd ́i šijamot śijak ́s čud ́i  v ́id ́t ́ńet ́, 
si ͔ŕńeḱs Kšit ́ l ́iśma-p ́ŕat. vana  l ́a t '  eŕeḱ ojm ́e alne͔ i k ́aźńe lovma,

dem Gotte der saft-Krankheit und der Herrscherin über die Erde, 
der Erdmutter, seht, verteilt das Geschenk, die Gabe in Kopeken, 
in Denischka1 und in Mortotschka2!

Kotschkor Grossmutter, Kotschkor Grossvater, Vere-pas, Ernäh­
rer, vor Vere-pas aufgehende, kre isende(?) Sonne, Ernährerin, auf­
gehende Sonne, Ernährerin, ich habe eine Kerze3 für dich angezün­
det, ich habe Kerzenrauch3 emporsteigen lassen. Gnädige Frau Frei­
tag, (ihr) sieben Töchter, (ihr) sieben Gehilfinnen, (ihr) sieben 
Helferinnen der (Frau) Freitag, tragt diese Krankheit, diesen 
Schmerz, diese vom Hinfallen kommende Krankheit in sieben 
Richtungen fort!

Herrscherin über das Wasser, Wassermutter, Herrscher4 über das 
Wasser, Sijamo5! Wie Silber fliesst dein W asser3, wie Gold 
sprudeln deine Quellen hervor! Sieh hier, für dich ein Ei3 mit

1 /teHe>KKa, kleine Kupfermünze.
2 Kleine Münze.
3 Dem.
4 Herrscherin?
5 Die Bedeutung des Namens ist "Silberner” .
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pondo s/ja pondo p ́iže ińazoroń ĺikk ́e, źaro śormanso, śńaro kaž- 
ńen$e͔, śńaro lovmanʒo, jav́i!]k poluškaso d ́eńiškaso mortočkaso 
v ́id ́e-či-pazne ͔ń zdor-pazme͔ń saft-pazne͔ń, mastor-pazne͔ń, v ́äd ́eń  
k ́il ́d ́i  v ́äd ́-avańt́eń, vaše pasne͔ maksodo l ́e ze ͔ paro!

p r a m o - t a r k ́ a d o  k ́ o r t a f t u m a .

čukš pokščäj, čukš d ́edaj, ul'ća čiŕese͔ kudot, uĺćań kuvalt to«
val ́m at, l ́iś ića ń t ́ provožasak, sov ́ićań t ́ ś t ́ l ́eča  jasak, vana si͔ń l'äze͔ń 

paroń k ́ise ͔ p ́id'iń pańiń i śt ́ŕapaiń  tońät́. ku va t ́ učit ́, kurok sak!

m ́äźe ormazo, m ́äźe s takazo ivanoń, saik äjste ͔nse ͔ i l ́ićastonso, 

čamastonʒo, čeŕste ͔nse ͔ ś ä l ́m ́e š t ́s e ͔  m ́ešče-grut ́ete ͔nse ͔ ojm ́eń-tar-

neuem Leben, und ein Geschenk, eine Gabe, ein Pud Silber, ein 
Pud Kupfer, ein Kaiserbildchen. Wieviel es darauf (eingeprägte) 
Zeichen gibt, soviel Geschenke, soviel Gaben (möge es bedeuten). 
Verteilt sie in halben Rubeln, in Denischka, in Mortotschka an den 
Gott der Gerechtigkeit, an den Gott des Streites, an den Gott der 
saft-Krankheit, an den Gott der Erde, an die Herrscherin über das 
Wasser, an die Wassermutter, gebt, alle Götter, Hilfe!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  K r a n k h e i t ,  d i e  
v o m  H i n f a l l e n  k o m m t .

(Dabei muss man auf den Kehrichthaufen gehen.)

Kehrichthaufen, Urvater, Kehrichthaufen, Grossvater, an der 
Strasse (liegt) dein Haus, an der Strasse dein Fenster, den Gehenden 
begleitest du, den Kommenden empfängst du. Sieh, ich bin gekom­
men, um (dich) um Hilfe zu bitten, ich habe Essen für dich gekocht 
und gebraten und Speisen bereitet. Lange hast du gewartet, komm 
bald! W as für eine Krankheit, was für ein Übel Ivan auch hat, 
nimm es von ihm, von seinem Gesicht, von seinem Antlitz, von sei­
nem Haar, von seinen Augen, von seinem Brust-Inneren1, von sei-

1 Sisus. P.
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g a m o - ta rk a s to Z o  jakšt ́eŕe šäd ́ejste ͔nʒe ͔, ašo l ́o χ k o jm ́e ͔z e ͔,  raužo 

maksostonʒo, raužo maksońt ́ p ́iže se͔ṕeste͔nʒe͔, m ́e šče-p o e to zo , 
śu lo sto Z o , poco m ́e l ́s te ͔n ʒ e ͔,  počostonʒo, p o čo -ju rs to zo , jakšt ́eŕe  

si ͔v ́el ́ste ͔nʒe͔ i raužo v ́e l ́m ́e ze ͔,  m ́ešče-potmoń m ́e šč e -p lo e to zo ,  ś iźg ́ä -  

s. ḿeń šiśem lovažastonʒo, śiźg ́äm ́eń śišem e ź ń e s te ͔z e ͔,  ašo t ́elastonʒo,  
ašo jo žo -p o n a sto zo , ṕil ́kste ͔nʒe ͔ p ́i l ́ g ́e -k ́ä n č te ͔ze ͔,  jakšt ́eŕe v́id́m ́enʒe͔, 
śuk-p ́iŕasom si͔ń, pokloncom tońät ́ si͔ń, ṕid'eń pańeń  norova« maro, 
p ́ešt ́ik  p ́äk ́et ́ jareak. i vana  l ́a t '  kaźńe lovma ińazoroń p ́išma, makst 
ivanne͔ń l ́e z e ͔z e ͔,  makst p a r o z o , makst  l ́-zd )  zdorov ́ijanʒo.

šugurovo.

k o r t a v t o m a .

10. yospod́i baslav́i! kudo jurtava matuška, veŕe k ́ev ́et ́ alo šočkot, 
kunčkaso v ́id ́e čiń ( -n )  pazot, kudon d ́il ́e ugolondo, ńil’iƞǵem ́eń

ner Kehle, von seinem roten Herzen, von seinen weissen Lungen, 
von seiner schwarzen Leber, von der grünen Galle seiner schwarzen 
Leber, von seinem Brust-Inneren, von seinen Eingeweiden, von sei­
nem Bauchfell, von seinem Nabel, von seiner Nabelwurzel, von sei­
nem roten Fleisch und von seinem schwarzen Blut, von seinem 
Brust-Inneren1, von seinen siebenundsiebzig Knochen, von seinen 
siebenundsiebzig Gelenken, von seinem weissen Körper, von seinem 
weissen Milchhaar, von seinen Füssen, von seinen Fussnägeln, von 
seinem roten Blut. Ich bin mit Verbeugungen gekommen, ich bin 
mit Verneigungen zu dir gekommen, mit meinem gekochten, 
gebackenen Getreide, fülle deinen Bauch und iss! Sieh hier, ein 
Geschenk für dich, eine Gabe, einen Brief des Kaisers2, gib Ivan 
seine Kraft, gib (ihm) sein Gutes, gib (ihm) seine Gesundheit 
wieder!

Z a u b e r s p r u c h .

Herr, gib deinen Segen! Kudo-jurt-ava, Mütterchen, oben ist 
deine Rinde, unten dein Balken, in der Mitte dein Gott der Ge­
rechtigkeit, das Haus hat vier Ecken, vierzig Besucher, vierzig

1 Sisus. P.
■ D.h. ein Geldstück oder einen Geldschein.
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jak ́inde ͔, ńil ́iƞg ́em ́eń prosšeńijando, ńildƞǵem ́eń m ́ilośt ́ende ͔, pram o  

śt ́am o  m uškondo pultasi͔ńek ́ paŕak praś k ́ijaksos skot́inań  pečk ́em a  

tarkas, paŕak praś toli͔ń ašt ́em a tarkas, paŕak praś pom ́ila načtamo  

tarkas, paŕak praś k ́eƞkš porog alov, pŕičinnoj tarkas, kuva ja k ́it ́

5. pak ́it ́ lomat́, paŕak kuśt́ima-p ́eń ḱev́iń čuvtoń narχot́iń, paŕak praś 
kavto jondoń šabrań guŕiƞkań, paŕak praś uĺmas i šukš pŕas, paŕak
praś ul ́m as i šukš  pŕas, paŕak praš l ́ed́il ́; čud ́em a tarkas, v ́ed ́ d́i
ašt ́em a tarkas, paŕak praś tdƞǵe laƞks, paŕak praś v ́ed latks, paŕak  
praś pokš pakśas pokš uma m ́ežas, paŕak praś lamo k ́i pŕas, mašto-

10. ri͔ń mastor-ava maŕija, mastoro; k ́iŕd ́i makśimka, t ́ev  jakavti ͔
ja k ́a l ́t ́ej, k ́ijava m oĺi k ́i je l ́, prośt ́ik ́ i m ́ilośt ́ik ́, paŕak praś mastor-

Verzeihungen, vierzig Wohltaten, wir verbrennen (des Kranken) 
Hinfall- [und Aufsteh-] Hanf.1 Vielleicht ist er auf den Fussboden, 
an einer Stelle, wo Vieh geschlachtet wird, hingefallen, vielleicht 
ist er an einer Stelle hingefallen, wo sich Feuer befindet, vielleicht 
ist er an einer Stelle hingefallen, wo man Ofenwische anfeuchtet, 
vielleicht ist er bei der Türschwelle, an einer unglückbringenden 
Stelle hingefallen, über die die Menschen ein- und ausgehen, 
vielleicht vor der Treppe, an einer steinernen, an einer hölzernen 
Stelle, an einer Stelle voller Krankheit, vielleicht ist er an irgend­
einer Stelle in einem der beiden benachbarten Dorfteile2 hinge­
fallen, vielleicht ist er auf der Strasse und auf einem Kehrichthaufen 
hingefallen, vielleicht ist er auf der Strasse und auf einem Kehricht­
haufen hingefallen, vielleicht ist er an einer Stelle hingefallen, 
wo W asser fliesst, an einer Stelle, wo W asser steht, vielleicht ist 
er auf der Tenne hingefallen, vielleicht ist er in eine Wassermulde 
gefallen, vielleicht ist er auf einem grossen Felde, auf dem 
Rain eines grossen Ackerstückes hingefallen, vielleicht ist er an 
einer Scheide vieler W ege3 hingefallen, Erdmutter der Erde, Marija, 
Herrscher über die Erde, Maximka, die Sachen besorgende Jakaltej, 
die Wege wandernder Kijelj, verzeih ihm, erbarme dich seiner,

1 Dabei werden ča. 15 Hanfbündel,  die um den Kranken gelegt sind, 
angezündet. P.

2 Naapurin. P.
3 Tienhaaraan. P.
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avan targań s t o l ́e z e ͔ laƞks, paŕak praś śimma ḱečende͔ taƞḱs, paŕaḱ
praś šim m a jaream o p ́e n č e z e ͔ laƞks, paŕak praś aeań v ́e l ́t ́a ń  tar- 

kando laƞks, paŕak tom ́b ́iźe tandavti ͔źe , p ro śt ́ik ́ i m ́ilośt ́ik ́, m akśim - 

ka. ašo paro t ́e lado  i kajam o kasm odo pašiba m astor-ava maŕija, 

paśiba p rośt ́am ozu t i m ́ilośt ́am ozut.

k o r t a v t  u m a  a z  a ŕ ć k ́e l ́d ́e .

kolmo avat sast' l ́o  goso i kolt i kov u l ́ l ́, tue pokš pokš pakśasto
sast' kolmo d ́ik o jl ́ raužo nar moĺ, ińe pokš pokš pakša, pokš pakšaso 
pokš parma, parmańt́ /ḿaso maša baba śijań s to l ́ ik ́eĺende͔, šijań

vielleicht ist er auĺ dem Festtisch der Erdmutter hingefallen, viel­
leicht ist er auf ihre Trinkkelle gefallen, vielleicht ist er auf ihren 
Trink- und Esslöffel gefallen, vielleicht ist er auf ihr zurechtge­
machtes Bett gefallen, vielleicht hat er sie gestossen und er­
schreckt, verzeih ihm und erbarme dich seiner, Maximka! Für den 
weissen, trefflichen Körper und für die Kräftigung Dank, Erdmutter 
Marija, Dank für dein Verzeihen und Erbarmen!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  e i n e  W u n d e ,  d i e  m a n  
b e i m  H i n f a l l e n  b e k o m m e n  h a t . 1

Drei Weiber sind mit Linderung2 gekommen, Hexenmeisterinnen 
und ihre Sache Verstehende. Aus einer gewaltigen, grossen, gros­
sen Feldmark sind drei wilde, schwarze Vögel gekommen. (Das 
ist) eine gewaltige, grosse, grosse Feldmark, in der grossen Feld­
mark (steht) ein grösser Baum3, im Baumwipfel (sitzt) die Mascha- 
Alte, ein silberner Tisch (steht) vor ihr, silberne Bücher4 (hat

1 Kaatuma- tai loukkaamahaava. P.
2 Ob .iierocTbio, hetpotuksen kanssa. P.
3 Bojibwoe jiepeuo. P.
4 Kirjat. P.
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s o rn a t  ḱeee͔nde͔. kov iĺej, kov prouźasi͔ t ́e  azaŕć k ́e l ́eń?  raužo moŕas 
p ́esošnoj moŕas, a fu  pfu!

od-surk ́ino.

k o r t a f t u m a  m a s t o r - a v a ń  n a r f o t ́ t ́ e .

mastoroń k ́iŕd ́i k ́idaj, k ́idaj eń t ́e  jl ́e ŕ  maŕija, vana m at́ ŕ a saš 
oprošt́eń ḱise͔, saš ḿila śt ́eń  ḱise͔, možot praš m at́ta  mastor-ava 

5. laƞḱs šiźg ́em ́eń šiśem k ́i-pŕas, śiźg ́em ́eń śiśem ḱi-utos, śiźg ́em ́eń  
śiśem k ́i-užos, možot praś latks latks v ́ed ́ eń čud́ema tarkas, prośt ́ik  
ton mastor-ava matuška, proḿi!: pŕaso-čeŕga, ašt ́i m ́eĺga, prośt ́ik  
v ́ed ́ ej ga, śed'e j-v ́ijga, šači t ́elava, jakśt́eŕe v ́e t ́ ga.

ivaša-baba,
kozlofka.

k o r t a v t  u m a  v ́ e d ́ - n a r χ o t ́ t ́ e .

Wenn eine Frau beim Schwimmen im W asser untergeht oder 
beim Bleuen der Wäsche ins W asser ausgleitet oder fällt, bekommt

sie) in der Hand. Wohin führt, wohin geleitet sie diese Wunde weg, 
die vom Hinfallen gekommen ist? Ins schwarze Meer, in das 
sandige Meer, pf, pf!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  v o n  d e r  E r d m u t t e r  
v e r a n l a s s t e  « a r f a  l ́ - K r a n k h e i t .

Herrscher über die Erde Kidaj, Tochter Kidajs Marija, sieh, 
Matrja ist gekommen, um Verzeihung zu erbitten, ist gekommen, 
um Gnade zu erbitten, vielleicht ist Matrja auf die Erdmutter ge­
fallen, dorthin, wo siebenundsiebzig Wege enden, wo siebenund­
siebzig Wege sich scheiden, wo siebenundsiebzig Wege sich ga­
beln, vielleicht ist sie in eine Mulde, an einer Stelle, wo W asser 
fliesst, gefallen, verzeihe ihr, du Erdmutter, Mütterchen, verzeihe 
ihr, was ihr Kopfhaar, ihren beständigen Sinn anbetrifft, verzeihe 
ihr, was ihr Herz, was die Kraft in ihrem Herzen, was ihren wach­
senden Körper, was ihr rotes Blut anbetrifft!
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sie die Wasser-uarχol ́-Krankheit, d.h. sie bekommt keine Kinder, 
ln diesem Falle muss sie mit einem Zauberer in die Mitte einer 
über einen Fluss führenden Brücke oder eines Steges gehen, wo 
der Zauberer folgende Zauberformel spricht.

v ́ed ́ eĺi kan, v ́ed ́ eĺi pokš, mastor-ava maŕija, makst oprošt ́k ́e
m ́ilośt́k ́e. možot' praś śt ́a ś muśk ́emste ͔ čovamsto, možot' praś ekše- 
l ́em ste ͔ v ́ed ́ ́b ́eŕoksto nalkšemste ͔, možot' ul ́e valoń jovti͔ća v́ed'eń 
k ́i l ́d ́i  v ́ed ́-kan, oprośt ́ik ́ nulo š l ́ik !  vana saš vaśil'ej ruĺ eƞǵeäień 

s. poklon marto kaźńende͔ lovmondo marto ińe pondo jamksondo  
marto, mastoroń k ́iŕd ́i ašo salondo marto, v́ed'eń narχot́eze ͔, v́ed'eń 
savtozo, oprošt́eńijat m ́ilośt ́e t ́ u l ́eze ͔ oprośt ́ak nulo šl ́ak , paśiba 
oprośt́am ozot i m ́ilośt ́am ozot mastor-ava maŕija!

od-šantala, Anf. Nov. 1898.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  W a s s e r - u a r χ o l ́ -
K r a n k h e i t .

Wasser-Khan, grösser Herrscher über das Wasser, Erdmutter 
Marija, vergib, erbarme dich! Vielleicht ist (die Kranke) gefallen 
[und aufgestanden] beim Waschen, vielleicht ist sie beim Baden 
gefallen, beim Spielen am Wasser, vielleicht hat jemand ein 
(böses) Wort gesprochen1, Herrscher über das Wasser, W asser- 
Khan, verzeih ihr, erbarme dich ihrer! Sieh, Vasilej2 ist mit vierzig 
Verbeugungen, mit seinem Geschenk, mit seiner Gabe, mit seinem 
grossen Pud3 Graupen, mit seinem über die Erde herrschenden, 
weissen Salz gekommen. (W as) ihre Wasser-uarχol ́-Krankheit, ihre 
Wasser-savt-Krankheit (anbetrifft), gewähre deine Vergebung, 
deine Gnade, verzeih, erbarme dich! Dank für dein Verzeihen und 
Erbarmen, Erdmutter Marija.

(W ird dreimal gesprochen).

1 Wenn jemand von den Zuschauenden z.B. sprach: ”Borb Te6+> n Tyn, 
vfecro!" [Na, da hast du für dich einen Platz!] .  P.

2 Gemeint ist wohl der Zauberer selbst.
3 Puuta. P.

5
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k o r t a f t  u m a  v ́ e d ́ -  n a r f o  l ́ t ́e .

p a ŕ ć e j  k o s a  v ́ e l ́  ( l ́  a j  b a b a ,  p a ŕ ć e j  s a k a l  v ́ e l ́  d ́ a j - a t ́ a ,  v ́ e d ́ - m a s t o r ­

a v a  m a t u š k a ,  p r o š t ́ i k  m a t ́ ŕ a ń  š k a f  t o  117,0 t ŕ a f t o n ^ o ,  n o l d i ͔  š v ́ e e  

l ́ i š m ́ e  o c  š a č i n z e ͔ ,  m o ž o t  s o n  p r a š  š t ́ a š ,  m o ž o t  p ́ i l ́ g ́ e z e ͔  n a v a v š .  

m o ž o t  a l t a ź  j o f t a ź ,  i  p r o š t ́ i k  i m ́ i t o š t ́ i k ,  n o l d i ͔ k  š k a f t o n y )  t ́ ŕ a f t o n s o .

/vaša baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

p u v a m o  č u f t o ń - n a r f o t ́  t ́e .

s. paš čaƞgot́ pokš pakša, pokš pakšasońt ́ pokš pando, pokš pan- 
eońt́ pokš t ́ikše, mastoron p ́e l ́t ́ (b - )  koŕeńeze͔, m ́eńel ́ eń p ́e l ́t ́ tara-

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  W a s s e r - u a r f o l ́ -  
K r a n k h e i t .

Seidenzöpfige Veldjaj-Alte, seidenbärtiger Veldjaj-Alter, Mutter 
des W assers und der Erde, Mütterchen, verzeihe der Leibesfrucht 
Matrjas, lass heraus ihr in die Welt Kommendes, ihr Neugebo­
renes,1 vielleicht ist sie gefallen [und aufgestanden], viel­
leicht ist ihr Fuss ins W asser geraten, vielleicht ist sie verflucht2, 
verzeihe ihr und erbarme dich ihrer, entbinde ihre Leibesfrucht!

H e i l u n g  v o n  d e r  d u r c h  e i n e n  B a u m  
v e r u r s a c h t e n  n a r  f  o t ́ -  K r a n k  h e i t .

Gott helf, (es gibt) eine grosse Feldmark, in der grossen Feld­
mark (liegt) ein grösser Berg, auf dem grossen Berge (wächst) 
eine grosse Pflanze, über die ganze Erde (reicht) ihre Wurzel, 
über den ganzen Himmel (reichen) ihre Zweige, an den Zweig-

1 Gemeint ist dabei natürlich nicht ein schon geborenes Kind, sondern die 
Fähigkeit des Gebarens.

2 =  azoms, kirota. P.
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donso, tarad l ́eva lo p a z o , povńet́ povńet́ rosazo, ś t ́a ś varma, 
puv́iźe, l ́ist či paš kośt ́iźe, i kośt ́iźe  i mašti͔źe. koda śe jutaś, koda
śe /rotas, koda śe javs, koda śe srać, iśt ́a śemań narfo t ́e ze ͔,  čuftoń 
n arfo t ́e ze ͔ tombaftoń n a rfo t ́e ze ͔ śemań šači t ́elastonʒo jakśt ́eŕe 
v ́e r ́s te ͔n ʒ e ͔,  k ́em ́e ze ͔ ṕil ́kste͔nʒe͔ i puvasa; i śel ́ksi ͔ń i juχat ́si ͔ń i 
jaχot́si ͔ń i sornovsi͔ń i par nov si͔ń i kośt ́asi ͔ń i ma šl ́a si͔ń.

malaj baba, 
v ́ezofka, 18 22/ 10 98.

bańań k ́iŕd ́i b a m -jurtava matuška, saš ivan pŕičinań m ́el ́ga  mi- 
tostt« m ́eĺga, bańań ḿiĺe ugolondo, ńil ́iƞg ́e ḿeĺi paŕinde͔, d ́il ́ Uj p ́e- 
meń prosšeńijando, d ́il ́iƞg ́em ́eń milošt́ende͔, paŕak saš p ́iśi par

spitzen hat sie Blätter, (wie) Knöpfe1 sind ihre Tautropfen. Da 
hat sich ein Wind erhoben und den T au2 fortgeblasen, die aufge­
hende Sonne hat ihn weggetrocknet, hat ihn weggetrocknet und 
verschwinden lassen. So wie er vergangen ist, so wie er ver­
schwunden ist, so blase und spucke ich, so winke ich, so schüttle 
ich3, so dorre ich aus dem wachsenden Körper, aus dem roten Blut4, 
aus den Händen und Füssen Semas seine uarfol ́-Krankheit tort, 
seine durch einen Baum verursachte uarfol ́-Krankheit, seine vom 
Anstossen gekommene uarfol ́-Krankheit.

Herrscherin iiber die Sauna, Sauna-Jurtava Mütterchen! Ivan ist 
gekommen, um die Ursache zu suchen, um Gnade zu finden. Die 
Sauna hat vier Ecken, vierzig Badende, vierzig Vergebungen, 
vierzig Wohltaten5, vielleicht ist (seine Krankheit) mit dem heis- 
sen Dampf gekommen, von einer unsauberen Badequaste. Herr-

1 Dem. —  Kam, nyroBnubi. P.
2 Im Original ist das Objekt nur durch Objekt-Konj. bezeichnet.
3 Pudis taa  pois. P.
4 Dem.
5 Ist wohl so zu verstehen, dass die Saunabesucher mit ihren Dank- und 

Segenswünschen die Sauna gefüllt haben.



marto a včajks {ekšste ͔ bańań kiŕd'i bańa-ava matuška, ńe χ ́itrośńeń  
ńe mudrošńeń prakt́ika, paśiba prośt ́am ozut m ́ilośt ́am ozut.

m .  k a r m a l k a ,  1 8 2V i(l98.

z d o r s t o .

pašt ́aƞgot ́! tue v ́ed ́iń  tom baĺd ́e , ińe v́iŕiń kunčkaso, tue kando
tue kandońt ́ laƞkso targań stol ́, targań stol ́eńt ́ laƞkso šolkovoj 

5. škal ́ er ( <  š -) ,  šolkovoj s k a t ́e r ́t ́  laƞkso šumbra kše. šumbra 
kšeńt́ vaksso salde͔rks. še stoĺekšsat' ( <  -še ͔ńt ́) ozado ńiške paš. 
še puv́iźe šel ́p ́iže zdoroń, paŕak sas kudo jutkoĺ! šum i zdor, jarea-
moń šimmań, paŕak sas šut́amsto, šumsto zdorsto, paŕak sas kavto 
jondolt šabrań gaŕlƞkaĺi šum i zdor, paŕak sas uĺića jutkoĺ! pramo 

10. šl ́am o tarkań, šum, zdor, paŕak sas šabrań guŕiƞkań Ušma sovamo 
tarkan, paŕak sas t ́iƞg ́e laƞgoń šum zdor, paŕak sas v ́ed ́ laƞgoń

scherin über die Sauna, Saunamutter, Mütterchen, befreie ihn von 
diesen erfinderischen Schlauheiten1! Dank für dein Verzeihen, für 
dein Erbarmen!

—  6 8  —

B e i  e i n e r  v o n  S t r e i t i g k e i t e n  g e k o m m e n e n  
E r k r a n k u n g .

Helf Gott! Jenseits eines grossen Wassers, inmitten eines 
grossen Waldes ist ein grösser Baumstumpf, auf dem Baumstumpf 
ein Festtisch, auf dem Festtische ein seidenes Tischtuch, auf dem 
seidenen Tischtuch ein ganzes Brot, neben dem ganzen Brote eine 
Salzbüchse. An dem Tische sitzt Nischke-pas. Er hat die 
Streit(-Krankheit) weggeblasen, weggespuckt, einerlei ob sie von 
Lärm und Streit im Hause, vom Essen und Trinken, vom Scherzen, 
von Lärm und Streit oder ob sie von Lärm und Streit zwischen 
benachbarten Dorfteilen, von Lärm und Streit auf der Strasse, vom 
Hinfallen [und Aufstehen], von Besuchen in benachbarten 
Dorfteilen, von Lärm und Streit auf der Tenne, von Lärm und

1 durch die er erkrankt ist.
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š u m  z d o r ,  p a ŕ a k  p o k š  p a k ́ś a ń  v a r m a  m a r t o  s a v t n e ͔,  š u m  i z d o r ,  

ń i š k e  p a š  p o k š  p a š  S o ń ś  j a v š e d ́e  i k a l o v S i ͔ń L l ́e  a ŕ t ́i p ́i ń  p ŕ a s t u n d a  

p r a  u d ́e m s t i ͔ń d ́e  č e ŕ s t i ͔ń d 'e ,  č e ŕ  k o ŕ e n s t i ͔ń d ' e  t e l a s t u n d o  p u k š o s t u n d o .  

ś e d ́e j s t i ͔ń d ́e  m a k s o s t u n d o ,  p ́i č e t s t i ͔ń d ' e  l ́o v k o j s t i ͔ń d ́e ,  a š o  p a r o  t ́e l a s -

5. tundo, siźgemeń sisem lovažastundo, lovaža poco ad'emste͔nde  ͔
lovaža ṕese͔ ad'emste ͔nde͔ ud ́em  bese͔ sanstundo, san Ijese͔ v ́eŕsti͔nde͔
pašt́čulgat' ińe v ́ed ́ ińe vedińt ́ tom baĺe ińe v́it́, ińe v ́iŕeńt́ kunš­
kaso ińe kando, ińe kandońt́ laƞkso targak sto l ́, targan sto l ́eń t ́ 
laƞkso šolkovoj ška l ́ er, śe s to l ́eń t ́ laƞkso šumbra kše i Saldi͔rkS.

10. śe sto l ́eń t ́ ekšse ͔ ozado m at́ prisvetaja boχorodiea, še puv́iźe še 
se l ́p ́iže, javtto savtto, paŕak sas kudo ju tkoń šumdo i zdordo, paŕak 
sas uĺića jutkoči šumdo zdordo, paŕak sas kavto jondo šabrań
guriƞkań šumdo zdordo, paŕak sas t ́iƞǵe laƞgoń šumdo i zdordo, 
paŕak sas v́ed ́ laƞgoń šumdo zdordo, paŕak sas pakšań varma

Streit auf dem Wasser, von Lärm und Streit mit dem Wind aus der 
grossen Feldmark gekommen ist. Nischke-pas, der grosse Gott 
selbst wird sie aus dem Kopfe Artips treiben, aus dem Gehirn, aus 
den Haaren, aus den Haarwurzeln, aus dem ganzen Körper, aus 
dem Herzen, aus der Leber, aus den Nieren, aus den Lungen, aus dem 
weissen trefflichen Körper, aus den siebenundsiebzig Knochen, aus 
dem Mark in den Knochen, aus dem Mark an den Enden der 
Knochen, aus den Adern am Ende des Marks, aus dem Blut am Ende 
der Adern. Helf Gott! (Es gibt) ein grosses Wasser, jenseits des 
grossen W assers (liegt) ein grösser Wald, mitten im grossen 
Walde steht ein grösser Baumstumpf, auf dem grossen Baum­
stumpf ein Festtisch, auf dem Festtische ist ein seidenes Tisch­
tuch, auf dem Tische ein ganzes Brot und eine Salzbüchse. An 
dem Tische sitzt die Mutter, die allerheiligste Gottesgebärerin, 
sie hat durch Blasen und Spucken von der javt- und savt-Krankheit 
geheilt, einerlei ob (die Krankheit) von Lärm und Streit im Hause, 
von Lärm und Streit auf der Strasse, von Lärm und Streit zwischen 
benachbarten Dorfteilen oder ob sie von Lärm und Streit auf der 
Tenne, von Lärm und Streit auf dem W asser oder mit dem Feld­
winde gekommen ist. Die Mutter, die allerheiligste Gottesgebäre-
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marto, mat prisvetaja bogorodica, sońć ukšsi͔ńd'e i kalavsi ͔ńd ́e ńe 
javtne͔ń ńe savtne͔ń ńe stŕečat́ńeń ńe pŕičat́ńeń, m at ́ pŕisv ́etaja ba- 
χorodiea, sonć ukšsi͔ńd'e i kalavsi ͔ńd ́e t ́ek ́eń  artäṕen pŕastundo, pra 
ud ́em sti ͔nde ͔ čeŕsti͔nde͔, čeŕ koŕensti͔nde͔ i ašo paro t ́elastundo i śed ́e js-  

5. ti͔nde͔ maksostundo, p ́ičesti͔nde͔ l ́ovkojsti ͔nde ͔, se ͔l ́sti ͔nde ͔ ruƞgostundo  
ašo paro t ́elastundo siźgemeń šišem lovažastundo lovaža poco
ud ́em sti ͔nde ͔ ud ́em ́e pese͔ sans tundo, san bese͔ v ́e t ́ st i ͔nde͔ a min.

k o r t a f t u n  j a  k u l i ͔ ń  e ŕ i ń s a f t t o ( z - ) .

Der Zauberer geht mit der Kranken zu einer "reinen Stelle" 
(vap ́ks tarka), z.B. ans Ufer eines Flusses oder an eine W eg­
scheide. Dort wird ein Kohlblatt auf die Erde gelegt und darauf 
ein Stück Brat und Salz. Der Zauberer kratzt an einer Kupfer­
münze (groš k ́iŕg ́i), wobei er die Zauberformel spricht; die Kranke 
ist niedergekniet, hält den Kopt jedoch hoch. Wenn sie dabei 
Schreckliches sieht, ist das ein gutes Zeichen.

šv ́etoj prav́ednoj kalmot! k ́iŕd ́i l ́g ́- )  v́era baba, l ́em ́e t ́ p ́i l ́e t ́ 
kundasa, moda če l ́k ́e t ́ javovsa, p ́eŕevojs k ́i t ́ gan groš t ́e t ́,  sado

rin, sie selbst nimmt diese javt-, diese savt-, diese stŕeča-, diese 
pnca-Krankheiten weg. Die Mutter, die allerheiligste Gottes­
gebärerin, nimmt selbst sie weg aus dem Kopfe dieses Artip, aus 
dem Gehirn, aus den Haaren, aus den Haarwurzeln, aus dem weis­
sen, trefflichen Körper, aus dem Herzen, aus der Leber, aus den 
Nieren, aus den Lungen, aus dem Leibe, aus dem weissen, treff­
lichen Körper, aus den siebenundsiebzig Knochen, aus dem Mark 
in den Knochen, aus den Adern am Ende des Marks, aus dem 
Blute am Ende der Adern. Amen.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  v o n  V e r s t o r b e n e n  g e ­
k o m m e n e  s a v t - K r a n k h e i t 1.

Heilige, selige Herrscherin über die Gräber, Vera-Alte, ich rufe 
deinen Namen, ich beseitige deinen Erdenstaub, ich kratze dir

1 Vainajasta tullut tauti. P.
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mastor-alga k ́ijava, ka l ́ p ́il ́eva se ͔d ́ laƞga, il ́ado p ́e l ́e  p ́il ́ed ́e , il ́ado
p ́el ́e  tuvodo, il ́ado p ́e l ́e  karčo-śt ́ l ́ečado, aei͔źe motaj ašo ška l ́ ejenʒe͔, 
p u t i ͔d ́e  kšinʒe ͔ salonʒo, sas proščeńijań v́ešeḿe, ti͔ń śv ́etojt ́ado i 
prav ́ednojt́ ado, šači modaso se͔ŕeƞḱ ruƞgoƞk, paz ik ́el ́e  ojm ́eƞk ́
pŕaƞk. vana, mala] sas proščeńijań v́ešeḿe, paŕak sas kuli͔ń čiste ͔
(%-) ńeugožoj čiste͔, ńeugožoj škasto, ti͔ń prokado! kaźd ́adi ͔ź
p o  k o  p ́e j  k ́i ,  p o  d ́e ń i š k ́i ,  p o  p o t a š  k ́i  i p o  m o r t u š k ́i .  t i ͔ń  m a k s o d o  

p r o š t ́e ń i j a  ( <  - š č - ) ,  p r o š t ́i ƞ k ́ S e ͔l ́e !7 r u ƞ g o ń  p ́e s ,  p a ŕ a k  sa s  S o ń e n 3 e ͔ 

ku/osto, k u t i ͔ń  k a r č o  š t ́ŕ e č a s t o ,  š u m s t o ,  p r o š t ́i ƞ k  ́ seŕe«3e r u ƞ g o n y » .

für die Reise1 an einer Kupfermünze, kommt auf unterirdi­
schem W ege2, über die an Weidenwipfeln hin führende Brücke3, 
fürchtet nicht Hunde, fürchtet nicht Schweine, fürchtet nicht Entge­
genkommende! Malaj4 hat ihr weisses Tischtuch ausgebreitet, ihr 
Brot und Salz (darauf) gestellt, sie ist gekommen, um Verzeihung 
zu erbitten. Heilig seid ihr, selig seid ihr, euer Leib (ruht) in der 
wachsenden Erde, eure Seele ist vor Gott. Seht hier, Malaj ist ge­
kommen, um Verzeihung zu erbitten, vielleicht ist sie an einem 
Tage, wo einer gestorben ist,5 an einem nicht guten6 Tage, zu einer 
nicht guten Zeit gekommen, (dann) verzeiht! Sie schenkt einem 
jeden von euch eine Kopeke, einem jeden eine Denischka, einem 
jeden ein Halbrubelstück, einem jeden eine Mortotschka7. Verzeiht, 
vergebt ihr bis zum letzten Körperteil, einerlei ob (die Krankheit) 
von einem Verstorbenen, von einem, der einem Verstorbenen be­
gegnet ist, oder von Lärm gekommen ist, verzeiht ihrem Leibe,

1 Bo nepBbixb [zum ersten] P. Diese Bemerkung kann jedoch nicht 
richtig sein.

2 Maanalaista tietä myöten. P.
3 Pajun latvaa myöten kulkevaa siltaa. P.
4 Die Kranke. P.
5 Am Tage  eines Verstorbenen (d.h. an einem Tage, wo einer gestorben 

ist). P.
6 Ei hyvä. P.
7 Kullekin vainajalle kopekka. P.
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prošt́a]k ́ pŕevga sodavkska, šumbrań paro čiva, paŕak  sas kudo  
poco śem ́ijasto, paŕak sas s ́e s t e ͔ at ́asto, paŕak sas si͔ŕeste͔ babasto, 
paŕak sas octo čovalosto, v́eŕej kasi͔ksste ͔, ńedolajste ͔, paŕak sas
ja ream sto ,  paŕak  s a s  šim ́emste ͔,  pa ŕak  sa s  su sk o m o  m arto  su sk o m s-  

5. to, p ́enč m arto  korčam sto ,  kalm oń k ́i ŕd ́i  v ́era baba , v ́e l ́e s te ͔t ́  ś a e to t  

o ssto t g o ro e to t  m ́irete ͔t čakaŕete ͔t ́  v ́ešńek ́ paroči t ́et,  to lkoń  Sodi ͔ ( z - ) ,  

t ́ev ́eń  ja k a f t f ́ a ču m ozo  a j  a -p a ro zo  t ́eƞk ́ a raše l ́,  v ́ekav ́ešna  

prošt ́iƞk ́,  v ́ešem ́eń p ́e l ́d ́e  p roščeń ija  m aksodo ,  i s u d ́a d o  i v ́ed ́ ado,  

p a ŕa k  son  p ra ś  kuli ͔ń čiste ͔ ku dos  čis, u l ́ ča ju tks, o k o l ́  noj  /rakšas,

10. śiźg ́em ́eń śiśem ( ź - )  k ́i pŕań mastor-avań narfal ́enʒe ͔,  kuli ͔ń eŕiń 

saftonSo, prośt ́iƞk ́,  m ́ilośt ́iƞk ́ malajeń s e ͔ l ́e n ́  ruƞgon^o, maksodo

verzeiht ihr, was ihren Verstand1, was ihre gute Gesundheit betrifft, 
einerlei ob (die Krankheit) von einer Familie im Hause, von einem 
Alten, von einer Alten, von einem kleinen Kinde, von einem, jungen 
Menschen, von einem Halberwachsenen2 oder ob sie beim Essen, 
beim Trinken, beim bissenweisen Abbeissen, beim löffelweisen 
Schlürfen gekommen ist. Herrscherin über die Gräber, Vera-Alte, 
suche in deinem Dorfe, in deiner Stadt, in deinem Reiche3 einen, 
der Gutes tut, einen, der sich auf die Sachen versteht, einen, der 
die Sachen besorgt4! (Malaj) hat keine Schuld, nichts Böses gegen 
euch gehabt,5 befreit sie für ewig, befreit (ihr) alle sie —  gebt das 
(genesungbringende) Urteil, einerlei ob sie an einem Tage, wo 
einer starb, oder zu Hause, auf der Strasse“, auf dem Acker rings 
um das D o r f7 hingefallen ist —  (befreit sie) von der narfot ́- 
Krankheit, die von der Erdmutter kommt, die da wohnt, wo sieben­
undsiebzig Wege enden,8 (befreit sie) von der von Verstorbenen 
gekommenen savt-Krankheit, verzeiht Malajs Leibe, erbarmt euch

1 Ho yMy h 3H;niiK). P.
- Hejjopocauii. P.
3 D.h. aus dem Friedhöfe. P.
4 JLh.'IOnpOH3BOÄMTe.!Ib. P.
5 Hänellä (s.o. sairaalla) ei ole ollut vikaa ei pahaa teille. P.
« Kadulle. P.
7 Ympäristön. P.
8 77 tienpään kohdalla asuvan maaemon rikkeen. P.
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t ́e z e ͔ paro pam ́et́, kočka« paro v ́išk ́ed ́e, šumbrań paro čińed́e, 
dobra ja zdorov́ija, i kavańid'iź i a n d i ͔d ́e  i a n d i ͔d ́e  i ś im ́d ́id ́iź  v́ešola 
.vačo m ujed ́e, iŕeć ṕiŕa sajed ́e, proščeńija maksodo.

malaj baba, 
v ́ezofka, 18 23/ 10 98.

k o r t a v t u m a  k u l li͔ ń e ŕ i ĺi s a v  t t  o.

kalmoń k ́iŕd ́i kalmoń pŕavt, ul ́eze ͔ oprošt́at' m ́ilošt ́e t ́ t ́e  p ́etrańe 
šumbrań paroń či ĺi k ́is saš, u l ́eze ͔ oprošl ́eńijat i m ́ilošt ́et ́. možot' 
saś śiźg ́em ́eń śiśem kuli͔ste ͔ joiŕiiste͔, śiźg ́em ́eń śiśem pom ́iuošnoj
čiste͔, jareamsto śimäieste͔, muŕńiste͔ ze ͔ŕńiste ͔ ŕadovoj ḱečeń śim ́m ́este ͔
t ́e  kuli͔ĺ! eŕiń stakas nalo ga ś urgat́e^ pom ́iuošnoj čiste͔.

od-šantala, Anf. N o v . 1898.

ihrer, gebt ihr trefflichen Verstand1, auserlesenen, guten Weizen2, 
gute Gesundheit1, gute Gesundheit! Sie hat euch bewirtet und 
gespeist, sie hat euch zu essen und zu trinken gegeben, findet ein 
fröhliches Gesicht, holt euch einen Rausch, gebt Verzeihung!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  v o n  V e r s t o r b e n e n  
g e k o m m e n e  s a v t - K r a n k h e i t .

Herrscher über die Gräber, Herr der Gräber, verzeih diesem 
Petra, erbarme dich seiner, er ist um guje Gesundheit3 zu erhalten 
gekommen! Verzeih und erbarme dich! Vielleicht ist (die Krank­
heit) von siebenundsiebzig Verstorbenen beim Essen und Trinken 
im Laufe von siebenundsiebzig Gedächtnistagen, von Murrenden 
beim Trinken aus der von Mann zu Mann gehenden Schöpfkelle4 
gekommen, (vielleicht) hat ihn diese von Verstorbenen kommende 
Schwere am Gedächtnistage befallen.

(W ird dreimal gesprochen).

1 yMb. p
2 Dem.
:l 3a 3i1opo»be I1
4 Miestä myöten kulkeva juom akauha; =  rodovoj ploška. P.
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p ́ ŕ i t k a d o  k o r t a f t u m a .  

tue v ́äd ́ tue v ́od ́, tue vad́e« tovoldo si͔ ašo at ́a  ašo poƞḱSeo, ašo
panareo, ašo kološaso, ašo ćulkaso, ašo š l ́apa  p ́ŕasony), ašo 

p ́erčatkat ḱece͔nʒe͔, ḱšńiń kurkso čamaso, kšńiń šäd ́e jse ͔ maksoso,

puvasi ͔ šäl ́ksi ͔ p ́ŕitkado, čiń p ́ŕitkado, v́äń p ́ŕitkado, ćazoń p ́ŕitkado, 
p ́e l ́-ćazoń p ́ŕitkado, ḿinutoń p ́ŕitkado, pol-m ́inutoń p ́ŕitkado.

ščukino.

k o r t a f t u m a  p  ŕ  i  č a  d  o.  

ń i š k ́e - p a z o ń  š k ́i - p a z o ń  tue v ́e d ́,  tue v ́e d ́ e ń  t o m b a l ́e  š i j a ń  s t o l b a ,  

ś i j a ń  S t o l b a s o ń t ́ š i j a ń  k o l ́ č a ,  š i j a ń  k o l ́ć a s o ń t ́ S o d o ź  š i j a ń  a j g o r ,

śijań kam braz laƞkso usa, śijań ańd ́am o laƞks onso, śijań od ́ožat 
laƞksonSo, śijań šapka pŕasonso, šijań kušak p ́el ́kanʒo, tuš ardomo

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  p ŕ t t k a - K r a n k h e i t .

Ein grosses Wasser, ein grosses Wasser! Von jenseits des gros­
sen Wassers kommt ein weisser Alter, in weissen Hosen, in weissem 
Hemd, in weissen Galoschen1, in weissen Socken, mit einer weissen 
Hut auf dem Kopfe, weissen Handschuhen an den Händen, mit 
einem eisernen Mund und Gesicht, mit eisernem Herzen und 
(eiserner) Leber, er heilt durch Blasen und Spucken von der 
pŕttka-Krankheit, von der Tages-pŕttka, von der Nacht-pŕttka, von 
der Stunden-pŕttka, von der Halbe-Stunden-pŕttka, von der Minuten- 
ṕŕitka, von der Halbe-Minuten-pŕttka.

(Ist neunmal zu sprechen).

Des Nischke-pas, des Himmelsgottes grosses W asser! Jenseits 
des grossen Wassers (steht) ein silberner Pfahl, an dem silbernen 
Pfahle (hängt) ein silberner Ring, an den silbernen Ring ist ein 
silberner Hengst gebunden, mit einem silbernen Sattel auf dem 
Rücken, mit einem silbernen Jüngling darauf, er hat silberne 
Kleider an, eine silberne Mütze auf dem Kopfe, einen silbernen 
Gürtel um. Er hat sich aufgemacht über das grosse Wasser zu

1 Kajman!. P.
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ińe v́ed'eń troks, sornofti ͔ i parnofti͔ nud ́ ej-puloń pŕičań, sańd ́ej- 
puloń pŕičań, čej-puloń  pŕičań, š i l ́ d ́  e j-pu loń  pŕičań, u m a-laƞgoń  

pŕičań, m ́e ža -laƞgoń  pŕičań, m asto r-avań  pŕičań, v ́ed'-avań pŕičań,

v́iχ ́eŕnoj pŕičań, davoloń pŕičań, upŕamoj pŕičań, pokš pŕičań, skalań 
.5. pŕičań, alašań pŕičań, ŕev́eń pŕičań, p ́ińeń pŕičań, tuvon pŕičań, 

kurkań pŕičań, sarazon pŕičań, šumoń pŕičań, eŕt́eń pŕičań, v ́id ́e-čm  
tuiń čiń pŕičań, pom ́inošnoj čiń pŕičań, kuli͔ń eŕiń pŕičań, p ́el ́e-v ́eń  
pŕičań, ób́ede͔ń pŕičań, valeḱeń pŕičań, časoń pŕičań, ṕeĺ -čason (%-)
pŕičań. ńišk ́e-pazoń p ́e l ́d ́e  v ́eŕe-pazoń p ́e l ́d ́e  valkśt ́ śiź p ́e ḿeĺi śi-

10. śem k ́e l ́-uarm ut ́, v́e se͔ŕee͔t ́ v́e ruƞksot, v́e tolgasot v́e počksot, sast', 
kafto  sovnosost ju χa d ́it ́ i pat́at ́, nud ́e j puloń pŕičań, sańd ́ej-puloń

fahren, er schüttelt und rüttelt die aus einem Binsendickicht ge­
kommene pŕtŕa-Krankheit fort, die aus einem Röhricht gekommene 
pača, die aus Bülten gekommene pŕiča, die aus Riedgras ge­
kommene pŕiča, die aus Ackerstücken gekommene pŕiča, die aus 
Ackerrainen gekommene pŕiča, die von der Erdmutter gekommene 
pŕiča, die von der Wassermutter gekommene pŕiča, die vom Sturm 
gekommene pŕiča, die vom Sturmwind gekommene pŕiča, die hart­
näckige pŕiča, die grosse pŕiča, die aus einer Kuh gekommene pŕiča. 
die aus einem Pferd gekommene pŕiča, die aus einem Schaf ge­
kommene pŕiča, die aus einem Hund gekommene pŕiča, die aus 
einem Schwein gekommene pŕiča, die aus einem Truthahn ge­
kommene pŕiča, die aus einem Huhn gekommene pača, die vom 
Lärmen gekommene pŕiča, die vom Fluchen gekommene pŕiča, die 
von Tagen, wo einer ins Jenseits gegangen ist, gekommene pŕiča, 
die von Gedächtnistagen gekommene pŕiča, die von Verstorbenen 
gekommene pŕiča, die Mitternachts-pŕ/ca, die Mittags-pŕ/ca, die 
Morgen-pŕ/ŕa, die Stunden-pnra, die Halbe-Stunden-pnća. Von 
Nischke-pas, von Vere-pas her (kommend) haben sich siebenund­
siebzig Birkhühner niedergelassen, von gleichem Wuchs, von 
gleichem Körper, von gleichen Federn, von gleichen Federkielen. 
Sie sind herbeigekommen, sie schlagen mit ihren zwei Flügeln und 
vertreiben die aus dem Binsendickicht gekommene pŕiča, die aus
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p ŕ ič a ń -------------p ́el ́-časoń pŕičań. še t ́ narmut́ńe juχa t ́e i ͔ź  jaχo t ́e i ͔ź

javsi ͔ź pańei͔ź l ́ogoń pŕičanso se͔ŕste͔nse ͔ n iƞkstonso pŕevste ͔nj e
sodavksstonSo lovažastonso pakaŕste ͔nse ͔, t o važa-eźńeste͔nse͔, lovaža-
poco ud ́em ste ͔nse ͔, ašo paro t ́elast onso, jakšt ́eŕe v ́eŕste ͔nse ͔ sravsiź i 

s. kalavsi͔z. 
ivaša-baba,
kozlofka, Mitte üez . 1898.

k o r t a )  t o m a  p ŕ i č a u m a d o  od. p ŕ i č a v k s s t o .

Beim Zaubern kann man in zweierlei Weise verfahren. Entwe­
der so, dass der Zauberer zwischen dem Sprechen der Zauber­
formel in ein Wasserglas bläst und zuletzt das W asser dem 
Kranken zu trinken gibt und damit seinen Kopt wäscht, oder so, 
dass der Zauberer zwischen dem Sprechen nur auf den Scheitel 
des Kranken bläst.

raužo raužo raužo v́iŕ, raužo v́iŕee͔ l ́om  čufto ( ś - ), l ́om  čuvsońt́
l'omźort pančšt ́,  t ́v ́e t ́a ś t ́ (v ́e t ́a ś t ́ šulmaśt ́ k ́eŕmaśt ́ i k ́e l ́e v ́i t ́,  l ́ i s t

dem Röhricht gekommene p ŕ ič a -------------- die Halbe-Stunden-pŕtca.
Jene Vögel schlagen und vertreiben die pŕiča Ljogos1 aus seinem 
Körper, aus seinem Verstände, aus seinen Knochen, aus seinen 
Knochengelenken, aus dem Mark in seinen Knochen, aus seinem 
weissen, trefflichen Körper, aus seinem roten Blute, sie verjagen sie.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  p ŕ t ć a v k s - K r a n k h e i t .

Ein schwarzer, schwarzer, schwarzer Wald! In dem schwarzen 
Walde (stand) ein Traubenkirschbaum, an dem Traubenkirsch­
baum öffneten sich2 die Traubenkirschen(knospen), sie blühten, 
sie blühten, sie schlossen sich und reiften. Die aufgehende Sonne

1 Hrop-b. P.
2 OtKpblilHCb. P.
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č'i-pas košt ́ińśe puv́i varma puv ́ińśe mastor laƞga srafti ͔ńśe, vašoń 
t ́elastonʒo pukšostonso v ́e ste ͔n ʒe ͔ si ͔v ́el ́ste ͔nʒe ͔ se͔ŕste͔nse͔ ruƞks- 
tonso pŕičaftonso saftonso kośk ́est maštost sradost i kaladost.

il ́a baba.
v ́ečkak v́eĺe, 18 26/ 10 98 a. St.

daĺi jat nad ́ijat, buŕań jugań uŕvanso m o l ́i t ́ pando laƞks, purnaśt́ 
5. p ́esokoń or oχ, sa jśt ́ k ́ed ́eze ͔st ko jm t́, karmast' še oroχońt́ joŕtńem ́e, 

t ́e j jorti ͔t ́ tov jorti ͔t ́, joŕtńiź srafńiź ko śt ́iź  mašti͔ź. /šl ́a  vašon t ́e las­
tonʒo pukšostonso ś e d ́e j s t e ͔n ́ maksostonʒo savksonso pŕičavk-
sonSo jortovost sraftovost sraftovost kalaftovost kośk ́est maštost.

it ́o baba.
v́ečkat! v́eĺe, 18 26/io 98 a. St.

Die Sängerin hatte diese Variante von einer Zauberin namens 
karpuńa baba gelernt.

liess sie verdorren, der wehende Wind blies sie tort und streute 
sie aus über die Erde. Möge (auch) vom Körper, vom Blute, vom 
Fleische, vom Leibe Vasjos seine pŕičaft- und saft-Krankheit weg­
dorren und sich in alle Winde verlieren!

Darija und Marija, des Sturmes Schwiegertöchter, gingen auf 
einen Berg, sie brachten einen Haufen Sand zusammen, sie nahmen 
Schaufeln in die Hand, sie begannen den Haufen (in alle Winde) 
zu werfen. Sie werfen (den Sand) hierhin, sie werfen (ihn) 
dorthin. Sie warfen ihn, sie zerstreuten ihn, sie trockneten ihn und 
liessen ihn verschwinden. Möge so aus dem Körper, aus dem 
Herzen, aus der Leber Vasjos seine savks- und pŕ/ćavks-Krankheit 
herausgeworfen, herausgestreut, getrocknet und zum Verschwinden 
gebracht werden.
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k o r t a v t o m a  p ŕ i č a d o.

χ o sp o d ́i  d ́e va  maŕija, mat ́ pŕiśv ́etoj boχorod'ića i m ́iχaila arχaƞ-  

g ́e l ́!  χ o sp o d ́i  aḿeń.

a mon puvan, a mon śel ́gan. źńaro ńišk ́e-pazoń m ́eńeĺende.
źńaro ńišk ́e-pazoń mastorondo? mastor-laƞkso ńišk ́e-pazoń śiźg ́e- 

5 . ḿeń śiśem ́ mastorondo, śiźg ́em ́eń śiśem ḱi-pŕando, śiźg ́e ḿet́i k ́i-
/ḿaso ińe mot́a, ińe eaŕ, v́e ́b ́eŕokozo ińe eaŕ, omboće ́b ́eŕokozo ińe
eaŕ-ava. ńet ́ puv ́it ́,  « e l ́  śel'ǵit ́, « e l ́ javti ͔t ́  ńet ́ sravti ͔t ́ ,  koda ńe ińe 

moran ́b ́eŕokondo sradi ͔t ́ ,  koda kaladi ͔t ́ ,  koda  moran kuvalt tu it ́, 
iśt ́a  lavtovozo i sravtovozo  p ́etr ašto liχoj pŕičaś, urgać pŕičaś, 

10. čason pŕičaś, pol-časoń pŕičaś, puv́i vannan pŕičaś pakśań pH- 

čas, śumoń pŕičaś,  eŕkeń pŕičaś,  satana/? pŕičaś, v ́ec vaiń pŕičaś, 
pŕań pov́iń pŕičaś i t o k  pali͔t́! pŕičaś. χ o sp o d ́i  aḿeń. p ́etrańe

Z ä u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  p ŕ i č a - K r a n k h e i t.

Herr, Jungfrau Maria, Mutter, allerheiligste Gottesgebärerin, und 
(auch) Erzengel Michael! Herr, Amen.

Nicht ich blase, nicht ich spucke. Wieviele Himmel hat Nischke- 
pas, wieviele Länder hat Nischke-pas? Nischke-pas hat auf Erden 
siebenundsiebzig Länder, hat die Enden von siebzig Wegen, da 
wo die siebenundsiebzig Wege enden, ist ein grosses Meer, ein 
grösser Zar, das eine Ufer ist ein grösser Zar, das andere Ufer 
eine grosse Zarin. Diese blasen, diese spucken, diese verjagen 
(die Krankheit) und lassen (sie) in alle Winde verwehen. Wie 
jene Ufer des grossen Meeres verschwinden, wie sie zerfallen, wie 
sie das Meer entlang verschwinden, so möge von Petra die schlim­
me /ḿtča-Krankheit weichen, die vom Erschrecken gekommene 
/ḿ/ca-Krankheit, die Stunden-/ḿ/ča, die Halbe-Stunden-/?ŕtća, die 
vom wehenden Winde gekommene pŕiča, die aus dem Acker ge­
kommene pŕiča, die vom Lärm gekommene pŕiča, die aus einem See 
gekommene pŕiča, die vom Satan gekommene pŕiča, die von einem 
im W asser Ertrunkenen gekommene pŕiča, die von einem, der sich 
erhängt hat, gekommene pŕiča und die von einem im Feuer Ver­
brannten gekommene pŕiča. Herr Amen. Vielleicht ist (die Krank-
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uloso! saš čokšńeń zoŕasto  ital ́ijasto, polunočnojste ͔ natal ́ ašto 
( - l ́i - ) ,  vaĺćk ́eń zoŕasto maŕijasto, gospod ́i  aḿeń. a mon puvan, 
a mon śel ́gan . ińe moŕa, ińe moŕań ušijaso si͔ŕńeń grań, si͔ŕńeń 

grańee ͔ńt́ si͔ŕńeń stolba, si͔ŕńeń stolbas:)ńt́ si͔ŕńeń kol ́ća , si͔ŕńeń k o l ́-  

5. ćasońt́ si͔ŕńeń panct, si͔ŕńeń panesońt́ si͔ŕńeń ajgor, si͔ŕńeń g ŕiva -Z o , 
si͔ŕńeń pulozo, si͔ŕńeń kop ́itando, si͔ŕńeń ponazo, si͔ŕńeń śed ́ e j e z e ͔ 
mokšnado, še puv́i še šel ́g ́i, m ́eńeĺe mastoro eź toka, a se ͔l ́se ͔ ruƞ- 
goža, i a p ́i l ́g ́e z e ͔,  gospod ́i  aḿeń. m akst ńišk ́e-pas p ́etrańe šiźg ́e-  
ḿeń śiśem  a p o s to l t  jutksto śiźg ́em ́eń śiśem aƞ g ́e l ́ e l ́ jutksto  

10. si͔ŕńeń v́edra si͔ŕńeń tol marto, maksi͔źe p a r o z o  ńišk ́e-pas, si͔ŕńeń 
v ́e d r a z o  noldi͔źe si͔ŕńeń kušt ́im ava  l ́g-) ,  si͔ŕńeń pŕ/stupkava i ešt́o  
notdi͔źe si͔ŕńeń a jg o r o z o  laƞḱso si͔ŕńeń odśora, saš m ́eńeĺ jožova  
t ́e š t ́e  jutkova, mastor laƞga d ́i l ́d ́ej jutkova, si͔ t ́e  p ́etrań ik ́el ́e -

heit) zu Petra von der Abendröte, der Darija, von der Mitternacht, 
der Natalja, von der Morgenröte, der Marija, gekommen, Herr, 
Amen. Nicht ich blase, nicht ich spucke. Es gibt ein grosses Meer, 
auf einer Insel des grossen Meeres (steht) ein goldener Grenzstein, 
bei dem goldenen Grenzstein ein goldener Pfahl, am goldenen 
Pfahle (hängt) ein goldener Ring, am goldenen Ringe ist ein 
goldener Zaum, am goldenen Zaume ein goldener Hengst, er hat 
eine goldene Mähne, einen goldenen Schweif, goldene Hufe, gol­
denes Haar, ein goldenes Herz und (eine goldene) Leber, dieser 
bläst, dieser spuckt, sein Körper und seine Beine haben nicht den 
Himmel, nicht die Erde berührt. Herr Amen. Gib, Nischke-pas, 
(der du) unter deinen siebenundsiebzig Aposteln, unter deinen 
siebenundsiebzig Engeln (weilst), dem Petra einen goldenen Eimer 
mit goldenem Feuer! Nischke-pas gab sein Gutes, er liess seinen 
goldenen Eimer über eine goldene Treppe1, über goldene Stufen 
herab, und er liess auch auf dem Rücken seines goldenen Hengstes 
einen goldenen Jüngling herab, dieser kam zwischen den Sternen 
am Himmel, zwischen den Mooshöckern auf der Erde hindurch, er 
kommt, er nimmt diesem Petra mit seinen Vorderhufen und schlägt

1 n o  .rfecHHirfe. P.
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kop ́itasondo sajsazo, u d a l ́i -k  o ṕ it as ondo čavsazo al ́i pŕičań v́en 
pŕičań, časoń pŕičań, pol-časoń pŕičań kudo-jutkoń pŕičań, kardaz-
jufkoń pŕičań, kośk ́e tar kaĺi pŕičań, p ́iŕeń pŕičań, po l ́evo j pŕičań, 
satana pŕičań, gospod ́i  aḿeń. naḱińe śemd'eśat́ śem apostolof śol-

5. kovom skat́eŕom , śeŕebŕinnom bĺidom , śeŕebŕinnom vodom. toso 
ašt ́i d ́eva  m an  ja m at́ pŕiśv ́etaja boχorod ́iea i m ́iχaila arχaƞ g ́e l ́. 
śemd'eśat́ śem aƞg ́elof, i k ́e vkśt ́iź  d ́eva  maŕijań, i m at ́ pŕiśv ́etoj 
boχorod ́ieań: kodamo pača t ́e  lomańee͔ńt́, liχo j-l ́i pŕiča, časoń-ĺi 
pača, pot-časoń-ĺi pŕiča, pakśań-l ́i pača, el ́; satanań pŕiča.

10. jovtak, d ́eva  maŕija! d ́eva  malaja ḿeŕć, m at́ pŕiśv ́etaja boχorod ́iea: 
mon udumaś a udan, a ńeiń on; onoś sročnoj, pŕiužasnoj. onoš šata- 
omskoj, χo s pod ́i am ́eń. d ́eva  maŕija m ́iχaila arχaƞ g ́e l ́, u l ́eze ͔ 
m ́ilośt́eƞk. a mon puvan, a mon śel ́gan, puv́i si ͔l ́ńeń mastoreo si ͔l ́-

(ihm) mit seinen Hinterhufen die Tages -pŕiča heraus, die Nacht- 
pŕiča, die Stunden-/;/';«;, die Halbe-Stunden-pnča, die Haus-/;;';'«;, 
die Hoi-pŕiča, die von einer trockenen Stelle gekommene pača, die 
aus einer Umzäunung gekommene pŕiča, die aus dem Acker ge­
kommene pŕiča, die vom Satan gekommene pŕiča. Herr Amen. Im 
Ozean1 sind siebenundsiebzig Apostel, sie haben ein seidenes 
Tischtuch, einen silbernen Teller, silbernes Wasser. Dort sind die 
Jungfrau Maria, die Mutter, die allerheiligste Gottesgebärerin und 
der Erzengel Michael, siebenundsiebzig Engel, und sie haben die 
Jungfrau Maria, die Mutter, die allerheiligste Gottesgebärerin ge­
fragt: ”W as für eine pŕ/ea-Krankheit hat dieser Mensch? Die 
schlimme pŕfŕa-Krankheit, die Stunden-/;««;, die Halbe-Stunden- 
pŕiča, die aus dem Acker gekommene pŕiča oder die vom Satan ge­
kommene pŕiča? Sprich, Jungfrau Maria!” Die Jungfrau Maria, 
die Mutter, die allerheiligste Gottesgebärerin hat gesagt: "Richtig 
schlafen tue ich nicht, aber ich habe einen Traum gesehen. Der 
Traum ist entsetzlich, furchtbar gewesen. Der Traum ist satanisch 
gewesen, Herr Amen. Jungfrau Maria, Erzengel Michael, erbarmt 
euch! Nicht ich blase, nicht ich spucke, [es bläst] in einem golde-

1 Ha OKeaH%. P.
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ńeń aƞg ́e , si͔ŕńeń t ́iƞg ́eń t ́ laƞkso si͔ŕńeń stolba ( z d - ) ,  si͔ŕńeń stal-
b a ń t ́ k ru g o m  si ͔ŕńeń  m u k o ŕ t ́,  ńe m u k o ŕ t ́ń e  laƞga  a š t ́i t ́ ś iźg ́e m ́e ń  

ś iśem  a ƞ g ́e l ́t ́,  ń e t ́ p u v ́i t ́,  ń e t ́ ś e l ́g ́i t ́ i ń e t  ́ l -́ d ́)  d u m ́i t ́,  ń e t ́ a ŕć it ́, 

p u v ́i t ́ čiń pŕičań , n o čn o j pŕičań , sa ta n s k o j pŕičań , v ́ec vaića  p ŕi-  

5. čań, pŕań  p o v ́i p ŕičań , i eŕva  k o d a m o  pŕičado . χ o s p o d ́i  am ́eń .

mat́ŕańe ńet ́ a puvav ́it ́, mat́ŕańe ńet ́ a śel ́g ́ev ́it ́. a ńe aƞg ́e l ́t ́-  
ńe v ́ešit ́ pazoń k ́ecte͔ m ́ilošt ́ i ńišk ́e-pas makśš si͔ŕńeń skam ́ija.
si͔ŕńeń kuštamo i Siŕńeń ŕišm ́e v ́e l ́d ́e  noldiźe, i noldiźe Siŕńeń< < < ’ < <

a t ́a n d o ;  si ͔ŕńeń sakalondo, si ͔ŕńeń p ŕa  čeŕende ͔, si ͔ŕńeń še l ́-  

10. ḿende ͔, si ͔ŕńeń pan a ro zo  i si ͔ŕńeń karksozo ,  še  p u vas i ͔ń d ́e  l ́<  -ńŕ,e).

śe śe l ́kś ińd ́e  l ́-d́iv́id́e)  čiń pŕičań v́eń pŕičań, časov́i pŕičań, pol-
čason pŕičań, pakśań pŕičań, t ́ikše-pŕań pŕičań i kalmoń pŕičań.

nen Lande ist eine goldene Tenne, auf der goldenen Tenne (stehen) 
ein goldener Pfahl, um den goldenen Pfahl goldene Schemel, auf 
den Schemeln sitzen siebenundsiebzig Engel, diese blasen, diese 
spucken, diese sinnen, diese denken, sie blasen die Tages-pŕ/ča 
fort, die Nacht-pŕ/ca, die vom Satan gekommene pŕiča, die von 
einem im Wasser Ertrunkenen gekommene pŕiča, die von einem, 
der sich erhängt hat, gekommene pŕiča und was es sonst an pŕiča 
(Krankheiten) gibt! Herr Amen.

Matrja1 kann sie nicht fortblasen, Matrja kann sie nicht fort- 
spucken. Aber jene Engel bitten Gott um Gnade, und Nischke-pas 
hat eine goldene Bank, eine goldene Treppe gegeben und sie an 
einem goldenen Seil herabgelassen, und er hat auch seinen golde­
nen Alten heruntergelassen, (dieser) hat einen goldenen Bart, golde­
nes Haar, goldene Augen, ein goldenes Hemd und einen goldenen 
Giirtel. Dieser bläst, dieser spuckt die Tages-pŕ/ča fort, die Nacht- 
pŕiča, die Stunden-pŕ/ča, die Halbe-Stunden-pŕfča, die aus dem 
Acker gekommene pŕiča, die aus den Grasspitzen gekommene pŕiča 
und die aus Gräbern gekommene pŕiča. Jene Engel bitten auch

1 Die Zauberin. P.

6
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ešt ́o  ńe aƞ g ́e l  ́tue v ́ešit ́ pazon ḱecte͔ i ńišk ́e-pas m aksi ͔źe blagoj 
puŕg ́ińende͔ i puŕg ́ińese͔nde ͔ śeŕg ́itei ͔ńd ́e, p ́iśi jondoleondo v ́eŕg ́it-
e i ͔ń d 'e  i  ń i š k ́e - p a s  i k ́e p ́i d ' i n d e ͔ r a u ž o  p ́e l ́ e n d e ͔ n o l d a s i ͔ ŕ i š - p ́i ź e m ́e n d e ͔,  

ŕ i š - p ́i ź e m  S e ͔n d e ͔ p ́i ź i s i ͔ń d ́e  S e ͔ŕ e t e ͔n d e ͔ r u ƞ k ́S t o n d o  š a č i  l ́ e l a s t  o n d o ,  

5. p ŕ a s t o - p ŕ e v s t e ͔n d e ͔ t ́e  p ŕ i č a ń ( t ́)  t ́e  u r g a ć e ń  χ o s p o d ́i  a m ́e ń .

garo-baba,
t a š t o - š a n t a l a ,  1 8 % .. 98.

k o r t a v t  u m a  v́ e d u n o ń p r a v t  u m  a d o .

v́edunan p ́i l ́k ́ ( <  -k ́)  śuiman, v́edunań š e l ́t ́ śulman, v ́edunan 
p ́ŕ a  š u l m a n ,  v ́e d u n o ń  l a p a t  š u l m a n ,  i t o ń ć i t ́k a k  ́ sutmatau.

Man kann die Hexe (v ́edun =  "Hexenschuss” ), wenn sie fliegt, 
durch diesen Spruch zum Herunterfallen bringen, indem man ihr 
mit einem Gürtel in der Hand entgegengeht und in ihn nach jedem 
š u l m a n -  und ś u l m a t a n - Wort einen Knoten macht.

od-surkino ?

Gott, und Nischke-pas hat seinen bösen Donner gegeben, und er 
donnert (die Krankheiten) mit seinem Donner fort, er schlägt sie 
mit seinem heissen Blitze nieder, und Nischke-pas hat auch seine 
dunklen Wolken aufziehen lassen, er lässt seinen Regenguss fallen, 
er regnet diese pŕiča, diese urgać-Krankheit mit seinem Regenguss 
aus Petras1 Leib, aus seinem wachsenden Körper, aus seinem Kopfe 
heraus. Herr, Amen.

(Ist dreimal zu sprechen).

Z a u b e r  s p r u c h ,  w o m i t  m a n  d i e  H e x e  z u m  
H e r u il t e r f a 1 I e n b r i n g t .

Ich binde die Füsse der Hexe, ich binde die Augen der Hexe, 
ich binde den Kopt der Hexe, ich binde die Flügel der Hexe, ich 
binde auch dich selbst.

1 Im Original nur Poss.-Suffix der 3. Person Sing.
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k o r t a f t u m a  v ́ e d u n d o .

ḿijija ḿeĺi śiśem moŕa, v ́id ́em ́ed ́e  pokš  tujan moŕa, k ́ijäń moŕaso 
moŕa-čiv́ese͔ pojeń kučo tombam laƞkso pali ͔l ́ śv́ečat, arast' k ́irvaśt ́i- 
jest, arast' m aćt́ijest, źardo k ́irva ś t ́d ́i l ́ m aćt́av ́it ́ v ́edunne͔ń v ́äχ ́k ́e 
ćazoń pocto, v ́äχ ́k ́e (v ́ä jχk ́e )  m ́inutoń pocto, śńardo sajev́eze͔ 

5. v ́edunońt́eń ivan.
śiźg ́äm ́eń śiśem moŕa, v ́id ́em ́ed ́e  pokš k ́ijäń moŕa, k ́ijäń moŕaso 

moŕa-potmaksso  kav, k ́äv ́eńt ́ poco pačalgo, p a ča lg o t' laƞkso kolmo 
kšńiń akt, aktne͔ń poco kšńiń m ́äk ́št, źardo v ́edunońt́eń targav ́it ́ 
va ćazoń pocto, v́ä m ́inutoń pocto, śńardo sajev́eze ͔ ivan.

10. d ́iko j .st́epse͔ śt ́ep ́el ́i kunčkaso śijäń kando, śijäń k ́andońt ́ laƞkso 
Si͔ŕńeń jaḱśargo, źardo v ́edunońt́eń v́ä ćazoń pocto, v́ä m ́inutoń 
jutam sto si͔ŕńeń ualeo tokav́i, śńardo sajev ́eze ͔ i SQv́ev́eze͔ ivan.

Z a i i b e r s p r u c h  g e g e n  b ö s e  Z a u b e r e r .

Es gibt siebenundsiebzig Meere! Das allergrösste ist das Kijän1- 
Meer. Im Kijän-Meer, am Meeresstrande, in einem Hause aus 
Espenholz, auf dem Ofen brennen Kerzen. Es gibt niemanden, der 
sie anzündet, es gibt niemanden, der sie löscht. Wenn ein böser 
Zauberer sie innerhalb einer Stunde, innerhalb einer Minute an­
zünden und löschen kann, dann möge Ivan in die Gewalt des 
bösen Zauberers geraten!

Es gibt siebenundsiebzig Meere! Das allergrösste ist das Kijän- 
Meer. Im Kijän-Meer, auf dem Grunde des Meeres (liegt) ein 
Stein, innen im Steine ist eine Bratpfanne, in der Bratpfanne sind 
drei eiserne Eier, in den Eiern eiserne Bienen2. Wenn der böse 
Zauberer sie innerhalb einer Stunde, innerhalb einer Minute heraus­
ziehen kann, dann möge Ivan in (seine) Gewalt geraten!

Auf einer öden Steppe, mitten auf der Steppe (steht) ein silber­
ner Baumstumpf, auf dem silbernen Baumstumpf (sitzt) eine gol­
dene Wildente. Wenn der böse Zauberer sie innerhalb einer Stunde, 
innerhalb einer Minute mit einem goldenen Pfeil trifft, dann soll 
Ivan in (seine) Gewalt geraten und gefressen werden.

1 ḱijäń =  russ. OKeaH-b.
2 Mehiläisiä. P.
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a mon ńe vaktne ͔ń  k o r ta s i ͔,  a m on jo ftasi ͔ń , d ́ik o j  śt'epse ͔ śt'ep- 

kunčkaso  baba, ś iźg ́äm ́eń  śiśem  po t ́enʒe ͔, śiźg ́äm ́eń  śiśem  p o t ́e -  

p ́ŕanSo, kšńiń  ko ta t p ́il ́k se ͔n ʒe ͔ kšńiń  pa lka  k ́ece ͔nʒe ͔, ko lm o p ́ä χ ́t ́ 

kurksonʒo , kolm o pona t poconʒo, śe puvasi ͔ń śe , śe  š a l ḱ s i ͔ń śe  o su - 

5. donso  zdorov  janso  ś ä l ́ m ́eń -ka ja m o n so , śe vanei͔ ivanoń, ju ta fe i ͔ń śe  
p o la j ei ͔ńśe ivanoń orm anʒo tarvanso.

vačelaj,
in der Mundart 
von sobakino.

k o r t  a j  t u m o  d u š m a n d o .

k o m u l ́a - a v a  a v ́i ń e m ,  a v ́i ń e m  t ́i ŕ i ń e m ,  k ́i s e ͔ń  v a l o ń  k a j i ń e m ,  k o d a  

k ́e c  a  š u v a r d o v a t ,  a  S a i v a t ,  i š t ́a  o l d ́i k ́i m  i l ́a z o  S a j e f t ́,  i l ́a z o  k o l a f t  

a  d u š m a n n e ͔ a  v ́e d u n n e ͔!

/l ́o baba,
v́ečkań v ́eĺe. 18 26/io 98 a. St.

Nicht ich spreche, nicht ich sage diese Worte. Auf einer öden 
Steppe, mitten auf der Steppe ist eine Alte, sie hat siebenundsiebzig 
Brüste, siebenundsiebzig Zitzen, eiserne Schuhe an den Füssen, 
einen eisernen Stock in der Hand, drei Zähne im Munde, drei Haare 
auf ihrer Brust, diese bläst, diese spuckt seine osucĺ-Krankheit, 
seine von Neid gekommene Krankheit weg, diese sorgt für Ivan, 
sie vertreibt Ivans Krankheiten.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  Z a u b e r e r .

Hopfenmutter, meine Mutter1, meine Mutter1, meine Ernährerin1, 
meine Fürsprecherin1! Wie man dich nicht in der Hand zusam­
mendrücken, (in die Hand) nehmen kann, so möge kein böser 
Zauberer, kein Hexenmeister, Oldikim nehmen und bezaubern 
können.

1 Dem.
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k o r t a v t o m a  v ́ e d u n d o ,  

ameńee͔ ḿeĺem, «ḿenče se͔t ́an, aḿeńee͔ puvan, am ́eńee͔ śel ́gan. 
puvan v ́edundo, puvan eŕet́ń ikt́e , puvan ev́eźd'e, puvan id'em ́evśt́e, 
puvan i mastor laƞga jak ́i v́edundo, puvan mastor laƞga jak ́i eŕet́-
ń i k t ́e ,  p u v a n  m a s t o r  l a ƞ g a  j a k ́i  e v ́e ź d 'e ,  p u v a n  m a s t o r  l a ƞ g a  j a k ́i  

5. i d ' e m ́e v š t ́e .  p u v a n  m a s t o r  a l g a  j a k ́i  v ́e d u n d o ,  p u v a n  m a s t o r  a l g a

jak ́i eŕet ́m ́k t ́e , puvan mastor alga jak ́i ev́eźd'e, puvan mastor alga 
jak ́i id'em ́evšt́e, puvan v́eŕga l ́i v ́i  v ́edundo, puvan v́eŕga l ́ivń i eŕet́- 
ńikt́e, puvan v́eŕga l ́ivń i ev́eźd'e, puvan v́eŕga l ́ivń i id'em ́evšt́e, 
puvan čuvto prava jak ́i v ́edundo, puvan čuvto prava jak ́i eŕet́ń ikt́e ,

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  Z a u b e r e r .

Mit einem Amen schütze ich, mit einem Amen behüte ich, mit 
einem Amen blase ich, mit einem Amen spucke ich. Ich behüte 
dich1 durch Blasen vor Zauberern, ich behüte dich durch Blasen 
vor Beschwörern, ich behüte dich durch Blasen vor Bösen, ich 
behüte dich durch Blasen vor bösen Geistern, ich behüte dich durch 
Blasen vor auf Erden umherstreifenden Zauberern, ich behüte dich 
durch Blasen vor auf Erden umherstreifenden Beschwörern, ich 
behüte dich durch Blasen vor auf Erden umherstreifenden Bösen, 
ich behüte dich durch Blasen vor auf Erden umherstreifenden bösen 
Geistern. Ich behüte dich durch Blasen vor unter der Erde umher­
streifenden Zauberern, ich behüte dich durch Blasen vor unter der 
Erde umherstreifenden Beschwörern, ich behüte dich durch Blasen 
vor unter der Erde umherstreifenden Bösen, ich behüte dich durch 
Blasen vor unter der Erde umherstreifenden bösen Geistern. Ich 
behüte dich durch Blasen vor oben umherfliegenden Zauberern, 
ich behüte dich durch Blasen vor oben umherfliegenden Beschwö­
rern, ich behüte dich durch Blasen vor oben umherfliegenden 
Bösen, ich behüte dich durch Blasen vor oben umherfliegenden 
bösen Geistern. Ich behüte dich durch Blasen vor Zauberern, die 
die Baumwipfel entlang streifen, ich behüte dich durch Blasen vor 
Beschwörern, die die Baumwipfel entlang streifen, ich behüte dich

1 Hier wie im Folgenden is t das Obj. im Original nicht ausgedrückt.
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puvan čuvto pŕava jak ́i ev́eźd'e, puvan čuvto prava jak ́i id ́em ́-
evśt́e, puvan kalmsto l ́iśń i v́edundo, puvan kalmsto l ́iśń i eŕet ́-
ńikt ́e, puvan kalmsto l ́iśń i ev́eźd'e, puvan kalmsto l ́iśń i id'em ́evśt́e,
puvan v́eete͔ l ́iśń i v ́edundo, puvan v́eete͔ l ́iśń i eŕet́ń ikt́e , puvan v́eete͔ 

5. l ́iśń i ev ́eźd ́e, puvan v́eete͔ l ́iśń i id'em ́evśt́e. šk ́i pazon ńišk ́e pazon
pokš pakša, pakš pakšasoń ń t ́ ( <  -o ń t ́)  pokš guboŕ, pokš ( p o g ž )  g a -  

boŕkse ͔ńńt́ pokš tumo, pokš tum osońńt́ pokš p ́ize ͔, pokš p ́ize ͔se ͔ńńt́ 
raužo kŕeńč, tum ońńt́ alo p ́ižeń  se ͔d ́, se ͔d ́e ń t ́ laƞkso p ́ižeń  kudo, p ́ižeń  

kudosońńt́ p ́iźeń  s to l ́,  p ́iźeń  sto laƞksońńt́ p ́ižeń  š k a l ́eŕ, p ́ižeń ška- 

10. t ́eŕee ͔ńń t ́ p ́ižeń brat'ina, bra t ́inasońń t ́ p ́iže  v ́ed ́, l ́e m d ́i l ́ p ́ižeń k ́eče; 

valk kŕeńč m ́et ́am o, valk kŕeńč se ͔t ́am o, valk puvam o, valk š e t ́-

durch Blasen vor Bösen, die die Bauinwipfel entlang streifen, ich 
behüte dich durch Blasen vor bösen Geistern, die die Baumwipfel 
entlang streifen. Ich behüte dich durch Blasen vor Zauberern, die 
aus Gräbern kommen, ich behüte dich durch Blasen vor Beschwö­
rern, die aus Gräbern kommen, ich behüte dich durch Blasen vor 
Bösen, die aus Gräbern kommen, ich behüte dich durch Blasen 
vor bösen Geistern, die aus Gräbern kommen. Ich behüte dich 
durch Blasen vor Zauberern, die aus dem Wasser kommen, ich 
behüte dich durch Blasen vor Beschwörern, die aus dem W asser 
kommen, ich behüte dich durch Blasen vor Bösen, die aus dem 
W asser kommen, ich behüte dich durch Blasen vor bösen Geistern, 
die aus dem W asser kommen. Des Himmelsgottes Nischke-pas 
grosse Feldmark! ln der grossen Feldmark (liegt) ein grösser 
Hügel, auf dem grossen Hügel (steht) eine grosse Eiche, auf der 
grossen Eiche ist ein grosses Nest, in dem grossen Nest ein 
schwarzer Rabe, unter der Eiche eine kupferne Brücke, auf der 
Brücke ein kupfernes Haus, in dem kupfernen Hause ein kupferner 
Tisch, auf dem kupfernen Tische ein kupfernes Tischtuch, auf dem 
kupfernen Tischtuch ein kupferner Becher, im Becher Kupfer­
wasser1, im W asser eine kupferne Schöpfkelle. Komm herunter, 
Rabe, um zu beschützen, komm herunter, Rabe, um zu behüten, 
komm herunter, um zu blasen, komm herunter, um zu spucken,

1 Kupari. P.
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g ́em ́e , p u vak  v ́edun do, p u va k  e ŕe t ́ń ik t ́e ,  p u va k  e v ́e ź d ́e ,  p u va k  

id ́e m e v ś t ́e ,  p u va k  m a sto r laƞga ja k ́i  e v ́e ź d ́e ,  p u va k  m a sto r lan ga ja k ́i 

id ́e m ́e v ś t ́e ,  p u va k  m a sto r a lg a  ja k ́i v ́edun do, p u va k  m a sto r a lga  jak ́i 

e ŕe t ́ń ik t ́e , p u va k  m a sto r a lg a  ja k ́i e v ́e ź d ́e , p u va k  m a sto r  a lg a  ja k ́i 

5 . id ́e m ́e v ś t ́e ,  p u va k  v ́e ŕga  l ́iv ń i v ́edu n do , p u va k  v ́e ŕga  l ́iv ń i e ŕ e t ́ń ik t ́e ,

puvak v ́eŕga l ́ivń i ev ́e źd ́e , puvak v ́eŕga l ́ivń i id ́em ́evśt ́e , puvak  čuvto 
pŕava jak ́i v ́edundo, puvak čuvto pŕava jak ́i eŕet ́ń ik t ́e , puvak čuvto
plava  jaḱi ev ́eźd ́e , puvak čuvto pŕava id ́em ́evśt ́e , puvak kalmsto l ́iśńi
v́edundo, puvak kalmsto l ́iśńi eŕet ́ńikt ́e, puvak kalmsto l ́iśńi ev ́eźd ́e , 

10. puvak kalmsto l ́iśńi id ́em ́evśt ́e , puvak v́eete͔ l ́iśńi v ́edundo, puvak  
v́eete͔ l ́iśńi eŕet ́ńikt ́e, puvak v́eete͔ l ́iśńi ev ́eźd ́e , puvak v́eete͔ l ́iśńi

behüte durch Blasen vor Zauberern, behüte durch Blasen vor Be­
schwörern, behüte durch Blasen vor Bösen, behüte durch Blasen 
vor bösen Geistern, behüte durch Blasen vor auf Erden umher­
streifenden Bösen, behüte durch Blasen vor auf Erden umherstrei­
fenden bösen Geistern, behüte durch Blasen vor unter der Erde 
umherstreifenden Zauberern, behüte durch Blasen vor unter der 
Erde umherstreifenden Beschwörern, behüte durch Blasen vor unter 
der Erde umherstreifenden Bösen, behüte durch Blasen vor unter 
der Erde umherstreifenden bösen Geistern, behüte durch Blasen 
vor oben umherfliegenden Zauberern, behüte durch Blasen vor 
oben umherfliegenden Beschwörern, behüte durch Blasen vor oben 
umherfliegenden Bösen, behüte durch Blasen vor oben umherflie­
genden bösen Geistern, behüte durch Blasen vor Zauberern, die die 
Baumwipfel entlang streifen, behüte durch Blasen vor Beschwörern, 
die die Baumwipfel entlang streifen, behüte durch Blasen vor Bösen, 
die die Baumwipfel entlang streifen, behüte durch Blasen vor bösen 
Geistern, die die Baumwipfel entlang streifen1, behüte durch Blasen 
vor Zauberern, die aus Gräbern kommen, behüte durch Blasen vor 
Beschwörern, die aus Gräbern kommen, behüte durch Blasen vor 
Bösen, die aus Gräbern kommen, behüte durch Blasen vor bösen 
Geistern, die aus Gräbern kommen, behüte durch Blasen vor Zau­
berern, die aus dem W asser kommen, behüte durch Blasen vor 
Beschwörern, die aus dem W asser kommen, behüte durch Blasen 
vor Bösen, die aus dem W asser kommen, behüte durch Blasen vor

1 Das Partizip jaḱi fehlt im Original.
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i d ́e m ́e v s ́,  petrań kodamo v́edun tok ́iźe, kodamo e l ́e t ́ń ik  tok ́iźe, 
kodamo ev ́eź p ́ićiźe, kodamo id ́em ́evš Se͔v́iźe, i puv ́ik i śe l ́g ́ik ́
śeete ͔ude͔ p ́ek ́ste ͔nde ͔ kavto boka-p ́el ́kste ͔nde ͔, i jukśik ́ i kalavti ͔k i
javti ͔k  i sravti ͔k ́ čevt ́im t ́ik ́ v ́edunoń se͔v ́evt́ende͔, čevt ́im t ́ik ́ eŕet́v ́id́ev́i

5. tokavtondo, čevt ́ im t ́ik ́ ev ́eźeń [ ičev t ́ ende͔, čevt ́ im t ́ik ́ i d ́e m ́e v s ́ 
tokavtondo, a fu  pfu!

od surkino.

o s u t t o k ́ o r t a f t u m a .  

osutt puvan, vasutt puvan, i osudoń i vasudoń, loma m ́el ́en  
ṕečk ́imań, karčo śt́ŕečań vašiĺeń se ͔t ́m ́e se ͔,  ruƞkstonso, kaŕajste ͔nse ͔. 
pakaŕste͔nSe͔ ašo paro t ́elast onso, mazi͔ umaŕ l ́ićastonso. osutt 

10. puvan, vasutt puvan, kurčt puvan, karčt puvan, loma ḿeĺem p ́ečk ́i-

bösen Geistern, die aus dem W asser kommen! W as für ein Zau­
berer Petra auch berührt haben mag, was für ein Beschwörer ihn 
auch berührt haben mag, was für ein Böser ihn auch gebrannt 
haben mag, was für ein böser Geist ihn auch gefressen haben mag, 
so blase und spucke (die Krankheit) aus seinem Herzen1, aus sei­
nem Magen, aus seinen zwei Lenden, binde sie los und vertreibe 
sie, lindre das vom Zauberer Gebissene, lindre das vom Beschwö­
rer Berührte, lindre das vom Bösen Gebrannte, lindre das von 
Teuflischem Berührte, pf, pf!

Z a u b e r ’s p r u c h  g e g e n  d i e  o s u d  - K r a n k h e i t .

Ich blase die osud ́-Krankheiten heraus, ich blase die vasud ́-Krank- 
heiten heraus, das vom Hexen und Zaubern, von Neidischen2, von 
Übelgesinnten Gekommene (blase ich) aus dem Körper, aus dem 
Rücken, aus den Knochen, aus dem weissen, trefflichen Körper, 
aus dem einem schönen Apfel gleichen Gesicht Vasils weg. Ich 
blase die osud- und vasud-Krankheiten heraus, ich blase allen Aus-

1 Sydämestänsä. P.
2 Kateen. P.
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mat, p ́iže śet́m ́et́i osutt, ožo śel ́m ́eń osutt, śeroj śel'm ́eń osutt,
jakśt ́eŕe  śel ́m ́eń  osutt, se͔ń śel ́m ́eń  osutt, k ́ev śel ́m ́eń  ( ź - )  osutt, 

vaśil'eń osudon  30 i puv ́i jat' i ś e l ́ p ́ijat' l ́ ja fti ͔ja t ́ i sra fti ͔ja l ́. paŕak  

lomańste  ͔ sas, paŕak  sas śim ́em ste ͔, paŕak jaream sto, osudoń, 
ḿel'eń p ́ečk ́imań vaśil'eń s e ͔t ́m ́e s e ͔ ruƞkstonso, kaŕajste ͔nse ͔, pakar ́s­

te͔nʒe͔, ašo paro t ́e lastonʒo, m azi͔ umaŕ l ́ića ston so  i puvasi͔ń  l ́ 
še t ́k si ͔ń  l ́ javsi͔ń  ĺ sravsi͔ń , affft

malaj baba, 
v ́e z o f k a ,  18 22/ 10 98.

o s ə ̑t  t a a ĺ a s  a ń p  u v a • m a. 

χospodi ĺsu-s χ ́r iś t ́t ́!  
m ožəbə ̑t ́ g ́ńedə ̑j atasa-uĺl ́ p ́ižä  šäl'ḿəd'ä, m ožəbə ̑t  ́ sas oža šä l ́-

wurf heraus, das von Neidischen (gekommene) Böse1, die von 
grünen Augen (gekommenen) osud́-Krankheiten, die von gelben 
Augen (gekommenen) osud́-Krankheiten, die von grauen Augen 
(gekommenen) osud ́-Krankheiten, die von roten Augen (gekom­
menen) osud́-Krankheiten, die von blauen Augen (gekommenen) 
osud́-Krankheiten, die von Glotzaugen (gekommenen) osud ́-Krank­
heiten. Ich habe Vasils osud ́-Krankheit herausgeblasen2 und aus­
gespuckt, verjagt und (in alle Winde) zerstreut. Vielleicht ist sie 
von Menschen gekommen, vielleicht ist sie vom Trinken, vielleicht 
vom Essen gekommen, ich blase und spucke, ich verjage und zer­
streue (in alle Winde) aus dem Körper, aus dem Rücken, aus den 
Knochen, aus dem weissen, trefflichen Körper, aus dem einem 
schönen Apfel gleichen Gesicht Vasils die osud́-Krankheit, das von 
Neidischen (gekommene) Böse, afff!

H e i l e n  e i n e s  P f e r d e s  d u r c h  B l a s e n  v o n  d e r  
o s u d ́ - K r a n k h e i t .

Herr Jesus Christus!
Vielleicht (ist diese Krankheit) dem braunen Pferde von grünen 

Augen (gekommen), vielleicht ist sie von gelben Augen gekommen,

1 Im Original Plural.
2 puv́ijat́ =  puv́ija, Obj.-Konj. Praet. 1, 3. P.
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m ə d ́ä ,  m o ž ə t  ́ sa s  b l a g ə ̑j  ś ä l ́m ə d ́ä ,  m o ź ə t ́ sa s  k a ŕ č ə  v a d d a .  m o ž o t '  

sas  ś i m ə m s t a ,  m o ž ə t  ́ sa s  j a r e a - m s t a ,  m o ź ə t ́ sa s  b e ŕ ä ń  v a l ə ̑ń  m ́e l ́e m s -  

t a ,  m o ž ə t ́ sa s  ć o r a s t a ,  m o ž ə t ́ sa s  a v a s t o ,  m o ž ə t  ́ s a s  karau l su ra  

t ́ä j χ t ́s m ́e t a ,  k a s t a  ä ź  s a ,  k a s t a  ä ź  uĺa', m o n  p u v a - s a ,  m o n  ś ä l ́k s a

5 . t ́e l a S t ə ̑n z a  p u k š ə s t ə ̑m z a ,  v ́ä ŕ e t ə ̑- n z a  s i ͔v ə l ́ć t ə ̑m z a  ś i ź g ́ä ' m ə ń  ś i ś ə m

l o v a ž a s t ə ̑n z a ,  ś i v ä  č e ŕ e t ə ̑n z a  p u l ə ̑s t ə ̑n z a  p o m s t ə ̑n z a  p o n a  k o m ́ə n e -  

t ə ̑n z a ,  j a k ś t ́ə ŕ ä  v ́ä ŕ e t ə ̑n z a .  a  m o n  p u v a s a ,  a  m o n  ś ä l ́k s a .  i ń ä  v ́ä - d ́.  

i ń ä  v ́ä d ́,  i n ä  v ́ä d ́ə ń t ́ k u ń č k a s a  b a b a  b a b a ń t ́ k ́e e a  ś i j ä ń  b l ́i d ́a ,  

/d ́a d ́a /;l ́ a jsa  ś i j ä ń  v ́ä d ́,  o m b ə ̑ć ä  k ́e e ə ̑r n z a  p a ŕ ć i - j ə ń  p a č a ,  ś i j ä ń  v ́ä e a

io. š l ́a s i ͔,  p a r ć l ́j ə ń  p a ć a s ə ̑ń t ́ n a r d a s i ͔,  ś e  b ab as š l ́a s i ͔ ( -sa j) . š e

n a r d a s i ͔ t ́e l a - s t ə ̑n z a  jau-fej, ś e  b ab as p u v a s i ͔,  ś e  b ab as  sa rk st, ś e ń

p ́e l ' d ́ä  p a r a  u l ́a .

naksaftə ̑m .

vielleicht ist sie von bösen Augen gekommen, vielleicht ist sie von 
einer Kränkung gekommen, vielleicht ist sie vom Trinken, vielleicht 
ist sie vom Essen gekommen, vielleicht ist sie vom Sprechen böser 
Worte gekommen, vielleicht ist sie von einem Manne gekommen, 
vielleicht ist sie von einer Frau gekommen, vielleicht ist sie von
einem Mädchen mit Stirnlocken gekommen. Woher sie auch ge­
kommen ist, woher sie auch entstanden ist, ich blase und spucke 
sie aus seinem Körper heraus, aus seinem Blut und Fleisch, aus 
seinen siebenundsiebzig Knochen, aus seiner Mähne1, aus seinem 
Schweif und Haar, aus seinen Haarwurzeln, aus seinem roten 
Blute. (Doch) nicht ich blase sie heraus, nicht ich spucke sie 
heraus. (Es gibt) ein grosses Wasser, ein grosses Wasser. Mitten 
in dem grossen W asser ist eine Alte, die Alte hat einen silbernen 
Teller in der Hancl, im Teller silbernes Wasser, in ihrer anderen 
Hand ein seidenes Tuch. Mit dem silbernen W asser wäscht sie 
(die Krankheit), mit dem seidenen Tuch trocknet sie sie weg. 
Diese Alte wäscht sie, diese trocknet sie weg und vertreibt sie 
aus  seinem Körper, diese Alte bläst sie heraus, diese Alte spuckt 
sie heraus, von ihr kommt Gutes.

(Wird dreimal gesprochen).
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1 rpnßa. P.
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k o r t a f t u m a  o s u t t  o.

ińe v ́ed ́ eń tombal ́d ́e  sast' k ́ijalt pat ́a t kavońest v́e se͔ŕee͔t́ v́e 
ruƞksot v́e p ́il ́g ́et́! čalgavkssot, v́e šeĺm ́et́i varštavkssot, v́e ojm ́e- 
košsot. ńet ́ puv ́it ́ ńet ́ še l ́g ́i t ́ k ́ijalt pa t ́a t k ́avońest p ́iže še l ́ ḿet́i
osutto, ožo śeĺm ́eń osutto, šeroj śel'ḿeń osutto, jakšt́eŕe šeĺm ́eń 

5. osutto, staka m ́eĺeń d́iv́iń Zav́id́iń osutto, šaƞgordi͔ osutto, laznoti ͔
osutto, ḱolaft laco saftoń osutto, ńeń puvan ńeń šel ́ gan, ńeń šĺan,
ńeń nardan, ińe v ́ed ́, ińe v ́ed ́eń tom baĺe si͔ŕńeń t ́iƞg ́e, si͔ŕńeń t ́iƞg ́eń  
laƞkso ńišḱeĺi l ́e p ́e t ́ kastargo, kšńiń grabl ́a  ḱece͔nʒe͔, kšńiń grab­
l ́asonʒo tulkat'eazo, kšńiń kojmse ͔ nardasazo, kšńiń t ́e v s e ͔n ʒ e ͔ t ́eńći- 

10. sazo šaƞgordi͔ osudoń, laznoti͔ osudoń, šl ́asazo  nardasazo t ́e  loma-

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  o s u d ́ - K r a n k h e i t .

Von jenseits des grossen Wassers sind Schwägerinnen gekom­
men, es sind ihrer zwei, von gleichem Körper, von gleichem Wuchs, 
von gleichem Schritt der Beine, von gleichem Blick der Augen, 
von gleichem Atemhauch. Diese heilen durch Blasen, diese heilen 
durch Spucken, die beiden Schwägerinnen, von der von grünen 
Augen gekommenen osud́-Krankheit, von der von gelben Augen 
gekommenen osud́-Krankheit, von der von grauen Augen gekomme­
nen osud́-Krankheit, von der von roten Augen gekommenen osud- 
Krankheit, von der von Übelgesinnten, von der von Neidischen ge­
kommenen osud́-Krankheit, von der ojsud́-Krankheit, die reisst, von 
der osud́-Krankheit, die schmerzt, von der wie eine kolaft gekom­
menen osud́-Krankheit. Diese heile ich durch Blasen, diese heile 
ich durch Spucken, durch Waschen, durch Wegtrocknen. (Es gibt) 
ein grosses Wasser. Jenseits des grossen Wassers ist eine goldene 
Tenne, auf der goldenen Tenne Nischkes Tochter, Kastargo. Sie 
hat einen eisernen Rechen in der Hand, sie soll mit ihrem eisernen 
Rechen die reissende osud́-Krankheit, die schmerzende osud ́-Krank­
heit herausschieben, mit einer eisernen Schaufel soll sie sie beseiti­
gen, mit ihrem eisernen Besen soll sie sie herausfegen, sie soll sie
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ńeńt ́ śed ́ ejste ͔nʒe͔ maksostonʒo, ṕičeste ͔nʒe͔ t ́e v t ́ uv stanso, šiźg ́em ́eń  

śiźem  [l. śiśem] ustav stonso, ašo paro t ́e last onso, jakśt ́eŕe v́eŕste͔nse͔. 

ivaša-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

o s a t  t o p u v a m o .

Der Zauberer bläst beim Sprechen der Zauberformel wiederholt 
in ein Wasserglas, das vor ihm steht.

ińe pakša, ińe pakśasońt ́ ińe v ́ed ́, ińe l ́e d ́e«  troks kšńiń se ͔d ́ ( z - ),  

kšni͔ń [l. kšńiń] se ͔d ́ežiĺ laƞkso kšńiń ajgor, kšńiń ajgorońt ́ laƞkso  

kšńiń lomań, ańd'amozo vakssonso, ružijazo ḱeee͔nse͔. v ́eŕga l'ift́i ka l ́-  

ćigan, ružijasońt ́ l ́ed ́i źe ,  v ́eŕense ͔ laƞks prafti ͔źe, tolgak tolgań sraf-  

ti ͔źe, iš ta  sradost kaladost m ́iχaloń zdoronso  šumonso, osudonso,  

karčonso, pramo šl ́am o tarkanso. 

luka-baba,
v́ečkak v ́eĺe, l 8 2<i/ic  98 a. St.

aus dem Herzen, aus der Leber, aus den Nieren, aus den Lungen, aus 
den siebenundsiebzig Gelenken, aus dem weissen, trefflichen Kör­
per, aus dem roten Blute dieses Menschen herauswaschen, heraus­
wischen.

Eine grosse Feldmark! In der grossen Feldmark ist ein grosses 
Wasser, über das grosse W asser (führt) eine eiserne Brücke, auf 
der eisernen Brücke (steht) ein eiserner Hengst, auf dem Rücken 
des eisernen Hengstes (sitzt) ein eiserner Mann, neben ihm (steht) 
ein Jüngling, er hat in der Hand seine Flinte. Oben fliegt ein Falke, 
er hat ihn mit der Flinte geschossen, er hat ihn blutend herab­
geschossen, er hat gemacht, dass sich die Federn in alle Winde 
zerstreut haben; so sollen sich die von Streit und Lärm gekomme­
nen Krankheiten, die osud́-Krankheiten, die karc-Krankheiten, die 
vom Hinfallen [und Aufstehen] gekommenen Krankheiten Michals 
in alle Winde zerstreuen.
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o s u t t o  k o r t a f  t u m a. 

ińe v ́e d ́ ińe v ́ed ́ ińe v́ed'eń tom bal ́e  u l ́i  ińe baba, ińe babań u l ́i 
tu vozo  m astoroń p ́e ŕ t ́ sati ͔ pulozo, ozan še pu loń t ́ laƞks, a saj iv an

dušmanne͔, a sa jd ́an  karčońe, a sa jd ́an  osudne͔.

maria turkina, 
večkanovo.

o s u t t o  k o r t a f t u m a .

ińe v ́ed ́, ińe v ́ed ́ čiŕes ( ś - )  saš ińe baba š l ́am o nardamo, kolaj-  

s. tu e  t́ev́enʒe͔, srafti ͔źe kosanʒo, jukšiźe karksonʒo, kaiźe panaronʒo, 

jo v a r d i ͔k  vali ͔źe t ́elanʒo pukšonʒo, koda śe kalafti ͔źe čeŕense͔, koda  
srafti ͔źe kosanʒo, koda jukśiźe karksonʒo, koda kaiźe panaronʒo, 
koda ś l ́i źe  nardi͔źe t ́elanʒo pukšonʒo, iśt ́a  l ́<  -k )  kuźmań osu-

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  o s u d ́ - K r a n k h e i t .

Ein grosses Wasser, ein grosses Wasser! Jenseits des grossen 
Wassers ist eine grosse Alte, die grosse Alte hat ein Schwein. Um 
die ganze Erde reicht sein Schwanz. Ich setze mich auf den 
Schwanz, (dann) kann der Zauberer mich nicht nehmen, das Böse 
kann mich nicht nehmen, das Angehexte kann mich nicht packen.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  o s u d ́ - K r a n k h e i t .

Ein grosses Wasser! An das Ufer des grossen W assers ist eine 
grosse Alte gekommen, um sich zu waschen und abzutrocknen. 
Sie hat ihr Haar gelöst, sie hat ihren Zopf aufgeflochten, sie hat 
ihren Gürtel losgebunden, sie hat ihr Hemd ausgezogen, sie hat 
ihren Körper begossen und gewaschen. Wie sie ihr Haar aufge­
löst hat, wie sie ihren Zopf aufgeflochten, wie sie ihren Gürtel 
losgebunden hat, wie sie ihr Hemd ausgezogen, wie sie ihren Kör­
per gewaschen und abgetrocknet hat, so möge Kusjmas osud-



— 94 —

iĺazo šl ́avozo nardavozo kaladozo sraftovozo jukśev ́eze ͔ kajavozo  
jovardovozo valovozo kośk ́eze ͔ maštozo jutazo  ĺ potazo.

il ́a  baba,
v́ečkak v ́eĺe, 18 26/ 10 98 a. St.

v e e  p u v a m o  k o l a f  ĺ l ́o .

Der Zauberer bläst während des Sprechens der Zauberformel in 
ein Wasserglas, dessen Inhalt der Kranke später zu trinken be­
kommt. Mit demselben W asser befeuchtet der Zauberer auch den 
Kopf des Kranken.

šk ́i-pazoń ńišk ́e-pazoń u l ́i ańd ́am ozo, ańd ́am oń  ul ́/  l ́ e jt ́ el ́eze  ͔
(dies ist dreimal zu sprechen), si͔ŕḿeń tor ḱece͔nʒe͔, še toreońt́ joga- 
ŕeń k ́en že  p ́ečk ́iźe ormanʒo ta rv o d o  t́ejevt́enʒe ͔ kolaj to ušo śed ́e js­
te͔nʒe͔ maksostonʒo ṕičeste ͔nʒe͔ taradonʒo χo et onso p lo d  onso.

it ́o  baba,
v́ečkań v ́eĺe, 18 26/ 10 98 a. St.

Krankheit abgewaschen und abgetrocknet, aufgelöst, zerstreut, 
losgebunden, beiseitegeworfen, abgewaschen und begossen wer­
den, möge sie austrocknen und Weggehen!

H e i l e n  v o n  d e r  k o ĺ a f  ĺ - K r a n k h e i t d u r c h  
B l a s e n  i n s  W a s s e r .

Der Himmelsgott Nischke-pas hat einen jungen Mann, der junge 
Mann hat eine Tochter mit einem goldenen Schwert in der Hand, 
Mit dem Schwert hieb und schlug sie die Krankheit, die angehexte 
Krankheit Jogorjs aus seinem Herzen und seiner Leber, aus 
seinen Nieren und Verästelungen, aus seinem Körper und sei­
nem Samen.
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k o r t a v t  u m a  k o t a v t t o .

gospod ́i  am ́eń! ńiśk ́e-pas, ńišk ́e-pazoń śiźg ́em ́eń śiśem m ašto- 
ronSo, mastor-laƞkso śiźg ́em ́eń k ́i-pŕando. ińe v ́ed ́, ińe v ́eee͔ńt́ śijań
stolba (z d - ) ,  śijań stolbańt́ krugom śijań m a ko n , śe m ukoŕt́ńe
laƞga ńišk ́e-pazoń šiźg ́em ́eń šiśem aƞǵeĺemde͔, dum ́it ́ i aŕćit ́ t ́e  

5. kotavtto, proχoetoudo, š t ́i  stanetondo možot' odraso ešk ́il ́ eĺ avtoń, 
možot' kalmo-taƞgoń modado śimd'ev́t ́eń, audovtoń, ńet ́ śiźg ́em ́eń  
śiśem aƞg ́el ́tńe kalov si ͔ź  ńet ́ ńiśk ́e-pazoń  kotavtto puv ́i aƞ g ́e l ́ ende 
śiźg ́em ́eń śiśem puškaso l ́ed ́ń is i ͔ź  si͔ŕńeń a/eost śeźńisi͔ź, śiźg ́em ́eń  
ružijaso l ́ed ́ń isi ͔ź , salmuks pŕaso j a v š i s ́,  ińe v ́ed ́, ińe v́ece͔ š l ́a s i  ͔

10. šači t́elastondo, pŕaso-pŕevste ͔nde͔, śiźg ́em ́eń śiśem lovažastondo  
śed ́ejste ͔nde ͔ maksostondo.

garo baba,
tašto-šantala, 1 8 V i2 98.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  k o / a v t - K r a n k h e i t .

Herr Amen! Nischke-pas, Nischke-pas hat siebenundsiebzig 
Länder, er hat auf Erden die Enden von siebzig Wegen. (Es gibt) ein 
grosses Wasser. Im grossen W asser (steht) ein silberner Pfahl, um 
den silbernen Pfahl (stehen) silberne Schemel, auf den Schemeln 
(sitzen) die siebenundsiebzig Engel des Nischke-pas, sie denken 
und erwägen diese kotavt-Krankheit aus seinem Körper, aus sei­
nem Leibe (zu entfernen), die vielleicht davon gekommen ist, dass 
man (den Kranken) hat mit einem (Stück) Leichentuch herum­
laufen lassen, dass man ihn hat von Friedhofserde essen [und 
trinken] lassen. Diese siebenundsiebzig Engel brechen (die Krank­
heit), diese durch Blasen von der ko/avt-Krankheit heilenden Engel 
des Nischke-pas zerschiessen sie mit siebenundsiebzig Kanonen, 
zerreissen sie mit ihren goldenen (Kugel-)Eiern, zerschiessen sie 
mit siebzig Gewehren, zerreissen sie mit Nadelspitzen in Stücke. 
(Es gibt) ein grosses Wasser, im grossen W asser waschen sie 
(die Krankheit) aus seinem wachsenden Körper, aus seinem Ver­
stände im Kopfe, aus seinen siebenundsiebzig Knochen, aus seinem 
Herzen, aus seiner Leber.

(Ist dreimal zu sprechen.)
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k o r t a f t u m a  k o l a f t t o .  

śiźg ́em ́eń śiśem aƞg ́e l ́l ́, śiźg ́em ́eń śiśeni śv ́e to jt ́ i puv ́it ́ i śe l ́ p ́it ́
i šumdo i kŕikt ́e  karčo-eŕt ́t ́e , šumoń kŕik ́eń andoftoń kolaftoń i 
kuli͔ń-eŕiń eŕt́eń, andoftoń kolaftoń, uŕvakstum ań ńiksti ͔mań andof- 
ton kolaftoń eŕt́ense ͔ ivanoń. a mon puvan a mon śel'gan. ińe v́edeń 
tom bal ́d ́e  sas kšńiń at́a, kšńiń k a n  p ́il ́kse ͔nʒe ͔, kšńiń  karkst ka l ́-  

ee͔nSe͔, kšńiń od ́o ža t laƞkso ušo, kšńiń pŕaso-čeŕense͔, kšńiń kurkso- 
sakalonSo, kšńiń palka boksonʒo, kšńiń l ́e m t ́ ḱece͔nʒe͔, kšńiń palka- 
soń t ́ j a χ o l ́e m ́e  kšńiń t ́eńćse ͔ń t ́ ( <  t ́en šs-)  t ́eńćesi ͔ńśe t ́e  andoftoń  
śim d'eft́eń kolaftoń, ińe v́ec pańćińśe. ińe v́ece͔ pokš parmo, makšov 
čufto, šese͔ k ́iš t ́ed ́e  morado, śese͔ śim ́ed'e jareado, šese͔ ko tn o ta d o  
śuvoŕado.

ivaša-baba,
kozlofka.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  k o / a f t - K r a n k h e i t .

Siebenundsiebzig Engel, siebenundsiebzig Heilige heilen durch 
Blasen und Spucken (von der durch) Lärm und Geschrei und 
beiderseitiges Verfluchen1 (gekommenen Krankheit), (heilen) die 
durch Lärm und Geschrei angehexte, die durch Flüche von Verstor­
benen angehexte, die durch Heirat angehexte Fluch-Krankheit 
Ivans. Nicht ich blase, nicht ich spucke! Von jenseits des grossen 
Wassers ist ein eiserner Greis gekommen. Er hat eiserne Bast­
schuhe an den Füssen, eiserne Bastschuhschnüre an seinen Bast­
schuhen, er hat eiserne Kleider, eisernes Kopfhaar, einen eisernen 
Schnurrbart, einen eisernen Stock an der Seite, einen eisernen 
Besen in der Hand. Er schlägt, den eisernen Stock schwingend, er 
fegt mit dem eisernen Besen diese durch Essen und Trinken ange­
hexte ko/aft-Krankheit weg, er vertreibt sie in das grosse Wasser. 
Im grossen W asser ist ein grösser Baum, ein morscher Baum, dort 
tanzt und singt, dort trinkt und esst, dort umarmt2 und drückt3 
einander!

1 Molemminpuolisesta kirouksesta (wenn sich zwei Personen gegenseitig 
verfluchen). P.

2 Syleilkää toisianne. P.
3 Puristelkaa toisianne. P.
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k o / a f t t o  k ́ o r t a f t u m a .

eḿeĺ mastor, m astorońt́ laƞḱso čači lomań, i l ́a l ́l ́  i kasl ́ i ku/os 
i kalm ́iź, p ́ŕa-p ́äze ͔nze ͔ ś t ́a fć t ́ surov, šurovońt́ laƞks valkś ḱŕänč. 
źardo śe ḱŕänčeś karm ́i mastor laƞga jakamo, lomań śl'eee͔, lomań
ḱel'ee͔ kortamo, śńardo dušmanne͔ń id ́im -evńeń sajev́eze ͔ lomańeś 
ivan. źardo m ́äńeĺee ͔ t ́eštńe lovnov́it ́, v ́ä p ́änčs va keine brud ́a-
v ́it ́, śńardo dušmanne͔ń sajev́eze ͔ ivan. źardo čit́ńe kofńe v́ä je 
vasod ́it ́, śńardo dušmanne͔ń sajev́eze ͔ ivan. kolaftto puv́iń, tokaftto  
puv́iń, jutafea potafea ojm ́e-kovšeom solafea, k ́el ́-p ́iŕasom  notaso.

škud ́im .

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  k ́ o l a j  t - K r a n k h e i t .

Die Erde entstand, auf der Erde wurde der Mensch geboren, er 
wurde geboren und wuchs auf, er starb und wurde begraben, zu 
seinen Häupten wurde ein Kreuz1 aufgestellt, auf dem Kreuze liess 
sich ein Rabe nieder. Wenn jemals jener Rabe auf der Erde wie 
ein Mensch zu gehen und in Menschensprache zu sprechen beginnt, 
dann soll der Mensch Ivan in die Gewalt des bösen Zauberers, 
des bösen Geistes geraten. Wenn jemals die Sterne am Himmel 
gezählt, in einen Löffel, in eine Schale eingefangen werden kön­
nen, dann soll Ivan in die Gewalt des bösen Zauberers geraten. 
Wenn jemals Sonne und Mond zusammenstossen, dann soll Ivan 
in die Gewalt des bösen Zauberers geraten. Ich habe wegen der 
ko/aft-Krankheit, ich habe wegen der tokaft-Krankheit geblasen. 
ich vertreibe, ich verjage sie, ich schmelze sie mit meinem 
Atemhauch, ich lecke sie mit meiner Zungenspitze ab.

1 Ein eigenartiges, hölzernes Grabdenkmal mit zwei Ästen, die Hörnern 
gleichen.

7
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s a f t t o  k o r t a f t u m a .  

saftto puvasa, osutto puvasa, a mon puvasa, a mon jula]ča. 
ńišk ́e-pazoń ińe pokš t ́ä χ ́t ́e ŕeś osutto puv́i, saftto st ́il ́ g ́i, ašo panar 
laƞksonSo, ašo ruća laƞganso. ńišk ́e-pazoń omboće l ́a χ l ́eĺeze ͔, še 
puvasi͔, śe došloj, śe mašti͔, sp ́ń pača p ́ŕasonso, san panar laƞkson- 

5. so, san rućaso. ńišk ́e-pazoń v́ežeńć t ́ä χ ́t ́e ŕeś puvasi͔ l ́e  o rm a v , t ́e  

tarvańt́, p ́iže od ́iža  laƞksonso, śe jatafei͔, śe potafei͔, śe strafet, se 
kolaj ep

(sta ri ͔j) škud ́im .

s a f t t o  i p ́ ŕ i t k ́ a d o  k o r t a f t u m a .  

v ́et ́ika ja subuta boχorod ́iea, m ́äźiń k ́is m ́iń valdo śv ́ečańt́ k ́ir- 
vaśt́ińek, m ́äźiń k ́is ḿiń božej darońt́ noldi͔ńek, m ́äźiń k ́is pazoń

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  s a f t - K r a n k h e i t .

Ich heile den Kranken1 durch Blasen von der saft-Krankheit, 
ich heile ihn durch Blasen von der osud́-Krankheit. Nicht ich heile 
die Krankheit1 durch Blasen, nicht ich vertreibe sie, die grosse 
älteste Tochter des Nischke-pas heilt durch Blasen von der osud́- 
Krankheit, heilt durch Spucken von der savt-Krankheit, sie hat ein 
weisses Hemd an und darüber ein weisses Hemdgewand. Des 
Nischke-pas andere Tochter, diese heilt die Krankheit1 durch Bla­
sen, diese ist kundig, diese ist geschickt, sie hat ein blaues Tuch 
auf dem Kopfe, ein blaues Hemd (und) ein blaues Hemdgewand 
an. Die jüngste Tochter des Nischke-pas bläst diese Krankheit, 
diesen Schmerz heraus, sie hat grüne Kleider an, diese (Tochter) 
vertreibt, diese zerstreut die Krankheit1 (in alle Winde).

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  s a f  t - u n d  ṕ  ŕ i t  k a -  
K r a n k h e i t .

Grösser Sabbat, Gottesgebärerin! Gewährt (dem Kranken) das, 
dessentwegen wir eine leuchtende Kerze angezündet haben, des­
sentwegen wir das Gottesgeschenk haben emporsteigen lassen,

1 Im Original ist das Objekt nur durch Objekt-Konj. bezeichnet.
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l ́äm ́eń l ́ kanafasi͔ńek, śeń maksodo, ḿiń iv ono ń l ́oms valdo śv́ečań 
k ́irvaśt́ińek, koda  ton, ńišk ́e-pas, zoŕa-t ́eščet ́ lazovś, koda valdo 
šv́ečat k ́irvaśt́evś, koda, koŕm ́ińeć paš, božej darot noldavś, koda 
ton m ́ire ͔t ́ mastorot rodovoj ti͔l', ton koda radovafti ͔t ́ k ́e l ́t ́em ́e  

5. źivotat ́ńeń, čoĺed ́i narmut́ńeń, koda mastor laƞkso ton radovaf- 
ti ͔t ́ oc čačit́ńeń i v ́eĺev kasi͔t ́ńeń, ton koda radovafti ͔t ́ robuti͔ćat́ńeń,
t́äit́ńeń, v́et́ikaja subuta boχorod́iea, ivanoń kona pazoś šulḿiźe 
ḱeŕlniźe, kona pazoš voĺnoj śv́ee ldfĺiźe, kona pazoś ist́innoj v́eras
v́ed́ḿe, m ́äźe sonʒe͔ mućasi͔ t ́e l ́e ša ^ , m ́äźe šešksi ͔ tapasi͔, koŕm ́ińeć 

10. paš, čokśne͔ń zoŕa, da il ja, valeḱeń žora maŕija, ćaradi͔ či-pazoń 
t ́ä χ ́t ́e je ze ͔ proskof ́ija , koso ivanoń tasto čumbra-čize͔, tašto zdorov ́i-
jazo, koso sonʒe͔ tašto l ́ogošt ́eze ͔, možot sonʒe͔ k ́ijak naśm ́ešiźe, 
naŕǵiźe, možot t ́ä iźe sonʒe͔ napatčik, napraśl ́ivoj, m ožot sonʒe͔ 
t ́ä iźe  kadi ͔źe kuvaka čeŕ-pulo, možot sonʒe͔ iš ta  t ́ä iźe  nuŕka čeŕ-pulo

dessentwegen wir Gott bei Namen rufen, ln Ivans Namen haben 
wir die leuchtende Kerze angezündet (zum Zeichen dafür) wie dein 
Morgenstern, Nischke-pas, erschienen ist, wie sich deine leuchtende 
Kerze entzündet hat, wie dein Gottesgeschenk, Gott Ernährer, sich 
emporgehoben hat, wie du deine Erde, deine Welt erfreut hast, wie 
du die stummen Tiere, die zwitschernden Vögel erfreut hast, wie 
du auf Erden die Neugeborenen, die aufwachsenden (Menschen) 
erfreut hast, wie du die Arbeitenden erfreut hast. Grösser Sabbat, 
Gottesgebärerin, Gott, der Ivan geknotet und gebunden hat1, Gott, 
der ihn ans freie Licht gebracht hat, Gott, der ihn zum wahren 
Glauben geführt hat, was plagt ihn, was bedrückt ihn? Gott 
Ernährer, Abendröte Darija, Morgenröte Marija, Proskofija, 
Tochter der kreisenden(?) Sonne, wo ist die alte Gesundheit, 
das alte Wohlbefinden Ivans, wo ist seine alte Leichtigkeit? 
Vielleicht hat jemand ihn verspottet, vielleicht hat ihn ein Arger, 
ein Verleumder behext, vielleicht hat ihn eine Langhaarige2 be-

1 Siitti, antoi muodon, sitoi äidin napaan?  P. D.h. gezeugt hat.
2 >KemuHHa P.
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ćora čapkań kandi͔. koŕm ́ińeć pas, ivanne͔ń možot sas v́ečḱijste  ͔
k ́el ́g ́ijste ͔, kudo poco śem ́ijasto, m ožot sas t ́ä Z e ͔ śä l ́m ́eń  kaijste͔, 
m ́eĺeń p ́äčk ́ijste ͔, možot sas t ́ä Z e ͔ kalgodo suskomoń suskom sto, 
možot sas staka p ́änčeń k ́äp ́ed ́emste ͔, možot narfud'evś, možot sas 

5. t ́ä Z e ͔ varm a-t ́ čit́ ašto, ev ́eźen to ldo, ḱäl'm ́e n a ta l ́s te ͔,  m ožot sas 
t ́ä Z e ͔ sacto l ́ iśi jste ͔ sov́i jste ͔, šabrasto suśedasto, možot sas t ́e z e ͔ 
v́äd'eń k ́i l ́d ́i  v ́äd ́-avasto, v ́äd ́eń k ́i l ́d ́i  kan-avasto, možot sas l ́ činse͔ 
ašo paro t ́elasto, možot sas t́činse͔ raužo t ́elasto, ńečistoj panardo, 
možot sas ńegodnoj lomańste͔, prošt́a; ivanoń p ́ŕa-ud ́im ́ense ͔, p rośt ́it  ́

10. mućamodo t ́e t ́ešam odo, čeŕ-k ́oŕononso, p ro śt ́it ́ ivanoń kuvaka l ́e ­
t ́e z e ͔,  p u lo z o ,  p ro śt ́it ́ ivanoń v ́i t ́a z o  p o n a z o  čam a-jagutk a z o ,  
p ro śt ́it ́ k ́irg a -sa n o zo , k ́iŕg a -e źń eze ͔, p ro śt ́it ́ ivanoń m ́ešt ́e -

hext, vielleicht hat ihn ein Kurzhaariger, ein Träger von Männer­
mützen so behext. Gott Ernährer, vielleicht ist (die Krankheit) 
dem Ivan von Liebenden, von der Familie im Hause gekommen, 
vielleicht ist sie ihm von Neidischen, von Übelgesinnten gekommen, 
vielleicht ist sie ihm beim Kauen eines harten Bissens gekommen, 
vielleicht ist sie beim Heben eines schweren Löffels gekommen, 
vielleicht ist sie von einer uarfol ́-Behexung bekommen, vielleicht 
ist sie ihm vom Windvater, von einem Irrlicht, vom kalten narfot ́ 
gekommen, vielleicht ist sie ihm von hundert Besuchern, von Nach­
barn gekommen, vielleicht ist sie ihm von der über das W asser 
herrschenden Wassermutter, von der über das Wasser herrschen­
den Khan-Frau gekommen, vielleicht ist sie von einem weissen, 
trefflichen Körper gekommen, vielleicht ist sie von einem schwarzen 
Körper, von einem schmutzigen Hemde1 gekommen, vielleicht ist 
sie von einem untauglichen Menschen gekommen. Befreie dem 
Ivan sein Gehirn, befreie seine Haarwurzeln von Plagen, befreie 
Ivans langes Haar, seinen Schwanz2, befreie Ivans Gesicht3, seine 
Wangen, befreie seine Halsader, seinen Halswirbel, befreie Ivans

1 'Wenn die Frau menstruiert oder Spuren davon nachher an ihrem Hemd 
sind. P.

2 Kalu [’Glied’l. P.
3 Im Original folgt nooh pona ’H aar’ als Paralle lwort für Gesicht.
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grud ́enʒe ͔, m ́ešče-lovažanzo, prośt ́ik  ivanoń śäd ́ej-p ́änčense ͔ l ́ oχ- 
kojenʒe͔ p ́ičeńense͔, śäd ́ejenʒe ͔ maksonʒo, prośt ́ik  sonʒe͔ śäd ́e j- 
alksonʒo, ojm ́eń-targam o-tarkanso, prośt ́ik  ivanoń rabań śiźg ́äm ́eń  
śiśem lovažanʒo, śiźg ́äm ́eń śiśem jokoldi͔ sanonʒo, kal-lovažanso, 

5. prośt ́ik  sonʒe͔ ašo paro t ́elanʒo, jakšt ́eŕe v́äŕense͔ (hierbei verbeugt 
man sich dreimal); ńe ja poručik ńe ja pomočńik, sam χ ́ŕistos 
pomočńik. šiźg ́äm ́eń śišem jozi͔k, šiźg ́äm ́eń šišem praźńik, apostolt- 
ne͔ńeń ḿiń eńalttano, koso sonʒe͔, valeḱeń zoŕa maŕija, tašto čumbra-
čińeze. koda zoŕa-t ́eščet ́ toń lazov́i, śeste tašto čumbra-čińt́ noldik< 7 < <

10. ivanne͔ń, prośt́ik.

Ein auf dem Tisch stehendes Wassergefäss wird nun geweiht, 
indem ein russisches Gebet: BoropoÄHha usw. gesprochen wird. 
Darauf wendet sich der Zauberer wieder dem Kranken zu und 
fährt folgendermassen fort:

Brust, sein Schlüsselbein, befreie lvans Herzblatt, seine Lungen 
und Nieren1, sein Herz und seine Leber, befreie seine Herzgrube, 
seine Kehle, befreie Ivan, dem Sklaven, seine siebenundsiebzig 
Knochen, seine siebenundsiebzig Pulsadern2, seine Fischgräten3, 
befreie ihm seinen weissen, trefflichen Körper, sein rotes Blut (von 
Krankheit)! Nicht ich bin Beauftragter, nicht ich bin Helfer. Chri­
stus selbst ist der Helfer. Bei den siebenundsiebzig Sprachen, bei 
den siebenundsiebzig Festen, wir flehen die Apostel an. Wo ist, 
Morgenröte Marija4, seine alte Gesundheit1? Wenn dein Morgen­
stern erscheint, dann lass dem Ivan die alte Gesundheit zurück- 
kommen, erlöse ihn!

1 Dem.
2 Arteria. P.
3 Die Bedeutung ist unklar, was auch P. mit einem Fragezeichen zum 

Ausdruck gebracht hat.
4 Wenn man den Zauberspruch am Abend spricht, muss s ta t t  dessen 

ćokšneń žora kaĺija [ 'Abendröte D arija ']  gesagt werden. P.



ormat'ńeń tarvat́ńeń eźem ́est d ́iko j v́iŕee͔ pusta pakśaso, košk ́e 
čufto koŕoneo, aul' ivanoń v́ijse͔.

Mit dem geweihten W asser werden die vier Ecken des Tisches 
gewaschen. Dreimal neun Mal taucht dann der Zauberer das Mes­
ser in das geweihte Wasser und lässt jedesmal einige Tropfen vom 
Messer in ein anderes Gefäss fallen, und dieses W asser spritzt 
dann der Zauberer aus seinem Munde auf das Gesicht, auf die 
Stirn und den Rücken des Kranken.

Wenn dies nicht hilft, muss folgende Zeremonie vorgenommen 
werden: Der Tisch wird mit einem Tuch bedeckt, darauf wird ein 
viereckiges Stück Leinwand gelegt und darauf wieder drei Brote, 
das eine für den zdor-pas, das andere für den narfuć-pas, das dritte 
für den prostoj-pas und zwar in folgender Ordnung: E l ln jede
dar Ecken des Tisches wird ein Geldstück gelegt. Der Zauberer 
nimmt dann das dem zdor-pas zugedachte Brot und sagt:

t ́e  norov-avańt́ m astor-pazoš l ́i ft ́iźe , varma-t́v ́it ́äš kasti ͔źe, šk ́i- 
p azoś  ńišk ́e -pazoš sońć ḱiv g a  kačamga ašo k ́ed ́ ńese͔ šožda  m ́el ́ ńese͔ 

. jakafti ͔źe. čokšne͔ń Zoŕa maŕija, valeḱeń zoŕa maŕija, čaradi͔ či-paš.

— 102 —

Der Platz für die Krankheiten ist im wilden Wald, in der öden 
Feldmark, in der Wurzel eines verdorrten Baumes, nicht in Ivan.

Dieses Getreide hat der Erdgott hervorkeimen, der Windvater 
aufwachsen, hat der Himmelsgott Nischke-pas selbst mit weisser 
Hand1, mit leichtem Herzen1 auf W egen2, im Rauche3 gehen lassen. 
Abendröte Marija, Morgenröte Marija, kreisende (? )  Sonne, Gott

1 Dem.
2 Tiellä. P.
3 D.h. wohl im Backofenrauche.
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zoŕa-pas koŕm ́ińeć, mon ti ͔ƞk ḱise͔ k ́äp ́id ́ija  v́eŕev m ́euel ́l ́ t ́e  norov- 
avańt́.

sobaḱino.

š t ́ e p  k  a l a ƞ g o ń  k o m ́i  s a r d o  k o r t a f t u m a .

Die bei der Herstellung eines Sarges entstandenen Späne werden 
stets mit dem Leichenzug in demselben Wagen wie das Kreuz in 
die Nähe des Begräbnisplatzes gebracht, wo sie auf einen Platz 
namens št́epka-laƞgo  geworfen werden. Wirft man auf diesen Platz 
mit Spänen ein Stück von den Kleidern irgendjemandes oder einige 
Haare von seinem Kopfe, so wird die betreffende Person krank und 
nur durch den folgenden Zauberspruch wieder gesund. Von dem 
Platz mit Spänen wird ein Span geholt, der zusammen mit Brot 
und Salz auf einen mit einem Tischtuch bedeckten Tisch gelegt 
wird, neben dem die Zauberhandlung ausgeführt wird.

št́epka-laƞgoń kom ́i sar, š t ́ epka-laƞgoń otaman, št ́epk ́a-laƞgoń
jasaul, št ́epka-laƞgoń it ́izor, št ́epk ́a-laƞgoń jam št́ik ́, št ́epka-laƞgoń  

s. t ́es  noj, v́ec vait́, to k  pali ͔t ́, pŕań pov ́it ́, čufto-atov čavovo št ́, v́inas 
k ́ulošt ́, vare p ́ićeft ́, k ́isk ́ań šeźńeft ́, v́eŕǵize͔ń šeźńeft ́, šiźg ́em ́eń

der Röte, Ernährer, für euch habe ich dieses Getreide hoch gegen 
den Himmel gehoben.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  ' K o m m i s s a r  d e s  
S p ä n e - P l a t z e s ’.

Kommissar des Späne-Platzes, Ataman des Späne-Platzes, Kosa­
kenhauptmann des Späne-Platzes, Revisor(?) des Späne-Platzes, 
Kutscher des Späne-Platzes,Förster des Späne-Platzes, im Wasser 
Ertrunkene, im Feuer Verbrannte, ihr, die ihr euch erhängt habt, 
von einem Baum Erschlagene, am Branntwein Gestorbene, von heis- 
sem W asser1 Verbrannte, von Hunden Zerrissene, von Wölfen

1 KHriSITOKl. P .
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šišem k ́e l ́eń  ku li ͔t ́ jom ́it ́, vot ́akt pol ́akt čeŕemuχi buχaŕi. ivanoń
prošt ́iƞk ́ i m ́ilošt ́iƞk maksodo t ́e z e ͔ šumbrań paro či.

ivaša-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

š e l ́ m ́ e - o r m a d o  k o r t a f t u m a .

Man muss dazu früh am Morgen zu einem Fluss oder zu einer 
Quelle gehen, ehe irgendein anderer Mensch dort gewesen ist, 
um Wasser zu holen. Der Zauberer schöpft immer wieder beim 
Sprechen der Zauberformel mit der Aussenfläche der Hand Wasser, 
womit er die Augen des Kranken wäscht. Wenn der Kranke selbst 
den Zauberspruch sprechen kann, ist kein Zauberer nötig.

v ́ed ́-m astor-ava matuška, ton vasoloń tarka eŕat, mastor alga 
jakat, v́eši mastor alga k ́it ́ńeń sodasi͔, ton śijaks ĺošat, si ͔ŕńeks k ́ev ́e- 

5. ŕat. koda š l ́a s ́t ́ beŕokot, koda š l ́a s i ͔t ́ ašo k ́evńet ́, išt ́a  š l ́i t ́ g m  ilań 
še l ́m ́e Z e ͔,  m ožot saš ćorasto, m ožot saš t ́e jt ́eŕste ͔, m ožot sas avasto.

Zerrissene, in siebenundsiebzig Sprachen sprechende Verstorbene, 
Wotjaken, Polen, Tscheremuchen, Bukharen, erlöst Ivan und 
erbarmt euch seiner, gebt ihm gute Gesundheit!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  A u g e n k r a n k h e i t .

Wasser-Erdmutter, Mütterchen, du lebst an einem entlegenen 
Ort, du gehst unter der Erde, du kennst alle unterirdischen Wege, 
du quillst silbern hervor, du rollst wie Gold. Wie du deine Ufer 
wäschst, wie du deine weissen Steine1 wäschst, so wasche die 
Augen Grunjas2! Vielleicht ist (die Augenkrankheit) von einem 
Mann gekommen, vielleicht ist sie von einem Mädchen gekommen,

1 Dem.
2 ArpHmma. P.
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m oĺo! saś s ́e s t e ͔,  možot octo, a paro śel'mste͔, a paro m ́eĺste ͔, možot 
kutoń p ́iƞkste ͔ (b - ) ,  možot saś varmasto, možot kurosto, ton v ́ed ́-
mastor-ava matuška, gruńań šel ́mste ͔ čamasto šl ́i t ́ i nardi͔t ́ čud́it ́ 
i kandi͔t ́, ton čud́at soks, sokos čud́i ravs, ravoš čud́i moŕas, moŕas 
čud́i ot ́mas, toso purna« stol ́ (zd - ) ,  toso putoź śimimkat jareamkat, 
śiḿit ́ jarei ͔t́ k ́išt ́it ́ mori͔t ́, toń ejse͔ učit́, toń ejse͔ śŕečit ́.

uaum-at́a,
v ́ečkań v́et́e, 18 25/ 10 98 a. St.

k o r t a f t u m a  a š o d o .

ašo ašodo puvasa, raužo ašodo puvasa, šeroj ašodo puvasa, 
ńišk ́e-pazoń pokš pazoń ińeń pokš t ́ä χ t ́e je ze ͔ kastargo, kastargo«

vielleicht ist sie von einer Frau gekommen, vielleicht ist sie von 
einem alten, vielleicht von einem jungen (Menschen), von bösen 
Augen, von bösem Sinn gekommen, vielleicht in der Zeit (wo der 
Leichnam) eines Toten (in der Stube gelegen h a t) ,1 vielleicht ist 
sie vom Winde, vielleicht vom Sturm gekommen. Du, W asser- 
Erdmutter, Mütterchen, wasche und trockne weg, spüle und trage 
weg von dem Auge [von dem Gesichte] Grunjas (die Krankheit)! 
Du fliesst in die Sok, die Sok fliesst in die Wolga, die Wolga 
fliesst ins Meer, das Meer fliesst in einen Abgrund, dort ist ein 
gedeckter Tisch, dort ist Speise und Trank hingestellt, es wird 
gegessen und getrunken, getanzt und gesungen, man wartet auf 
dich, man kommt dir entgegen.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  S t a r .

Ich heile (den Kranken) von dem weissen Star durch Blasen, 
ich heile ihn durch Blasen von dem schwarzen Star, ich heile ihn 
durch Blasen von dem grauen Star. Kastargo, die grosse älteste 
Tochter des Nischke-pas, des grossen Gottes! Beim Tore Kastar-

1 Ruumiin ollessa tuvassa. P.
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orta laƞksony) lov-pando, mastoroń ḱeḿes ḱeḿeze͔, m ́äńeĺeń sgŕee͔ 
s ́e z e ͔,  kastargo v́ä ćazoń pocto, v́ä m ́inutoń pocto stravei͔ kalavei͔ 
i roźńalgavei͔, ńišk ́e-pazoń t ́ä χ ́t ́e ŕeń  kuštamo-ṕed ́enʒe͔ śijäń stolba, 
mastoroń k a l ́e s ́ k ́äl ́eze ͔, m ́äńeĺeń sgŕee͔ s ́e z e ͔,  v́ä ćazoń pocto, v́ä 

5. m ́inutoń pocto son puvasi͔ solafdi. ( <  - v a )  ńišk ́e-pazoń ińeń pokš 
t ́ä χ ́t ́e ŕeń t ́ kardaz-kunćkaso ḱičk ́eŕe l ́ep ́e , l ́ä p ́eń t ́ aldo l ́ist l ́tsma, t 
si͔ŕńeks l ́ist t śijaks noldi͔, t ́e  ašońt ́ ivanoń šäl'mste͔ šl ́asi ͔, ašo paŕćejeń
nardam os nardasi͔, t ́e  a lamo, t ́e  a sati ͔, ń išk ́e-pazoń pokš t ́ä χ ́t ́ e l ́eze ͔ 

jakaš pakaš  užas m astor-m aštom sto  ašo k ́il ́e j, vašeń tarateonso  

io. ašči ašo kaval, še  ašoń t ́ ju ta fef ́ še a šoń t ́ m ašei͔ v ́i t ́ lapasonʒo, s i ͔t ́-  

ńeń tolgasonʒo ašoń nardasi͔, a lapka k ́änčee ͔nse lutasi͔, k ́e l ́-p ́iŕa -

sou3o n o l a s i ͔,  o j m ́e - k ́o v š e o n s o  s o l a f e i ͔ i m a š e f ́

vačelaj.
In 'der Mundart von sobakino.

gos (liegt) ein Schneehügel von der Breite der Erde, von der Höhe 
des Himmels. Innerhalb einer Stunde, innerhalb einer Minute zer­
streut und zerteilt ihn Kastargo. Vor der Treppe der Tochter des 
Nischke-pas (steht) ein silberner Pfahl von der Breite der Erde, 
von der Höhe des Himmels, innerhalb einer Stunde, innerhalb einer 
Minute bläst sie ihn weg und bringt ihn zum Verschwinden. Mitten 
im Hofe der grossen ältesten Tochter des Nischke-pas (steht) eine 
krumme Erle, unter der Erle quillt eine Quelle hervor, sie quillt 
wie Gold hervor und läuft1 dahin wie Silber, sie wäscht den Star 
von Ivans Augen ab und trocknet ihn in ein Handtuch aus weis- 
ser Seide ab. Dies ist nicht viel, dies reicht nicht aus. Die älteste 
Tochter des Nischke-pas ist gegangen und gewandert und hat am 
äussersten Ende der W elt2 eine weisse Birke gefunden, auf deren 
erstem Zweig eine weisse Weihe sitzt. Sie treibt den Star aus, sie 
vernichtet den Star mit ihrem rechten Flügel3, mit ihrer goldenen 
Feder trocknet sie den Star weg, sie reisst ihn mit den Krallen 
ihrer Füsse los, sie leckt ihn mit ihrer Zungenspitze ab, sie bringt 
ihn mit ihrem Atemhauch zum Schmelzen und zum Verschwinden.

1 B b ueK aerb  P.
2 Maailman äärestä .  P.
3 Siipi. P.
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k o r t a f t u m a  a š o d o .

š k ́ i - p a z o ń  ń i š k ́e - p a z o ń  k a r d a z - k u n č k a s o  a š č i  l o v - p a n d o ,  k o d a  

l ́ i š ć  l ́ i ś i  č i - p a s ,  i S o l a f t i ͔ ź e  i k a l a f t i ͔ ź e ,  i š t a  t ́ e  a š o ń t ́  i v a n o ń  š ä l ́m s t e ͔  

S t r a f t o S o  i  k a l a f t o s o  č u t k š i t ́ i m a d o  š k ́ i ŕ a t u m a d o  l o t k a f t o s o .

šḱiń-pazoń ńišḱe-pazoń uĺi pokš pakšazo, pokš pakśasońt ́ pokš 
5 . gubońks, pokš ( - g ž )  gubońksse ͔ńt ́ ašči pokš čufto, pokš čuveońt́

ašči ašo at ́a, ašo kaŕee͔, ašo prakstaso, ašo poƞkseo, ašo panareo, 

ašo kušak p ́äŕkanso, ašo š l ́apa  p ́ŕasonso, ašo palka k ́ed ́-p ́äse ͔nse ͔, 
šk ́i-paš, ńišk ́e-paš kučiźe šäl ́m ́e -ašodo kortaftomo moraftomo, 

čulk ́śit ́imado śäl ́a tumado. son čulk ́śit ́imado lotkafef ́ šäl ́(dumado  

k a r d a t .

god ́äjkino.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  S t a r .

Mitten im Hofe des Himmelsgottes, des Nischke-pas, ist ein 
Schneehügel. Als die aufgehende Sonne aufging, schmolz und be­
seitigte sie ihn. Ebenso soll sie von lvans Augen diesen Star zum 
Schwinden bringen und beseitigen, soll ihn mit seinem Schmerzen 
und seinem Stechen aufhören machen.

Der Himmelsgott, Nischke-pas, hat eine grosse Feldmark, in 
der grossen Feldmark (liegt) ein grösser Hügel, auf dem grossen 
Hügel steht ein grösser Baum, auf dem grossen Baume sitzt ein 
weisser Alter in weissen Bastschuhen, mit weissen Beinwickeln, in 
weissen Hosen, in weissem Hemd, mit einem weissen Gürtel um­
gürtet, einen weissen Hut auf dem Kopf, einen weissen Stock in 
der Hand. Der Himmelsgott, Nischke-pas, hat ihn gesandt, um 
gegen den Star im Auge, gegen sein Schmerzen und Reissen1 
Beschwörungen auszusprechen. Er bringt ihn mit seinen Schmer­
zen zum Aufhören, er hindert ihn am Reissen.

1 Ein unbekanntes Wort. P 'Reissen, reissend schmerzen’. PWb.
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a š o  š e l m e ń k o r t a v t o m a .

p a št ́a ƞ g o t ́, pokš pak ́šasoń t ́ sijań kando
šijań pandońt ́ laƞkso šijań stolba  
s/ja/7 sta/kaul ́ laƞkso šijań at ́a  
šijań čapat laƞ kšnado  

5. śijań kušak peŕkando 
šijań kaŕt ́ kaŕćež p ́il ́ksi ͔nde ͔ 
šijań šl ́apa pŕas undo 
śijań gŕopka ḱeei͔nde͔ 
śijań levštapo k ́erš ḱeei͔nde͔.

10. ń e  S a v t n e ͔ń  ( <  S a f t - )  ń e  j a v t n e ͔ń  ń e  š u m o ń  Z d o r o ń  S a v t n e ͔ń  š i j a ń  

g r o p k a s o ń t ́  l u t ń e s i ͔ń d ' e  i g ŕ o b a s i ͔ń d ' e .  š i j a ń  l ́ e v š t a p s o ń t ́  š l ́ a s i ͔ ń d ́ e  l ́ 

n a r d a s i ͔ń d ́e  a m i n .

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  S t a r . 1

Helf Gott! ln einer grossen Feldmark (liegt) ein silberner
Berg,

auf dem silbernen Berge (steht) ein silberner Pfahl,
auf dem silbernen Pfahl (sitzt) ein silberner Greis,
er hat einen silbernen Rock2 an,
einen silbernen Gürtel um,
silberne Bastschuhe an den Füssen,
einen silbernen Hut auf dem Kopf,
eine silberne Hacke3 in der (rechten) Hand,
einen silbernen Scheuerlappen in der linken Hand.

Er hackt und reisst diese savt4-, diese javl ́-Krankheit, diese von 
Lärmen und Streiten gekommene savt-Krankheit mit der silbernen 
Hacke aus. Mit dem silbernen Scheuerlappen wäscht [und trocknet] 
er sie ab. Amen.

1 Ec.rm 6t./ihMO 6o.anrb . P.
2 čapat: -rit. P. Russ. navavt; im Mordw. PI.
3 rpeöoKt. P.
4 r i p n T K a  P.
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k o r t a v t o m a  t o l  p ́ i v t t ́ e  (b - ) .

ja pašt ́aƞgot ́ ńišk ́e-pas, ja pačt́at]got' v ́eŕe-pas! a mon puvan 
a mon šel ́gan, a fu  p fu! šk ́i-pazoń ńišk ́e-pazoń ińe pakša, ińe pak- 
śasońt́ ińe guboŕk ́s, ińe guboŕksse ͔ńt ́ ińe kudo, ińe kudosońt́ ińe 
p ́et ́ka , ińe p ́ećkasońt ́ ińe tol, p ́ećkańt ́ ik ́el ́e  jak ́il ́e ŕe  at ́akš, jakšt ́eŕe  
odaža  laƞksondo, jakšt ́eŕe panar laƞkso udo, jakšt ́eŕe šapka  /ḿa­
so m/o, jakšt ́eŕe k ́em t ́ p ́i l ́k s e ͔n ́,  še puv́i še šel ́g ́i, puv ́i se͔ń toldo 
(d - ) , puv́i ožo toldo, puv́i jakšt ́eŕe toldo, puv́i p ́iže toldo, puv́i gavat 
toldo, ze͔ŕńi toldo, puv́i nalkśi toldo, b lud ́i toldo, i puvasi͔ i śel'ksi͔ 
i uksśi ( <  ukssi ͔) i kalavsi͔ toloń narχot́ende ͔ toloń savtondo, ńeŕee͔nde

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  B r a n d w u n d e n .

Hilf, Nischke-pas, hilf, Vere-pas! Nicht ich blase, nicht ich 
spucke, pf, pf.1 Der Himmelsgott Nischke-pas hat eine grosse 
Feldmark, in der grossen Feldmark (liegt) ein grösser Hügel, auf 
dem grossen Hügel (steht) ein grosses Haus, in dem grossen 
Hause ist ein grösser Ofen, in dem grossen Ofen ein grosses Feuer, 
vor dem Ofen ein roter Hahn, er hat rote Kleider an, er hat ein 
rotes Hemd an, eine rote Mütze auf dem Kopf, rote Stiefel an den 
Füssen, dieser heilt durch Blasen, dieser heilt durch Spucken, 
dieser heilt durch Blasen vom blauen Feuer, dieser heilt durch 
Blasen vom gelben Feuer, dieser heilt durch Blasen vom roten 
Feuer, dieser heilt durch Blasen vom grünen Feuer, dieser heilt 
durch Blasen vom lodernden Feuer, vom knisternden Feuer, dieser 
heilt durch Blasen vom springenden Feuer, vom wandernden Feuer, 
dieser heilt durch Blasen und Spucken, nimmt und bringt zum 
Schwinden die vom Feuer gekommene aarfol ́-Krankheit, die vom 
Feuer gekommene savt-Krankheit, er pickt sie mit seinem Schnabel

1 Man b läst dabei auf die verbrannte  Stelle. P.
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k ́l ́ukaei ͔ lapasondo ucuref́ k ́enšse͔nde͔ kośk ́iŕei͔ i jovtasi͔ sravtasi͔ ĺ 
puvasi͔ i sel ́ksj.

od-surkina, Ant. Nov. 1898.

p ́ i ć e f  l ́ l ́ e k o r t a f  t u m a. 

tal-pas tol-ava, tol-ava sćjń ava! tombam laƞkso ašči sau l ́ä χ ́t ́e ŕ ,
štafti ͔k  ińe čarčavńet́,  varštak čoźda paro ḿel ́ńese ͔t ́, sgń paćińe 

[kosot, sćjń palk ́ińe ḱ ed ́-p ́ä se ͔t ́ , sćjń p ́i l ́eksk ́e t ́ p ́il ́ese ͔t ́ ,  makst l ́äzi ͔-  

ńet ́ p a r ́e t ́ ,  p ́i l ́ p ́e jt ́em ́e  sasi ͔źe, k ́e d ́s ́ t ́e m ́e  kundi͔źe, šäl ́m ́eft ́em ́e  

ńeiźe, p ́i l ́e ft ́em ́e  maŕiźe, kurgoftomo susk ́iźe, ṕćiχ́t ́eḿe poŕiźe, k ́et ́-  

l ́em ́e  ńil ́iźe, jakśt ́e l ́enʒe ͔ m aša , ašo si ͔v ́el ́enʒe͔ targasi ͔.

heraus, er streicht sie mit seinem Flügel heraus, er kratzt sie mit 
seinen Krallen heraus, er treibt und jagt und bläst und spuckt sie 
heraus.

(Ist dreimal zu wiederholen; das dritte Mal mit dem Unter­
schiede, dass statt "jak ́i t ́eŕe a t ́akš” —  "uje o d ́i ŕ v d ́’ [’eine grosse 
Schwiegertochter’] gesagt wird.)

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  B r a n d w u n d e n .

Feuergöttin, Feuermutter, Feuermutter, blaue Mutter! Auf dem 
Herde sitzendes blaues Mädchen, nimm deinen grossen Vorhang1 
weg, schaue mit deinem leichten, trefflichen Sinn1 her, du hast ein 
blaues Tuch1 auf deinem Kopfe, einen blauen Stock1 in deiner 
Hand, blaue Ohrringe1 an deinen Ohren, gewähre deine Hilfe1, 
dein Gutes1! Ohne Füsse hat sie (die W unde) eingeholt, ohne 
Hände1 hat sie sie ergriffen, ohne Augen hat sie sie gesehen, ohne 
Ohren hat sie sie gehört, ohne Mund hat sie sie gebissen, ohne 
Zähne hat sie sie gekaut, ohne Zunge hat sie sie hinunterge­
schluckt, sie beseitigt ihr Rotes, sie zieht ihr gesundes2 Fleisch 
hervor.

1 Dem.
2 W örtlich ’w eisses’.
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tombam laƞkso jakšt ́eŕe t ́ä χ ́t ́e ŕ , jakšt ́eŕe od ́ežat laƞksonzo, jakšt ́eŕe 
pača p ́ŕasonzo, jakśt ́eŕe kotat p ́il ́kse ͔nʒe ͔, jakśt ́eŕe k ́e t ́k s t ḱece͔nʒe͔, 
jak ́śt ́eŕe surkst sureonso, jakśt ́eŕe palka ḱece͔nʒe͔, p ́il ́ p ́e jt ́em ́e  
sasi͔źe etc.

5. tombam laƞkso p ́iže t ́ä χ ́t ́e ŕ , p ́iže od ́ežat laƞksonso  etc. son 
kortafti͔, son puv́i p ́ićeft ́t ́e , jakśt ́eŕe si ͔v ́eĺenʒe ͔ m aša. ašo si ͔v ́e l ́ targi.

sobakino.

p i ć e v k s s t e .

tombam laƞkso jakšt ́eŕe a t ́akš k ́iš t ́i mori͔ pŕavtomo pulovtomo, 
tolgavtomo počkavtoma pojt ́em ́e komavtomo, tevšiń tabakozo, savo­
ma padozo, a mon puvan a mon šel ́gan, še puv́i še šel'ǵi, p ́iv ft ́e  i 

10. pavfto, a fu  ćur, amin.

Auf dem Ofen (sitzt) ein rotes Mädchen, sie hat rote Kleider an, 
ein rotes Tuch auf dem Kopfe, rote Schuhe an den Füssen, rote 
Armringe an den Armen, rote Ringe an den Fingern, einen roten 
Stock in der Hand. Ohne Füsse hat sie (die Wunde) eingeholt usw.

Auf dem Ofen (sitzt) ein grünes Mädchen, sie hat grüne Kleider 
an usw. Sie heilt durch Besprechen, durch Blasen von der Brand­
wunde, sie beseitigt ihr rotes Fleisch, sie zieht gesundes 
Fleisch hervor.

W e n n  m a n  e i n e  B r a n d w u n d e  b e k o m m e n  h a t .

Auf dem Ofen tanzt und singt ein roter Hahn ohne Kopf, ohne 
Schwanz, ohne Federn, ohne Kiele, ohne Zähne, ohne Hinterzähne1, 
er hat einen Penis aus Lindenbast,2 eine Vulva aus Lehm.3 Nicht 
ich blase, nicht ich spucke, dieser heilt durch Blasen, dieser heilt 
durch Spucken von der Brandwunde, pf, weg damit, Amen!

1 T akaham paaton . P.
2 noMn.no [’Ofenwisch’]. P.
3 pećka [’Ofen’J. P.



v́ e ŕ e ń l o t k a f t u m a .  

pokšińeń pokš pakša pokš pakśasońt ́ guboŕ pra, guboŕ pŕasońt́
kšńiń t́iƞǵe, t ́iƞṕel ́it ́ laƞkso kšńiń mukoŕ, mukoŕeńt́ laƞkso kšńiń 
baba, jakšt ́eŕe salmuks ḱeee͔nze͔ jakšteŕe suŕe ejse͔nze͔, šeń ejse͔ 
s u s ta s ́ šeń ejse͔ m aš ta t,  ŕ iz ojmado su s ta s ́,  taŕd ́imado s u s ta s ́ 

daria vdovina, 
večkanovo.

v́ ä ŕ e ń l o t k a f t u m a .

5 . k ́iŕ k ́iŕ /ĺiv́ija! m o ŕa -p o tm a k sso  šijäń kardajse ͔ ši jäń  s tu l laƞkso  

šijäń t ́ä χ ́t ́e ŕ ,  šijäń sa lm u ks  ḱece͔nʒe͔, pa ŕće j-su ŕe  l ́i j s e ͔Z e ͔ še  v ́äŕense ͔ 

s ta ž  s t a t ,  ču lkš i t ́im ado  la tk a j  ä ,  vale on so  k o r t a f t ,  o jm ́e -k o vše o n so  

k o š t o t .

šugurovo.

S t i l l e n  d e s  B l u t e s .

Eine sehr grosse Feldmark! ln der grossen Feldmark (liegt) ein 
Hügel, aul dem Hügel eine eiserne Tenne, auf der Tenne (steht) 
ein eiserner Schemel, auf dem Schemel (sitzt) eine eiserne Alte. 
Sie hat eine rote Nadel in der Hand mit einem roten Faden daran, 
damit näht sie (die Wunde) zu, damit stillt sie (das Blut), sie 
näht sie, damit sie nicht weh tut, sie näht sie, damit sie nicht 
schmerzt.

— 112 —

S t i l l e n  d e s  B l u t e s .

ḱiŕ k ́iŕ k ́iŕija!1 Auf dem Meeresgründe, in einem silbernen Hofe, 
auf einem silbernen Sessel (sitzt) ein silbernes Mädchen, sie hat 
eine silberne Nadel in der Hand mit einem seidenen Faden daran, 
nähend näht sie seine W unde2, sie macht ihrem Schmerzen ein 
Ende, mit Worten bespricht sie sie, sie trocknet sie mit ihrem 
Atemhauch.

1 M ag den Knäuel (ḱiv́e) bedeuten. P.
2 W örtlich sein Blut. P.
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v́ e ŕ  e ń  l o t k a f t u m a .  

ińe v ́ed ́ ińe v ́ed ́, ińe v ́ed ́ potm aksso ul ́i śijań mukoŕ, śijań m ako-
ŕeńt́ laƞkso makul at́a, śijań salmuks ḱece͔nʒe͔, si͔ŕńeń suŕe ejse͔nʒe͔, 
śeń ejse͔ s u s ta s ́ śeń ejse͔ panci͔, lot kav si͔ ŕizni͔mado, puvasi͔ taŕd ́i- 
moda, i k ́ośt ́asi ͔ i p ́id ́esi ͔.

/ĺo baba,
v́ečḱań v ́eĺe, 18 25/iu 98 a. St.

j o z  a i ͔ d ́ e p u v a m o .

śiźg ́em ́eń śiśem  mastoronʒo, śiźg ́em ́eń śiśem k ́i-pŕando, ńe k ́i- 
s. pŕat́ńenee ͔ k ́šńeń se ͔d ́, k ́šńeń svajende͔, k ́śńeń paĺasando, śe k ́šńeń 

se ͔d ́eń t ́ ́b ́eŕoḱso g ́ńedoj rakša, śeŕg ́it ́e i ͔ńd ́e  śiźg ́emeń śiśem kja ­
vo udo, śe se ͔d ́ eń t ́ laƞkso p ́ižeń kot ́o l užovoj v ́ed ́ marto, koda śe

S t i l l e n  d e s  B l u t e s .

Ein grosses Wasser, ein grosses Wasser! Auf dem Grunde des 
grossen Wassers (steht) ein silberner Schemel, auf dem silbernen 
Schemel (sitzt) der alte Makul, er hat eine silberne Nadel in der 
Hand mit einem goldenen Faden daran, damit näht er (die W unde), 
damit flickt er sie zu und macht ihrem Schmerzen ein Ende, er 
macht ihrem Wehetun durch Blasen ein Ende, er trocknet und 
dorrt sie.

H e i l e n  d u r c h  B l a s e n  v o n  S c h l a n g e n b i s s e n .

Er1 besitzt siebenundsiebzig Länder, siebenundsiebzig W eg­
scheiden2, bei den Wegscheiden eine eiserne Brücke. (Diese) hat 
eiserne Pfähle, eiserne Geländer. Am Brückenkopf (steht) ein 
braunes Pferd, es ruft seine siebenundsiebzig Ottern herbei. Auf 
der Brücke (steht) ein kupferner Kessel mit Schlangengift3. Wie

1 Sc. der Satan. P.
2 =  ki-ulo, tienhaara. P.
3 ”3Mt«HHa« Boaa” , s.o. käärm een myrkky. P.

8
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v ́ed ́ eś laḱi p ́ik ́śi, pali͔ čeƞǵi i mašti͔, išta  t ́e  ĺargośt́eś p ́e gajste ͔ 
p u rn avozo  v́e tarkas, p a lo zo  i čeƞg ́eze ͔.  k o d a m o  kju eśse ͔ pupa ,  

k o d a m o  jozni ͔ eśse ͔ toka, m o žu t ́ pup ́i  ź e  rau žo  jo zm ́,  m o ž u t ́ p a  p ́i ž e  

norov-jozni͔. m ožu t ́ pup ́iže p ́iže jozni͔, m ožu t ́ pup ́iže ožo jozm ́, 
5. m o žu t ́ pu  p ́i že  b lu d ́i  jo zm ́,  k o d a m o  jozn i ͔ pup ́i źe ,  k o d a m o  kju tok ́iźe ,  

p ́i čkazo  i m aš to zo ,  še d ’ejste ͔nde ͔ sajev ́eze ͔!  se ͔d ́e ń t ́ tona bo k a so  kšńeń  

v́it́ , adam  nolali ͔źe śe  v́iŕev́it ́e kšńeń lomańende ͔,  kšńeń o d ́u ža n d o ,  

kšńeń k ́e m ́e z e ͔,  kšńeń ša p k a zo ,  k odań a  kšńeń v́it ́  eń t ́ k ́eŕiźe, iš t ́a  

i b lu d ́i  jozḿiń, tok ́i  jozmi͔ń pŕan do  k ́e ŕas f ́ i puci ͔ śe  k o t ́o lo ń t ́ a lov;  

10. kodańa pali ͔ čeƞǵi blud ́i  jozmi͔ń pŕazo, iśt ́ańa i ṕe go je ń palozo  

čeƞǵeze͔ t ́e  pupavtoś, t ́e  tokavtoś. śe ińe se ͔d ́ eńt ́ vaksso śiźg ́em ́eń  

śiśem pandondo, śiźg ́em ́eń śiśem pandondo jutkso śiźg ́em ́eń śiśem

jenes (G if t-)W asser kocht, siedet, einkocht1 und verschwindet, so 
soll sich diese Schwellung an der Schecke zusammenziehen und 
eintrocknen. W as für eine Otter auch (das Pferd) gestochen haben 
mag2, was für eine Schlange es auch gebissen haben mag, einerlei 
ob es eine schwarze Schlange gestochen haben mag, ob es eine 
Getreide-Schlange gestochen haben mag, ob es eine grüne 
Schlange gestochen haben mag, ob es eine gelbe Schlange ge­
stochen haben mag, ob es eine umherwandernde Schlange ge­
stochen haben mag, was für eine Schlange es auch gestochen 
haben mag, was für eine Otter es auch gebissen haben mag, (der 
Biss) möge heilen und verschwinden, soll aus seinem Herzen ge­
nommen werden. Jenseits der Brücke (liegt) ein eiserner Wald. 
Adam hat seinen eisernen Mann in den Wald geschickt, er hat 
eiserne Kleider, eiserne Stiefel, eine eiserne Mütze. Wie er den 
eisernen Wald abgeschlagen hat, so schlägt er auch den Kopt 
der umherwandernden Schlange, der beissenden Schlange ab und 
legt ihn unter jenen Kessel. Wie dieser Kopt der umherwandernden 
Schlange durch Brennen vergeht, so soll auch dieser Stich, dieser 
Biss an der Schecke vergehen. Neben jener grossen Brücke hat 
(der Satan) siebenundsiebzig Berge, zwischen den siebenundsieb-

1 Kuivaa, kiehuu kuiviin. P.
2 eśsf — ežd́e; beide Form en kommen vor. P.
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ku źń ićkavon do  š iźg ́em ́eń  š iśem  m ́eχ ́ende ͔,  š iźg ́em ́eń  ś iśem  naka-  

val ́ińando, š iźg ́em ́eń  š išem  kuźńićende ͔ j a k a v s ́  š iźg ́em ́eń  š išem  

m ́eχse ͔ p u va s i ͔ź  i š iźg ́em ́eń  š išem  n akova l ́in a  laƞkso čavs i ͔ź  š i ź ­

g ́em ́eń š iśem  m olo tkaso , ko d a  ńe t ́ pu rg ́i t ́  l ́  ukšnodo, kodań a  m ́eńel ́ 

5. jo źo v a  tu it', kodań a  i tut m ́eńel ́ jo ž o v a  kačam zo ,  iš t ́ańa  p a r g o z o

p ́egojste ͔ t ́e  pupavtoś, t ́e  tokavtoś, t ́e  targośt́eś. t ́amt'al'ad'bu 
Uĺim l ́ a l ́im  l ́ ed́ ad ́im  śil ́ id ́im !

gara baba,
tašta-šantala, 18 8/ ,. ,98.

k o r t a v t  u m a  j o z  n i ͔ ń  p u p a m o d o .

(40 Mal) ńe ti͔ uža ja uža, (40 Mal) ne ti͔ uža, ja uža. (40 Mal)
ńe ti͔ źm ́eja, ja źm ́eja.

k o d a m o  jozn i ͔ pa  p ́iže ,  k o dam o  źm ́e ja  tok ́iźe , luči ńej puv ́ip ́k ́ i 

10. šel'g ́iƞḱ jozni ͔ń  pupavtoƞ k , źm ́e ja  v́i to k a v to //k, i čev l ́im t ́iƞk ́ i p ́ičkav-

zig Bergen hat er siebenunclsiebzig Schmieden, siebenundsiebzig 
Bälge, siebenundsiebzig Ambosse und siebenundsiebzig Schmiede. 
Sie vertreiben (den Biss), sie heilen ihn durch Blasen mit den 
siebenundsiebzig Bälgen, sie schlagen ihn mit siebenundsiebzig 
Schmiedehämmern auf den siebenundsiebzig Ambossen. Wie die 
Funken1 sprühen, wie sie bis zum Himmel schlagen, wie der Rauch 
bis zum Himmel geht, so soll dieser Stich, dieser Biss, diese
Schwellung von der Schecke fo r tsp rü h en .------------------

(Ist dreimal zu sprechen).

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  S c h l a n g e n b i s s e .

Nicht du bist eine Natter, ich bin eine Natter, nicht du bist eine 
Natter, ich bin eine Natter, nicht du bist eine Schlange, ich bin 
eine Schlange.

Was für eine Schlange auch gestochen haben mag, was für eine 
Schlange auch gebissen haben mag, besser ihr heilt (den Kran­
ken) von eurem Schlangenstich, von eurem Schlangenbiss und

1 Kipinä. P.
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ti ͔ƞk ́, a to ńišk ́e-pas targ ́i raužo p ́el ́, i šeŕp ́id ́i blagoj puŕg ́ińe i 
v ́eŕg ́id ́i p ́iši jondol i noldi͔ ḱev́ert p ́iźem ́e, v́eše čavnutadi͔ź radov́i
pĺemat] ṕes, ejd́em kakšon ṕes, i si͔m ́eńeń taradoń ṕes.

od-surkina, Anf. Nov. 1898.

gujeń pupamodo kortaftuma.

Wenn eine Schlange einer Kuh ins Euter gebissen hat.

ko rta ta n  odarozonʒo, odar-tovozony), pot́eze ͔nʒe ͔, pot ́e-juro-
5. z o n y ,  p o t ́e -sa n o zo n y  gujeń čulkšet́imado, gujeń pupaftto. ava l ́ 

mon puvasi͔ń, avo l ́ mon kortasa, ińe vad ́e n troks si͔ baba, v́ v́i u l ́ize ͔ 
(-čeze ͔)  ejeń, p ́änčeze͔ ejeń, sov́i tolgazo ḱece͔nʒe͔, jaχoć st́it́! tolga­
sonʒo, gujeń sardonʒo ta r g ́ik  l ́ <  - ń y ) .  targav ́i e u y  nardi͔źe.

lindert und heilt (den Schmerz),1 sonst zieht Nischke-pas eine 
schwarze Wolke2 (auf euch herab),  und der böse Donner rollt, 
und der heisse Blitz zuckt, und er3 sendet einen Steinregen, er 
schlägt euch alle nieder bis zu dem Letzten des Geschlechts, bis 
zum letzten Kind, bis zum letzten Samen [und Zweige].

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  S c h l a n g e n b i s s e .

Ich heile durch Beschwören ihr Euter, den Kern ihres Euters, 
ihre Zitze, die Wurzel ihrer Zitze, die Adern ihrer Zitze von dem 
durch die Schlange gekommenen Reissen, vom Schlangenbiss. 
Nicht ich blase (die Folgen des Bisses) weg, nicht ich beschwöre 
das weg. Über ein grosses W asser kommt eine Alte, ihr Boot 
ist aus Eis4, ihr Ruder ist aus Eis, sie hat eine blaue Feder in 
der Hand, sie hat mit ihrer blauen Feder zugeschlagen, sie hat den 
Stachel der Schlange herausgezogen, sie hat die Schwellung

1 Ennemmin (itse) nyt paran tak aa  k ää rm een p is to n n e  ja  lievittäkää
(k ipu), taikka N isc h k e -p a s ------------- . P.

2 Pilvi. P.
3 N .-Pas. P.
4 ejeń: in šugurovo  ein. P.
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čulkśit ́ emde͔ lotkafti ͔źe. gujeń k ́i l ́d ́i  ašo guj, gujeń ińazor, k ́it ́el ́ il' 
gujet ( <  - t ́) ,  t ́ä ŕ t ́ gnjet, v ́iŕ-gujet, pakša-gujet, v ́äd ́-gaJet, čej­
ga jet, p ́ešk ́s-gujet, koli͔ gujet, p ́iže ga je t■ bud ́i a k ́iŕd'iv ́it́ t ́ä t ́,  a 
kardav ́it ́, mon sajsi͔ń kuńćisi͔ń, p ́ŕast puvtasi͔t́}, pulost k ́äŕćisi͔ń, /Tret et
kajasan, ku t ́ p ́id ́ek p ́id ́it ́,  ku t ́ v ́äŕekste͔ sav ́it ́.

k  o r t a f  t u m a k j u v o u  p u p a m o d o .

ińe v ́ed ́ ińe v ́ed ́,  ińe v ́ed'eń p o tm a k s so  ašo  k ́ev, i nupońijaš i 

paƞg ́i jaś.  l ́ i j i  oš  ra vžo  ḱju, pezn a f t i ͔ź e  sardonʒo, kadi ͔źe .  l ́i f t ́a ś  

śorm av  kju, p ́e zn a f t i ͔ź e  sa rdon ʒo  kadi ͔źe .  l ́i f t ́a ś  lu tm az  a ldo  b lu d ́i  

kju, p ́e zn a f t i ͔ź e  sa rdon ʒo  kadi ͔źe .  l ́i f t ́a ś  n avoz-a lk soń  b lu d ́i  k ́ju.

weggewischt, sie hat dem Reissen ein Ende gemacht. Herrscher 
über die Schlangen, weisse Schlange, Schlangenkaiser, halte 
deine Schlangen zusammen, rufe deine Schlangen herbei, deine 
Waldschlangen, deine Feldschlangen, deine Wasserschlangen, 
deine Sumpfschlangen, deine Blindschleichen, deine schädlichen 
Schlangen, deine grünen Schlangen! Kannst du nicht sie Zusam­
menhalten, zurückhalten, so greife, so fasse ich sie an, ich drehe 
ihnen den Hals um,1 ich schneide ihnen die Schwänze ab, ich 
werfe sie vor dich, einerlei ob du sie dann richtiggehend kochst 
oder roh aufisst.

(Ist drei Mal zu sprechen).

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  S c h l a n g e n b i s s e .

Ein grosses Wasser, ein grosses Wasser! Auf dem Grunde des 
grossen Wassers (lag) ein weisser Stein, er war mit Moos und 
Schwämmen überzogen. Eine schwarze Schlange flog herbei, stiess 
ihren Stachel2 (in den Stein) und liess ihn (dort) .  Eine bunte 
Schlange flog herbei, stiess ihren Stachel (in den Stein) und liess 
ihn (dort) .  Eine unter gefallenen Blättern kriechende Schlange flog 
herbei, stiess ihren Stachel (in den Stein) und liess ihn (dort) .  
Eine unter Misthaufen kriechende Schlange flog herbei, stiess

1 K äännän niskat nurin. P.
2 Pistin. P.
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p ́eznafti ͔źe sardonso kadi͔źe. l ́i j i  uš šušmo-laijgoń blud ́i kju, p ́ezna} 
ti ͔źe sardonʒo kadi͔źe. l ́i f t ́a š  v́iŕ-laƞgoń blud ́i kju, p ́eznafti ͔źe sar­
donʒo, kadi͔źe. koda še ašo k ́ev es mat́a se ͔ŕet́k ́se ͔nse, es targoźe, 
es raƞgoźe es čulkšet́e  es laznoto es p ́il ́e t ́e  es orkaje, išta  ḿiχalot! 
p ́il ́g ́eze ͔ il ́azo targoźe il ́azo raƞgoźe, il ́azo čulkšet́e il ́azo laznoto, 
il ́azo p ́ičet ́e il ́azo orkaje.

ivaśa-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

k j u v o ń  p u p a m o d o .  

paš čaƞgot́! puvan kjuvoń norov-k ́e l ́d ́e  (g ́- ) ,  raužo kjuvoń  
k ́e l ́d ́e , śormav kjuvoń k ́e l ́d ́e , b lud ́i kjuvoń k ́e l ́d ́e , p ́ešks-kjuvoń  
k ́e l ́d ́e , k ́iŕgov pŕa kjuvoń k ́e l ́d ́e , ḱenže raužo ava k ́ečet ́ k ́i  ine͔ń

ihren Stachel (in den Stein) und liess ihn (dort) .  Eine auf 
Schneekrusten kriechende Schlange flog herbei, stiess ihren Stachel 
(in den Stein) und liess ihn (dort) .  Eine in Wäldern kriechende 
Schlange flog herbei, stiess ihren Stachel (in den Stein) und liess 
ihn (dort) .  Wie jener weisse Stein sein Leiden nicht fühlte, nicht 
schwoll, nicht anschwoll, nicht schmerzte und es ihm nicht riss, 
nicht zog und nicht wehtat, so möge auch Michals Bein nicht 
schwellen, nicht anschwellen, nicht schmerzen und reissen, nicht 
ziehen und wehtun.

G e g e n  S c h l a n g e n b i s s e .

Helf Gott! Ich heile durch Blasen von der Getreidezunge1 der 
Schlange, von der Zunge der schwarzen Schlange, von der Zunge 
der bunten Schlange, von der Zunge der umherwandernden2 Schlan­
ge, von der Zunge der Blindschleiche, von der Zunge der Natter.

1 Die Schlange sam m elt ihr Q ift aus dem G etreide, aus G ras etc. P.
2 E/iy/winiA. P.
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gajg ́i se ͔d ́ laƞks, puti ͔źe nakvaĺina laƞks, v a č k o d ́ik  kafto p ́e l ́d ́e ,
jutaś kopudnavso, jutaś jakśt ́eŕgavso. ol’onań śači t́elastonʒo, p ́i l ́k s ­
te͔nʒe͔, jakśt ́eŕe v ́e ŕs te ͔n y  i si͔v ́eĺste ͔nʒe ͔ i puvasi͔ń i śel’ksi͔ń i kośt ́asi ͔ń  
i maštasi͔ń, al ́o  nav́i jak ́i p ́il ́kste ͔nʒe ͔, v ́e jt ́e  si͔v ́eĺste ͔nʒe͔, jakśt ́eŕe
v ́este ͔nʒe ͔.

ol ́ona baba, 
v ́ezofk ́a, 18 22/ 10 98.

g  u j ə ń p u p a - f t t a  p u v a ■ m a.

ińä guj, pokš (p o g ź )  guj, gigəŕ-pŕa gu-j, nam guj, śormav guj, 
koli͔] guj, p ́iźä guj, kaŕč ada guj, navo'z pača guj, soda v́äśi t ́ej! kal ́ 
jamkson čavsa tarka-stə̑nza mašea, kośt ́a-sa, potavca.

naksaftə ̑m .

Eine schwarze Frau warf1 eine Pflugschar auf den hallenden Fuss- 
boden, sie legte sie auf einen Amboss, sie schlug sie von beiden 
Seiten, (die Pflugschar) verlor ihre Schwellung,2 sie verlor ihre 
Rötung.3 (So) heile ich durch Blasen und Spucken und trockne 
und beseitige es4 aus dem wachsenden Körper, aus den Beinen, 
aus dem roten Blut und Fleisch Oljonas, aus den gehenden Beinen, 
aus dem weichen Fleisch, aus dem roten Blute Oljonas.

H e i l e n  d u r c h  B l a s e n  v o n  S c h l a n g e n b i s s e n .

Grosse Schlange, grosse Schlange, Natter, Getreide-Schlange, 
bunte Schlange, schädliche Schlange, grüne Schlange, Schlange 
unter Reisighaufen, Schlange in Misthaufen, kommt alle hierher! 
Mit einem Weidenstock5 schlage ich die Krankheit6 weg, ich be­
seitige sie von ihrer Stelle, ich trockne sie, ich verjage sie.

(Wird dreimal gesprochen).

1 ßpocHjia. P.
2 ripoiiuio onyxcvibio. P.
3 ĺ lp o u u io  K p a c H e H ie M i> . P.
4 D.h. die Schw ellung und Entzündung. P.
1 Pajukeppi. P.

6 Taudin. P.
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p ́ ä j e ń  k ́ o r t a f t u m a .  

ṕäjeń suks suftan, sacto suks panan, śado suks kučan, sacto 
ortava pańan, lomań karčo v ́iźd ́i, sonʒe͔ p ́il ́g ́enʒe ͔ nuŕk ́ińet́, śä l ́m ́i- 
ńenSe  ͔ a  ńeit́.

sanw durovka.

p ́ ä j e ń  k o r t a f t u m a .

p ́ä χ ́t ́ puvan, lovažań p ́ä χ ́t ́ puvan, v ́it ́ l ́resp, k ́äŕč) bokastonʒo 
v ́it ́ kam akšetonzo čulkśet́im ado loskat́im ado śk ́iŕatumado puva si͔ń 
jutavei͔ń i ašo zdordo i raužo zdordo i zdoroń sukst ṕev ́iŕd ́an. 
a mon puvasi͔ń a mon jutavei͔ń. ńišk ́e-pazoń ińe pokš t ́ä χ ́t ́ eĺeze ͔, 
śe kortaftj se puv́i, śe kučei͔ńǵe ivanoń p ́äjste ͔ puŕg ́ińe-palakse.

škud ́im .

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  Z a h n s c h m e r z e n .

Ich räuchere den Zahnwurm aus, ich vertreibe die hundert W ür­
mer, ich schicke die hundert Würmer weg, ich jage (sie) zu hun­
dert Toren hinaus, (der Wurm) schämt sich vor Menschen, seine 
Beine sind kurz1, seine Augen1 sehen nicht.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  Z a h n s c h m e r z e n .

Ich heile die Zähne durch Blasen, ich heile die knöchernen 
Zähne durch Blasen vom Schmerzen, vom Ziehen, vom Kneifen auf 
seiner rechten (bzw. linken) Seite, in seinem rechten Backenzahn. 
Ich heile sie durch Blasen, ich befreie sie sowohl vom weissen 
zdor als auch vom schwarzen zdor, ich schüttle die vom zdor 
gekommenen Würmer heraus. Nicht ich heile durch Blasen, nicht 
ich bringe (die Würmer) weg. Des Nischke-pas grosse, älteste 
Tochter, diese bespricht, diese bläst, diese schickt sie aus Ivans 
Zahn in eine Brennessel.

1 Dem.
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adamoń v́äjkse͔ ćoranSo, v ́äjkse ͔ste ͔ kavkso, kavksosto śiśem, 
id ́em ste ͔ koto, kotosto v́id́e, v ́id ́ este͔ ńiĺe, e l ́e s te ͔ kolmo, kolmosto  
kofta, v́äśe kulośt ́, vaše prast', koda ńet ́ praśt ́, ṕiĺjste ͔nse ͔, ṕil ́i- 

koŕonetonSo, p ́ä j-siv ́el ́ ete͔nse͔, ščokastonso, ščoka-lo važastonso, 
sćfv́i suksonʒo, jorci͔ suksonʒo, osud-suksonso, zdoroń suksonʒo
kozi ͔j varakat a l ́i j i t ́,  kozi ͔j śeźgat a sakšni͔t ́, tozi ͔j krafti ͔t ́, tozi ͔j 
pańit́.

alovo.

k o r t a f t u m a  č u l k š e t ́ i m a - o r m a d o .

Der Zauberer stellt sich mit dem Kranken mitten in das Hoftor 
(orta-kunčkas) und kratzt dort an einer Kupfermünze (groš k ́iŕg ́i) .  
Die Kranke verbeugt sich wiederholt vor der Erdmutter.

m astor-ava maŕija m atuška, udat u l ́a t, s i ͔r g a k , ašćat u l ́a t, varš­
tak! varštak paro šel ́m se ͔, aŕćek ́ v ́e jt ́e  m ́el ́se ͔! vana u śt ́a  saš t ́eń e t ́

Adam hatte neun Söhne, von den neun (waren es dann nur noch) 
acht, von den acht sieben, von den sieben sechs, von den sechs 
fünf, von den fünf vier, von den vier drei, von den drei zwei, alle 
starben sie weg. Wie sie wegstarben, (so mögen auch) aus seinen 
Zähnen, aus seinen Zahnwurzeln, aus seinem Zahnfleisch, aus sei­
ner Backe, aus seinem Backenknochen seine fressenden Würmer, 
seine zehrenden Würmer, seine osutt-Würmer, seine 2d ́or-W ürmer 
(verschwinden). Dorthin, wohin keine Krähen fliegen, wohin keine 
Elstern kommen, jage sie, dorthin treibe sie!1

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  G l i e d e r r e i s s e n .

Erdmutter Marija, Mütterchen, wenn du schläfst, so erwache, 
wenn du wach bist, so sieh her! Sieh mit liebem Auge, denke mit 
mildem Sinn! Sieh, Ustja2 ist zu dir gekommen, um Genesung

1 Es w ird zu Adam gebetet. P.
2 ycTHHbH, die Kranke. P.
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prośčeńijań v ́eśńem ́e čulkśet́im a-ormań kuvalt, tuiźe pondo śijanso,
si͔ŕńenSe͔, ́b ́esčotnoj kaznanʒo, čulkśet ́ ima-ormań kuvalt, mastor- 
avań narfot́eń kuvalt, m ožot praś, m ožot šum sto poƞkś, prošt ́ik ́ i 
se͔ŕenSe͔ ruƞgouso čulkśet ́i narfot́ense ͔; paŕak čulkśet ́i se͔ŕeze͔ ruƞ- 

s. goža k ́ed ́eze ͔ p ́il ́g ́eze ͔, iiśt́ań čulkśel ́i narfaĺenʒe ͔, mastor-avań
narfaĺenʒe ͔ kozo śt ́aś, kozo praś orta kunčka i v ́ešńesi͔ i musi͔ mastor- 
ava maŕija i prośt ́asi͔ i m ́ilo śt ́a sf ́ mastor-ava raduv́i pondo śijo­
žonʒo, si ͔l ́ńeze ͔n^e ͔ i alov sak  pŕazonso i ́b ́esčotnoj kaznazou3 o, 
makssi͔ šumbra činse͔, makssi͔ paro činse͔.

ma/aj baba, 
v ́ezofka, l 8 23/i„  98.

vom Gliederreissen zu erbitten, sie hat ihr Pud Silber und Gold, 
ihre unzähligen Schätze wegen des Gliederreissens, wegen der 
von der Erdmutter gekommenen uarfol ́-Krankheit mitgebracht. 
Vielleicht ist sie gestürzt, vielleicht ist (das Gliederreissen) vom 
Lärm gekommen, befreie ihren Körper, (beseitige) ihre reissende 
uarfol ́-Krankheit, vielleicht reisst es sie im Körper, im Arm, im 
Bein, (beseitige) Ustjas reissende uarfol ́-Krankheit, ihre von der 
Erdmutter gekommene uarfol ́-Krankheit! Wo immer sie auch 
[aufgestanden und] gefallen ist, die Erdmutter Marija sucht und 
findet (die Stelle) von der Hoftormitte her. Sie erlöst (Ustja) und 
erbarmt sich ihrer. Die Erdmutter freut sich an ihrem Pud Silber 
und Gold, an ihren tiefen Verbeugungen, an ihren unzähligen 
Schätzen, sie gibt ihr die Gesundheit, das Wohlbefinden zurück.
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p u v  a - m a m a š t i ͔ ' k s t  a. 

kalmə̑ń ušədq ḿiḱe-ta at ́a  i daŕi-ja baba! toń p ́e l ́d ́e  m ́iḱe-ta at́a  
v ́äšt ́a  na l ́äza, v ́äšt́a-na toń p ́eĺeči para, daŕi-ja baba, toń p ́e l ́d ́e
v ́äšt́ama poĺka, konadań laƞksa ton pokšat, vast t ́e j ik ́ə-l ́ət ́ t ́ä ŕd ́ə t ́. 
vast ik ́ə t ́ə t ́ pə-rńət́, ton m akst t ́e  lomańəńt́i l ́äza, makst t ́e  to ma­

rt. ńəńt́i prošče-ńija. konań laƞksa m ožət́ ul ́a  k ́ež, konan laƞksa 
m ožət  ́ u l ́a  a pa  ra, t tu makst prošče-ńija. il ́a  k a d ́a  k ́ež, il ́a  k ́i l ́d ́e  
a para, kal ́ loma-ńəś meŕć ičit ́: m ožət ́ ́b́eŕäń val kulə̑mə̑də̑t /'kaĺa, 
t tu m akst t ́äuza prošče-ńija, i tu makst t ́änza  l ́äza, i tu m akst t ́änza  
para, vot miń tońä-t́ tujəńək ́ g ost ́i ńəćt́, vana tavka-ń tova-r zaku-s- 

10. ka, anak ptd ́uf, anak pańuf lavkań tova r ašo k ́em  para m ́e l ́ča, 
čožd ́a  m ́e l ́a /  možə bə ̑t ́ m ́ińä-ńəḱ a saftə̑v ́ä, m ožət́ m ́inä-ńəḱ a 
t́äjəv́ä, tońć m ́ik ́eda a t ́a  saftä-k ( - k ́) ,  tońć m ́ik ́eda at ́a  t ́äjək ́. vana 
l ́at' tujan kaźńä, vana l ́at' tujan lovu-ma ponda pižä ponda śija śada

H e i l e n  v o m  W e c h s e l f i e b e r  d u r c h  B l a s e n .

Beginner der G räb er/  alter Miketa, und (du) alte Darija! Von 
dir, alter Miketa, erbitten wir Besserung, von dir erbitten wir Gutes, 
alte Darija, von dir erbitten wir Heilung. Über die du Haupt bist, 
rufe sie alle hierher vor dich, versammle alle vor dir! Gewähre 
diesem Menschen Besserung, gib diesem Menschen Genesung! Auf 
wen du auch zornig sein magst, auf wen du auch böse sein magst, 
gib doch Genesung! Zürne nicht, sei nicht böse! Obgleich dir 
vielleicht (dieser) Mensch vor deinem Tode ein böses Wort 
gesagt hat, gewähre ihm doch Genesung, gib ihm doch 
Besserung, gib ihm doch Gutes! Sieh da, wir haben dir Gastge­
schenke, sieh da, Esswaren aus dem Kaufladen, fertig gekochte, 
fertig gebratene Waren aus dem Kaufladen, mit weissen Händen, 
mit gutem Sinn, mit leichtem Sinn mitgebracht. Vielleicht können 
wir (die Genesung) nicht zustandebringen, vielleicht können wir 
es nicht machen, alter Miketa, bringe du es zustande, tue du es, 
alter Miketa! Sieh da, ich habe dir ein Geschenk gebracht, sieh 
da, ich habe dir eine Gabe gebracht, ein Pud Kupfer, ein Pud

1 D.i. der erste  auf einem Friedhof B egrabene. P.
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valf jarmak, vast sati ͔ tə̑-ḱ koṕika-sa, vast satftə ̑-k ́ ŕešata-sa, i ka b a k s  
i ta b a ks  i v́ina-s i bragas, il ́a  p ́eńäća bol ́či kaźńəzənə̑k, il ́a  p ́eńäća 
boĺči lovə̑mmzə̑nə̑k. m ožət ́ m ́ińä-ńəḱ a saftə̑v ́ä, tońć saftə-k ́ (~k) m i- 
keda at́a. uĺe-Za ŕtaŕl ́ja baba, pol ́ka  toń p ́e l ́d ́i ,  tońć saftə-k ́ tońć 

5. t́äjə-k ́, uĺə-za l ́äza, uĺə-za para. v ́eŕä-pas ḱoŕnm-kaj, m ́iń si͔ńəḱ 
l ́äzə ̑ń  ḿed́ma, ḿiń si͔ńəḱ p a t ́ san ḿeĺt́ ga. prošt́ä-jl ́a , vana m ́ik ́i ta  at́a, 
p ro št ́a ka  dam -baba . čumbra-sta pačkəd ́ə-stana kuda, v ́eŕä-pas 
m akst čumbra- či i par) či. paši-ba parlń l ́o jəmazə ̑ƞk!

naksaftə ̑m .

O ff lĺ  J i u x o p  OÖKU.

m a d ́a n  oznan  ś t ́an  čekan, k š l ́a n  valek ́eń rosaso, nardan isusi ͔ń  

10. n ardam oso , l'išan k ́eƞkšste ͔ k ́eƞkška, id ́a n  or ta s to  ortava ,  m o l ́a n

Silber, hundert Rubel Geld. Teile alles bis auf die Kopeke genau, 
teile alles bis auf das Geldstück1 genau, für Schenke und Tabak, 
für Branntwein und Bier! Fordere nichts mehr zu unserem Geschenk, 
fordere nichts mehr zu unserer Gabe hinzu! Vielleicht können wir 
(die Genesung) nicht zustandebringen, bringe du, alter Miketa, sie 
zustande! Möge von dir, alte Darija, Heilung kommen, bringe du 
sie zustande, mache du es, möge Besserung eintreten, möge das 
Gute werden. Vere-pas, Ernährer2, wir sind gekommen, um Bes­
serung zu suchen, wir sind gekommen, um Heilung zu suchen. Ver­
zeiht, sieh her, alter Miketa, verzeiht, alte Darija! Mögen wir 
gesund nach Hause kommen, Vere-pas, gewähre du Gesundheit 
und Wohlsein! Dank für eure Wohltätigkeit!

G e g e n  F i e b e r .

Ich lege mich, ich bete, ich stehe auf, ich flehe, ich wasche mich 
mit Morgentau, ich trockne mich mit dem Tuche Jesu, ich gehe 
durch die Tür žur Tür hinaus, ich gehe durch das Tor zum Tore

1 Vgl. ers Mar. rešot, -iĺi ’klafva (pä e tt m yn t)’ PW b. ( <  russ. s. Dat 
s.v. perneTo).

2 Dem.
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vaŕlḱs pak ́śav ,  vaŕlḱS p a k śa so  ču d ́i  śi jäń moŕa, śijäń moŕań laƞkso  

alati ͔r  k ́ev, alati ͔r  k ́eveń t ́ laƞk ́so maŕija  čudotvoŕeć ,  ik ́el ́est m ́ikola  

ugod'm ́k ́.  l ́i ś i t ́  k em g o lm o v o  laƞks kem ́eń  laƞks d'evkat. m ́ikola  

si ͔nst k ́evkśńi: k o d a t  ti ͔ń lo m a t  ńe, kov  m o l ́t ́a d o ,  mikola  m d o ś l ́ i v o j , '

5. ḿiń a lomat́,  min liχaratkat. kov m ol ́t ́ado, m ol ́t ́am  v ́el ́e  laƞga  

pŕań tŕamo, veŕiń śimḿe ( ź - ) ,  lovaźań śińl ́reḿe, t ́elań kośt ́amo.  
mikola: aχ ravžo ḱel ́, ravžo śel't ́, aχ  pat ́avtom ot, bu t ́ prokt ́e t, but ́ 

pro ḱi'et, but ́ prokt ́e t. ḿikola m ́il ́ośl ́iv, ton ḿińeḱ il ́a prokl ́ańa, kiń
ton kudoso k ́i l ́d ́a t, śeńe ḿiń a v ́el ́avtan j. ḱi toń mol ́i tvat morav­

to. si͔, śeńe a kundatam. otḱačni raba boževa!

k u m a k a - d o  k o r t a  v t o - m k a .

a š t ́e  tumo- šińa mod́ań ostrov la-ƞkso, a tumo-śt ́ po-eo i-rodi͔ń 

ińazoro-št ́ šiše-m rast v ́ejkse͔• t ́ejt ́eŕi-nde ͔. m o l ́i t ́ s/ua- moŕa-śt ́ la ƞ g a

hinaus, ich gehe in eine offene Feldmark, in der offenen Feldmark 
fliesst ein silbernes Meer, aus dem silbernen Meere erhebt sich 
ein Wunderstein ', auf dem Wunderstein (sitzt) die Wundertuerin 
Marija, vor ihnen Mikola, der Gottgefällige. Mädchen kommen, 
dreizehn, zehn. Mikola fragt sie: ”W as für Menschen seid ihr, 
wohin geht ihr?” —  ''Gnadenreicher Mikola, wir sind keine Men­
schen, wir sind Fieberkrankheiten.” —  "Wohin geht ihr?” —  "W ir 
gehen in die Dörfer, um uns zu nähren, um Blut zu trinken, um 
Knochen zu zerbrechen, um Körper auszutrocknen.” Mikola: "Weh, 
ihr schwarzen Hände, ihr schwarzen Augen, ihr ohne Kopftuch, 
seid verdammt, seid verdammt, seid verdammt!” —  "Gnadenreicher 
Mikola, verdamme uns nicht, wir wenden uns dem nicht zu, in dessen 
Hause du herrschest, wer ein Gebet zu dir spricht, den packen wir 
nicht.” Befreie den Diener Gottes!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  F i e b e r .

Auf der Insel eines blauen Meeres steht eine Eiche, in der Eiche 
(wohnen) die sieben mal neun Töchter des Kaisers Herodes. Sie

1 Vgl. Dat aAäöupb. auärnupb ’3araflO M H bifl KaM eH b, noMHHaeMhiW bt> CKa3- 

Kaxi> n 3ar0B0pax1>\
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i god'm všt ́ śŕeć t ́eńi-sk  sveto-jl ́ t ́e t ́a t  isaḿ ja kov, i k ́evśńid ́:  ”k ́oj 

m ol ́t ́m ́k ,  ira-dm t'ejt ́eŕe-nde͔?” " m o l ́t ́a m  ḿiń ašo- naro-d č a vn w ,

ašod lo va ža t kroša-mo, p ́iśi■ v ́et́ valno-m o” azdo ti͔ń luči p ́iče—v́id ́s 
śiro-j moḱo-voj kolodas m ok krošmmo, koŕagad p ́eńk ́a-t śińd ́ŕe-m ́e. 

s. k o m d ́ń e  m ́ejam ́ok ́s a m a štu v ́it ́, a lo-mańńe, a m-rm uńńe, a źv ́ed ́ńe  
p ́ize ͔k s  čaƞgoḿs. azdo■ toj, kuva■ lo m a t ́ a jom ́it ́, źv ́eŕt ́ a j a-Ud́it ́
i narm ud ́ a l ́e v t ́ń i t ́ i kadi͔-ti͔k, istovti͔-riḱ, p ́ŕevste ͔-p ́k  ́ eĺe- k ́iś t ́ ašo-
ru-skoj lom ad ́ la ƞ k s” i-rodi͔ń t ́e jt ́e-ŕt ́ńe k ́iś t ́ isto-vsi͔ž, a rci-ba 
bo-zijań vad ́ań  pvƞg ́eń p ́iƞks t́ŕaśi-ća kumom ́a ]a] ud ́i.

ḿel ́ ej, 18 V ., 99 .

gehen am blauen Meere entlang. Da traf es sich, dass ihnen die 
heiligen Väter Išak und Jakob entgegen1 kamen. Und diese fra­
gen: "Wohin geht ihr, Töchter des Herodes?” —  "W ir gehen 
weisse Leute zu töten, weisse Knochen zu zerstückeln, heisses Blut 
zu vergiessen.” —  "Geht2 lieber in einen Kiefernwald, in einen 
nassen, moosbewachsenen Sumpf, um Moos zu zerstückeln, um 
Knieholz und Baumstümpfe zu zerhacken, das, was zu nichts3 taugt, 
was nicht Menschen, nicht Vögeln, nicht Tieren zum Nest, zum 
Nutzen4 dient! Geht dorthin, wo Menschen nicht gehen, Tiere nicht 
laufen und Vögel nicht fliegen, und lasst, vergesst in eurem Sinn 
diesen W eg nach dem weissen, russischen Menschen! Die Töchter 
des Herodes vergessen den Weg, und der Diener Gottes, Vanja, 
hat sein ganzes Leben lang keinen Schüttelfrost5 (mehr).

1 Ha BCTptMy. P.
2 uždo — aźo-do. P.
3 K1> H H 0 e M y  H e. P.
4 no.1b3a P.
5 fŕa&vća =  värisy ttävä. P.
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k o r t a f t u m a  t ́ä j - o r m a d o  o d .  a p o g  ž  d o. 

puvasa čulkšeĺimado loskat́im ado šk ́iŕatumado. a mon puvasa, 
a mon ju ta fea . s i ͔ ń išk ́e -p a zo ń  p o k š  l ́ä χ ́t ́e l ́e z e ͔,  še  p u va si ͔ še  pań ei  ͔

i čavs/', a  t ́e z e ͔]  juraka, a t ́e z e ͔j  ja ža k !  ś iźg ́ä m ́eń  š išem  la tk o -p ́ŕa s , 

śiźǵäḿeń šiśem kav laƞks, śeze͔ jurakat, śeze͔ jažak, jurt t ́uk nol­
dak, kudot čit ́ strojak i v́äŕt ́ si ͔v ́el ́t ́ noldak, osutto puvasa saftto 
puvasa, l ́iχoj lomańd́e, zdordo i ašo zdordo i raužo zdordo. 

vačelaj. 

p u v a • m a u r g  a ■ e l ́ ä. 

χospod ́i isu s  χŕišt ́i!
l ́e  b u l ́e-śĺəś kosto äź sa, kasta äź  ul ́a, m ožət ́ sas śiḿə-msta, 

m ožət ́ saš jarea-msta, m ožət́ sas l ́e l ́a»  vaĺi» meŕə-msta, m ožət ́ sas

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  e i n  G e s c h w ü r 1 o d e r  d i e  
a p o k s - K r a n k h e i t .

Ich heile (den Kranken) durch Blasen vom Reissen, Schmerzen 
und Schneiden. Nicht ich blase es weg, nicht ich treibe es weg. 
Des Nischke-pas älteste Tochter kommt, sie bläst, sie treibt, sie 
schlägt es weg. Setze dich hier nicht fest! ln siebenundsiebzig 
Tälern, auf siebenundsiebzig Steinen, dort setze dich fest, dort 
schlage Wurzeln, dort baue ein Haus und dort lasse Blut und 
Fleisch sich bilden! Ich heile (den Kranken) durch Blasen von der 
osuĺl ́-Krankheit, ich heile ihn durch Blasen von der saft-Krankheit, 
ich heile ihn durch Blasen von (der Wirkung der) bösen Menschen, 
von der zrfor-Krankheit, von der weissen zcl ́or-Krankheit, von der 
schwarzen zctor-Krankheit.

H e i l e n  d u r c h  B l a s e n  v o n  e i n e r  G e s c h w u l s t .  

Herr Jesus Christus!
Einerlei woher diese Krankheit auch gekommen ist, wodurch sie 

auch entstanden ist, ob sie von Trinken gekommen ist, ob sie vom 
Essen gekommen ist, ob sie vom Sprechen böser Worte gekommen

1 Ec.ĺlH 6evb BCHKHX'b BHÄHMblXt npnMHH'b HapblBaeTb, russ. HapblB-b. P.
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kaŕčə vadə̑ń ḿeŕə-msta, m ožəbit  ́ l ́eua-u saś ćorasta, m ožəbə ̑t ́ saś 
teua-u ava-sta, m ožəbə ̑t ́ l ́eua-u saś od́-Zoma-ucta, m ožəbə ̑t ́ v́ijə̑v 
varm asta, kodama  puva-s; m ožəbə ̑t ́ varm as  kal ́ḿi? p ́e l ́d ́e , m ožəbə ̑t  ́
puva-s varma-ś čiń l ́iśə-msta, m ožəbə ̑t ́ puva-ś varma-ś ób́e-eta, kasta

s. äź puva, kasta äź  sa, mon puvasa , mon jutavca t ́e la stə ̑n za  
v́äŕetə̑nza, si͔vəĺetə ̑nza, śiźg ́ä-məń śiśəm lovm źastə ̑nza, jakstə-ŕä 
v́äŕetə̑nza, vaśəń l ́iśä  čeŕetə̑nza, vaśəń //sa lova-žastə̑nza, eźńəstə ̑nza; 
mon puvasa , mon śäl ́ksa, mon jutavca mon pota-fea. bə ̑d ́i uzoua-u
a puva-vä, bə ̑d ́i ujoua-u a śäl'gəv́ä, v ́eŕä-pas ton puvək ́ ton śäl'gəḱ

10. ton juta-ftə ̑k ́ ton potaftə ̑k ́! toń p ́e t ́ d ́ä  uĺe-za l'äza, toń p ́e l ́ m ́i 
a l ́e š a  para, v́eŕä-pas, koŕ/ua-kaj. daj boχ p ́ička so  spravasa!

n a k sa t tə̑ m.

ist, ob sie vom Sprechen von Schmähworten gekommen ist, ob sie 
diesem1 (Kranken) von einem Mann gekommen ist, ob sie ihm von 
einer Frau gekommen ist, ob sie ihm von einem jungen Menschen 
gekommen ist, ob sie von einem starken Winde (gekommen ist), 
der geblasen hat, ob der Wind von Norden2 (gekommen ist), ob 
der Wind von Osten, ob der Wind von Süden geblasen hat. Woher 
er auch geblasen hat, woher (die Krankheit) auch gekommen ist, 
ich blase, ich treibe sie aus seinem Körper, aus seinem Blut, aus 
seinem Fleisch, aus seinen siebenundsiebzig Knochen, aus seinem 
roten Blut, aus seinem zuerst gewachsenen3 Kopfhaar, aus seinen 
zuerst gewachsenen3 Knochen, aus seinen Gelenken, ich blase, ich 
spucke sie weg, ich treibe, ich jage sie weg. Wenn ich sie nicht 
wegzublasen vermag, wenn ich sie nicht wegzuspucken vermag, 
blase du, spucke du, treibe du sie weg, jage du sie weg, Vere-pas! 
Von dir her werde Besserung, von dir her werde Gutes, Vere-pas, 
Ernährer4! Gebe Gott, dass (der Kranke) genese, dass er sich 
erhole!

(Ist dreimal zu sprechen).

1 SlTOMy. P
2 O tt, c tß e p a  P.
3 Im O riginal Part. P raes.
4 Dem.
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k o r t a f t u m a  ś ä d ́ e j - o r m a d o .

pokš pokš pakša, pokš pakšasońt ́ pokš śil'd ́ej, pokš ś il ́d ́e jse ͔ń t ́ 
ńišk ́e-pazoń babazo, v ́eŕe-pazoń babazo, śiźg ́äm ́eń śiśem pot́enʒe ͔, 
son śiźg ́äm ́eń śiśem ormanʒo ivanoń puvasi͔ turvanʒo s trofa , l ́ azi ͔-
ńenSe͔ makssi͔, kosto  sas, kosto  ul ́e, al ́i  šumsto, a l ́i  zdorsto, at'/ 

.5. varmasto kul ́ast«, a l ́i  p ́ŕitkasto, i šti ͔k i nardi͔k, maksi͔k l ́ čize͔nʒe͔ 
zdorov́ijanʒo!

myval.

m u š k a z d o  k o r t a f t u m a .

ińe pando pokš pando, ińe pando laƞkso kulo lomańeń lovažat, 
koda purnav́it́ śe t ́ lovažat́ńe v́e tarkas, koda s l ́/ l ́ p ́il ́g ́e  laƞks, si͔ńć

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  H e r z k r a n k h e i t .

Eine grosse, grosse Feldmark, in der grossen Feldmark (liegt) 
ein grösser Mooshöcker, auf dem grossen Mooshöcker (sitzt) die 
Gattin1 des Nischke-pas, die Gattin des Vere-pas, sie hat sieben­
undsiebzig Brüste, sie bläst Ivans siebenundsiebzig Krankheiten 
weg, lässt seine Schmerzen vergehen, sie gibt ihm Besserung2. 
Woher (die Krankheit) gekommen ist, woraus sie auch entstanden 
ist, ob vom Lärm oder vom Streit oder vom Wind, vom Sturm oder 
von der ṕŕitka, wasche sie weg und trockne sie aus, gib (dem Kran­
ken) Besserung und Gesundheit!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  B r u c h l e i d e n .

Ein grösser Berg, ein grösser Berg! Auf dem grossen Berge 
(liegen) die Knochen eines verstorbenen Menschen. Wenn jene 
Knochen sich zusammenfügen, wenn sie sich auf die Beine stellen,

1 Vaimo. P.
2 Dem.

9



— 130 —

e k š e l ́i t ́.  S i ͔l ́i t ́ j o v a r d i ͔t ́,  S i ͔ń ć  o r č i t ́,  S i ͔ń ć  k a l ́i t ́,  k o d a  t u i t ́ j a k a m o ,  ś e s t e ͔

jorci͔ muškas jareazo, pot ́i muškas poŕeze͔, čulkšet ́i muškas čulkše- 
t ́eze ͔.

k l ́avl ́ina , 18 7 , ,  98 a. St.

k o r t a f t u m a  m u š k  a z  d o. 

ińe v ́ed ́ ińe v́ed'eń tom bal ́d ́e  sas pužaj baba, i puv́i še l ́g ́i kurajse ͔ 
5. ja ra  m uškaz-gŕizado, pol ́aso jar ej m uškaz-gŕizado, śed ́ ejse͔ jorci ͔

m uškas-gŕizado. d ́iko j š t ́ ep, d ́iko j pakša, d ́iko j pakśava aŕt ́ni 
maksos t́ev́e, a ŕ l ́ d ́iko j v́eŕǵis, śeźńiźe raźd ́iźe, ponań ponań raź-
d'iźe, lovažań iovažań kańńiźe. u l ́i t ́ v ́eĺese u l ́i t ́ kadoso u l ́i t ́ siŕe’ < <

at́a t, u l ́i t ́ si͔ŕe babat, koda m ašśt ́ si͔ń v ́ijd ́e valdo, a sati ͔ jakam s 
10. mol ́est i maźalost, iśt ́a  maštozo kaŕajse͔ ja ra  m uškaz-gŕiza, 

poĺaso  jorci͔ m uškaz-gŕiza, šed ́ejse ͔ ja ra  m uškaz-gŕiza i v ́ijd ́e i

sich baden, sich (mit W asser) abspiilen, sich ankleiden, sich die 
Schuhe anziehen, wenn sie zu gehen beginnen, dann (erst) soll der 
fressende Bruch fressen, der beissende Bruch beissen, der reissende 
Bruch reissen.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  B r u c h l e i d e n .

Ein grosses Wasser! Von jenseits des grossen Wassers ist eine 
ausgemergelte Alte gekommen, sie heilt durch Blasen und Spucken 
von dem im Rücken fressenden Bruch, von dem im Nabel fressen­
den Bruch, von dem im Herzen fressenden Bruch. Eine öde Steppe, 
eine öde Feldmark! In der öden Feldmark läuft ein rauchgraues 
Schaf; da lief ein wilder Wolf herbei, er zerriss und zerfetzte es, 
bis zum letzten Haar zerfetzte er es, Knochen um Knochen trug 
er es weg. Im Dorfe sind, in der Dorfgemeinde sind, es sind alte 
Männer, es sind alte Weiber. Wie sie ihre Kraft verloren haben, wie 
ihre Kraft und Stärke zum Gehen nicht ausreicht, so soll der im 
Rücken fressende Bruch, der im Nabel fressende Bruch, der im 
Herzen fressende Bruch seine Kraft und Stärke verlieren, so soll
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valdo i moćt́e i maźaldo, śumoń muškaz-gŕiza, kuli͔ń eŕiń narfot́eń  
muškaz-gŕiza, eŕt́eń m uškaz-gŕiza, išta maštozo v ́ijd ́e  valdo, śijań 
t ́eima tarkasto l ́tśs śijań baba, v́e p ́ej kurksonʒo, v́e pona makar- 
eonSo. ponasonʒo su fti ͔źe , p ́ejse ͔nʒe ͔ su sk ́iźe  kura jse ͔ jo rc i ͔ g ŕiza ń , 

5. p o l ́a so  ja r d́i g ŕizań , ś e d ́ ejse ͔ ja r  d́i g ŕiza ń  i p oŕiźe  i su fti ͔źe , ja r  ča­

mado kard i͔źe . 

ivaša-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

g ́ ŕ i z  a d  o k o r t a f t u m a .  

pokš pokš moŕa, pokš moran l ́ tovoldo si͔ baba, v́ä ḱece͔nʒe͔ kšńiń 
palka, omboćese ͔ńt ́ naltób́ija, kšńiń palkaso son ḱäŕasi͔ p ́ä čksf ́ nado- 
́b ́ijasońt́ va l ́a , ojm ́e-kovšeonso puvasi͔, k ́ińet ́im anso sajsi͔, ašo 

10. paĺaso nardasi͔, l'äze͔nse͔ m aksol  ́
vačelaj.
ln der Mundart von sobakino.

der vom Lärm gekommene Bruch, der von einer durch Verstorbene 
verursachten narfol ́-Krankheit gekommene Bruch, der vom Fluchen 
gekommene Bruch seine Kraft verlieren. Von dort, wo Silber ge­
macht wird, ist eine silberne Alte gekommen, sie hat e i n e n  Zahn 
im Mund, e i n Haar am Hintern. Mit ihrem (einen) Haar hat sie 
weggeräuchert, mit ihrem (einen) Zahn hat sie den im Rücken 
fressenden Bruch, den im Nabel fressenden Bruch, den im Herzen 
fressenden Bruch weggebissen, sie hat ihn weggebissen und wegge­
räuchert, sie hat ihn am Fressen gehindert.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  B r u c h l e i d e n .

Ein grosses, grosses Meer! Von jenseits des grossen Meeres 
kommt eine Alte, sie hat in der einen Hand einen eisernen Stock, 
in der anderen eine Arznei, sie schlägt und haut (den Bruch) mit 
dem eisernen Stock, sie bestreicht ihn mit der Arznei, sie bläst ihn 
mit ihrem Atemhauch an, sie nimmt sein Jucken weg, sie trocknet 
ihn mit einem weissen Tuch, sie gibt ihre Hilfe.
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k o  m a d ə ̑ń  p a - l d  a p u v a -  ola .

kšńiń kšńiń kšńiń ṕiŕä. kšńiń p ́iŕəsə̑ńt kšńiń t ́ä jχt ́əŕ , kšńiń 
t ́ä jχ t ́ə ŕəń t ́ k ́eea kšńiń t ́e ń f ́,  kšniń t ́eńfea t́eńćə-si͔ (-Səj) tarka-Stə̑nza 
m aša  (-ə j) . koda t ́e  kšńiś čeƞkš, išta- čeƞǵə-za, išta- palə̑-za. 
ṕiźəń piŕä, p ́ižəń piŕəńt́ äjsa p ́iźəń t ́ä jχt ́əŕ, p ́ižəń t ́ä jχ t ́ə ŕəń t ́ k ́eea

5. p ́ižəń t ́e ń f ́,  p ́ižəń t ́eńfea t́eńćə-si͔ (-sə ̑j) , tarka-stə ̑nza m a še i ͔( -eə ̑j) . 
koda te p ́ižəń t ́euf'əš kosks, Ut́a- kośkə-za, išta■ čeƞgə-za. šijäń ṕiŕä, 
šijäń p ́iŕəńt́ äjsa šijäń t ́ä jχt ́əŕ , šijäń t ́ä jχ t ́əŕəń t ́ k ́eea šijäń t ́eńf, 
šijäń t ́eń feə ̑ń t ́ tenćə-si͔, t ́eńfeə ̑nza nud ́ej ( S i ͔) .  koda te šijäś tar- 
ka-stə ̑nza tuš, išta- tujə'za, i maštə̑-za. si͔ŕńəń ṕiŕä, si͔ŕńəń p ́iŕəsə ̑ńt́

15. si͔ŕńəń t ́ä jχt ́əŕ. si͔ŕńəń t ́ä jχ t ́ə ŕəń t ́ ḱeea si͔ŕńəń kav (~v), koda te

H e i l e n  d u r c h  B l a s e n  v o n  d e r  k o m a d ə ̑ ń - p a - l -
K r a n k h e i t . 1

Eine eiserne, eiserne, eiserne Umzäunung! ln der eisernen Um­
zäunung ist ein eisernes Mädchen, das eiserne Mädchen hat einen 
eisernen Besen in der Hand, sie kehrt (die Krankheit) mit dem 
eisernen Besen tort, sie beseitigt sie von ihrem Platze. Wie dieses 
Eisen (im Feuer) gebrannt hat, so soll sie brennen, so soll sie ver­
brennen! Eine kupferne Umzäunung! ln der kupfernen Umzäunung 
ist ein kupfernes Mädchen, das kupferne Mädchen hat einen kup­
fernen Besen in der Hand, sie kehrt (die Krankheit) mit dem kup­
fernen Besen fort, sie beseitigt sie von ihrem Platze. Wie dieser 
kupferne Besen vertrocknet ist, so soll sie vertrocknen, so soll sie 
ausbrennen. Eine silberne Umzäunung! In der silbernen Umzäu­
nung ist ein silbernes Mädchen, das silberne Mädchen hat einen sil­
bernen Besen in der Hand, sie kehrt (die Krankheit) mit dem 
silbernen Besen fort, sie beseitigt sie mit ihrem Besen. Wie dieses 
Silber von seinem Platze weggegangen ist, so soll (die Krankheit) 
Weggehen und verschwinden. Eine goldene Umzäunung! In der 
goldenen Umzäunung ist ein goldenes Mädchen, das goldene 
Mädchen hat einen goldenen Stein in der Hand. Wie dieser Stein

1 Eine A rt A usschlag.
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ḱävəś tarka'stə ̑nza tuš, iš ta■ larka-stə̑nza tujə-za, išta- kośkə-za 
maštə̑-za. koda kävəś tarka-uža kadə ̑źä, iśt́ä-ńa t ́ev  ad ́ä  ormas tar- 
k a u z a  kadə̑-sa, iśt́ä-ńa t ́e  ormas kośkə-za maštə̑-za, tarka-stə̑nza 
tujə-za. fu  aḿe-ń!

naksaftə ̑m.

k o m a d  o ĺi p a l d o  k o r t a f t u m a .

5. pas čaƞgot́ ńišk ́e-pas, paš čaƞgot́ v ́eŕe-pas! ku l ́ań  se͔ŕste͔nze͔ 
niƞkstonzo ašo paro t ́elasto azo, jakśt ́eŕe paro v́eŕńeste͔nze͔ komadoń 
pal ṕiŕan komadoń pal p ́ečkan, a t ́a t avat komadoń pal, komado 
komadoń pal kunst komado komadoń pal, jori͔ jaži komadoń pal 
l'ift ́i narv́i komadoń pal, lazni͔ taŕd'i komadoń pal, lazom ado keim-

von seinem Platze weggegangen ist, so soll (die Krankheit) von 
ihrem Platze Weggehen, so soll sie vertrocknen, verschwinden. Wie 
der Stein seinen Platz verlassen hat, so soll diese Krankheit ihren 
Platz verlassen, so soll diese Krankheit vertrocknen, verschwinden, 
von ihrem Platze Weggehen! Pf! Amen!

(Ist dreimal zu sprechen.)

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  k o m a d o ń  p a l -  
K r a n k h e i t .

Helf Gott, Nischke-pas, helf Gott, Vere-pas! Aus dem Körper, 
aus dem weissen, trefflichen Körper, aus dem roten, trefflichen 
Blut1 Kuljas zaubere ich die komadoń  />a/-Krankheit fort, schneide 
ich die komadoń  pat-Krankheit heraus. Männlicher und weibli­
cher komadoń pal, niedergebeugter2 komadoń pal, auf dem Rücken 
liegender3 komadoń pal, sich festsetzender komadoń pal, brütender 
komadoń pal, wehtuender, schmerzender kom adoń pal, ich schlage

1 Dem.
2 K um arruksissa oleva. P.
3 Selällään, kum arruksissa oleva. P.
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tan, taŕddmado k ́e id ́a n , juramodo jažamodo, l ́iv ́t ́imado narvamodo, 

a mon p ́ečkt ́an, a mon k ́eid ́a n ,  kšńi k ́eŕatanzat, kšńi p ́ečkt ́anzat.  
ton kšńi vasoloń  tarka  tu jeźa t ,  ja k š t ́e ŕ e  to teo  p u lta źa t ,  t ́e j e ź a t  

p ́ečk ́em ́e , t ́e j e ź a t  k ́eŕamo, i p ́ečk ́ik  i k ́eŕik ́ i srafti ͔k  i ka lafti ͔k  i k o ś t ́i k  

s. i mašti͔k. 
lukeria Serge jeva, 
večkanovo.

k o m a d o ń - p a l d o  k o r t a f t u m a .

tombam laƞkso komadoń-paldo orožija, tombam laƞkso jakś- 
t ́eŕe at ́akš, pa t ́a zo  jakśt ́eŕe, p ́il ́kse ͔nʒe ͔ p ́ižeń poƞkst, ṕižeĺ! praks-

dich heraus, damit du nicht wehtun kannst, ich schlage dich heraus, 
damit clu nicht schmerzen kannst, damit du dich nicht festsetzen, 
damit du nichts ausbrüten kannst. (Doch) nicht ich schneide dich 
aus, nicht ich schlage dich heraus. Ein Eisen schlägt dich heraus, 
ein Eisen schneidet dich aus. Du, Eisen, bist von einem fernen Ort 
gebracht,1 du bist in rotem Feuer gebrannt, bist zum Schneiden 
gemacht worden,2 du bist zum Schlagen gemacht worden, schneide 
und schlage (die Krankheit) heraus, mache sie zunichte, trockne sie 
aus und beseitige sie!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  k o m a d  o ń -  p a l-  
K r a n k h e i t .

Auf dem Ofen (liegt) ein Zauberer, der von der komadoń pal- 
Krankheit heilt, auf dem Ofen (sitzt) ein roter Hahn, sein Kamm4 
ist rot, an den Beinen hat er kupferne Hosen, kupferne Beinwickel,

1 O let tuotu kaukaisesta paikasta. P.
2 O let tehty leikkaam aan (leikkaam ista varten ). P.
1 H arja. P.
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tat, p ́ižeń ka ŕt ́, p ́iźeń panar, v́ä jonov vam, lamo man, loma maro 
a korti͔, ńeznaj durak, ńezuaj ṕŕäv́ej, kši a sai, kšid ́e  a k l ́ukad ́i, 
jak ́i kardazga, k ́i tarkskak a vani͔, k ́id ́e jak a p ́id ́i, val a joftii͔, 
moramo a śäŕp ́id ́i, son konw doń-palońt́ koŕononso p ́äŕt ́ /aka jej son 

5. kruiast.
samodurovka.

k o r t a f t u m a  a - p a r o  o r m a d o .

a-vańks orma jutaftan, a-vańks orma straftan, aul' mon jutafea, 
aul' mon strafea. ińe vačt' ińe v ́äd ́, ińe v ́äd ́eń tovoldo si͔ kšńiń at́a, 
kšńiń p ́e je l ́ ḱece͔nʒe͔, ńe god noj ormańt́ ḱäŕi, ńegodnoj ornw ńt́ pańi 
i /uḿet t k ́äŕasi͔ ivanoń äjste͔ ašo t ́elast onso jakśt ́er v ́äŕete͔nse͔ i

kupferne Bastschuhe, ein kupfernes Hemd, er sieht ins W eite2, er 
hört viel, er spricht nicht mit Menschen, man weiss nicht ob er 
dumm ist, man weiss nicht ob er klug ist, Brot nimmt er nicht 
an, er pickt kein Brot auf, er geht auf dem Hofe, er schaut nieman­
den an, er fürchtet sich vor niemandem, er redet kein Wort, er 
bringt keinen Laut heraus. Er bezaubert1 die Wurzeln des koma- 
doń pal.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  L u s t s e u c h e .

Ich treibe die Lustseuche aus, ich beseitige die Lustseuche. Nicht 
ich treibe sie aus, nicht ich beseitige sie. (Es gibt) ein grosses 
Wasser, ein grosses Wasser! Von jenseits des grossen Wassers 
kommt ein eiserner Alter, er hat ein eisernes Messer in der Hand, 
er schneidet die Lustseuche aus, er treibt die Lustseuche aus, er 
treibt sie und schneidet sie aus Ivan heraus. Aus seinem weissen 
Körper, aus seinem roten Blute und seinen zweihundertundsieben

1 Im O riginal folgt noch kružaś, w as nach einer B em erkung Paasonens 
gleich pirasj ist. Die B edeutung ist dieselbe wie die von ńäŕt́ jakafci.

■ O der nach Norden.



kafto  sat šišem lovažastonʒo i śiźg ́äm ́eń śiśem  sauetou3o t ́e  or-
moĺit ́ javsi͔ stra fei͔ ka la fe f ́ ińe v ́äd ́ ińe v ́l ́id ́ ińe rad ́io  tovolov kana . 
ińe vad ́i« kunčkaso tumo, tumoń kolmo ti͔ščat kočom ozo modaso,
kolmo ti͔śćat taradonʒo m ́äńeĺee ͔, kolmo ti͔śćat lopanʒo, kolmo 

5. ti ͔śćat morgonʒo, v́ä m orgońt́eń juraka, tozi ͔j l ́ist' tozi ͔j jorak, tozi ͔j 
pa M a n  ivanoń ĺejste͔, kadi͔k i var ivanoń, kadi͔k i čit́.

va če/aj,

k o r t a f t u m a  m ́ i š - o  r m  a d o .

Das kranke Kind wird in die Sauna geführt, wo es gebadet wird.

paš čaƞgot́! k ́il ́e j pŕa evś paĺan, sobačej starost' paŕan. vaśil'eń 
se͔ŕste͔ ruƞksto, šači t ́elasto t ́ot ́at́! ava« uarfot ́ i pramkań i št ́am kań. 
sobačej starost’ paĺan, m ́iš-orma paŕan, koda ašo k ́il ́e j javš si ͔m ́ens-

Knochen und siebenundsiebzig Adern entfernt er diese Krankheit 
und beseitigt sie. (Es gibt) ein grosses Wasser, ein grosses Wasser. 
Er trägt (die Krankheit) auf die andere Seite des grossen Wassers. 
Mitten im grossen Wasser (steht) eine Eiche, die Eiche hat drei­
tausend Wurzeln in der Erde, dreitausend Zweige am Himmel, 
dreitausend Blätter, dreitausend Äste. Setze dich auf einem Ast 
fest, keime dort, setze dich auf ihm fest, ich treibe dich aus Ivan 
dorthin fort, verlass Ivan bei Nacht, verlass ihn auch bei Tage!
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Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  m ́ i š - o r m a -  K r a n k h e i t .

Helf Gott! Ich bade die Birkenwipfel-evs-Krankheit, ich bade die 
sobačej-starošt ́-Krankheit. Ich bade die von dem Vater oder der 
Mutter ererbte «arfol ́-'Krankheit1 und die vom Fallen [und Auf- 
stehen| gekommene f«arfol ́-K rankheit)2, die sobačej-starošt ́- 
Krankheit, ich bade die ḿ/s-or«1a-Krankheit vom Leibe, vom wach­
senden Körper Vasilijs ab. Wie die weisse Birke sich von ihrem

1 lsä ltä  tai äidiltä peritty  narfot́. P.
2 Sc. narfot́. P.



te͔n3e, taradonʒo, ašo k ́il ́e j koŕenste ͔n3e p ́iśi bańas saińeḱ, p ́iśi
v́ece͔ id ́im ́ek  i m n ii ͔ń ek ́, vačil ́ejeń t́elastonʒo pukšostony), jakśt ́eŕe  
v ́eŕśt́enSe͔ i šl ́avost i nardavo st k ́il ́e j pra  evseu sobačej starośt́eń, 
ḿiś-ormań.

ma/aj baba , 
vezofka, 1 8 21/ i 0 98.

k o r t a f t u m a  k ́ i l ́  e j p ŕ a - e v ś t ́ e .

Wenn ein Kind lange an einer Krankheit leidet und so abgezehrt 
wird, dass von ihm nichts mehr übrig ist als Haut und Knochen, 
und die anderen Zaubersprüche nicht geholfen haben, so schliesst 
man daraus, dass es die Birkenwipfel-evs-Krankheit hat (ejse ͔nʒe  ͔
u l ́i k ́il ́e jpŕa-evś). Die Zauberin nimmt das Kind mit seiner 
Mutter in den Wald, wohin auch eine Mannsperson mitkommt, um 
ihnen behilflich zu sein. Handelt es sich um ein krankes Mädchen, 
so spaltet der Gehilfe mit der Axt eine Birke und, falls es sich 
um einen Knaben handelt, eine Eiche zwei Ellen hoch über der 
Erde auseinander, indem er in den stehenden frischen Baum zwei 
Keile hineinschlägt, zwischen denen ein weit offener Spalt entsteht. 
Nachdem die Zauberin das Hemd des Kindes am Kragen zer­
rissen hat, fasst sie mit der durch den Spalt gesteckten rechten 
Hand das Kind am Leibe und gleichzeitig mit der linken an dessen 
Hemd, zieht dann das Kind durch den Spalt und gibt es der Mutter 
zurück. Darauf werden die Keile herausgeschlagen, sodass das 
Hemd vom Baum zusammengequetscht wird —  und damit auch
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Stamm, von ihren Ästen getrennt hat, wie wir die weisse Birke von 
ihren Wurzeln in die heisse Sauna fortgenommen, in heissem 
Wasser gewaschen und getrocknet haben, so soll von dem Körper, 
von den Muskeln, von dem roten Blute Vasilijs die Birkenwipfel- 
evs-, die sobačej-starośt ́-, die m ́fs-ormal ́-uarfol ́-Krankheit)1 abge- 
waschen und weggetrocknet werden.

1 Sc. martoĺ, Plural. P.
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die Krankheit. Zuweilen ist es vorgekommen, dass die Keile zu 
früh herausgesprungen sind und der Baum das Kind zerquetscht 
hat. Ist das Kind durch den Baum hindurchgezogen worden, so 
spricht die Zauberin, wie folgt:

saik, k ́il ́e j  fresp. tum o), ol ́onań ev́śense͔, saik ́ ormanʒo, saik  
tarvony), saik kośk ́e-činse ͔, saik ́ ́b ́eŕań činse͔, m aksi ͔k eśit ́ šum bra­
čit́, m aksi ͔k ešit ́ paro-čit ́. toń laco v ́i j e m ́e z ́ toń laco mazi͔lgadozo. 
toń laco parotgadozo. oĺonań tarkas ton kośk ́, ton mašt, ton jomak, 

5. ton arak, ton pušt, ton t ́est, oĺona p ́ičkazo, ol ́ona v ́e l ́ muza.

Hilft dies nicht, so ist es klar, dass das Kind keine Birkenwipfel- 
evs-Krankheit hat, d.h. die Diagnose ist falsch gewesen. Dann ist 
man auf den letzten Notbehelf angewiesen: die Zauberin nimmt 
am Abend das Kind und seine Mutter mit sich auf den Friedhof. 
Dort werden auf die Erde auf ein Stück Leinwand Brot, Salz und 
etwas gekochtes Ei gelegt. Das Kind wird auf die Erde gelegt, 
und die Zauberin spricht, an einer Kupfermünze kratzend, die 
unten folgende Zauberformel. Das Kind wird über Nacht auf dem 
Friedhof gelassen, von wo es von der Mutter am folgenden Morgen 
bei Tagesanbruch abgeholt wird. Sie nimmt auch die erwähnten 
Esswaren mit, die zu Hause in W asser getaucht werden; das 
Wasser gibt man dann dem Kinde zu trinken.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  B i r k e n w i p f e l - e v s -
K r a n k h e i t .

Nimm, Birke (oder Eiche), der Oljona die evs-Krankheit, nimm 
ihr die Krankheit, nimm ihr den Schmerz, nimm ihr das Dürrsein, 
nimm ihr das Übelbefinden, gib deine eigene Gesundheit, gib dein 
eigenes Wohlbefinden! Gleich dir soll sie kräftig werden, gleich 
dir soll sie schön werden, gleich dir soll sie gesund werden! An­
statt Oljonas sollst du diirr werden, du hinschwinden, du umkom­
men, clu dahinwelken, du siech werden, Oljona soll genesen, Oljona 
soll wieder aufleben!
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kalmoń k ́iŕd ́i k ́onk ́a ( <  k ́oƞka) at́a, pa iχ ej sakal konka at́a,
m ́išara kosa konka baba, l ́em ́eƞk p ́il ́eƞk kundasi͔ńek ́. ko l ́i udutado,
šl ́ado, ko l ́i ašl ́il ́ado, maŕado. vana t ́eƞk  saś oĺona a šumbra-čiń
kuvalm a, tu iźe  kšinʒe ͔ sa lonʒo, i a n t ta d i ͔ź  ś im d ́a ta d iź ,  es m u jef t ́ 

5. ḿeƞp ́eze ͔,  i vari ͔ks ta rkas  l ́ifńińek ́, i čuftoń p a čk  targ ́ińek ́.  ńej si ͔ńek ́

ti ͔ń eƞ k  śu kuń am o. v ́ešńed'e m ́irste ͔ƞk ́, čakaŕste ͔ƞ k ́, paroń  t ́e m a  to lkoń  

sod i ͔ća , i p u v ́i t ́a  i ś e l ́g ́iča , šu m brań  paroń  m aksi ͔ća . vana kaei ͔ńek ́ 

ti ͔ƞk ́ k ́e d ́ laƞks, ti ͔ń  k o d a  m a štta d o  iš ta  p ́ička fti ͔ƞ k ́, iś t ́a  l'ečiƞk  ́

o l ́on ań  orm an ʒo, t a r v o d o ,  se ͔n č k a l ́im a n so  kośk ́eń im a n so , m aksodo  

10. t ́e n ʒ e ͔ šu m bra -čiń e, paro-čiń e, pu rn ado  t ́e li ͔ń e  pu kši ͔ńe! ti ͔ƞ k  k ́e d ́ 

laƞks kaei ͔ńek ́, ti ͔ƞk  p ́e l ́d ́e  v ́ešń esi ͔ń ek ́!

večkanovo.

Herrscher über Gräber, Konka-Alter, seidenbärtiger Konka-Alter, 
silberzwirn-zöpfige Konka-Alte, wir wenden uns an euch. Wenn 
ihr schlaft, so steht auf, wenn ihr wach seid, so hört zu! Seht 
hier, Oljona ist zu euch um der Krankheit willen gekommen, sie 
hat ihr Brot, ihr Salz mitgebracht, sie gibt euch zu essen und zu 
trinken; ihr Heilmittel ist nicht gefunden worden, wir haben sie 
an einen reinen Platz gebracht und auch durch einen Baum ge­
zogen. Jetzt sind wir gekommen, um uns vor euch zu verneigen. 
Sucht in eurem Reich einen heraus, der Gutes tut, der die Sache 
versteht, der durch Blasen und auch durch Spucken heilt, der gute 
Gesundheit gibt. Hier, wir lassen (Oljona) in eurer Hand; so 
(gut) wie ihr könnt, heilt die Krankheit, den Schmerz, das Blau­
werden, das Dürrwerden Oljonas, gebt ihr Gesundheit1, Wohlbe­
finden1, bringt den Körper1 wieder in Ordnung! In eurer Hand lassen 
wir sie, von euch holen wir sie zurück.

1 Dem.
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k o r t a f t u m a  i d ́ e ḿ e v s l ́ e. 

pas čaƞgot́! puvan id ́em ́evšeń k ́e l ́d ́e , id ́em ́evšeń toldo, id ́em ́ev-
š e ń  s a f t t o ,  v ́e ŕ g a  j u t i ͔t ́ k a f t o  k ŕ e n č t ́,  v ́e  s e ͔ŕe e ͔,  v ́e  r u ƞ k ́s o ,  v ́e  p ́i l ́g ́e n  

č a lg a v s o ,  v ́e  ś e l ́m ́e - v a r č t a v s o ,  v ́e  v ́i ž n i ͔ t o lg a s o ,  v ́e  v ́i ž n i ͔ p a l ́a s o ,  

i  ń e iń ź e  ń i š k ́e - p a z o ń  š k ́i - p a z o ń  lo m a ń e z e ͔,  i  ń e iń ź e  i  l ́e d ́i ń ś e  i  k ́e d ́i ń ś e  

o. i  t o k ́i ń ź e ,  i  t o k ́i ń f ́e  i  č a v ́iń ź e ,  s a t o s t  p ́e k ́e s t  t a r g ́iń g ́e ,  š l ́i ń ś e  i  n a r d i ͔ń ś e  

S i ͔ŕ ń e ń  p a č a lk ́S  p u t i ͔ń g ́e ,  S i ͔ŕ ń e ń  p ́e ć k a s  j o v k s t i ͔n ́,  i  ŕ e s t i ͔ń g ́e  i  p u š t i ͔ń ź e

i kośt́ińśe i mašti͔ńśe, i tarǵińśe, si͔ŕńeń sto laƞks p u t i ͔k ,  koda «el ́ 
ŕejśt́, koda koškšt́, koda majšt́, koda javšt́, koda sraćt́ kŕenčeń 
pocto, kŕenčeń śeete͔ kalonʒo i ṕeḱenʒe͔, išta jafti͔k ́ andŕejeń šači 

10. t ́elastonʒo, id ́em ́evšeń k ́e l ́eń , id ́em ́evšeń toloń, id ́em ́evšeń l ́ift ́eń ,

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  b ö s e  G e i s t e r .

Helf Gott! Ich heile duch Blasen von der ” Zunge des bösen 
Geistes” , vom 'T eu er  des bösen Geistes” , von der saft-Krankheit 
des bösen Geistes. Oben fliegen zwei Raben vorbei, von gleichem 
Wuchs, von gleichem Körper, von gleichem Schritt der Beine, von 
gleichem Blick der Augen, mit gleichen Schwanzfedern, mit gleichen 
Hauben. Der Mensch des Nischke-pas, des Himmelsgottes, sah sie, 
er sah sie und schoss nach ihnen, er schoss und traf1, er traf und 
tötete sie. Er nahm ihnen die Eingeweide aus, er wusch und trock­
nete (die Vögel), er legte sie in eine goldene Bratpfanne, er steckte2 
sie in einen goldenen Ofen, er briet und röstete, dörrte sie und 
machte ihnen ein Ende3 und zog sie heraus4, er legte sie auf einen 
goldenen Tisch. Wie sie gebraten1, wie sie gedörrt wurden und 
ihnen ein Ende gemacht wurde, wie die Eingeweide aus dem Innern 
der Raben, aus dem Magen der Raben fort- und weggerieten, so 
entferne aus dem wachsenden Körper Andrejs die Zunge des bösen 
Geistes, das Feuer des bösen Geistes, die l ́/fl ́-Krankheit des bösen 
Geistes, die saft-Krankheit des bösen Geistes. Ich blase und spucke,

1 riona.Tb. P.
2 Bcyny.rb. P.
3 KoHllWb. P.
4 Veti ulos linnut uunista. P.
5 ŕejśt́: Inf. ŕezq-. P.
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id ́em ́evśeń Saftoń, i puvasi͔ń i śeĺk ́Si͔ń i kośt ́asi ͔ń  i mašsi͔ń i javsi ĺ͔! 
i sravsi͔ń i jutavsi͔ń i potavsi͔ń, af f f  am ́eń!

paščaƞgot́! id ́em ́evśeń k ́e l ́ eĺi id ́em ́evśeń toloń, id ́em ́evśeń saftoń.
paš čaƞgot́! k ́ijava ju ti ͔t ́ kafto avat, v́e se͔ŕee͔ v́e ruƞḱso, v́e p ́iĺg ́et́!

5. čalgavso, v́e śeĺm ́et́i varčtavso, v́e čeŕee͔, v́e puloso, v́e rućaso, v́e
paćaso, v́e kaŕee͔, v́e prakstaso, v́e p ́il ́g ́et ́! čalgavso. i ńeińśe ńišk ́e- 

pazoń šk i-pazoń  lomańeze ͔, i ńeińśe i l ́e d ́i n ́,  i l ́e d ́iń źe  i t o k ́i k ,  i 
tok ́ińźe i čav ́ińśe, sa to s t p ́ek ́est targ ́it́!]^ i šl ́ińg ́e  i nardi͔ńźe, s i ͔t ́ ńeń 

pačalk ́s puti ͔ńźe, ŕesti͔ń  j e  i pušti ͔ńśe, k ́o š t ́iń śe  i m ašti ͔ńśe, targ ́ińg ́e i s i ͔t ́-  

10. ńeń sto laƞk ́s puti ͔ńśe. koda š e t ́ ju ta śt ́, koda še l ́ p o ta š t ́, koda še t  ́
jav š t  ́ seetest, počtost, iś t ́a  ja fti ͔k ́ i srafti ͔k ́ id ́em ́evśeń  k ́el ́et ́!; id ́e -
m ́evśeń toloń, idem ́evśeń saj to t́it', afff ,  afff,  aḿeń.

ich trockne sie aus, ich beseitige, ich entferne sie und werfe sie 
weg, ich treibe und jage sie weg, ich treibe und jage sie weg, pf, 
Amen!

Helf Gott! Vor der Zunge des bösen Geistes, vor dem Feuer des 
bösen Geistes, vor der saft-Krankheit des bösen Geistes, helf Gott! 
Auf einem Wege gehen zwei Weiber von gleichem Wuchs, von 
gleicher Gestalt, von gleichem Schritt der Beine, von gleichem 
Blick der Augen, mit gleichem Haar, mit gleichen Zöpfen1, mit 
gleichen Hemdgewändern, mit gleichen Kopftüchern, mit gleichen 
Bastschuhen, mit gleichen Beinwickeln, von gleichem Schritt der 
Beine. Der Mensch des Nischke-pas, des Himmelsgottes, erblickte 
sie, er erblickte sie und schoss nach ihnen, er schoss und traf, er 
traf und tötete sie, er nahm ihnen die Eingeweide aus, er wusch 
und trocknete (die Weiber), er legte sie in eine goldene Bratpfanne, 
er briet und röstete, dörrte sie und machte ihnen ein Ende, er zog 
sie heraus und legte sie auf einen goldenen Tisch. Wie diese 
(Arbeiten)2 vorbeigingen, wie sie vorübergingen, wie diese (Einge­
weide)3 aus dem Innern (der Weiber) fortgerieten, so beseitige 
die Zunge des bösen Geistes, das Feuer des bösen Geistes, die 
saft-Krankheit des bösen Geistes, pf, pf, Amen!

1 Palmikko. P.
2 Ne työt. P.
3 śulot́ńe. P.
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p o k š  p a k š a , p o k ś  p a k ś a s o ń t ́ k a fto  p a n t, k a fto  p a n d o  ju t k s o  k o f t a  

č a r i ͔t ́,  k o d a  ń e t ́ ja v ś t ́,  k o d a  ń e t ́ S r a ć t ́,  i ś t ́a  ja f t i ͔k ́,  i ś t ́a  S r a f t i ͔k ́ l ́

ju ta fti ͔k ́ i potafli ͔k ́ id ́em ́evśeń k ́e l ́ eń, v́eŕga juti ͔ toloń, afff ,  aff f ,  aff f .  
am ́eń!

makst, paš, šumbra-či!
malaj baba, 
v́ezofka, l 8 21/ 10 98.

p u v  a - m a ”s li͔ ŕ ä (-ə )  b a ■ b a ń k ́ čit t a”.

si ͔n t bĺebań k ́ä d ́ ṕiĺem, si͔ŕä babań k ́ä d ́ ju tastan, koda t ́e  kšiš  
ṕija, iśt́a- si͔ŕä ba-bań k ́äd ́əś ṕijazo. koda t ́e  ( <  l ́u j  kšiś sorm ä , 
iś t ́m  som l u š a  t ́e  k ́ä d ́ ə ś!

naksafti ͔m .

Eine grosse Feldmark, in der grossen Feldmark (liegen) zwei 
Berge, zwischen den zwei Bergen zwei Räder. Wie diese auseinan­
dergerieten1, so beseitige und vertreibe und verjage die Zunge des 
bösen Geistes, das oben hingehende Feuer, pf, pf, pf, Amen!

Gib, Gott, Gesundheit!

H e i l u n g  d u r c h  B l a s e n  v o n  d e r  " H a u t  d e s  
a l t e n  W e i b e  s”2.

Ich heile die "Haut des alten Weibes” durch Backen, ich be­
seitige die ” Haut des alten Weibes” .3 Wie dieses Brot gebacken 
wird, so soll die "Haut des alten Weibes” gebacken werden. Wie 
dieses Brot zusammenschrumpft4, so soll diese "H aut” zusammen- 
schrumpfen!

1 E rosivat to isistaan . P.
2 Nam e einer Krankheit.
3 Dreim al! P.
4 C.MOpMHTCH. P.



b a ń a s o e j k a k š o n  o s u t t o k o r t a f t u m a .

» s u d o t  k a r š o t  p a ŕ a s i ͔ń ,  p ́i ž e  ś e l ́m ́e ń  o s u d o t ,  j a k ś t ́e ŕ e  ś e l ́m ́e ń  

o s u d o t ,  S e ͔ń  ś e l ́m e ń  o s u d o t ,  ś e r o j  ś e l ́m ́e ń  o s u d o t ,  r a u ž o  ś e l ́m ́e ń  

o s u d o t ,  I l m o n  p a ŕ a s i ͔ń ,  a  m o n  e k š e l ́e s i ͔ń ,  iń e  p a n d o ń  u d a ld o ,  iń e

v ́ed ́ eń tom baĺd ́e , sas karta;' báb́ińe, koŕćagaška pŕazo, k ́iśkan pona
5 . v ́eĺeze͔, potovńikška śeĺm ́enze ͔, saban kosi͔ŕ sudozo, morgo v a l ́a  kur­

gozo, kolmo p ́e jt  ́ kurksonʒo, kolmo ponat mukoreonzo, śe t ́e t ́a t  śe 
avat, śe paŕatanzat, śe ekšel ́it ́anzat, śe žal ́a tanzat, śe šl ́atanzat, 
śe nardatanzat, makssi͔ šožda činze͔, makssi͔ paro činze͔.

lukeria šer p ́e jeva, 
večkanovo.
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Z a u b e r s p r u c h  i n  d e r  S a u n a  g e g e n  d i e  K i n d e r -  
o s u d - K r a n k h e i t .

Ich bade deine osud-, deine karc-Krankheit, deine von grünen 
Augen gekommene osud́-Krankheit, deine von roten Augen gekom­
mene osud, deine von blauen Augen gekommene osud, deine von 
grauen Augen gekommene osud, deine von schwarzen Augen ge­
kommene osud. Nicht ich bade sie, nicht ich begiesse sie mit W as­
ser. Hinter einem grossen Berge, von jenseits eines grossen W as­
sers ist die Kurtaj-Alte gekommen. Ihr Kopt ist (gross) wie ein 
irdener Topf, ihr Haar ist wie das Haar eines Hundes, ihre Augen 
sind (gross) wie Schöpflöffel, ihre Nase ist wie ein Pflugeisen, ihr 
Mund ist wie ein Astloch, drei Zähne hat sie in ihrem Munde, drei 
Haare an ihrem Hintern, diese ist dein Vater1, diese ist deine Mutter, 
diese badet dich, diese begiesst dich, diese erbarmt sich deiner2, 
diese wäscht dich, diese trocknet dich, sie gibt (dir) ihre Leichtig­
keit, ihr Wohlbefinden.

1 On isäsi. P.
2 nroKarfeerv P.
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b a k a s o  e j k a k š o l ́ !  p u l ́ a m o ,  

ińe v́ed́et! tom bal ́d ́e  saś Salmańida babuška babazo, śe šl ́i, śe
nardi͔, śe ekšel ́i, še vad ́i p ́iže še l ́ ḿeĺ! osudoń, ožo sel ́m ́en osudoń. 
staka  ḿeĺem osudoń, polas-p ́ej-osudoń, d ́iv ́iń  Zav́id ́iń osudoń, ńeń 
šl ́i, ńeń nardi͔, ńeń ekšeĺi, ńeń vad ́i, śijaks l ́ist v́ed́-pŕmso šl ́asi ͔ńśe  

5 . t nardasi͔ńśe m ́it ́ŕejeń osudonso ko š l ́a  s i ͔n ́e  i maštasi͔ńśe.

ivaša-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

t a n d a v k S S t o  ( <  -a fk -)  S u l ́ e j S š e l ́ g ́ e ĺi i m fl.

Wenn ein Kincl leicht erschrickt, wird es wie unten folgt ge­
heilt. Die Zauberin spricht die Zauberformel bei Mondlicht, 
beleckt dabei hin und wieder das Gesicht des Kindes und spuckt 
dann auf seinen Schatten.

H e i l e n  d u r c h  B a d e n  d e s  K i n d e s  i n  
d e r  S a u n a .

Von jenseits eines grossen W assers ist die alte Salmańida1 ge­
kommen, seine Hebamme, sie wäscht und trocknet ab, sie begiesst 
mit W asser und fettet (mit Öl) ein die aus grünen Augen gekom­
mene osuĺl ́-Krankheit, die aus gelben Augen gekommene osud, die 
von Übelgesinnten gekommene osud, die Eckzahn-osud ́ die von 
Neidischen gekommene osud, diese (alle) wäscht sie, diese trocknet 
sie, diese begiesst sie, diese fettet sie ein. Mit silbern hervorquellen­
dem W asser2 wäscht und trocknet sie Mitrejs osud, dorrt und besei­
tigt sie.

1 Russ. P.
2 v́ed-pŕa, Bezeichnung für das W asser, das man früh am M orgen aus 

dem Flusse oder Brunnen geschöpft hat, bevor irgend ein anderer das hat 
tun können.



toltom o pl ́em aftom o suĺej, si ͔m ́eńt́em ́e tarattomo suĺej, a rodot 
a pĺem at, a t ́e t ́a t a j avat, a pa t ́a t a sazorot, avas tarkan aei͔ćat, 
avas pŕaiksoń puti͔ćat, avas vakssot udi͔ćat, jožo malas tarǵićat, 
turva p ́eńes pali͔ćat. vana saik vaśil'eń tandatk ́sonso, možo tandać 
lomańd ́e, možo tandać ṕińed'e, možo tandać tuvodo, možo tandać 
śejado, saik tandatksonso t́elastonʒo pukšostonso. ńet  ́ ul ́est rodot 
pĺem at, ńet ́ u l ́est t ́e t ́a t  avat, ńet ́ u l ́est pa t ́a t sazorot, ńet ́ u l ́es t tar- 
kan aci͔t ́, ńet́ u l ́est pŕaiksoń puti ͔t ́, ńet ́ ul ́ est vakssot udi͔t ́, ńet ́ u l ́est 
jožo malas targ ́it ́, ńet ́ u l ́est turva p ́ed ́e  pali͔t ́.

luka baba,
v́ečkań v́ele, 18 5/ 10 98 a. St.

— 14ö —

H e i l e n  v o n  S c h r e c k h a f t i g k e i t  d u r c h  
B e s p u c k e n  d e s  S c h a t t e n s .

Schatten ohne Verwandtschaft, Schatten ohne Stamm und Äste, 
du hast keine Verwandtschaft, keinen Vater, keine Mutter, keine 
ältere und jüngere Schwester, du hast niemanden, der das Bett 
macht, du hast niemanden, der das Kissen hinlegt, du hast nieman­
den, der neben dir schläft, der dich zu sich zieht, der (dich) auf 
die Lippen küsst. Hier, nimm Vasil seinen Schreck weg, vielleicht 
ist er vor Menschen erschrocken, vielleicht ist er vor Hunden er­
schrocken, vielleicht ist er vor Schweinen erschrocken, vielleicht 
ist er vor Ziegen erschrocken, nimm seinen Schreck von seinem 
Körper! Mögen diese deine Verwandtschaft sein, mögen diese dein 
Vater, deine Mutter sein, mögen diese deine älteren und jüngeren 
Schwestern sein, mögen diese die sein, die dein Bett machen, 
mögen diese die sein, die dein Kissen hinlegen, mögen diese die 
sein, die neben dir schlafen, mögen diese die sein, die dich 
zu sich ziehen, mögen diese die sein, die (dich) auf die Lippen 
küssen!

10
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k o r t  a v  t o m a  u r g a  ć p ŕ i č a  d o.

ńišk ́e pazoń šk ́i pazoń ińe pakśa; pokš pakšasońt ́ si͔ŕńeń t ́iƞg ́e  
( d ́- ) ,  si͔ŕńeń t ́iƞg ́eń laƞkso si͔ŕńeń ajgor, si͔ŕńeń panctozo, si͔ŕńeń 
povodozo, si͔ŕńeń gŕivando, si͔ŕńeń pulozo, a fu tpfu! si͔ŕńeń kam bra­
zozo, laƞksondo si͔rńeń poprugando, si͔ŕńeń odśora laƞksondo, si͔ŕ-

5 . ńeń š l ́a p a  pŕason do ,  si ͔ŕńeń o d ́o ž a t  laƞksondo, si ͔ŕńeń p ́e rča tka t

k ́e c e ͔n ́,  si͔ŕńeń ružijazo, si͔ŕńeń sabl ́a  k ́e c e ͔n ́,  sas si͔ŕńeń sabl ́a -
so udo, k ́eŕasi͔ńd ́e čiń pŕičań šumoń pŕičań el ́ak pŕičań, talak pŕičań 
ńišk ́e pazoń šk ́i pazoń pokš pakśa, pokš pakśasondo śijań t ́iƞg ́e, 
śijań t ́iƞg ́eń t ́ laƞkso śijań ajgor, śijań panct pŕasondo, śijań povo- 

10. iĺazo, śijań gŕivando, śijań pulozo, s/ja/; kop ́itando, a fu  p fu !  
śijań  o/ĺ3 ara laƞksondo, śijań šapka ($ -)  pŕasondo, śijań od ́oža t

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  u r g a ć - p ŕ i č a -  
K r a n k h e i t 1.

Eine grosse Feldmark des Nischke-pas, des Himmelsgottes! ln 
der grossen Feldmark ist eine goldene Tenne, auf der goldenen 
Tenne (steht) ein goldener Hengst, er hat einen goldenen Zaum, 
goldene Zügel, eine goldene Mähne, einen goldenen Schweif, pf, 
pf! Er hat einen goldenen Sattel auf dem Rücken, einen goldenen 
Sattelgurt, auf seinem Rücken (sitzt) ein goldener junger Mann, 
(dieser) hat einen goldenen Hut auf dem Kopfe, goldene Kleider 
an, goldene Handschuhe an den Händen, eine goldene Flinte und 
in der Hand einen goldenen Säbel. Er ist mit seinem goldenen 
Säbel gekommen, er schlägt die bei Tage gekommene pŕiča, die 
vom Lärmen gekommene pŕiča, die Wahnsinns-pnea, die lrrsinns- 
pŕiča nieder. Eine grosse Feldmark des Nischke-pas, des Him­
melsgottes! ln seiner grossen Feldmark ist eine silberne Tenne, 
auf der silbernen Tenne ein silberner Hengst, er hat einen silber­
nen Zaum am Kopfe, silberne Zügel, eine silberne Mähne, einen 
silbernen Schweif, silberne Hufe, pf, pf! Auf seinem Rücken 
(sitzt) ein silberner junger Mann, er hat eine silberne Mütze auf

1 Säikähdyksestä tu llu t levottom uus lapsessa [Eine von E rschrecken ge­
kommene U nruhe im Kinde]. P.
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laƞkso udo, śijań kušak ṕeŕ kando, śijań kotat p ́i l ́k s e ͔n ́,  i śijań 
p ́erčatkat ḱeee͔nde͔, śijań ružija k ́e c e ͔n ́,  i śijań sabl ́a  k ́eee͔nde, saś 
śijań sabl'asondo k ́eŕasi͔ńd ́e čiń pŕičań, šumon pŕičań, e l ́ak  pŕičań, 
talak pŕičań, a fu  p fu! ńišk ́e pazoń šk ́i pazoń pokš pakša, pokš 
/rakšaso pokš p ́iže ń t ́iƞg ́e, p ́iže l ́ a/ge laƞkso p ́iže ń ajgor, p ́iže ń 
panctozo; p ́ižeń povodozo, ṕižeĺ! gŕivando, ṕižeĺ! pulozo, ṕižeĺ! 
kapkando, p ́ižeń odśora laƞksondo, p ́ižeń šapka pm sondo, p ́ižeń
od ́ožat laƞksondo, p ́ižeń kušak p ́eŕkando, p ́ižeń kotat p ́i l ́k s e ͔n ́,  
p ́ižeń ružija ḱeee͔nde͔, p ́ižeń sabl ́a  ḱeee͔nde͔, a fu  p fu! saš p ́ižeń 
sabl'asondo, k ́eŕasi͔ńd ́e čin pŕičań, šumon pŕičań, el ́ak pŕičań, 
talak pŕičan, a fu  pfu!

od surkino.

dem Kopfe, silberne Kleider an, einen silbernen Gürtel um, sil­
berne Schuhe an den Füssen, silberne Handschuhe an den Händen, 
eine silberne Flinte in der Hand und einen silbernen Säbel in der 
Hand. Er ist mit seinem silbernen Säbel gekommen, er schlägt 
die bei Tage gekommene pŕiča, die vom Lärmen gekommene pŕiča, 
die Wahnsinns-/1ŕ/ea, die Irrsinns-/?/’/ča nieder, pf, pf! Eine grosse 
Feldmark des Nischke-pas, des Himmelsgottes! In der grossen 
Feldmark ist eine grosse, kupferne Tenne, auf der kupfernen 
Tenne (s teht) ein kupferner Hengst, er hat einen kupfernen Zaum, 
kupferne Zügel, eine kupferne Mähne, einen kupfernen Schweif, 
kupferne Hufe. Auf seinem Rücken (sitzt) ein kupferner junger 
Mann, er hat eine kupferne Mütze auf dem Kopfe, kupferne Kleider, 
einen kupfernen Gürtel um, kupferne Schuhe an den Füssen, eine 
kupferne Flinte in der Hand und einen kupfernen Säbel in der 
Hand, pf, pf! Er ist mit seinem kupfernen Säbel gekommen, er 
schlägt die bei Tage gekommene pŕiča, die vom Lärmen gekom­
mene pŕiča, die Wahnsinns-//ŕ/ea, die Irrsinns-pń'ea nieder, pf, pf!
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k ŕ i k ́t ́ e k o r t a f t u m a .

Wenn das Kind žur Schlafenszeit weint, hat es die nočnik; es 
gibt drei Arten von nočnik: 1) čokśne͔ń nočńik [die A bend-«oćń/k |, 
2) p ́el ́ev ́eń nočńik [die Mitternacht-noeḿ'kl und 3) valćḱeń nočńik 
[die Morgen-uocń/kl. Die Krankheit wird so geheilt, dass die 
Zauberin das Kind mit sich auf den Hof nimmt, wo sie sich 
neben einen eichenen Balken, gewöhnlich neben den Torpfosten 
(der im allgemeinen aus Eiche ist) stellt, wenn es sich um die 
Heilung eines Knaben handelt, aber neben einen Birkenklotz, wenn 
es sich um die eines Mädchens handelt. Während die Zauberin 
die nachfolgende Zauberformel spricht, beleckt sie wiederholt das 
Gesicht des Kindes und spuckt gleich danach auf das erwähnte 
Holz.

čokśne͔ń zoŕa  ital ́ija, valćḱeń zoŕa maŕija, p ́et ́e-v ́el ́i nastaśija,
vana saiƞk prof oro ĺi ćokšne͔ń k ́ŕik ́ense ͔, valćḱeń k ́id ́enʒe ͔, maksi͔ƞk 
v́eń udomanʒo, čiń ojmamonʒo, saiƞk śakoj osudoń kŕik ́ense ͔ t ́e t ́ań  
avan osudoń, pokśt ́ań  babań osudoń, pal ́an  sazoron osudoń,

5 . šabrań  kuŕiƞkań osudoń, p ́i že  še l ́m ́eń  osudoń, ja k š t ́e ŕe  še l ́m ́eń  

osudoń, se͔ń šet ́m ́e l ́i  osudoń, še ro j  še l ́m ́eń  osudoń, raužo  še l ́m ́eń

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  S c h r e i e n .

Abendrot Darija, Morgenrot Marija, Mitternachts-Nastasija, hier, 
nehmt Profors Schreien am Abend, das Schreien am Morgen weg! 
Gebt ihm den Schlaf bei Nacht, die Ruhe bei Tage wieder, nehmt sein 
von allerlei osud́-Krankheiten gekommenes Schreien weg, das von 
der vom Vater, von der Mutter verursachten osud  gekommen ist, 
das von der vom Grossvater, von der Grossmutter verursachten 
osud gekommen ist, das von der von der älteren und jüngeren 
Schwester verursachten osud gekommen ist, das von der von den 
Nachbarvierteln des Dorfes verursachten osud gekommen ist, das 
von der durch grüne Augen, durch rote Augen, durch blaue Augen,
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osudoń, k ́ev śel ́m ́eń osudoń. vana maḱSi͔ƞk tum ońt́e proforoń 
nočńiḱenSe͔ ḱŕäḱense͔. vana sad', tumo, proforoń nočḿiḱense͔ k ́Hḱenze ͔ 
(Hierbei muss unbedingt gespuckt werden.), osudon$o z d o r o n  ́
ašo t ́elastonʒo, jakśt ́eŕe v ́este ͔nʒe ͔, šed ́ejste ͔nʒe ͔, maksostonʒo, lova­
žastonʒo p a k a r ́e n ʒ e ͔,  lovaža poco ud ́emste ͔nʒe ͔ i nolčti͔ń i śel ́g ́iń
tumońt́e. tumoń avas a v́eĺi udomazo, a čiń ojmamozo.

(Zum Schluss soll dreimal geleckt und gespuckt werden.)

luka baba,
v́ečkań v́eĺe, 1 8 27/ io ö 8  a. St.

i v ́ e ź e ń - t o l d o  k o r t a f t u m a .

ińe v́ed'eń tom bal ́d ́e  saš pužaj baba, iv ́eźeń-toloń puv́i, iv ́eźeń-
toloń v ́e l ́ g ́i, iv ́eźeń-toloń maćt́i, ćorań-kalmo-iv ́eźeń, avań-kalmo- 
iv́eźeń, eŕiń ćorań iv́eźeń, eŕińavań iv́eźeń, eŕiń l ́ e jt ́ eŕeń iv́eźeń, v ́eŕga

durch graue Augen, durch schwarze Augen, durch Steinaugen1 
verursachten osurf-Krankheit gekommen ist! Hier, gebt der Eiche 
Profors nočńik und Schreien! Hier, Eiche, nimm Profors uočńik 
und Schreien! Ich habe seine osud- uhd zdor- Krankheit von seinem 
weissen Körper, von seinem roten Blut, von seinem Herzen, von 
seiner Leber, von seinen Knochen, von seinem Mark in den Knochen 
abgeleckt und in die Eiche gespuckt. Die Eiche hat (ohnehin) 
keinen Schlaf bei Nacht, keine Ruhe bei Tage.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  " F e u e r  d e s  
b ö s e n  G e i s t e  s ’’.

Von jenseits des grossen Wassers ist eine abgemergelte Alte ge­
kommen, sie heilt durch Blasen vom Feuer des bösen Geistes, sie 
heilt durch Spucken vom Feuer des bösen Geistes, sie löscht das 
Feuer des bösen Geistes, des bösen Geistes eines Männergrabes, 
des bösen Geistes eines Frauengrabes, des bösen Geistes eines 
lebenden Mannes, des bösen Geistes einer lebenden Frau, des bösen 
Geistes eines lebenden Mädchens, des obenhin ziehenden bösen

1 Kto ßo.ibHo rjiaanrb . P.
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juti͔ iv́eźeń, alga m oĺi iv́eźeń, l ́i ft ́ića  iveźeń, skalot! iv ́eźeń, ŕev́eń 
iv ́eźeń, p ́ińeń iv́eźeń, tuvo« iv́eźeń, čuvažoń iv́eźeń, tataroĺ! 
iv́eźeń, ruzoń iv́eźeń, śiźg ́em ́eń śiśem iv́eźeń, saranskoj iv́eźeń. 
ińe-v ́ed ́ ko l ́ń i m ́eńḱS ( <  m ́eƞks)  maro, ińe-v ́ed ́ nalḱi Se ͔l ́ks maro, 

5. ińe v ́ed ́eń tom baĺe kafto p ́esok-pando laƞks kafto varakat sast!,
ń et ́ m uśk ́it ́, ń et ́ čov ́it ́, ń et ́ š l ́i t ́,  ń et ́ nardi ͔t ́ ćorań-kalm o-iv ́eźeń. 

avań-kalm o-iv ́eźeń , eŕiń ćorań iv ́eźeń, eŕiń avaĺ! iv ́eźeń, e l ́ ui

tejt ́eŕeń iv́eźeń, v́eŕga juti͔ iv́eźeń, alga m ol ́i iv ́eźeń l ́i ft ́ića  iv́eźeń, 
Skaloń iv́eźeń, ŕev́eń iv́eźeń, p ́ińeń iv́eźeń, tuvo« iv ́eźeń, čuva- 

10. žoń iv́eźeń, tataroĺ! iv ́eźeń, ruzoĺ! iv́eźeń, šiźg ́em ́eń šišem iv́eźeń.

Geistes, des untenhin ziehenden bösen Geistes, des fliegenden1 
bösen Geistes, des bösen Geistes einer Kuh, des bösen Geistes eines 
Schafes, des bösen Geistes eines Hundes, des bösen Geistes eines 
Schweines, des bösen Geistes eines Tschuwassen, des bösen Geistes 
eines Tataren, des bösen Geistes eines Russen, (das Feuer) von 
siebenundsiebzig bösen Geistern, (das Feuer) des satanischen 
bösen Geistes. Das grosse Wasser spielt2 leise, das grosse Wasser 
spielt ruhig, auf der anderen Seite des grossen Wassers haben 
sich zwei Krähen auf zwei Sandbergen niedergelassen, diese 
schweifen, diese reiben, diese waschen, diese trocknen (das Feuer) 
des bösen Geistes eines Männergrabes, (das)  des bösen Geistes 
eines Frauengrabes, des bösen Geistes eines lebenden Mannes, des 
bösen Geistes einer lebenden Frau, des bösen Geistes eines leben­
den Mädchens, des obenhin ziehenden bösen Geistes, des untenhin 
ziehenden bösen Geistes, des fliegenden bösen Geistes, des bösen 
Geistes einer Kuh, des bösen Geistes eines Schafes, des bösen 
Geistes eines Hundes, des bösen Geistes eines Schweines, des bösen 
Geistes eines Tschuwassen, des bösen Geistes eines Tataren, des 
bösen Geistes eines Russen, (das Feuer) von siebenundsiebzig

1 Lentävä. P. 
- ßa.nyerh. P.



šata usko j iv́eźeń. ivanoń ḿed́enʒe͔ i m uśksi ͔ź i čcvasii i śl ́a si ͔ź  i 
nardasi͔ź.

ivaśa-baba,
kozlofka, Mitte Dez. 1898.

k o r t a f t u m a  k o ś k ́ e - ś e č e j d ́ e .

a mon puvan a mon śel'gan, ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń d ́iko j śt ́ep,
d ́iko j pakša, d ́iko j št ́epse ͔ń t ́, d ́iko j pakšasońt ́ si͔ŕńeń ṕiŕe, si͔ŕńeń

5. p ́iŕeńt́e šačś si͔ŕńeń t ́ikše, ńišk ́e-pazoń p ́e l ́d ́e  v ́et́e-pazoń p ́e l ́d ́e
valkš si͔ŕńeń l ́ e jt ́ eŕ si͔ŕńeń ćulkaso si͔ŕńeń kotaso, si͔ŕńeń rućaso
si͔ŕńeń paĺaso, si͔ŕńeń kašpavso, si͔ŕńeń p ́erčatkaso, śejś si͔ŕńeń 
t ́ikše, tuš si͔ŕńeń k ́ijava, ińe v ́ed ́ eń troks si͔ŕńeń se ͔d ́, pačkot́ si͔ŕńeń 
se ͔d ́ laƞks, še t ́ik šeń t ́ ińe v́ece͔ šl ́asazo  nardasazo, še t ́ikšese ͔uĺ

bösen Geistern, (das Feuer) des satanischen bösen Geistes, sie 
schweifen und reiben und waschen und trocknen Ivans bösen 
Geist ab.
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Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  " t r o c k e n e  M i l  z” .

Nicht ich blase, nicht ich spucke! (Es gibt) eine öde Steppe, eine 
öde Feldmark des Nischke-pas, des Himmelsgottes, ln der öden 
Steppe, in der öden Feldmark (liegt) eine goldene Umzäunung, 
innerhalb der goldenen Umzäunung ist ein goldenes Kraut ge­
wachsen. Von Nischke-pas, von Vere-pas her hat sich ein golde­
nes Mädchen herabgelassen, mit goldenen Strümpfen, mit goldenen 
Schuhen, mit einem goldenen Hemdgewand, mit einem goldenen 
Kopftuch, mit einer goldenen Kopfbedeckung, mit goldenen Hand­
schuhen, sie hat das goldene Kraut abgerissen, sie ist einen golde­
nen Weg entlang gegangen. Über ein grosses Wasser (geht) eine 
goldene Brücke, sie ist auf die goldene Brücke gekommen, sie 
wäscht das Kraut im grossen Wasser, sie schlägt (die Krankheit)
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juχat́eazo, jaχot́eazo  /'ogo/; šači t́elastonʒo, ašt ́i m ́eĺste͔nʒe͔, /ḿaso 
//t́evste͔nʒe͔, v ́este ͔nʒe ͔ si͔v ́eĺste ͔nʒe ͔, .śiźǵeḿeń śiśem ustavstonʒo po­
nastonʒo se ͔l ́kste ͔nze ͔ javsi͔ńśe sravsi͔ńǵe. 

ivaša-baba,
kozlofka. Mitte Dez. 1898.

k o ś k ́ e k ́e l ́e j d ́e  p u v a m o .

Ein Zauberspruch, womit man Pferde heilt, die die "trockene 
Milz" haben (a lašańt ́ ejse͔ kośk ́e čečej), eine Krankheit, bei der 
das Pferd völlig abmagert.

kośk ́e śečejeń, ša moń k ́ŕik ́eń k ́ośk ́e śečejeń, ud ́iń  pot́iĺ! kośk ́e
śečejeń a mon puvan (b - )  a mon śel ́gan ( ź - ) .  ńiśk ́e-pazoń, śk ́i- 
pazoń ińe v́ece͔, ińe v ́ed ́eń kunčkaso p ́iže l ́ v ́iŕeze͔ ṕižeĺ! v ́iŕeńt́ kunč­
kaso p ́iźeń kardazozo, ṕižeĺ! k ́ardazondo kunčkaso ṕižeĺ! kudozo, 
ṕižeĺ! k o d a l ́t ́ kunčkaso ṕižeĺ! mukoŕeze͔, ṕižeĺ! m ukoŕeńt́ laƞkso

mit jenem Kraut aus dem wachsenden Körper, aus dem beständi­
gen Sinne, aus dem Verstände im Kopfe, aus dem Blute, aus dem 
Fleische, aus den siebenundsiebzig Gelenken, aus den Haaren, 
aus den Haarsträhnen Ljogos, sie entfernt (die Krankheiten) und 
lässt sie vergehen.

H e i l e n  v o n  d e r  " t r o c k e n e n  M i l z ” d u r c h  B l a s e n .

Nicht ich heile durch Blasen, durch Spucken von der trockenen 
Milz, von der durch Lärmen, durch Schreien verursachten trocke­
nen Milz, von der durch einen Ausziehenden', einen Aussaugenden 
verursachten trockenen Milz. Nischke-pas, der Himmelsgott, hat in 
einem grossen Wasser, mitten in einem grossen Wasser einen 
kupfernen2 Wald, mitten im kupfernen Walde einen kupfernen Hof3, 
mitten in seinem kupfernen Hofe ein kupfernes Haus, mitten im 
kupfernen Hause einen kupfernen Schemel, auf dem kupfernen

1 U uduttavan. P.
2 K uparinen. P.
3 K artano. P.
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p ́ižeń  at ́a ,  še  puv ́i  śe śel'g ́i t ́e  šk o t ́in a ń t ́e  kośk ́e  šečejeń, šum oń  

kŕik ́eń šečejeń, jaream oń šim m ań, osudoń  karčoń, še puvasi ͔ńd'e śe  

śe l ́ ksi͔ńd'e.
od-śantala, Anf. Nov. 1898. 

ź e l ́ e ź e ń d ́ e  k o r t a f t u m a .

śiźg ́äm ́eń śiśem mot́a, v ́ijem ́em ́e pokš k ́ijäń moŕa k ́ijäń moŕäńt́
troks si͔ t ́ä χ ́t ́e ŕ  čävǵeń sp ́il ́ laƞga, orža sabl ́a  ḱece͔nʒe͔, še k ́äŕasi͔ 
še [k ́il ́d ́si ͔ kaŕej alašańt́, še k ́ä ŕasf ́ še potafei͔ poladonnoj źel ́eźeń , 
polunočnoj źel ́eźeń , polučasnoj źel ́eźeń, polm ́imitnoj ie l ́e ieu  ka­
ŕej alašańt́ pulostonʒo, g ́ŕivastonso, ustafetonso, ku ro d o m o , šiźg ́ä-

Schemel (sitzt) ein kupferner Alter, dieser heilt durch Blasen, 
durch Spucken dieses Vieh von der trockenen Milz, von der von 
Lärmen und Schreien gekommenen Milzkrankheit, von der vom 
Fressen und Saufen und von der von einer osud-Krankheit ge­
kommenen (Milzkrankheit), dieser bläst und spuckt sie weg.

(Ist dreimal zu sprechen.)

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  i e l ́ e i e u - K r a n k h e i t .

Es gibt siebenundsiebz'ig Meere, das allergrösste ist das Kijän- 
Meer2, über das Kijän-Meer kommt ein Mädchen, über eine Brücke, 
die aus Massholder gebaut ist, mit einem scharfen Säbel in der 
Hand, diese schlägt nieder, diese schlachtet das kastanienbraune 
Pferd, diese schlägt, diese vertreibt die M ittag-iel ́e ieu, die Mitter- 
nacht-iel ́e ieu, die Halbe-Stunden-iel ́e ieu, die Halbe-Minuten- 
źel ́eźeń  aus dem Schweife, aus der Mähne, aus dem Körper, aus 
der Gestalt1, aus den siebenundsiebzig Knochen, aus den Gelenken

1 kurot —  4>opM a, russ. a K K y p a r b .  P.
2 I). h. der Ozean.
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ḿeń śiśem pakaŕctenze͔, čir ́este ͔nʒe ͔, śe jutafci͔ p o ta fe f ́ śe kośt ́asi  ͔
śe m ašef ́

vačelaj.
ln der Mundart von sobakino.

p u v a m o  k o t ́  ḿ e ź  d ́ e. 

ńišk ́e-pas pokš paš koŕm ́ińeć! kosto saś t ́e  vaśil ́ejńe ormaś, l ́e 
bol ́eśt ́eś, možot' saś jareamsto, m ožot saś śimm ́este ͔, možot' saś 

5. jakamsto, pakamsto, možot' saś pramsto šl ́amsto, a mon puvan.
a mon śel'gan ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń p ́e l ́d ́e  sast’ aƞ g ́e l ́ l ́ šv ́etojt ́, sast' 
śiźg ́em ́eń śiśem k ́e l ́se ͔ valeo. ńet ́ puv ́it ́, ńet ́ śel'g ́it  ́ (hierbei bläst
und spuckt der Zauberer) śiźg ́em ́eń śiśem ojm ́e-kośso ńet ́ puv ́it ́

des kastanienbraunen Pferdes, sie verjagt, vertreibt sie, sie trocknet 
sie aus, sie beseitigt sie.

H e i l e n  v o n  e i n e r  b e l i e b i g e n  K r a n k h e i t  
d u r c h  B l a s e n . 1

Nischke-pas, grösser Gott, Ernährer! Woher kam dem Vasilej 
diese Krankheit, dieses Siechtum? Vielleicht ist sie vom Essen ge­
kommen, vielleicht ist sie vom Trinken gekommen, vielleicht ist sie 
vom Umherstreifen, vielleicht ist sie vom Fallen [und Aufstehen] 
gekommen. Nicht ich blase, nicht ich spucke. Von Nischke-pas, 
vom Himmelsgott her, sind Engel und Heilige gekommen, sie sind 
mit siebenundsiebzig Sprachen2 gekommen. Diese blasen, diese 
spucken, diese blasen mit siebenundsiebzig Atemstössen, diese hei-

1 Loihtu m itä tau tia  vastaan  hyvänsä. P.
2 Sprachen. P.
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ńet ́ ś e l ́g ́i t ́ i pramodo i śt́urnodo i jareamsto śim ́m ́este ͔ možot saś 
śe l ́m s  valoń jovti ͔d ́e.

od-śantala, Anf. Nov. 1898.

v ́e d ́ p  ŕ a s  o š l ́ a m o .

Eine Zauberformel, die bei allerlei Krankheiten angewandt wird, 
wenn nichts anderes hilft. Früh am Morgen, ehe jemand anders 
W asser vom Flusse hat holen können, geht der Zauberer mit dem 
Kranken zum Fluss und hebt beim Sprechen der Zauberformel 
immer wieder Wasser mit der Rückseite der Hand auf, um damit 
das Gesicht des Kranken zu bestreichen.

čoḱšne͔ń zoŕa daĺi ja, valeḱeń zoŕa nad ́ija p ́e l ́ cv́et́i m at ́ ŕo na, v ́ed ́-
mastor-ava matuška, ko l ́i ašt ́a t, i l ́ak , ko l ́i udat, ozak, vana ol ́ga  

r». saš šl ́am o nardamo, m ́eńƞkse͔ń se ͔l ́kse ͔ń v ́e š e m ́e , ton śijaks / /sat, si ͔t ́- 
ńeks ḱev́ eŕat. eŕva m ́eźe šl ́a t, eŕva m ́eźe vańćkaftat. u l ́ gaĺi ormanʒo
turvanʒo š l ́ik  i nardi͔k, vańćkafti͔k i jat aj ti͔k.

luka baba,
v́ečkań v ́eĺe 1 8 25/ 10 98 a. St.

len durch Spucken von der vom Fallen [und Aufstehen] gekomme­
nen, von der vom Essen und Trinken gekommenen Krankheit, viel­
leicht ist sie von einem gekommen, der (schlimme) Worte in die 
Augen gesprochen hat.1 

(Ist dreimal zu sprechen).

W a s c h e n  m i t  v ́e d ́ p  ŕ a.

Abendrot Darija, Morgenrot Marija, Mitternachts-Matrjona, 
Wasser-Erdmutter, Mütterchen, wenn du wach bist, so stehe auf, 
wenn du schläfst, so setze dich auf! Sieh, Oljga ist gekommen, 
um sich zu waschen, um Linderung zu suchen. Silbern quillst du 
hervor, golden rollst du dahin, allerlei wäschst du, allerlei reinigst 
du. Wasche und reinige und vertreibe Oljgas Krankheit!

1 Ehkä tauti on tu llu t vasten silmiä sanan  sanojasta . F.
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Bei Krankheiten allerlei Art geht man zum alten Begräbnisplatz 
aus der heidnischen Zeit, wo die Verstorbenen in folgender Weise 
angebetet werden:

ei͔mbula-t d ́edi ͔m ́em , ei͔mbulad-ńize͔- báb ́im ́em, jagu-da báb́i-ńem. 
g a vd a j, la ti ͔š , goŕd ́aj, šeče-j, m ́iśej m ́iχ ́e j, gruśa báb ́ińem, toska 
t ́e t ́ k ́ińem, m ́in u s  d ́edg ́ńem , učud'a báb́i-ńem, eŕźa-v ́eram ́ ka lg ́i ńe, 
popto-mo kalm aśńe, ka d ́ dovtom o k ́o d ́ mśńe, nar m u ń -lo  p a ša  
v ́e l ́t ́a s ́,  t ́ikše-koŕem ́se ͔ matrmśńe, śum bra-čiń  m a ksi ͔ja t, sta- 
ŕl ́nno j Zdoro-v́ijań tui-ćat, prośt ́i'm ́iź, Slobod ́hm ́iź, ka žev ́e 'd ́e ček ́e- 
kodeo, ṕiže-ń polt́ińńi-kse͔, śija-ń rubl ́ m ́ed ́se ͔, prośt́i-m ́iź!

palaga-baba, 
ińe-l ́ej, 18 99.

Tsymbulat, mein Grossvater1, Frau Tsymbulats, meine Gross- 
mutter1, Jaguda, meine Grossmutter1, Gavdaj2, Latysch2, Gordjaj3, 
Schetschej2, Misej4, Michej3, Gruscha5, meine Grossmutter1, 
Taschka0, meine Tante1, Minus, mein Grossvater1, Utschulja, meine 
Grossmutter1, ihr Verstorbenen ersänischen Glaubens, ohne Pfarrer 
Begrabene, ohne Weihrauch Geweihte, mit Vogelblättern Zuge­
deckte, ihr, von Graswurzeln Gedrückte, Spender der Gesundheit, 
Bringer alter7 Gesundheit, erlöst uns, befreit uns, seid mit den 
Geschenken zufrieden,8 mit dem Gewebe9, mit dem kupfernen Halb­
rubelstück, mit dem silbernen Rubelstück, erlöst uns!

1 Dem.
2 M ännlicher Name. P.
3 Russischer Name. P.
4 Moäcefl. P.
5 r pyHbH. P.
r' M ordwinischer M ännernam e. P. Diese Anm. steh t jedoch in W iderspruch 

zu S. 157, Anm. 6.
7 Die Leute der alten Zeit w aren gesünder. P.
8 ByabTe ,1o  ü o.i bu bi č i, no,1 apK<1 Mn. P .
9 K angas kangaspuissa. P.
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eŕźań v́e ran kuli͔ćat, eŕźan pov́eŕijań jom ́ićat, poṕiń k ́ŕostomo 
kalmašńe, kad ́navtam o k ́od ́aśńe. am ́inte͔m ́e putošńe, k ́il ́e j-koŕeń- 
se͔ matrašńe, si͔ń t ́eńil)k ́ l ́ eže ń paroń ḱis. mon ińe l ́em ́ip ́k ́ Id ́esa , 
mon ińe paroƞk ́ valtasa, ińe l ́em ńep ́k ́ valgozo, ińe paroƞk ́ tujeze͔.

5. ei͔mbulat d'edi͔ńem, ei͔mbulat-ńize ͔ báb́ińem, l ́eze ͔ń paroń t ́e  ińe ĺi.
m ́eńk ́si͔ń se ͔t ́k ́si ͔ń  sodi͔ńeń, lati͔š i galdaj, m ́iš ej i m ́ik ́ej, ti͔ń u/Vad́e 
koŕennojt ́ oroźińet́, maksodo moń ĺežićań  tuvto l ́eze ͔ i paro.
m ́eńk ́sk ́e i se ͔l ́k ́sk ́e, p ́ičk ́avti͔l ́ik ́, št ́avti ͔l ́jk ́ tark ́astondo eźemste͔nde͔,
maksodo l ́ ende šumbra-čińe i šoźda-čińe, prošt́a)k ́ i slobod ́iĺjk ́, 

10. maksodo  l ́eud ́e udomo i ašt́em ́e!
ruzi͔ń v́erań kuli͔ćat, ruzi͔ń pov́eŕijań jom ́ićat, ot ́onuška báb́ińem, 

toška báb́ińem, gruša t ́o tk ́ińem , jaguda báb́ińem, etc.
v́elikij vrag.

(Ihr), Verstorbene ersänischen Glaubens, (ihr), Tote ersänischen 
Glaubens, ohne eines Pfarrers Kreuz Begrabene, ohne Weihrauch 
Geweihte, ohne ein Amen Hingelegte, ( ihr), von Birkenwurzeln 
Gedrückte, ich bin zu euch wegen Heilung gekommen. Ich rufe 
eueren grossen Namen herbei, ich lasse euer grosses Gutes1 her­
abkommen, euer grösser Name2 möge herabkommen, euer grosses 
Gutes' möge sich (zu uns) begeben. Tsymbulat, mein Grossvater2, 
Frau Tsymbulats, meine Grossmutter2, Heilung Spendende,3 Lin­
derungsmittel Wissende,3 Latysch4 und Galdaj4, Misej5 und Mikej. 
Ihr seid wahre Zauberer2 gewesen, gebt meinem Kranken Heilung, 
Linderung, heilt ihn, bringt ihn zum Aufstehen von seinem Bette, 
gebt ihm Gesundheit2 und Leichtheit2, erlöst und befreit ihn, gebt 
ihm Schlaf und Ruhe!

Verstorbene russischen Glaubens, Tote russischen Glaubens, 
Oljonuschka, meine Grossmutter2, Taschka", meine Grossmutter2, 
Gruscha, meine Tante2, Jaguda, meine Grossmutter2 etc.

1 paro ’gu t’, hier zunächst P aralle lw ort zu ĺem ’N am e’, w as hier wie auch 
sonst oft etw a ’Seele’ bedeutet; so hat auch ĺem ĺivems w ie l ́em  kundams 
die B edeutung ’das G edächtnis eines T oten  begehen’.

2 Dem.
3 Im O riginal Dem. des Part. P raes. m it dem Poss.-Suffixe von 1. P. Sing.
4 M ännlicher Name. P.
5 Moses. P.
6 T a tjana . P.
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k o r t a v t  u m a  v a ĺ] k s t a r k a s o .

Wenn bei einer Krankheit eine gewöhnliche Zauberformel nicht 
geholfen hat, muss dem Kranken "eine reine Stelle” gemacht wer­
den ( ”eŕav́i vap ́ks tarka t ́e jm ́eks sońende ͔”) ,  d.h. der Kranke muss 
mit der Zauberin an eine Stelle gehen, die die Menschen nicht mit 
ihrer Notdurft verunreinigen, und zwar gewöhnlich auf den Fried­
hof, und im Winter, wenn der Friedhof zu weit liegt, bisweilen' 
auch in den Hopfengarten oder auf das Dach eines Schuppens 
(lato laƞks). Die Zauberin nimmt hierzu zwei Stücke Leinwand, 
Hirsengraupe, Salz, Hopfen, Bier und Branntwein mit. Sie breitet, 
wobei der Kranke links von ihr steht, zu ihrer Rechten das eine 
und links vom Kranken das andere Stück Leinwand aus und legt 
darauf die erwähnten Opfergaben; das žur rechten Hand liegende 
Stück Leinwand heisst prav́idnojen sto l  ́ [Tisch der Gerechten, 
der Seligen], das žur linken Hand ńeprav́idnojeń s to l ́ (d.h. Tisch 
der Selbstmörder und der am Branntwein Gestorbenen). Während 
der Kranke still dasteht, wendet sich die Zauberin erst nach rechts, 
kauert sich nieder und spricht gesenkten Hauptes folgende Worte:

carstva božej, carstva božej! pom ́eńi gospod ́i prav́iχ rod  it'e l ́ ej, 
jevga, artoma i eaŕa dav́ida! mastor laƞks p ́eŕvoj ti͔ń sačtd ́e  i mas­
tor ti͔ń snov ́id ́e i mastor laƞks p ́eŕvoj ti͔ń kuli ͔d ́e, vana ti ͔ńeƞk ́ tar p ́iže  
ṕetra targan s to l ́ ende i j aei͔źe ašo ška l ́ eŕende͔, puti ͔źe paro kšende ͔ 

5. salondo, saś prošt́eńijań v́ešm ́e, carstva božej, carstva božej!

Z a u b e r s p r u c h  a n  e i n e r  r e i n e n  S t e l l e .

Gott habe euch selig, Gott habe euch selig! Herr, sei den seli­
gen Ahnen, Eva, Adam und dem König David gnädig! Ihr seid 
die ersten der auf Erden Geborenen (Seligen)1, die Gründer der 
W elt2 gewesen, ihr seid die ersten Toten auf Erden gewesen. Hier, 
Petra hat euch seinen Festtisch hergerichtet, sein weisses Tischtuch 
ausgebreitet und (darauf) sein gutes Brot und Salz gelegt, er ist 
gekommen, um Erlösung zu suchen. Gott habe euch selig, Gott

1 Sc. H31> npaBe.anbix1>. P.
2 OcHOBa.iH (snova-). P.
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pom ́ela gospod ́i prav́iχ rod’d'eĺ ej! kalmoń k ́iŕd ́i maŕo baba, to ń t  ́
t ́ŕauźatan, obli͔gatan, t ́ek ́e  targań sto l ́ eń t ́ e. nu, kalmoń k ́iŕd ́i maŕo
b a b a ,  t o n  k a l m o ń  k ́i ŕ d ́i  j a t ,  v ́e ś e  k u l i ͔ j o m ́i  l a ƞ k s o  p o k š a t ,  k o d a m o  

k u l i ͔S t e ͔ j o m ́i s t e ͔ p ́e t r a ń e ,  Z n a m o j s t e ͔ k o d a m o  ń e z n a m o j s t e ͔ v ́e l ́a v š ,

5. prośt́iƞk ́ m ́ilośt ́iƞk ́. Saś škazo  [l. s-] porazo, mońe maksodo  
prošt́eńija, prošt ́iƞk ́ χ ́ŕista rad́i, m ́ilošt ́iƞk ́ χrista rad ́i!

Darauf tritt die Zauberin žur linken Seite des Kranken, vor den 
ńeprav́idnoj sto l  ́ und spricht in gleicher Stellung wie vorher fol­
gendes:

ot ́ap, po ta p  i v ́el ́evan! ti͔ń p ́eŕvoj mastor laƞks šačid'e i p ́eŕvoj 
kuli ͔d ́e, paŕak  uĺ/ v́inado kuli͔ćaƞk, ul ́i paŕak pŕań pov́ićaƞk, uĺ/ 
paŕak v́ec vaićaƞk, uĺ/ paŕak čuvto alov čauv́ićaƞk, uĺ/ paŕak tote

habe euch selig! Herr, sei den seligen Ahnen gnädig! Herrscherin 
über Gräber, Marjo-Alte, ich störe dich, ich suche dich geneigt zu 
machen zu diesem Festtisch (zu kommen). Herrscherin über 
Gräber, Marjo-Alte, du bist die Herrscherin1 über Gräber, du bist 
Haupt über alle Verstorbenen. Von welchem, dem Petra bekannten2 
Verstorbenen, von welchem Unbekannten auch (die Krankheit) ge­
kommen ist3, erlöst ihn, erbarmt euch seiner! Seine Zeit (um Ver­
zeihung zu bitten)4 ist gekommen. Gebt mir Verzeihung, erlöst 
ihn um Christi willen, erbarmt euch seiner um Christi willen!

Otjap, Poljap und Tscherevori! Ihr seid die ersten der auf 
Erden Geborenen (Unseligen)5 und die ersten Verstorbenen (U n­
seligen) gewesen. Vielleicht habt ihr (unter euch) am Brannt­
wein Gestorbene, vielleicht habt ihr (unter euch) Selbstmörder, 
vielleicht habt ihr (unter euch) Ertrunkene, vielleicht habt ihr

1 Ha0a.ĺibHHK1> P.
2 T uttu . P.
3 Tuli (sc. tau ti) . P.
4 Anteeksipyynnön 1. -annon aika. P.
5 H3Tj HenpaBe.aHbix1> P.
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pali ͔ćaƞk, ul ́i paŕak nurdo alov čauv́ićaƞk, uĺi paŕak l ́enlt ́em ́eƞk ́ 

p ́i l ́evt ́em ́eƞk ́, p ́i l ́evt ́em ́eƞk ́, ul ́i paŕak sudovtomoƞk kurgovtomoƞk. 

ul ́i paŕak nazojeƞk ́ blagojeƞk ́, sas «ej ṕetra i ti ͔ńeƞḱ prošt ́eńijav ́i 
v ́e šm ́e ,  i p r o š t ́ iƞ k ́  o t ́a p ,  p o l ́a p  i v ́e l ́e va n ,  m a k s o d o  p r o š t ́e ń i j a  χ ŕ i s t a -  

5. r a d ́i !  p a š i b a  p r o ś t ́a m o z o ƞ k ,  p a š i b a  m ́i lo ś t ́a m o z o ƞ k .

Dann tritt die Zauberin wieder vor den rechten Tisch und spricht 
wie oben:

carstva božej, carstva božej! pom ́eńi gospod ́i prav ́iχ  rod'm ́eĺ ej, 
jevga, adama, eaŕa dav́ida! i kalmoń k ́i l ́d ́i  maŕo baba, vana mon
t ́eiń t ́eńeƞk ́ prav́ednoj sud, i sud'iƞḱ i v ́ed ́iƞk ́ k ́inde͔ janondo v́ešńiƞḱ.

(unter euch) von einem Baum Erschlagene1, vielleicht habt ihr 
(unter euch) im Feuer Verbrannte, vielleicht habt ihr (unter euch) 
von einem Schlitten Überfahrene, vielleicht habt ihr (unter euch) 
Ungetaufte2 und solche ohne Ohren, vielleicht habt ihr (unter euch) 
solche ohne Nase, ohne Mund, vielleicht habt ihr (unter euch) 
Faulenzer3, Bösewichte4. Petra ist jetzt auch zu euch gekommen, 
um um Erlösung zu bitten. Erlöst ihn, Otjap, Poljap und Tschere- 
von, gebt ihm Erlösung um Christi willen! Dank für eure Erlösung. 
Dank für euer Erbarmen!

Gott habe euch selig, Gott habe euch selig! Herr, sei den seligen 
Ahnen Eva, Adam und dem König David gnädig! Herrscherin über 
Gräber, Marjo-Alte, hier, ich habe euch einen gerechten Richtstuhl 
bereitet, beurteilt und erklärt (die Krankheit), sucht ihren Weg

1 Joka on jä än y t kaatuvan puun alle. Die durch U nglücksfall Um ge­
kommenen sind alle ńepravidnojf, weil sie ohne Abendmahl gestorben 
sind. P.

2 K as[tam attom ia]. P.
3 Laiskuri. P.
4 CepaHTbifi. P .
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em ́e l ́ a v́eśńiv́i, e ś t ́e t ́ a muiv́i, v ́ešńeḱ paroń t ́e t orožija! i paroń 
l ́eḿe tut« kaźńe i lovmo, paroń l ́et orožija, k ́istovo baba, jakavti ͔k  
t ́e v ́e z e ͔!  čise͔ p ́iƞk ́ste ͔ u l ́m ́i  orožija paroń t ́ej, i «ej uĺeze ͔ parot.
i śv ́e tojt ́ i prav ́idnojt ́ i zn a m o jt ́ i ńeznam ojt ́ k ́avańan i počuvan  

5. ejse͔l7k, eńaldan i dokučan t ́eńeƞk ́.  ješče i kušejt ́e , ṕekt́e i gu l ́a j t ́e ,  

p ́ek ́eƞk ́ p ́ešk ́ed'm ́es jareado, šim ́eƞk ́ javams śiḿed'e.

Darauf tut die Zauberin einen Schluck Bier oder Branntwein und
sagt:

zrastovojt ́e , śv ́e to jt ́ i prav ́idnojt́! u l ́eze ͔ p ́e l ́d ́eƞk ́ prošt́eńija.
mon sakśni ͔ń a muśt ́amo a kaśt ́amo a kajamo a jadamo a altamo  

a jovtamo. Sakśni͔ń mon iḱel ́eƞḱ eńaldomo dokučamo i otv ́ečamo.

und Steg1! Wenn du selbst2 ihn nicht suchen kannst, ihn nicht fin­
den kannst, suche eine wohltätige Zauberin! Auch für die Wohltä­
terin habe ich ein Geschenk und eine Gabe gebracht. Wohltätige 
Zauberin, alte Kistovo3, erledige du ihre Sache! Zu deinen Leb­
zeiten4 bist du eine wohltätige Zauberin gewesen, möge (uns) auch 
jetzt dein Gutes (zuteil) werden! Ob Heilige, ob Selige, ob Be­
kannte, ob Unbekannte, ich bewirte euch, ich flehe zu euch und 
behellige euch. Esst und langt zu, trinkt und seid fröhlich, esst, 
bis euer Magen vol! ist, trinkt, bis euer Durst gelöscht ist5!

Wohl bekomms, Heilige und Selige! Möge (uns) von euch Er­
lösung kommen! Ich bin nicht gekommen, um zu hexen, um zu 
zaubern, um zu beschwören6. Ich bin zu euch gekommen, um zu 
beten, um (euch) zu behelligen und um mich (mit euch) einzu-

1 E tsikää (taud in ) tie ja  polku, pa3ptmnTe Bu eil noncK a-rb aopory 6o- 
.TfeiHH. P.

2 Sinulle (maro). P.
3 Mordw. N am e; eine vor etw a 20 Jahren im D orfe od-surkino gesto r­

bene Zauberin. P.
I UpM >KH3HH. P.
5 Juokaa kunnes janonne lähtee. P.
II KjlHlcjTb P.

Il
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paŕak i zanapm sna tŕm ža kšn i ͔d ́iź , prośt ́iƞk ́ i tŕaužićań i si ͔ŕgav-
ti ͔ćań, maksodo prošt ́eńija, vana kašt ́ad i ͔ź  lovdadi ͔ź  i šijasost si ͔ŕńe- 

se͔st besčotnoj koznaso śado valks jarmakso, pašiba prošt ́am ozoƞk

i pašiba m ́ilošt ́a  ulozo ƞk v́eḱi do v́e k ́i pašiba!

AeṕoHbKUHo,
Anf. Nov. 1898.

v a ṕ k  s t a r k a s o  k o r t a f t u m a .

5. ińe kńaź konƞka at́a, ińe kńaź-ava konƞka baba štafti͔ƞk kolmo 
kojḿe laƞk modaƞk, štafti͔ƞk ašo m ́itkaĺ odraƞk, sado si͔ŕńeń ḱijava, 
si͔ŕńeń se͔d ́ laƞga ti͔ƞk ḱise͔ aei͔źe oldi͔ḱim stoĺešńiḱense͔, puti͔źe 
kšńinSe͔ salonʒo, tańt'ej žomkan^o, uźomonzo, tuiźe kaźńenze͔ lov­
monʒo, saiźe ińazoroń što laƞksto, apak lovo apak ćota. kafto jono

lassen. Vielleicht haben (Petra  und die Seinen) euch umsonst 
gestört, verzeiht dem, der (euch) gestört und geweckt hat, gebt 
Verzeihung, seht, sie schenken euch ihr1 Silber und Gold, einen 
unzählbaren Schatz, hundert Rubel Geld. Dank für eure Verzeihung 
und Dank für euer Erbarmen, in alle Ewigkeit Dank!

Z a u b e r s p r u c h  a n  e i n e r  " r e i n e n  S t e l l e ” .

Grossfürst2 Konka-Alter, Grossfürstin Konka-Alte, befreit euch 
von den drei Schaufeln eurer Erde, zieht eure weissen, baumwolle­
nen'’ Leichenhemden aus, kommt den goldenen Weg, die goldene 
Brücke entlang, Oldykim4 hat euretwegen sein Tischtuch ausge­
breitet, er hat (darauf) sein Brot5, sein Salz, seinen süssen Kuchen, 
seine Rosinen gelegt, er hat sein Geschenk, seine Gabe mitgebracht, 
er hat es vom Tische des Kaisers genommen. Es geht nicht zu

1 D. i. P e tra s  und der Seinen. P.
2 D er kalrnoń-kiŕd́i eines alten, nicht m ehr benutzten B egräbnisp latzes 

bekom m t den Ehrentitel ińe-kńaź. P.
3 ḿitkaĺ =  calicot. P.
4 E m o k h m v  P.

Im O riginal versehentlich kšńin^e an s ta tt kšińe.
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točkanʒo, kafto  sat ejse͔nʒe͔, anttadi ͔ź  ś im tt ́ad i ͔ź  kaźd ́a d i ͔ź  lovdadi ͔ź. 

vana oldi͔k ́im sas prošt ́eńi jav́i v ́ešeḿe, prośt ́iƞk i ḿilošt ́iƞk, mo žo

sas li ͔ƞk ejste͔ kuloma čiste͔ pom ́inamo čiste͔.

luka-baba, 
v ́ečkań-v ́eĺe, 18 20/ 10 98.

j a m k  s t s a l  t.

( narko t ́t ́e )

kudom čiń paš, ḱeŕi-ń šo-čkoń paš  koŕḿĺ-ueć. na ot kavam ́atan,
5. počodtan, kasta '«  i lovadan kuva'ka ĺijma-So, śije 'd ́e  poto-mksne͔,

ašo■ japončińe'se͔, čiń-śt́a-mo p ́ed ́e  ugodsto uŕva-uek eora-uek, 
m ićkańek ́ eje-d ́ińeḱ, uŕe-ńeḱ lašt'l ́ m k , rodv ́ńek ́ poro-di͔ńeḱ. na ot

zählen, nicht zu errechnen, es hat eine Prägung1 auf beiden Seiten, 
zweihundert steht darauf. Er gibt euch zu essen, zu trinken, er gibt 
euch Geschenke, Gaben. Hier, Oldykim ist gekommen, um (euch) 
um Erlösung zu bitten, erlöst ihn und erbarmt euch seiner, vielleicht 
ist (die Krankheit) von euch am Todestag (oder) am Gedächt­
nistag gekommen.

G r a u p e n  u n d  S a l z .

(Gegen narkot ́)

Gott des Hauses, Gott über Rinde und Balken, Ernährer! Sieh 
hier, ich bewirte dich, ich schenke aus der östlichen (Stuben-) 
Ecke dir und deinen Schwiegertöchtern und Söhnen, deinen Enkeln, 
deinen Sklaven, deiner Verwandtschaft einen langen Aufzug, einen 
dichten Einschlag2, eine weisse [Filz-]Decke3. Sieh hier, ich

1 T o 'ik h  =  śormat ( =  p räge l). P. Gemeint ist die P räg u n g  der Münzen.
2 =  kod́emks, E inschlag (beim W eben). P.
3 Dem.
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kaštom  k u v a k a  ldjmaSo, śije-d ́e potomlksne ͔ a šo■ japončińese ͔ 

ób́eḿ p ́e l ́d ́e  ugodsto k ́e m ́e d ́e  i lovomodo  tu je m ́e d ́e  i tujem ́ed ́e  

kudom čiń paš i ḱeḿik šo-č koĺi paš k ́ed ́t ́a-di ͔ź i lova-tadi ͔ź  kuva-ka 

l ́i  ja m s o  šije'd ́e  potomlksne ͔ ašo■ japončińese ͔ či-ma-d ́m ́e p ́el ́d ́e-  

5. ugodsto kaźem ́ed ́e  i lovomodo (ujeḿed́e i tujem ́ed ́e uŕvaḿek ́ ćora - 

ńeḱ nučka-ńek eje-d ́ińeḱ uŕeḿeḱ lošt ́i-ńeḱ radi ͔-ńeḱ poro-di ͔ńeḱ 

d ́edam ́ek ́ baba-ńeḱ kudo-ń čiń paš ḱeŕim śočkom ́ paš kaśt ́am i lovo-- 

tan pondo■ p ́i že se ͔ pondo■ ś i ja s o  ud ́i-ńǵe ḿeĺi valkst ja rm a k so  ińa-- 

zoroń śormmso kaźemḱ i tovamk llŕvańeḿ ćorańe-ḱ nučka-ńeḱ e j e -  

10. d ́ińek ́ uŕe-ńeḱ laśtdḿeḱ rodf ́ńek ́ poro-di ͔ńeḱ d ́eda-ńek ́ baba-ńeḱ.

pača- pat́i-ńem, pača■ av́i-ńem, v ́e-d ́ga jaḱi-ńem, ińe v́e-d ́iń šačk ́ 
ṕečḱi-ńem ĺeze ͔m  parom tui-ńem, m ́eńksi͔ń se ͔ńksi͔ń kandi͔m ́em, kasta­
sak, m ́ejste■ ul'ś, pačt ́i■ i p ro vo d ́i. 

velikij vrag.

schenke aus der südlichen Ecke dir einen langen Aufzug, einen 
dichten Einschlag, eine weisse [ Filz-j Decke1. Mögt ihr nun 
(damit) genug beschenkt und erfreut sein! Gott des Hauses und 
Gott über Rinde und Balken, ich schenke euch aus der westlichen 
Ecke einen langen Aufzug, einen dichten Einschlag, eine weisse 
[Filz-] Decke1. Mögt ihr nun (damit) genug beschenkt und erfreut 
sein, (ihr alle) mit (euren) Schwiegertöchtern und Söhnen, mit 
(euren) Enkeln, mit (euren) Sklaven, mit (eurer) Verwandtschaft, 
mit (euren) Grosseltern. Gott des Hauses, Gott über Rinde und 
Balken, ich schenke dir ein Pud Kupfer, ein Pud Silber, vierzig Rubel 
Geld, des Kaisers Prägungen2. Sei du mit (deinen) Schwieger­
töchtern und Söhnen, mit (deinen) Enkeln, mit (deinen) Sklaven, 
mit (deiner) Verwandtschaft, mit (deinen) Grosseltern genug be­
schenkt! Fischotter3, meine Schwester1, Fischotter, meine Mutter1, 
durch Wasser Streifende1, durch das grosse W asser Gehende1, 
Heilung Bringende1, Linderung Bringende1, woher (die Krankheit) 
auch gekommen sein mag, von woher sie auch entstanden sein 
mag, (dorthin) bringe sie zurück!

1 Dem.
2 D.h. Geld. P.
3 Die Z auberin  k ra tz t dabei auch mit einem M esser an der Pfote einer 

F ischotter. P.
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j a m k  s t  s a l  t.

paš čaƞgot́ ńišk ́e-pas, paš čaƞgot́ v ́eŕe-pas, ḱed́ań se͔ŕste͔nze͔ 
ruƞkstonzo, ašo paro t ́elastonzo, jakśt ́eŕe paro v́eŕḿeste͔nze͔ śiźg ́e- 
ḿeń śiśem (s)ustavstonzo , lovažastonzo pakaŕste͔nze ͔, lovaža poco 
ud́eḿeste ͔nze ͔, pŕastonzo pŕa-poetonzo, ščokastonzo, ščoka-lovaźas-  

5. tonzo  ojḿ e« targamo tarkastonzo, śed ́ejste ͔nze ͔ maksostonzo iŕd ́iks-
ste ͔nze ͔ i ŕ d ́ik s -p ́e s te ͔n ́,  šumonzo zdoronzo, «1oio sas varma maro, 
ulozo sas śim ́emste ͔ jareamsto, dumamsto aŕćemste͔, i šl ́a sa  i nardasa 
ueurdaź ueurdasa, makssa šumbra činze͔, makssa šožda činze͔.

lukeria šeŕǵejeva, 
večkanovo.

j a m k s t  s a l t .

kše-sali͔ń paš koŕm ́ińeć, suro« sali͔ń paš koŕm ́ińeć! si͔ń t ́ep ́k ́
10. l ́eze ͔ń čaƞgoń ḱis, m ́eńksi͔ń se ͔t ́ksi ͔ń  ḱis, ti͔ń sodatado kosto  sas, 

ti͔ń sodatado kosto ul ́i .

G r a u p e n  u n d  S a l z .

Helf Gott, Nischke-pas, helf Gott, Vere-pas! Aus Katjas Leibe, 
aus ihrem weissen, trefflichen Körper, aus ihrem roten, trefflichen 
Blut1, aus ihren siebenundsiebzig Gelenken, aus ihren Knochen, aus 
dem Mark in ihren Knochen, aus ihrem Kopfe und Kopfinneren, 
aus ihren Backen, aus ihren Backenknochen, aus ihrer Kehle, aus 
ihrem Herzen und ihrer Leber, aus ihren Rippen, aus den Enden 
ihrer Rippen wasche ich ihre šum - und zdor-Krankheit heraus; ei­
nerlei ob sie mit dem Winde, ob sie vom Trinken und Essen, vom 
Sinnen und Denken gekommen ist, ich wasche und trockne sie 
weg, ich streiche sie richtig weg, ich gebe (Katja) ihre Gesund­
heit, ich gebe ihre Leichtheit (zurück).

G r a u p e n  u n d  S a l z .

Gott des Brotes und Salzes, Ernährer, Gott des Getreides, Er­
nährer. Ich bin wegen Heilung, wegen Linderung, um der Barm­
herzigkeit willen zu euch gekommen. Ihr wisst, woher (die Krank­
heit) gekommen ist, ihr wisst, woraus sie geworden ist.

1 Dem.
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Eine Variante von jam kst salt beginnt:

varma-baba varvara, varm a-pat́a varuška. [Wind-Alte Varvara. 
Wind-Schwester Varuschka.]

a l g a n ž e j e ń  k a r d a j s t e ͔  p a ń e m s t e ͔ .

a lg a n že j si͔ń lomańńe a ńe jav ́it ́, si͔ń ćipakań el ́i utka-l'evksk ́eń
końd ́a t. si͔ń i skot ́ina  ku lo fti ͔t ́ i lomań. sko t ́in a m  si͔ń v ́ejk ́e čis k ́il ́-
ḿećasi ͔ź ,  v ́eši san onʒo  k ́i ŕ t t ́a s i ͔ž  i kuli ͔, lomańeń v ́e ś ikak  śk ́iŕas i ͔ź  i 

se ͔nčkadi ͔ i sanonʒo targati ͔t ́ ,  e jk a k šk a k  a v a ŕ d ́i  kak  šk ́iŕ i t ́ ejse͔nʒe͔.

5. si ͔nst noldams možna ko t ́ k ́ińe. jeśl ́i kurok a l ́eča sa , si͔ń v́eši 
skot́inanʒo purnasi͔ź. jeśl ́i kurok kona χvat ́i, t ́eŕd'i orožija, śe možot 
pańem ́est. son kurok pańćińže. pańem ́est eŕav́i iśt ́a. v ́ešńems eŕav́i 
a lganžej-t ́ikše t ́, śe t ́ik še t ́ń e  ša čit ́ pando laƞks. nu pa t ́ ńe jutkova u l ́i t ́

B e i  d e r  V e r t r e i b u n g  d e r  a l g a n ž e j  
a u s  d e m  H o f e .

Die alganžej sind für Menschen unsichtbar. Sie sind Kücken oder 
jungen Gänschen ähnlich. Sie bringen sowohl Tiere als Menschen 
um. Sie bringen ein Haustier an einem Tage zum Zusammen­
schrumpfen1. Sie krümmen alle seine Adern zusammen2, und es 
stirbt. Auch den Menschen kneifen sie durch und durch. Er wird 
blau, und die Sehnen krampten sich zusammen. Und ein Kind 
weint, wenn es von ihnen gekniffen wird. Man kann sie zu jedem 
Beliebigen2 schicken. Wird (der Befallene) nicht bald geheilt, 
so bringen sie sein ganzes Vieh um. Wenn jemand das schnell 
bemerkt, ruft er einen Zauberer herbei, und dieser kann sie ver­
treiben. Er vertreibt sie schnell. Sie müssen auf folgende Weise 
vertrieben werden: Man muss atganjjej-Kräuter suchen. Diese 
Kräuter wachsen auf Bergen. Zwischen Mooshöckern gibt es glän-

1 S aa ttav a t kytistym ään (huonoudesta). P.
2 CKOpMHTb. P.
3 V aikka kehen. P.
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vandoldi͔ća l ́i š m ́e t ́,  śe t ́ samaj a lganžej-t ́ikšet ́ ■ si ͔nst eŕav́i kočkams i 
kastams, śet ́ńe ejse͔ eŕav́i suftams. iščo eŕav́i sajems ofto-maŕ- 
ńet ́ks štobu ul ́eze ͔ iśt ́am o: koŕeńeze ͔ v ́ejk ́e, a pŕazo kolmov, m ́ejl ́e  
ko l ́i noldaź o lg a n ́e jt ́ń e  kardajs skotinas, išta  eŕav́i pańemest. 

5. saj s i ͔d ́e  orožijaś śe t ́ t ́ikše t ́ ńeń, puei ͔ńśe šakšos, i puti ͔ laƞ gozost  

žart, saksont' puti ͔ kardaz kunčkas, sońć saji ḱerč k ́ed́eze ͔nʒe ͔ 
vasoń p ́e jel ́t ́ ,  a v́it ́ k ́ed ́eze ͔nʒe ͔ sajsi ͔ ofto-maŕ-ńet ́k ́se ͔ń t ́ i začinasi ͔ 
kardazońt ́ v́e p ́e l ́d ́e , jutasi͔ krugom, sońć ḱirnafńi, sońć ćoχai ofto- 
m aŕ-ńet́ kse ͔ńt́, vasoń p ́e je l ́t ́ ńeń k ́i l ́d ́i  k ́ep ́ed ́e!. v́eši ugoltne͔ĺi š l ́a ­

vo. pasi͔ńže. korti ͔ išta: 
”kšu kšu, a lg a n že j pańan, notdaft pańan, aźodo orta alga, śijań 

ḱijava, si͔ŕńeń se ͔d ́ laƞga, il ́ado p ́ed ́a  karčo poƞǵińe, il ́ado p ́ed ́a  
udaldo stardi ͔ńe, aźodo ińe v ́ed ́ potmaksos ( b - ) ,  toso učit ́ ejse͔ƞk

zende Kräuter1, und eben diese sind a/gaḿjej-Kräuter. Man muss 
sie sammeln und trocknen. Mit ihnen muss man räuchern. Man 
muss noch eine Hundsrose nehmen, die von folgender Beschaffen­
heit sein soll: sie soll nur einen einzigen Stengel, aber drei2 Kronen 
haben. Dann wenn die alganžej auf einen Hof unter das Vieh 
geschickt worden sind, müssen sie folgenderweise vertrieben wer­
den: Der Zauberer nimmt jene Kräuter, legt sie in einen Topf und 
auf die (Kräuter) glühende Kohlen. Den Topf stellt er mitten auf 
den Hof. Er selbst nimmt in die linke Hand eine Schere, in die 
rechte Hand wieder nimmt er die Hundsrose und beginnt (das 
Beschwören) ausserhalb des Hofes. Er geht um ihn herum, er 
macht Sprünge, er fuchtelt3 mit der Hundsrose herum, er hält die 
Schere hoch, er berührt alle Ecken. Er spricht so:

"Husch, husch, ich vertreibe die alganžej, ich vertreibe die Her­
beigehexten. Geht unter dem Tor hindurch, silberne Wege entlang, 
über goldene Brücken, heftet euch nicht an Entgegenkommende, 
heftet euch nicht an solche, die (euch) von hinten einholen, geht 
auf den Grund des Meeres, dort werdet ihr erwartet, mit gedeckten

1 Dem.
2 Ha T p n .  P.
3 Lyödä viuhkii (v inhasti). P.
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p u rn a ź s to l ́ m aro, kši sa l m aro, š a p k a  m aro, i k ́i š t ́i t ́ i m o ri ͔t ́ i ja r e i ͔t ́

i śim ́it ́, ožodo v́eśi, il ́azo kadoft v ́ejk ́ejak, kona kadov́i, śeń v́eśi 
vatkasa, i nožńićaso k ́em sa .”

/ s t a  pańi ejse ͔s t  orta  alga,  t u t  m ́e l ́g a s t  oku l ́ća  u s a v ,  si ͔n st eŕav ́i 

5. p a ń em s  p ́e l ́e -v ́e  škańe, š to b u  k ́i jak  i l ́a zo  ńek. m ́e j l ́e  še  su f ta m o  

t ́ik še t ́ń eń  jorei ͔ź  oku l ́ća  ušov, i š ta  iščo m ́e l ́ i t ́: je š l ́i  k ́i a p a k  χ v a t ́a  

śe  suftavksne ͔ń  laƞks čalg ́i, sońense ͔ p ́e d ́i t ́  a lga  n ́e j t ́ ,  kona p ́i l ́  p ́e t ́i t ́ 

čalgasi ͔,  śe  p ́i l ́g ́e s  ta r g a n ,  śeń o p ́e t ́ eŕav ́i  l ́e čam s.

a l g a n ž e j e ń k u d o s t o  p a ń e m s t e͔. 

je ś l ́i  noldaź a lganžej lomańe kudos, śeste ͔ koda si ͔ orožija, iś t ́a źo

10. k ́irvaśt ́i  šakšos a lganžej-t ́ikše t ́, Sal k ́ed ́eze ͔nʒe ͔ o fto-m aŕ-ńet́k ́S  i

Tischen, mit Brot uncl Salz, mit Geigen, (dort) wird getanzt 
und gesungen, gegessen und getrunken, geht alle, keiner soll (hier) 
bleiben! Wer (hier) bleibt, den prügele ich durch und durch und 
schneide ihn mit der Schere.”

So treibt er sie unter dem Tor hindurch tort und geht hinter ihnen 
her aus der Einfriedung des Dorfes hinaus. (Die Geister) müssen 
um Mitternacht vertrieben werden, damit niemand es sieht. Dann 
wirft man die zum Räuchern benutzten Kräuter aus der Einfriedung 
des Dorfes hinaus. Weiter meint man: Wenn jemand versehentlich 
auf die Räucherungsmittel tritt, heften sich die alganžej an ihn. 
Der Fuss, mit dem er (darauf) getreten ist1, schwillt, er muss aufs 
neue geheilt werden.

B e i  d e r  V e r t r e i b u n g  d e r  a l g a n ž e j  a u s  
d e m  H a u s e .

Wenn alganžej unter die Menschen in ein Haus geschickt worden 
sind, so zündet der Zauberer bei seinem Kommen auf die gleiche 
Weise atgaujej-Kräuter im Topfe an und nimmt eine Hundsrose

1 Im Original Praes.
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vasi ͔ń-p ́ejel ́t ́ .  šak ́šońt ́ vaks aci͔ paćińe, paćińeńt ́ laƞks puti ͔ kši 

Suskomńe, ojńe, al-Suskomńet ́ ( z - )  i sal i karḿi pańeḿe šeze ͔j

alganže jt ́ń eń  kudoń k ́e l ́e s  i sońć iś t ́a  korti ͔:
"kšu , kšu, a d ́a d o  jaream o a lg a n ž e j  noldaft. m ožo t v a l ́i t ́ p ́id ́i-  

r.. ńeƞk, m ožo t n u čka śt ́ śed'ejńeƞk, vana t ́e ƞ k  purnaź s to l ́ ńe, vana

t ́eƞk kšińe salne͔, vana t ́eƞk ojńe alne͔, ad ́ado  jareado, śim ́ed ́e,
kavańatadi͔ź počuvatadi͔ź. kosto si ͔d ́e, śek ́e k ́ijavańt́ provod ́atadi͔ź, 
provod ́a tadi͔ź tov, koso ejse͔ƞk učit́, koso śŕečit́, učit  ́ sra/;ua maro, 
śŕečit ́ kši sal maro. toso eŕamoś paro, toso k ́išt ́it ́,  toso mori ͔t ́ .”

10. ḿejl ́e koda v ́eši iś t ́a  pańćińźe, sa jśińśe , śe paćań t ́ poc tapar- 

dasi ͔ń śe  k ś it ́ń eń  sadne ͔k  i sa jsi ͔ su fta m o -ša k šo ń t ́. sońć tu t k u d o s to ń t  ́
k ́eƞ kška  i karm ́i l ́e d ́e m ́e s t  m ́e l ́ganʒo  a lganžejt ́ń eń . iś t ́a  k o d i ͔:

”mi, ńej o lg a n ́e j t ́  noldaft, ad ́ado  m ́el ́gan, il ́ado kadoft v ́ejḱe­
jak. ad ́ado  provožatadi ͔ź  śijań ḱijava, si͔ŕńeń se ͔d ́ laƞga. aźodo

und eine Schere in die Hand. Neben den Topf legt er ein Tuch1, 

auf das Tuch1 ein Stück1 Brot, Butter1, (einige) Stückchen Ei und 

Salz und beginnt überall im Hause die a lganžej herbeizutreiben und 

spricht folgendes:

"Husch, husch ,2 geht essen, alganžej. Herbeigehexte3! Vielleicht 
sind eure Mägen1 hungrig geworden, vielleicht sind eure Herzen1 

(vor Hunger) schwach, seht hier, ein Tisch1 ist für euch gedeckt, 
seht hier, Brot1 und Salz1 für euch, seht hier, Butter1 und Ei1 für 

euch, kommt, esst und trinkt, wir bewirten euch! Von wo ihr auch 

gekommen seid, wir begleiten euch denselben W eg, wir begleiten 

euch dorthin, wo man auf euch wartet, wo man (euch) empfängt, 

mit Speise wartet, mit Brot und Salz empfängt. Dort ist das Leben 

gut, dort wird getanzt, dort wird gesungen.”

Nachdem er so alle herbeigetrieben hat, wickelt er das Brot 

und das Salz in das Tuch und nimmt den Räuchertopf. Er geht 

durch die Tür aus dem Hause hinaus und beginnt die a lganžej 
aufzufordern ihm zu folgen. Er spricht so:

”Nun, alganžej. Herbeigehexte, kommt hinter mir her, keiner soll 
(hier) bleiben! Geht, wir begleiten euch silberne W ege entlang,

1 Dem.
2 Ein Ausruf, w om it man Hühner vertreibt. P.
'* BnymeHHbte. P.
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učom a ta rkazoƞk  i k ́iš t ́e d ́e  i morado, p ́iƞg ́eń  p ́iƞg ́eze ͔ƞk  il ́ado  

sa!”
ofto-maŕ-ńet ́kse ͔ń t ́ orožijaš makssi ͔ Ujeḿe pańeḿe, χ o t ́ kudazo-

rońt́e makssi͔, son pańi ḿeĺganʒo orta ušov. orta ušosto orožijaš 
5. Sajsi͔ ofto-maŕ-ńet́ kse͔ńt́ kudazorońt́ ḱecte͔ i tut suftavksue͔ maro

v ́e d ́- t iŕ e s  (%-), jorei͔ńg ́e v ́ec i k u čs i ͔ń f ́e  v ́ed ́ m ́e l ́ga , iś t ́a  jo fń it ́ oro­

ž ija l ́ ńe, buto si͔ń t ́e je v ́i t ́ u tka  l ́e vk se ͔k s  i ka rm ́it ́ id ́e  id ́e m ́e  v ́eee ͔ń t ́ i 

l ́tseḿe χ o t ́ a t ́b ́eŕok laƞks. orožijaś a no ldasi ͔ń śe  o fto -m a ŕ-ń e t ́ k s se ͔ń t ́,

iśt ́a  i kučsi ͔ń3 e  v ́ed ́ m ́el ́ga. 

a l g a n ž e j  e ń  p a ń e m ́ e .

10. k ́iŕu śa t il ́u ša t m ́iš e jt ́ ja vše  j t ́ il'uš kat gavŕu ška t d aŕuškat m atuš­

kat ru še jt ́ ra še jt ́!  a mon suftan a mon kačaftan. ń išk ́e -p a zo ń

über goldene Brücken! Geht dorthin, wo man auf euch wartet und 

tanzt und singt, kommt euer Leben lang nicht wieder!”
Die Hundsrose gibt der Zauberer dann einem anderen zum Ver­

treiben (der Geister), er gibt sie z.B. dem Hausherrn und dieser 

treibt (sie) hinter jenem zum Tore hinaus. Ausserhalb des Tores 

nimmt der Zauberer dem Hausherrn die Hundsrose aus der Hand 

und begibt sich mit den Räucherungsmitteln1 an das Ufer eines 

Wassers, wirft sie ins W asser und schickt sie mit dem W asser fort. 

Die Zauberer sagen, dass jene sich in Entenkücken verwandelten 
und im W asser zu piepen begännen und ans Ufer steigen wollten. 

Der Zauberer hindert sie (jedoch) mit der Hundsrose daran, und 

schickt sie auf diese Weise mit dem Wasser fort.

D i e  V e r t r e i b u n g  d e r  a l g  a n 3 e j ( -G  e i s t e r).

Kirjuscha2, lljuscha3, Misej4, Javsej’, lljuschka3, Gavrjuschka", 

Darjuschka7, Marjuschka', Rusej, Rasej! Nicht ich räuchere, nicht

1 Savuutus-aineet, joilla on savuutettu , ennen suftarnka. P.
2 KnpHJTb. P.
3 Baba. P.
4 Moflcefl. P.
5 Eßceŕt. P.
6 raBpnjvb. P.
7 AapbH. P.
8 MapbH. P.
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p ́e l ́d ́e  k ́e p ́e t ́e v ́i ka fto  ravžo p ́e l ́t ́,  ka fto  ravžo p ́e l ́ ju tk s to  sas boro-
źe jeń  ćorazo, buŕań jakšam oń  uŕvazo , b es to lk o v o j  b a b a zo ,  son  

sufti ͔ son kačaftg ́ a l g a  n ́e j t ́  sufti ͔,  a l  g a  n ́e j t ́  kačaftg ́ s  m o l ́o  no j t  p ́i l ́­

g ́enʒe ͔ z o lo č in n o jt ́ roganʒo, a lgan že j t ́ń eń  il ́t e i ͔ń že  i p ro v d ́a s i ͔ń ž e

5. ́b ́eŕok-alga k ́ijava, ińe v ́ed ́eń  tom b a l ́e  '}, a n  v ́edrado ćur k ́uŕćado, 
žur m u śk ́id ́e  ćur čav ́id ́e  p o kš  v ́ed ́g a  m o l ́em ste ͔ ćur v ́enčt ́e , ćur 
p ́enčt ́e , ćur št ́u ka -k ́a ld o , ćur r i ͔b a lo vš t ́ik t ́e !

ivaša baba,
kozlo fka , Mitte Dez. 1898.

k a r d a z o ń  s u j  t a m o.

Wenn das Vieh von Krankheiten geplagt wird, muss der Hof 

beräuchert werden. Der Zauberer legt glühende Kohlen in ein Gefäss  

und auf diese Thymian ( ća p u r-t ́ik ́še )  und Weihrauch ( la d o ń )  und 

geht damit im Hofe herum.

ich beräuchere. Von Nischke-pas her haben sich zwei schwarze  

Wolken erhoben, zwischen den zwei schwarzen Wolken hindurch ist 
Burosejs Sohn gekommen, (und auch) des Sturmes, des Frostes 

Schwiegertochter (und) seine unvernünftige Alte. Er räuchert (und) 

beräuchert, er räuchert die a lganžej (-Geister), er beräuchert die 

alganžej. Er hat beteerte Füsse, vergoldete1 Hörner. Er geleitet die 

a lganžej auf einem unter dem Ufer hinführenden W eg nach der 

anderen Seite des grossen Wassers. Mögen sie (dabei) nicht durch 

Eimer, durch Zuberstangen, durch Wäscherinnen behindert werden, 
mögen sie auf ihrem W ege über das grosse Wasser nicht durch 

Kähne, durch Ruder2, durch Hechtfische, durch Fischer behindert 
werden!

1 30.10MeHHbl(l. P.
2 P. ha t bei mordw. v́ enčt ́ e die mit Fragezeichen versehene Bem erkung 

”=  Bec/io” gemacht.



jak ́ik ́i, š l ́a k ́ik ́i , m ́iχ ́e j kat k ́iχ ́e jka l, joroška t doroškat, a l ́a k a t

k ́iŕitkat, k ́i ti ͔ƞḱ k ́iŕd ́ićaƞk, ḱi pańćićaƞk, ḱi srafń ićaƞk? v ́e l ́e -pa js te ͔ 

kafto  m ́eńel ́ ju tk s to  va lkś k ́śńiń lomań, kśńiń o d ́o ž a t  laƞksondo,  

kšńiń k ́em t ́ p ́i l ́kse ͔nʒe ͔,  kšńiń ša p k a  ( ž - )  p ŕa so n so ,  kšńiń va ŕg a t  

ḱece͔nʒe͔, v ́eši a š t ́i  kšńi poco,  k o v a ja ź  ko l ́ć a so ,  a uźeŕce ͔ k ́eŕav ́i,  a 

kšńiń šaƞkso  lazov ́i,  a sa b l ́a so  ḱeŕav́i,  śe  kardajs te ͔ pańićaƞk, jak ́i -

kań ś l ́a k ́ika ń , m ́iχ ́e jkań  k ́iχ ́e jkań , jorośkań  dorośkań, u l ́i tka ń  k ́iŕ it-  

kau. vaśil ́e jeń  kardajste ͔ p a ń d ́a d i ͔ź  sra ftta d i ͔ź  v ́eŕga l ́i f ts  a lg a n že jĺ, 

alga l ́i f ts  a lganže jt ́,  kunčka  v ́id ́g a  pu sta če jt ́, m o t ́a  uśijas p a ń d ́a -
di͔ź, p ́esokoń ṕikse͔ń ponamo, koda śeń ponasi͔!7k, śeste ͔ odov sado.

luka baba,

v ́ečkań v ́el ́e , 18 a7/i,, 98 a. St.

Jakika', Schljakika1, Michejka, Kichejka, Joroschka, Doroschka, 

Ulitka, Kiritka, wer ist es, der über euch herrscht, der euch ver­
treibt, der euch zum Verschwinden bringt? Von Vere-pas, von 

zwischen zwei Himmeln ist ein eiserner Mann herabgestiegen, er 

hat eiserne Kleider an, eiserne Stiefeln an den Füssen, eine eiserne 

Mütze auf dem Kopfe, eiserne Handschuhe an den Händen, er ist 
ganz in Eisen gekleidet, (er hat) ein Panzerhemd an2, man kann 

ihn nicht mit der Axt niederschlagen, nicht mit der eisernen Gabel 
erstechen, nicht mit dem Säbel niederschlagen, er ist es, der euch 

vom Hofe verjagt, Jakika, Schljakika, Michejka, Kichejka, Jo­
roschka, Doroschka, Ulitka, Kiritka. Aus dem Hofe Vasilejs vertrei­

ben wir euch, verjagen wir euch, oben entlang fliegende alganžej. 

unten entlang fliegende alganžej, durch die Mitte hin (fliegende)  
pustačej, wir treiben euch auf eine Meeresinsel, damit ihr Sand­

seile dreht. Wenn ihr sie gedreht habt3, dann kommt wieder!

1 Russische P luralform en. P.
2 3aKOBaHHbi KOjibuaMH (pan tsa ripa ita  y llä). P.
3 Im O riginal Praes.
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( k o r t a v t o m a )  š a j ĺ  a n o ń p a ń m ́ e ( d ́ e ) .

ńiśk ́e -pazoń  šk ́i -pazo t)  ińe p a k ša zo ,  ińe p a k śa so n d o  si ͔ŕńeń s to l ­

bazo ,  si ͔ŕńeń s to lb a s to n d o  l'iśi si ͔ŕńeń a ń d ́a m o zo ,  si ͔ŕńeń a ń d ́a m oń  

si ͔ŕńeń a jgorozo ,  si ͔ŕńeń p an c tozo ,  si ͔ŕńeń k a m b ra zo zo ,  si ͔ŕńeń p o p -  

ru gazo ,  si ͔ŕńeń a ń d ́a m o  laƞkso ado , si ͔ŕńeń o d ́u źa n d o ,  si ͔ŕńeń š l ́a -  

s. pazt), si ͔ŕńeń k o ta t  p ́il ́kse ͔nde ͔,  si ͔ŕńeń p ́e rča tka t ḱeee͔ride͔, si ͔ŕńeń

nogajka  k ́eee ͔nde ͔. tus ińe v ́ed ́ laƞga m ol ́em ́e  i ju χ a d ́i  ja χ o d ́i  d ́ŕ i-  
go re jste ͔ čiń p ́ŕičań v́eĺi p ́ŕičań polunočnoj p ́ŕičań čuvto-p ́ŕäń  p ́iš­
čat), k ́e l ́e j  lugat) p ́ŕičań, ču d ́i v ́ed ́et) p ́ŕičań, a š t ́i  v ́e d ́ eń p ́ŕičań, 

t ́ik še -p ́ŕä ń  p ́ŕičań k ́i-laƞgoń p ́ŕičań, theža-laƞgoń p ́ŕičau, g fa t ́i­
t ́.  laƞgoń p ́ŕičań, sva d ́b a s  ardi͔ p ́ŕičań, kuli ͔ń  eŕiń p ́ŕičań, kuli͔l ́) eŕiń

Z a u b e r s p r u c h  ž u r  V e r t r e i b u n g  d e s  š a j t ́ a n . 1

Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine grosse Feldmark, in 

seiner grossen Feldmark einen goldenen Pfahl, aus seinem golde­
nen Pfahle kommt sein goldener junger Mann2 hervor, der goldene 

junge Mann hat einen goldenen Hengst, dieser hat goldene Zügel, 
einen goldenen Sattel, einen goldenen Sattelgurt, er hat den golde­
nen jungen Mann auf dem Rücken (und dieser) hat goldene Kleider, 
einen goldenen Hut, goldene Schuhe an den Füssen, goldene Hand­

schuhe an den Händen, eine goldene Peitsche in der Hand. Er 

machte sich auf über ein grosses Wasser zu gehen. Schwingend  

schlägt3 er (mit der Peitsche) aus Drigorej die Tages-pŕtca heraus, 
die Nacht-pŕ/ea, die Mitternacht-pŕ/ca, die aus einem Baumwipfel 
gekommene p ́ŕiča, die aus einer breiten Wiese gekommene ṕŕiča, 
die aus fliessendem Wasser gekommene p ́ŕiča, die aus stehendem4 

Wasser gekommene ṕŕiča, die aus Gräserspitzen gekommene ṕŕiča, 
die von einem W ege gekommene p ́ŕiča, die aus einem Ackerrain 

gekommene ṕŕiča, die von einer Grenze gekommene p ́ŕiča, die ṕŕiča  

eines žur Hochzeit Fahrenden5, die von einem Verstorbenen gekom­
mene p ́ŕiča, die vom Fluchen bei einem Verstorbenen gekommene

1 M an glaubt, dass in einem T obsüchtigen der šajt́an steckt. P.
2 MojiOAOfl 'le.iois+.K'h P.
3 Lyödä sivaltaa piiskalla. P.
4 Seisova. P.
5 Häihin ajavan. P.
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eŕt ́eń  p ́ŕičań. kuli ͔ń  eŕiń šum oń p ́eča t ́i, ka rd a z-ju tko ń  p ́ŕičań, i p ́iśi 

bańäń ṕŕičań.
ńišḱe-pazoń šḱi-pazoń pokš pakšazo, pokš pakšasoudo guboŕ- 

ṕŕazo, guboŕ-ṕ e azo udo ńišḱe-pazoń šḱi-pazoń valǵ it́  śiźǵeḿeń

5. śiśem k ́el ́-narmońende ͔ i l ́i v t ́i t ́ i valg ́it ́ i l ́i v t ́i t ́ i valg ́i t ́ ju χa d ́i t ́

ju χ a d ́i t ́ el ́ŕigoŕejste ͔ čiń-p ́ŕičań v́eĺi p ́ŕičań  etc.

ń iśk ́e -pazoń  šk ́i-p a zo ń  si ͔ŕńeń a ń d ́am ozo , p ́ŕa -k ́uńčkavando  d ́ŕ i-  

goŕejeń  si ͔ŕńeń sab l ́a u d o  śalg ́iźe , kočkaŕavando l ́iv t ́i ź e  i vańek ́av-  

ti ͔źe  poetoudo šeete ͔nde ͔ lovažastondo lovaža-poeto  ad'em ste ͔nde ͔ i 

10. š l ́iź e  nardi͔źe  jav ti ͔źe  sravti ͔źe  t ́e  p ́ŕičań t ́e  a -m azi͔n .
ńišḱe-pazoń šḱi-pazoń śijäń pakśazo, śijäń pakśasondo śijäń  

stolbazo, śijäń stolbastondo  l ́is t śijäń ańd́amozo, śijäń ańd́amoĺi

p ́ŕiča, die vom Lärmen bei einem Verstorbenen gekommene ṕŕiča, 

die aus einem Hofe1 gekommene p ́ŕiča, die aus einer heissen Sauna 

gekommene p ́ŕiča.
Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine grosse Feldmark, in 

seiner grossen Feldmark einen Hügel, auf dem Hügel lassen sich 

die siebenundsiebzig Birkhühner des Nischke-pas, des Himmels­
gottes, nieder, sie fliegen dahin und lassen sich nieder, sie fliegen 

dahin und lassen sich nieder, und schwingend schlagen sie die am 

Tage gekommene ṕŕiča, die in der Nacht gekommene p ́ŕiča  usw. 

aus ürigorej heraus.
Nischke-pas, der Himmelsgott, hat einen goldenen jungen Mann, 

(dieser) hat seinen goldenen Säbel (von oben her) mitten durch 

Drigorejs Kopf gestochen und ihn aus der Ferse herauskommen 

lassen und gereinigt. Er hat diese p ́ŕiča, dieses Unschöne aus sei­
nem Inneren, aus seinem Herzen, aus seinen Knochen, aus dem Mark 

in seinen Knochen gewaschen und getrocknet, beseitigt und ver­
schwinden lassen.

Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine silberne Feldmark, in 

seiner silbernen Feldmark einen silbernen Pfahl, aus seinem silber­
nen Pfahl kommt sein silberner junger Mann heraus, der silberne

1 Ha ÄBop-fe. P.
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śijäń a jgorozo, śijäń panctozo, śijäń kam brazozo  śijäń poprugazo ,

śijäń ańd'amo laƞksondo, śijäń ańd ́amoĺi  śijäń od ́o ža t  laƞksondo,

śijäń š l ́a p a  [il ́asoudo, šijäń  ko ta t p ́i l ́k s e ͔n  ́ etc. (wie oben).
ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń p ́ižeń pakšazo, p ́ižeń pakśasondo p ́ižeń  

5. sto lbazo  etc.

ń išk ́e -pazoń  šk ́i-p a zo ń  k ́ep ́e t ́e ć  raužo p ́e l ́e ze ͔, śeŕg ́eć b lagoj p u l ́-  

g ́ińeze ͔, v ́eŕg ́eć p ́iśi jo udalazo i tuš ŕiś-p ́iźem ze, ŕ iś-p ́iźem  se ͔nde ͔ 
p ́iź iźe  i š l ́iź e  nardi͔źe. am ́iń!

e ŕ l ́ l ́  e o z n o m a .

e l ́i  paš e l ́i  ińazoro eŕt ́eń  u l ́i  fa ta zo  eŕt ́eń  u l ́i  avazo eŕt ́eń  u l ́i
10. p o k š t ́a zo  eŕt ́eń  u l ́i  babazo eŕt ́eń  u l ́i t ́ nućkando eŕt ́eń  u l ́i t ́ bu jondo  

eŕt ́eń  u l ́i t  ́ u/'vakstoĺ; ćorando eŕt ́eń  u l ́i t ́ uŕvaudo eŕt ́eń  u l ́i t  ́ makson

junge Mann hat einen silbernen Hengst, dieser hat silberne Zügel, 
einen silbernen Sattel, einen silbernen Sattelgurt, er hat den silber­

nen jungen Mann auf dem Rücken, der silberne junge Mann hat 
silberne Kleider an, einen silbernen Hut auf dem Kopfe, silberne 

Schuhe an den Füssen usw.

Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine eherne Feldmark, in sei­
ner ehernen Feldmark einen ehernen Pfahl usw.

Des Nischke-pas, des Himmelsgottes, schwarze Wolke hat sich 

erhoben, sein böser Donner hat gerollt, sein heisser Blitz gezuckt 

und sein Platzregen ist gefallen, er hat mit seinem Platzregen (die  

Krankheit) beregnet und weggewaschen. Amen.

G e b e t  ž u r  B e s e i t i g u n g  d e s  F l u c h e s .

Der Gott Fluch, der Kaiser Fluch! Der Fluch hat einen Vater, 
der Fluch hat eine Mutter, der Fluch hat einen Grossvater, der 

Fluch hat eine Grossmutter, der Fluch hat Enkel, der Fluch hat 

Urenkel, der Fluch hat verheiratete Söhne, der Fluch hat Schwie-
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l ́  e j t ́ eŕende ͔ eŕ t ́eń  u l ́i t ́  šabran do  eŕt ́eń  u l ́i t ́  rodon do  p l ́e m a n d o  eŕt ́eń  

ul ́i  g o lo v a zo ,  go to v  asat] k  l -́ v a ƞ k )  s u d ́a d o  l ́-d 'az)  ŕ e d ́ a d o  eŕt ́eń

u l ́;  ṕise͔ŕze͔, ṕise͔ŕ śormań śormado, ṕišča' t ́ev ́eń jakavti ͔ jakovsi ͔ńd ́e

śiźg ́em ́eń śiśem  p a z  ik ́e l ́ga  jakavsi ͔ń d ́e  pakavsi ͔ń d ́e  p ́etrań pŕaso  

5 . pŕevste ͔ńd'e se ͔ŕete ͔nde ͔ ruƞkstondo t'elastondo pukšostondo. e ŕ t ́ paš

eŕt ́ ińazoro eŕt ́ paš eŕt ́ kanazoro, eŕt ́ uśti ͔źe ṕiśi bańando paŕaś ṕiśi

bańaso, eŕt ́ kand i ͔źe  k ́e l ́m ́e  v ́ed ́ ende ͔ jovaŕć k ́e l ́m ́e  v ́eee ͔nde͔ eŕt ́ orčiźe  

aśińende ͔ a ń išk ́e -pas n old i je  śijań  lavśende ͔ p ́ižeń  l ́išḿe v ́e l ́d ́e , eŕt ́

o ž a s  ńiśk ́e-pazoń śk ́i-pazoń śijań lavśeze ͔nde saiźe p ́ižeń trubando
io. śeŕg ́eć p ́ižeń  tn ibasondo , a ń išk ́e -pas m aksi ͔źe  m ́eƞkse ͔nde ͔

se͔t ́kse͔nde͔ t ́e  p ́etrańe.

gertöchter, der Fluch hat gegebene1 Töchter, der Fluch hat Nach­

barn, der Fluch hat Verwandte, der Fluch hat einen Vorgesetzten2, 

urteilt, prüft durch euren Vorgesetzten ,3 der Fluch hat einen Amts­

schreiber, der Amtsschreiber schreibt einen Brief, der Amtsscheiber 

treibt Angehextes weg, er treibt (die angehexten Übel)4 vor die 

siebenundsiebzig Götter, er treibt sie aus dem Verstände rm Kopfe, 
aus dem Körper, aus dem Leibe Petras. Der Gott Fluch, der Kaiser 

Fluch, der Gott Fluch, der Khan Fluch! Der Fluch hat seine 

heisse Sauna geheizt, er hat in der heissen Sauna gebadet, der 

Fluch hat sein kaltes W asser geholt, er hat sich3 mit seinem 

kalten W asser begossen, der Fluch hat sein W eisses“ angezogen, 
Nischke-pas aber hat an einer kupfernen Kette seine silberne Wiege  

herabgelassen, der Fluch hat sich in die silberne W iege des 

Nischke-pas, des Himmelsgottes gesetzt, er hat sein kupfernes 

Horn genommen, er hat mit seinem kupfernen Horn geblasen,  
Nischke-pas hat dem Petra seine Gnade7, sein Erbarmen8 gewährt. 

(Ist dreimal zu sprechen.)

1 D.h. verheiratete. P.
2 S taršina. P.
3 P. hat diese Stelle im O riginal mit Fragezeichen versehen.
4 Sc. vam m at. P.
5 Huuhtoi itsensä. P.
6 Dem.
7 Armo, anteeksianto. P.
8 Laupeus. P.
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Darauf reitet die Zauberin auf einem Ofenwisch (p o m ́ila )  in der 

Stube herum und tanzt und singt so:

vaj ad ́ado  ad ́ado, t ́ese ͔ a śim ́it ́ jar ed ́!  vaj ad ́ado  il ́t ́adi ͔ź ,  koso

at ́akš t  a mori ͔t ́ ,  koso k ́iskat a oƞp ́it ́ ińe v ́ed ́ čiŕes p ́iže lugas toso
i šim ́it ́ jarsi ͔t ́ , toso i k ́iš t ́i t ́ mori ͔t ́  toso i čaṕit ́,  a t ́ese ͔ čeŕee͔ pov ́it ́, 
śaƞkso lazi ͔t ́ ,  uźeŕee ͔ k ́el ́it ́.

od-šantala . Anf. Nov. 1898.

k o r t a f t u m a  e ŕ t t ́  e.

5. eŕt ́ pŕisrašnoj, eŕt ́ pŕiv ́el ́ik ́oj, eŕt ́ pŕičud ́esnoj, eŕt ́eń fatat eŕt ́eń  

avat eŕt ́eń pokšt ́a t  eŕt ́eń babat eŕt ́eń maksoń t ́e  p ́e l ́enʒe ͔ eŕt ́eń sajeń 

uŕvanSo eŕt ́eń nućkanso eŕt ́eń bujenʒe͔ eŕt ́eń ṕise͔re͔nze eŕt ́eń goto-  

vansa eŕt ́eń provod ́ŕäk ́ense ͔ eŕt ́eń zap ́e t ́ĺäk ́ense ͔ eŕt ́eń j a m š č i k ́e n ́.

Geht, geht, hier wird nicht gegessen, getrunken! Geht, wir be­

gleiten euch (dorthin), w o die Hähne nicht krähen, wo die Hunde 

nicht bellen, ans Ufer eines grossen Wassers, auf eine grüne Wiese. 

Dort wird gegessen und getrunken, dort wird getanzt und gesun­
gen, dort wird in die Hände geklatscht1, aber hier erwürgt man 

mit (Ross-)Haaren, (hier) sticht man mit Gabeln, (hier) schlägt  

man mit Äxten nieder.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  F l u c h .

Der ganz furchtbare Fluch, der ganz grosse Fluch, der ganz 

wunderliche Fluch, der Vater des Fluches, die Mutter des Fluches, 
der Grossvater des Fluches, die Grossmutter des Fluches, die gege­
benen Töchter des Fluches, die genommenen Schwiegertöchter des 

Fluches, die Enkel des Fluches, die Urenkel des Fluches, die Amts­
schreiber des Fluches, die Hauptleute des Fluches, die Begleiter des 

Fluches, die Bedienten des Fluches, die Kutscher des Fluches! Aus

1 P auku ttaa  käsiään. P.
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ko jondo  e ŕ t ́ es e ŕ t ́e f t  ́ es ko la fto ft, l ́ist či-pas jondo  e ŕ t ́e ft ́e ń  

ko la ftoń  eŕt ́ i l ́t ́a n  e ŕ t ́ provožan  Zaftrokoń e ŕ t ́e ft ́e ń  no lda ftoń  

eŕt ́en 3e ko la ftonso , eŕt ́ i l ́t ́a n  e ŕ t ́ provožan . o ́b ́ede ͔ń jondol'} e ŕ t ́e ft ́e ń

ko la ftoń  eŕt ́ d ́i t ́a n  e ŕ t ́ provožan. či-valgum ań e ŕ t ́e ft ́e ń  ko la ftoń  eŕt  ́
s. i l ́t ́a n  eŕ t ́ provožan. nu eŕt ́ ińazoro eŕ t ́ kan-azoro , eŕ t ́ p o d ́ja će j. eŕ t  ́

a ra śe l ́ kudosonʒo  čise ͔nʒe ͔ tuš raššej laƞga jakam o, e ŕ t ́ no ld i ͔źe  

narodonste ͔ s ta kanso  nalogonʒo eŕ t ́ m aksi ͔źe  r a u ž o n ́,  e ŕ t ́ u št i je  

p ́iśi babanʒo, paŕaš p ́iši bobasonʒo, jovaŕć šv ́eža  v ́eee ͔nse ͔. e ŕ t ́ orčiźe  

ašonSo ń išk ́e -pas noldaš šijań lavšen3e, ožas śijań lavśeze ͔nse ͔, śeŕ- 

10. g ́eć p ́ižeń  trubaso ušo, narodonste ͔ m ak ́s i ͔źe  šo žd i ͔ń ense ͔ par ijen ʒe ͔, t ́e  

tom ańeń t ́e  tu iźe  šožd i ͔ńense ͔ pari ͔ńense ͔, ašo panar laco orčafti ͔źe . 
nu, ń išk ́e -pazoń  prav ́idnoj su d ́ija , su d ́ik  t ́e  lom ańeń t ́ t ́ev ́enʒe ͔, 

m a ksi ͔k  šum brań-paro-činse ͔!

ivaša-baba,

kozio fka , Mitte Dez. 1898.

welcher Richtung der Fluch auch geflucht, herbeigehext worden sein 

mag, ich begleite den von Osten hergefluchten, herbeigehexten 

Fluch weg, ich geleite den von Südosten hergefluchten, gesendeten  

Fluch weg. Ich geleite den von Süden hergefluchten, herbeigehex­

ten Fluch weg. Ich geleite den von Westen hergefluchten, herbeige­
hexten Fluch weg. Der Kaiser Fluch, der Khan Fluch, der 

Amtsschreiber Fluch! Der Fluch ist nicht zu Hause gewesen, er hat 
in Russland umherzuwandern begonnen. Der Fluch hat seinem 

Volke seine Schwere, seinen Druck gegeben. Der Fluch hat sein 

Schwarzes gegeben, der Fluch hat seine heisse Sauna eingeheizt, er 

hat sich in seiner heissen Sauna gebadet, er hat sich mit frischem 

W asser begossen. Der Fluch hat sein W eisses  angezogen, Nischke-  

pas hat seine silberne W iege herabgelassen, er hat sich in seine sil­
berne W iege gesetzt, er hat mit seinem kupfernen Horn geblasen, er 

hat seinem Volke seine Leichtigkeit1, sein Wohlbefinden1 gegeben,  

er hat diesem Menschen seine Leichtigkeit1, sein Wohlbefinden1 ge ­
bracht, er hat ihn wie mit einem weissen Hemd gekleidet. Gerechter 
Richter des Nischke-pas, urteile über die Sache dieses Menschen, 
gib ihm seine Gesundheit (zurück)!

1 Dem.
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k o r t a f t u m a  e ŕ t t ́  e.

v ́el ́d ́e  ńišk ́e-pas, aldo mastor-ava, kunčkaso śv ́e tojt ́ i prav ́idnojt ́, 
posubl ́ado, pom ogado raba božejńe petrańe. nu, ńišk ́e-pas, mon 

ti͔ƞḱ ( d - )  ik ́el ́e j si͔ń eńaldomo i dokučamo, panži šiźg ́em ́eń šišem  

panžumat, noldi ͔k moń ik ́el ́e j eŕt ́eń k ́iŕd ́i ( g - )  eŕt ́a jeńt nu eŕt ́eń
5 . k ́iŕd ́i eŕt ́ aj, a v a s  to n  ḱil ́d'eń povod'eń rakšat, ńišk ́e-pas noldatan-

dat p ́ižeń l ́išm ́e v ́e l ́d ́e , śijań l'ukšt ́ań lavśse͔. eŕt ́eń k ́iŕd ́i  eŕt ́ aj, eŕt ́eń  

pokśt ́a zo  babazo, eŕt ́eń k ́iŕd ́i  eŕt ́o jeń t ́e t ́a zo  avazo, eŕteń k ́il ́d ́i  
eŕt ́ oje ĺi pa t ́ ando  s a z o r o n ʒ o ,  eŕt ́eń k ́iŕd ́i eŕt ́ajeń  e je d ́e u rfe  kakšondo, 

s a je «  uŕvando, m a k s o n  t ́e jt ́eŕende ͔ svat ́i jando brat'ijando i k u ­

lo. mondo kumando promodo v́eśe p ́etrań targań s t o l ́e n ́  laƞks.
tar p ́iže  targań stal ́inde ͔,  aei ͔źe ašo skate ŕende͔. nu mon si͔ń ti͔ƞḱ

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d e n  F l u c h .

Nischke-pas oben, Erdmutter unten, Heilige und Selige in­
mitten, helft und steht dem Gottesdiener Petra bei! Nischke- 

pas, ich bin zu euch gekommen, um zu beten und (euch) 

zu behelligen. Öffne1 deine siebenundsiebzig Schlösser, lass 

den Beherrscher des Fluches, Ertjaj zu mir (herab) ! 2 Beherrscher 

des Fluches, Ertjaj, du hast kein angespanntes, gezäumtes Pferd .3 

Nischke-pas lässt dich an einer kupfernen Kette, in einer silbernen 

Schaukelwiege (herab). Beherrscher des Fluches, Ertjaj, Gross- 

vater, Grossmutter des Fluches, Vater, Mutter Ertjajs, des Beherr­

schers des Fluches, ältere Schwestern, jüngere Schwestern Ertjajs, 
des Beherrschers des Fluches, Kinder, genommene Schwieger­
töchter, gegebene Töchter, Schwäger, Brüder,4 Paten, Patinnen 

Ertjajs, des Beherrschers des Fluches, versammelt euch alle auf 

dem Festtisch5 Petras! Er hat seinen Festtisch hervorgezogen, sein

1 Aukaise. P.
2 Laske (ta iv aas ta ) alas (77 lukon takana sä ily tetty ) kiron haltija  

o r t a j!  P.
3 Die Zauberin redet den zu sich herabgelassenen B eherrscher des 

Fluches an. P.
4 CßaTbH H ÖpaTbH. P.
5 D er (vor das Heiligenbild) gezogene Tisch (w orauf die unten aufge­

zählten Leckerbissen stehen). P.
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ik ́el'ej eń a ldom o i doku čam o, mon tu jija  ti ͔ńeƞk ́ k a ša -ša k šo m  i šumb­

ran paroń  kšem  i tu jiźe  p e tra  p on do  poč ton do ,  p o n d o  sa lon do  i 

p on do  k ́om u l ́an do .  azo eŕ t ́eń  k ́i ŕd ́i  e ŕ t ́ aj, k a r d o  targ ́ik  rakšat i 

k ́am brasti ͔k ́ i pandi ͔k:,  o z a k  i v ́e l ́a v t  u je z d  ga t,  v ́e l ́a v t  o lo š t ́k a t ,  i 

5 . v ́e l ́avt v ́eĺevat, purni͔ rodot p l ́em at i svat'ijat i brat́ija t i pat ́a t 
sazoro t! sado v́e dum so dum am o, v́e sov ́eee ͔ kortam o, v ́e suco su ­

d ́a m o . vana tu jiźe  p ́e tra  pondo počtondo, pondo salondo, pondo  

k ́o m u l ́ando , pondo jam ksondo , i tu jiźe  besčotnoj kaznanʒo sado  

va lks j a r m a k o z o ,  e ŕ t ́eń  k ́iŕ d ́i  e ŕ t ́ a j, e ŕ t ́eń  p o k š t ́a z o , e ŕ t ́eń  b a b a zo , 

10. eŕ t ́eń  t ́e t ́a z o ,  e ŕ t ́eń  a va zo , k odam o  e ŕ t ́ p ́e trań  ku n d i ͔źe , k odam o  

eŕd'eks to k ́iźe , ti ͔ń  ra d o va d o  son de ͔ pon do  p o č to zo n d o , p o n d o  sa to -  

zondo, pondo komul ́azondo, pondo jamksozondo, a sonde ͔ rada-

weisses Tuch (darüber) ausgebreitet. Nun, ich bin vor euch1 ge­

kommen, um zu beten und (euch) zu behelligen, ich habe euch 

meinen Breitopf und ein ganzes gutes Brot gebracht, und Petra 

hat ein Pud seines Mehls, ein Pud seines Salzes, ein Pud seines 

Hopfens mitgebracht. Geh, Beherrscher des Fluches, Ertjaj, zieh dein 

Pferd aus dem Stalle2, sattle und zäume es auf,.setze dich (darauf)  

und reite3 in deinem Kreise, reite in deinem Bezirk und reite in dei­
nem Dorfe herum, versammle deine Verwandtschaft, dein Geschlecht, 
deine Schwäger, deine Brüder und deine älteren und jüngeren 

Schwestern! Kommt, um einhellig zu bedenken, um einhellig zu 

sprechen, um einhellig zu urteilen! Hier, Petra hat ein Pud seines 

Mehls, ein Pud seines Salzes, ein Pud seines Hopfens, ein Pud seiner 

Graupen gebracht, und er hat seinen unzählbaren Schatz, hundert 
Rubel seines Geldes gebracht. Beherrscher des Fluches, Ertjaj, 

Grossvater des Fluches, Grossmutter des Fluches, Vater des 

Fluches, Mutter des Fluches, was für ein Fluch hat Petra 

befallen, w as für eine Verfluchung hat Petra getroffen4, freut 

euch über sein Pud Mehl, über sein Pud Salz, über sein Pud 

Hopfen, über sein Pud Graupen, und macht (dafür), dass er sich

1 D.h. vor den B eherrscher des Fluches und seine V erw andtschaft. P
2 (Sinun om asta) tallistasi. P.
3 Flpot3iKaĺt. P.
4 ripHCTajrb. P.
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vavti ͔ƞk ́ śum brań paroń čize͔nde͔. saś p ́etra ńil'e p ́i l ́g ́e  laƞkso, ńiskoj 

poklonoudo marto, śe  škastont' śe p o r a s to n  śe ćajste ͔ń t ́, śe  m ́inue-

tońt́ eŕt́eń k ́iŕd ́i eŕt ́ aj paŕak araśeĺ kudoso, śe š kasto ul ́ śe po- 
rastońt́ paŕak u rga t ́i ejed ́ende ͔ kakšondo, paŕak urgat́i' uŕvakstoń 

5. ćorando, paŕak śe škastońt ́ śe porastońt ́,  paŕak ul ́ńeś eŕt ́eń k ́iŕd ́i
e ŕ t ́a j e o  g o d o v o j  p r a ź ń i k s e ͔,  p a ŕ a k  u l ́ń e ś t ́ t ́e ŕ d ́e ń  g o ś t ́e n d e ͔,  p a ŕ a k  

u l ́ń e ś t ́ k u m o n d o ,  k o m a n d a ,  s v a t ' i j a n d o  b r a t ́i j a n d o ,  p a t ́ a n d o  s a z o -  

r o n d o ,  p a ŕ a k  u r g a t ́i '  ń e t ́ s r a l ́i  j a n d o  b r a t ́i j a n d o ,  k u m o n d o  k u m a n d o  

i  p a t ́ a n d o  S a z o r o n d o  ś e  š k a s t o ń t ́ ś e  p o r a s t o ń t ́ ś e  e ŕ t ́S t e ͔ń t ́,  ś e  e ŕ d ' e k s -  

10. S te ͔ń t ́,  p a ŕ a k  u l ́ń e ś t ́ e ŕ t ́e ń  k ́i ŕ d ́i  e ŕ t ́a  j e  ń  s v a d ́b a z o ,  p a ŕ a k  t o k a t ' e ć t ́ 

k ́i j a v a  j u t a m o d o ,  p a ŕ a k  p o ƞ k ś t ́ p ́e t r a d o  k a r č o ,  p a ŕ a k  S t a r d i ͔ź  u d a l d o .

seiner guten Gesundheit erfreut!1 Petra ist auf allen Vieren2, mit 
seinen tiefen Verbeugungen gekommen. Vielleicht ist zu jener Zeit, in 

jenem Augenblicke, zu jener Stunde3, in jener Minute4 der Herrscher 

des Fluches, Ertjaj, gar nicht zu Hause gewesen, vielleicht haben 

zu jener Zeit, zu jener Stunde seine Kinder (Petra) befallen5, viel­
leicht haben seine verheirateten Söhne (ihn) angefallen, vielleicht 

ist zu jener Zeit, zu jener Stunde das Jahresfest0 des Herrschers 

des Fluches gewesen, vielleicht hat er geladene Gäste, viel­

leicht Paten, Patinnen, Schwäger, Brüder, ältere und jüngere 

Schwestern gehabt, vielleicht haben jene seine Schwäger, Brüder, 
Paten, Patinnen und älteren und jüngeren Schwestern (Petra) zu 
jener Zeit, zu jener Stunde wegen jenes Fluches, jener Verfluchung7 

befallen, vielleicht ist es das Hochzeitsgefolge Ertjajs, des Beherr­
schers des Fluches gewesen, vielleicht sind sie zufällig 

auf dem W ege gegangen, vielleicht sind sie Petra begegnet,  
vielleicht haben sie ihn von hinten eingeholt, vielleicht haben die

1 S aa ttak aa  hänet iloitsem aan hyvästä terveydestä. P.
2 "N eljällä ja la lla” , s.o. ryöm illään n iaassa (rukoillen tervey ttä). P.
3 Elat. von čas 'S tunde’. P.
4 Sc. wo P e tra  verflucht wurde. P.
5 IlpncTajin. P.
6 =  npecTo.'ibHbih npa3HHK1j. P.
7 Elat. causae. P.
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parak urgać t ́ svadbań k ́udando  l ́-r) g - ) ,  paŕak ́ u rgaćt ́ sva χa ks  

m o r i ͔d ́e ,  paŕak u rg a ć t ́ k ́i š t ́i n ́ m ori͔nde ͔, paŕak  u rgać t ́ il't ́inde ͔ 
proužinde ͔, paŕak  urgać t ́ učinde ͔ śŕečinde ͔, paŕak  u rg a ć t ́ uŕńinde ͔ 

avaŕd ́inde ͔, paŕak  u rg a ć t ́ uŕende ͔ var do udo i p ́ińende ͔ tuvo  udo. vana  

5. m on si ͔ń  i kavańam oƞk i počuvam oƞk k ́iš t ́e v t ́e m ́e ƞ k ́ m oravtom oƞk ́. 

ja, ńej jar čado i šim ́ed'e, p ́ijani u l ́i, k ́šem  salam  u l ́i, k ́iš t ́iń  ik ́e l ́e  

k ́iš t ́a n , mo rm  ik ́e l ́e  moran, svaχaks mori͔ća ik ́e l ́e  svaχaks moran, 

uŕńića ik ́e l ́e  uŕńan. tu jiń  povam on i vali ͔ƞkan i k ́i š t ́e v t ́ ad  i ͔ź  i m arav- 

tad i ͔ź . i tu jija  ov to ks  raƞg ́i šŕipkam : oja iń d ́iń d ́o , oja iń d ́iń d ́o , oja  

10. iń d ́iń d ́o , oja iń d ́iń d ́o , o ja  iń d ́iń d ́o . uu eŕt ́eń  k ́iŕd ́i  e ŕ t ́ aj, eŕt ́eń  

p o kš t ́a zo , eŕt ́eń  babazo, eŕt ́eń  t ́e t ́a z o , eŕt ́eń  avazo , v ́eše k a źd a d i ͔ź  

i lovdadi ͔ź . t ́e  kaźńeś u l ́e ze ͔ eŕt ́eń  k ́iŕd ́i  eŕt ́a jńe , a t ́e  ka źń eś u l ́e ze ͔

Freiwerher der Hochzeit (ihn) angefallen, vielleicht haben die 

Svacha-Sängerinnen (ihn) angefallen, vielleicht haben die Tänzer, 
die Sänger (ihn) angefallen, vielleicht haben die Begleiter (ihn) 

angefallen, vielleicht haben die (ihn) angefallen, die das (Hoch­
zeitsgefolge) erwartet1 und empfangen haben, vielleicht haben die 

Klageweiber (ihn) angefallen, vielleicht haben die Sklaven und 

Bedienten, die Hunde und Schweine (ihn) angefallen. Sieh, ich bin 
gekommen, um euch zu bewirten, um euch zum Tanzen und Singen  

zu bringen. Hier2, esst und trinkt jetzt, ich habe Bier, ich habe Brot 

und Salz, ich tanze vor den Tanzenden, ich singe vor den Singen­

den, ich singe wie eine Svacha vor der Svacha-Sängerin, ich klage 

vor den Klagenden. Ich habe meine Blasenpfeife3 und meinen Dude.1- 
sack mitgebracht, ich bringe euch zum Tanzen und Singen .4 Und 

ich habe meine Fiedel, die wie ein Bär brummt, mitgebracht: Aja 

indindjo, aja indindjo, aja indindjo, aja indindjo, aja indindjo .5 

Beherrscher des Fluches, Ertjaj, Grossvater des Fluches, Gross­
mutter des Fluches, Vater des Fluches, Mutter des Fluches, euch 

alle beschenke ich. Dieses Geschenk sei dem Beherrscher des

1 Jotka sulhasen kotita lossa odo ttavat hääjoukkuetta . P.
2 vana. P.
3 Rakkopilli (m uinoin). P.
4 L au lattaa . P.

W enn die Zauberin diese Ausrufe singt, tanzt sie und tut, als ob sie mit 
den zwei K ienspänen in ihren Händen, von denen der eine eine Fiedel, der 
andere einen Fiedelbogen vorstellen soll, spiele. P.
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eŕt ́eń  k ́iŕd ́iń  pokšt'anete ͔ i babanete ͔, t ́e  ka źńeš u l ́e ze ͔ l ́ at aucle  ͔

avanete ͔. eŕt ́eń  k ́iŕd ́i  e j t ́ aj, v ́eše tońć kaźń i rodgat p l ́em a va t paro ­
vat sazor gat, ka źi v ́eśe i s v a t ́ i ja t i b ra t ́ija t i kum o t i kum at o š t ́o  

kaźi e je d ́e t ́ kakšo t, ka źi v ́eše  nučkat i bu jat, sajeń uŕvat, makson 

5. t ́e j t ́e r ́ ,  ošt ́o  kaźi svadbań kudat i mori ͔ćat i ćaṕićat. nu eŕt ́eń 

k ́iŕd ́i eŕt ́ aj, eŕt ́eń pokšt ́a zo  eŕt ́eń babazo, eŕt ́eń t ́e t ́a zo  eŕt ́eń avazo  

i ukšiƞḱ i k a la v t i ͔k  p ́etrań se͔ŕete͔nde͔ ruƞkstondo, i javti ͔ƞk ́ i srav-  

ti ͔ƞk ́ i urušti͔ƞk ́ i narušti͔ƞk ́ ašo paro t ́elastondo šado šiźg ́em ́eń šiśem  
lovažastondo, lovaža poco ad'emste͔nde͔, kavto boka-p ́el ́kste ͔nde  ͔

10 . ojḿeń targamo tarkastondo, ašo t ́ev ́i l ́avstondo, raužo maksos-  

to udo, i m a n  šed ́ ejste͔nde͔. eŕt ́eń k ́iŕd ́i eŕt ́ aj, eŕt ́eń pokšt ́a zo  eŕt ́eń

Fluches, Ertjaj, dieses Geschenk sei dem Grossvater und der 

Grossmutter des Beherrschers des Fluches, dieses Geschenk sei 
seinem Vater, seiner Mutter.1 Beherrscher des Fluches Ertjaj, 

schenke das unter deine ganze Verwandtschaft, unter deine älteren 

und jüngeren Schwestern, beschenke alle, deine Schwäger und 

deine Brüder, deine Paten und deine Patinnen! Beschenke auch 

deine Kinder, beschenke alle Enkel und Urenkel, deine genomme­

nen Schwiegertöchter, deine gegebenen Töchter, beschenke auch 

die Freiwerber, die Sänger und die in die Hände Klatschenden2 

deiner Hochzeit! Beherrscher des Fluches, Ertjaj, Grossvater des 

Fluches, Grossmutter des Fluches, Vater des Fluches, Mutter des 

Fluches, bindet3 (den Fluch) von Petras Körper los, beseitigt ihn 

und lasst ihn verschwinden, tilgt ihn aus seinem weissen,  
trefflichen Körper, aus seinen einhundertsiebenundsiebzig Knochen, 
aus dem Mark in seinen Knochen, aus seinen zwei Lenden4, aus 

seiner Kehle5, aus seinen weissen Lungen, aus seiner schwarzen 

Leber und aus seinem fühlenden6 Herzen! Herrscher des Fluches,

1 Dabei zieht die Zauberin aus einem Stück Leinw and für einen jeden 
einen Faden, den sie zu Boden fallen lässt. P.

2 Sc. beim T anzen und M arschieren mit Musik. P.
3 P äästäk ää  irti ja  pu rkakaa (k iro ) ! P.
4 Kuve. P.
5 ” Kulkku” , ropao. P.
0 H erkkätuntoinen. P.
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babazo, eŕt ́en t ́e t ́a zo ,  eŕt ́eń avazo, p ́etra saś  / u l ́e  p ́i l ́g ́e  laƞkso

p ́e k ́e  k ́iśk ́e  laƞ kso  ń isk o j pok lo n o n d o  m arto ; i p ro ś t ́iƞ k ́ χ r is ta r a d ́i  

i ra d ́ib o χ a , m ak so d o  t ́eń en d e ͔ p ro š t ́e ń ija , k u v a t ́ u č id ́e , ku rok  nol­

d a k ,  p ro ś t ́iƞ k ́ se ͔ŕga  ru ƞgova , ra d o v a d o  a lov  śu k -p ŕa zo n d o ,  

s. k a źń eze ͔n d e ͔ lo vm o zo n d o , ra d o v a d o  i b esčo tn o j k a zn a zo n d o , k a źe -

v ́ed ́e  i lovovodo i prošt ́eń ija  m aksodo, i pašiba  prośt ́am ozoƞk. 
paŕak zanaprasna tŕa u žid ́iź  obli͔g ́id'iź, i tŕaužićań prośt ́iƞ k ́ i obli ͔- 

g ́ićań prośt ́iƞk ́. t ́e  kaźńeś u l ́e ze ͔ tŕaužićań k ́is, obli͔g ́ićań k ́is, ad ́ado , 
i l ́t ́a d i ͔ź  i p rou ža tad i ͔ź es ḱi javat] k, es jaƞgaƞk ́, il ́ado  poƞgo karčo

10. poƞǵińe, il ́ado poƞgo udaldo stardi ͔ńe. il ́i t ́adi ͔ź ,  ad ́ado  ińe v ́ed ́ čiŕeś 

(f ,-)  p ́iže lugas, koso at ́akšt a mori ͔t ́ , koso k ́iskat a (ajǵit ́, ad ́ado  v́eše

Ertjaj, Grossvater des Fluches, Grossmutter des Fluches, Vater 

des Fluches, Mutter des Fluches, Petra ist auf allen Vieren ge­
kommen, auf dem Bauche, mit seinen tiefen Verbeugungen, erlöst ihn 

um Christi willen, um Gottes willen, gebt ihm Erlösung! Lange habt 

ihr gewartet1, lasst ihn bald los2, erlöst seinen Körper, freut euch 

an seinen tiefen Verbeugungen2, an seinen Gaben, freut euch auch 

an seinem unzählbaren Schatz, nehmt die Gaben entgegen und 

vergebt! Und Dank für eure Vergebung! Vielleicht habe ich euch 

umsonst4 behelligt und bemüht5, verzeiht der, die euch behelligt 

hat, verzeiht der, die euch bemüht hat! Dieses Geschenk sei um 

derentwillen, die euch behelligt und bemüht hat!“ Geht, wir werden 

euch auf eurem eigenen W ege, auf eurem eigenen Pfade  

fortbegleiten, fallt nicht die an7, die (euch) begegnen, fallt 

nicht die an, die (euch) von hinten einholen! Wir werden euch 

begleiten, kommt zum Ufer eines grossen Wassers, auf eine 

grüne Wiese, wo keine Hähne krähen, wo keine Hunde bel-

1 Sc. auf unsere E ntschuldigung. P.
- OmycTHTe ßoai.. P.
3 Ero (nH3KOMy) noKaony. P.
4 =  HanpacHO. P.
5 (o b tig a rn s)  oßaran, =  oÖMauyTb. P.
6 Die Zauberin zieht aberm als einen Faden aus und lässt ihn zu Boden 

fallen. P.
7 He nonajintecb. P.



i l ́d ́ad i ͔ź ,  prouźatadi ͔ź  kaduvića il ́azo ul ́e, t ́ese ͔ čeŕee͔ pov ́it ́,  šaƞkso  

lazi ͔t ́ , uźeŕee͔ k ́e l ́i t ́.

od-surkino , Anf. Nov. 1898.

Die Zauberin begleitet darauf zusammen mit dem Kranken die 

Geister auf den Hof und von dort auf die Strasse hinaus, wo sie ein 

gewöhnliches Messer oder ein zum Spalten von Kienspänen dienen­
des Messer neunmal um den Kranken herumschwingt, dreimal in 

Höhe der Füsse, dreimal in Höhe des Oberkörpers und dreimal 
von den Füssen zu den Füssen hin über den Kopt, wobei sie sagt:

petrań i ćurasa ( <  ćuŕ-)  i p ́iŕasa m a sto rd o  m ́eńel'e, m ́eńet ́e te  ͔

mastoro m astor v ́e l ́k sse ͔ acasa, m ́e je l ́ v ́e l ́k sse ͔ v ́e l ́t ́a sa .

od-surkino , Anf. Nov. 1898.
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len,1 kommt alle, wir werden euch begleiten, euch folgen, es soll 
keinen geben, der (hier) bleibt! Hier erwürgt man mit (Ross-)  

Haaren,2 (hier) sticht man mit Gabeln, (hier) schlägt man mit 

Äxten nieder.

Ich beschütze und umgebe Petra von der Erde bis zum Himmel, 
vom Himmel bis žur Erde, ich gebe ihm den Erdboden als Bett  
und als Decke den Himmel.3

1 D.h. in unbew ohnte Gegenden, wo ihr den Menschen nichts anhaben 
könnt. P.

2 T äällä  jouhilla kuristavat. P.
3 M aapeitteen panen hänelle vuoteenalaiseksi, taivaan peitteeksi. P.
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p u v  a - m a k a ŕ č ə - v a - l d a .

karčə-vadda muŕńə-msta, ́b́eŕäń v a tan  ḿeŕə-msta, m ožət ́ t ́änza

sas a para ćastta, m o žə t ́ t ́ä n za  sas ́b ́eŕä-ńəń aŕćə-msta, m o žə t ́ ul ́ńə-ś 

kosojak m uŕńəd ́a , m o žə t ́ kosə ̑ja-k uĺńə-ś ́b ́eŕäń  vatan meŕə-ća, te

valə ̑ńt te ́b ́eŕä-ńəńt́ v ́e ŕä -pazə ̑ń t ́ k ́ee ta  v ́äšeə ̑ńək ́, t ́e  va lə ̑ń t ́ veŕä- 

5. pazə ̑n t k ́eeta  m ́e ŕd ́ana  t ́ä n za : v ́eŕä-pas koŕm a-kaj u l ́e -za  ton p ́e l ́d ́i  

l ́äza-, ul ́ə-za  ton p ́e l ́d ́e  para, koŕm a-kaj! v ́en  k ́äpə-ea k ́ed ́em , 

atu maksta śuk-pŕa-m  ton p ́e l ́d ́e  vasan prošče-ńija, prošt ́a -k , 
v ́eŕä-pa-s koŕma-kaj, m akst prošče-ńija ton, ul ́ə-za  ton p ́e l ́d ́e  

l ́ä za , ul ́ə-za  ton p ́e l ́d ́e  p o l ́k a  m ́ińäm ́ək ́ m l uči-mk a sa ftə ̑vä , 

10. ton koŕma-kaj sa ftə ̑k ́, ton koŕm a-kaj t ́ä jək ́. u l ́ə-za ton p ́e l ́d ́e  

pol'3a. m o žə t ́ m ́iń a m ašttano  oznoma, eńaldə ̑ma, tońć  koŕma-kaj 

eńa-lftək ́, tońć koŕm a-kaj sa ftə ̑k ́ u l ́ə-za  po l ́ka- uš p ́e l ́d ́e t ́.

H e i l e n  d u r c h  B l a s e n  v o r  S c h m ä h u n g e n 1.

Vielleicht ist (die Krankheit) vom Hinmurren einer Schmähung, 

vom Sprechen eines bösen Wortes, von einer ungelegenen Stunde 
gekommen, vielleicht ist sie ihm vom Böses-Denken gekommen, 

vielleicht ist irgendwo ein Murrender gewesen, vielleicht ist 
irgendwo ein böse Worte Redender gewesen, wir bitten Vere-pas 

um dieses Wort, um dieses Böse, (wir bitten) Veie-pas um 

dieses Wort2. Wir sagen ihm: ”Vere-pas Ernährer3, möge Hilfe von 

dir kommen, möge Gutes von dir kommen, Ernährer3! Ich hebe meine 

Hände empor, ich mache eine tiefe Verbeugung, ich erbitte Verge­
bung von dir, verzeihe, Vere-pas, Ernährer3, vergib, von dir möge 

Hilfe kommen, von dir möge uns Heilung kommen! Wir können 

sie nicht zustandebringen, bringe du, Ernährer3, sie zustande, 

mache du es, Ernährer3, möge von dir Heilung kommen! Vielleicht 

vermögen wir nicht zu beten, zu flehen, mache du, Ernährer3, dass 

um dieses (richtig) gebetet wird, bringe du, Ernährer3, (die Hei­
lung) zustande, von dir komme Heilung!”

(Ist dreimal zu sprechen.)

1 PyraHie. P.
2 D.h. natürlich: w ir bitten w egen dieses W ortes, das die Krankheit 

veru rsach t hat, um Heilung.
3 Dem.
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a l t a m o .  

vana si ͔ń  jo v ta m o  t ́eń eƞ k . purni͔ƞk  se ͔ŕń iƞk d ́ŕ ig o ŕe je ń  o t ́a p  p o ta p  

i čeŕem on i k ́i t ́ u l ́i t ́ ti ͔ƞ k ́ k ́e d ́e ƞ k  laƞkso ro b o t ́ń ik ́e ƞ k  p ́ŕ ik a š t ́ik ́eƞ k :  

v ́inado kuli ͔ća  p ́ŕä ń -p o v ́ića  k ́el'm ́ića, ču vto  a lov  čavuv ́ića  e š -p ́ŕa n d o  

l ́e d ́m a , e ś -p ́ŕa n d o  ku luvti ͔ća  i a za r  g a d  o ź  ku li ͔ća , v ́iźa v ti ͔ƞ k  i trav́i!] k 

d ́ŕigoŕejeń ejs, časozondo k a la v t i ͔k ,  m ́inutozondo saiƞk, a ḿeƞk- 

se͔ƞk se͔tkse͔ƞk, śeste ͔jak il ́iƞk makst, kodańa v́eše kortavtuv ́it ́ s e l ́u e  

lovažat ́ńe št ́epkań sardoń ṕes, konatań šeźgat varakat kańńisi ͔ź  

kalmoƞk laƞksto. a j  es se͔ŕeze͔ń (p ́e trań) il ́ado urgat́e , vana kajan 

eśiń se͔ŕem ḱis pondo jamks, pondo sal i besčotnoj kazna.

Z a u b e r s p r u c h ,  w o m i t  m a n  e i n e n  M e n s c h e n  

t ö t e n  k a n n .

Seht hier, ich bin gekommen, um zu euch zu sprechen: 

"Schafft Drigorej weg, ihr, Otjap, Poljap und Tscheremon  

und w as für Helfer und Bediente euch žur Verfügung stehen: 
die am Branntwein Gestorbenen, die, die sich erhängt haben, die 

Erfrorenen’, die von einem Baum Erschlagenen, die, die sich er­
schossen haben, die Selbstmörder und die als Verrückte2 Gestor­

benen, hetzt sie auf Drigorej ,3 bringt ihn in einer Stunde um, 
schafft ihn in einer Minute beiseite, gebt eure Gnade, euer Erbar­
men nicht einmal dann, wenn man für alle die Knochen4, bis zum 

letzten Span und Splitter,5 die die Elstern und Krähen von eurer 

Leichenstätte wegtragen, Zauberspriiche gesprochen hat. Mich 

(Petra) selbst fallt nicht an! Seht hier, für mich selbst bezahle  

ich ein Pud Graupen, ein Pud Salz und einen unzählbaren Schatz."
(Ist an einer Stelle zu sprechen, wo Kehrichtabfälle hingeworfen 

werden, oder unter einem knarrenden Baum).

1 Paleltunut. P.
2 Hulluna. P.
3 U su ttakaa  ne kaikki D :n päälle. P.
4 Sc. auf dem Friedhofe. P.

lokainen (luu )lastu  ja  (luu)tikku. P.
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s u χ o j  t o š k a n  n o l d a m o .

tue v ́ed ́ ińe v ́ed ́, ińe v ́ed ́ eń tom baĺe (d - )  ińe latko, ińe la tksońt  ́
ińe kudo, ińe kudosońt ́ ińe toska, prakšni͔ toska, ugoldo ugole 
prakšni͔ toska, k ́eƞkšt ́e  k ́eƞkšs prakšni͔ toska, val ́m ado vaĺm as  
prakšni͔ toska, pod ́jom do p o d ́ jams prakšni͔ toska, kośakto kašaks  

5 . prakšni͔ toska, š t ́e l ́d ́e  št ́e l’e prakšni͔ toska, il ́a  pra, toska, ugoldo
ugole, il ́a  pra, toska, k ́eƞkšt ́e  k ́eƞkšs, il ́a  pra, toska, va l ́m ado va l ́­

mas, il ́a  pra, toska, pod ́jom do  p o d ́ jams, il ́a pŕa  f l .  pra] ,  toska

kosakto kašaks, il ́a  pra, toska, š t ́e l ́d ́e  š t ́e l ́e .  azo prak, toska, maran

śed ́e js  ( z - ) ,  il ́a zo  soda ḿit ́a aĺi ḱise͔ v́eń udomanʒo čiń ojmamonʒo, 

10. s o  goŕuvazo  s o  tosk ́uvazo.

luka baba,

v ́ečkak v ́e l ́e , 18 27/ 1(l98.

D a s  S e n d e n  " s c h m a c h t e n d e n  K u m m e r  s ” .

Ein grosses Wasser, ein grosses Wasser! Jenseits des grossen  

W assers ist ein grosses Tal, im grossen Ta! ein grosses Haus, im 

grossen Hause ein grösser Kummer, ein fallender1 Kummer, ein 

von einer Ecke žur anderen fallender Kummer, ein von einer Tür 

žur anderen fallender Kummer, ein von einem Fenster zum ande­
ren fallender Kummer, ein von einem Schiebefenster2 zum anderen 

fallender Kummer, ein von einem (Fenster-)Pfosten zum anderen 

fallender Kummer, ein von einer Fensterritze žur anderen fallender 

Kummer. Falle nicht, Kummer, von einer Ecke žur anderen, falle 

nicht, Kummer, von einer Tür žur anderen, falle nicht, Kummer, 
von einem Fenster zum anderen, falle nicht, Kummer, von einem 

Schiebefenster zum anderen, falle nicht, Kummer, von einem 

Pfosten zum anderen, falle nichf, Kummer, von einer Fensterritze 

žur anderen! Gehe, falle, Kummer, in Marjas Herz, möge sie wegen  

Mitrja weder Nachtschlaf noch Tagesruhe kennen, immer soll sie 

Leid und Kummer fühlen!

1 "F allender” d.h. sich P latz  suchender. P.
2 Ein Fenster, das man hochschieben kann. P.
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e ž d ́ a m o .

ińe v́ed́, ińe v́ece͔ ašo kudo, ašo kudočit́ konaso aso doska, ašo 
toska, ašo doskańt́ laƞkso /ul ́e  guĺkat i palćit́ i noli͔t́. išta ṕetra 
oldań v́ečḱesse͔ i k ́e l ́k s s e ͔ ńe ńil'e gul'kat́ńe laco. i l ́iv ́t ́a ś t ́ ńe ńiĺe
gut'ka l ́ ńe, lo tkaśt ́ d ́iko j št ́eps, d ́iko j śt ́ep ́eń  l ́ ź d ́- )  śil'd ́ej l ́ z - )  

5 . laƞks, d ́iko j ś il ́d ́e jeń t ́ ( ź - )  laƞkso d ́iko j  nana'eka, v́ejkse͔ alon- 
do, kośk ́i mašti͔ altne  ͔ /a / /k s  a  sońć so purni͔ ejse ͔st : ĺ s l ́a  ṕetra ma- 
l ́ijaĺi v́ečḱesse͔. d ́iko j stolba (zd - ) ,  d ́iko j stolbasońĺ d ́iko j k o l ́ča,
d ́ikoj kol ́ćasońt ́ (g - )  d ́ikoj panct l ́ b-) ,  d ́ikoj pan es uĺit́ d ́ikoj ajgor, 
t ́e d ́ikoj ajgor oš ardi͔ m ́ez ́e l ́ jožova, vajg ́el ́se͔ mastor jožova, koštozo 

10. mastor-jožova, i aŕć ińe l ́e l ́aks, ińe l ́eŕokoń tombal ́e ińe el ́d ́e,
kara karčo š e it ́ kara karčo ća χ ́it ́,  ińe ajgor tuk ińe v ́ed'eń troks, ińe 
baba ińe a t ́a  targ ́iźe  ińe v ́ec; /sĺa śed'ejze ͔ petrań targazo oldazondo.

L i e b e s z a u b e r .

Ein grosses Wasser! In dem grossen W asser (steht) ein w eisses  

Haus, auf dem Firste des weissen Hauses ist ein w eisses  Brett, 
ein weisser Kummer. Auf dem weissen Brette (sitzen) vier Tau­
ben, sie küssen und Schnäbeln. So möge Petra die Olda lieben 

wie jene vier Tauben. Die vier Tauben flogen fort, sie liessen 

sich in einer wilden Steppe nieder, auf einem Mooshöcker in der 

wilden Steppe. Auf dem wilden Mooshöcker (sitzt) eine wilde 

Bruthenne, sie hat neun Eier, sie verschmachtet, vergeht auf den 

Eiern,1 aber immer weiter sorgt sie für sie: so soll Petra die Marija 

lieben. Ein wilder Pfahl! An dem wilden Pfahle (hängt) ein wilder 

Ring, an den wilden Ring ist ein wilder Zaum, an den wilden Zaum 

ein wilder Hengst (gebunden). Dieser wilde Hengst läuft am Him­
mel entlang, seine Stimme (geht) an der Erde entlang, sein Atem­
hauch (geht)  an der Erde entlang. Er lief zu einem grossen Ufer, 

jenseits des grossen Ufers (steht) eine grosse Stute, sie rufen sich 

entgegen, sie wiehern sich entgegen, der grosse Hengst begab  

sich über das grosse Wasser, eine grosse Alte, ein grösser Alter 

zog ihn in das grosse Wasser, so soll den Petra sein Herz zu Olda

1 V ertrocknet, vergeht auf den Eiern (fris s t nicht einmal, b rü te t so 
eifrig ). P.
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ĺ/ 's s  ińe ajgor ińe v́icte ͔ i mol ́ć  ińe e l ́d ́e  v a k s s ,  i v ́ečk ́iźe k ́e l ́ ṕiže,.

pask ́iźe i čourgaćt́ v ́eĺest si ͔v ́e l ́est v́ejs, iśt ́a  p ́etra olda marta  
v ́ečk ́est i k ́e l ́g ́est, i paskost i čourgadost v ́el ́est si ͔v ́e l ́est v́ejs, śe ińe 
́b ́eŕokońt́ čiŕese͔ śiźg ́em ́eń śiśem p ́ečkat, p ́ečkat'ńeńga śiźg ́em ́eń śi- 

5. śem šakšt, kodańa ńe šakšne ͔ lak ́it ́, kara karčo čourdav́it ́, p ́etra  
čourdavozo išt ́ańa olda marto.

garo baba,

tasto-sauta/a, 18 6/ ]2 98.

e ž d ́ i  m a .

ńišk ́e-pas v ́eŕe-pas ḱev́eŕd'iźe mastoronʒo laƞks si ͔ŕńeń alonʒo..

koda še si͔ŕńeń alońt́ narodozo v ́ečk ́i ,  koda eŕv́e jḱe m ́el ́t ́kadi͔ saj­
ḿenʒe͔, iśt ́a ṕila śokań v́ečḱese͔, iśt ́a k ́e l ́e se ͔,  iśt ́a ḿel ́čkaĺeze͔. 

10. v́ečḱev́eze͔ se͔ŕeze͔ ruƞgozo, mazi͔ umaŕ l ́ićazo, vajg ́el ́eze͔ kortaftozo.

ziehen. Der grosse Hengst kam aus dem grossen W asser und ging  

zu der grossen Stute, er liebte sie, er beschälte sie, und ihr Blut, 
ihr Fleisch mischte sich zusammen, so sollen Petra und Olda sich 

lieben und sich begatten, (so )  soll ihr Blut, ihr Fleisch sich zusam- 

menmischen. Am Rande jenes grossen Ufers (stehen) siebenundsieb­

zig Öfen, auf den Öfen siebenundsiebzig Töpfe. W ie jene Töpfe  

kochen, (in ihrem Inhalt) vermischt werden, ( so )  möge sich Petra 

mit Olda vermischen.
(Ist dreimal zu sprechen.)

L i e b e s z a u b e r .

Nischke-pas, Vere-pas liess auf seine Erde sein goldenes Ei 
rollen. W ie seine Menschen jenes goldene Ei lieben, w ie jeder es  

haben will, so soll Fila die Sjoka lieben und haben wollen. Ihr 

Körper, ihr schönes Apfelgesicht, ihre Stimme, ihre Sprache, der
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śel ́m ́e-varčtaftozo, p ́il ́g ́e-śl ́ede ͔ze ͔,  p ́il ́g ́eń-čalgaftozo, eŕva škasto  

ḿel ́se ͔nʒe͔ k ́iŕd ́ese͔, śed ́ejse ͔nʒe ͔ kańńese͔, a čit ́ javozo ḿel ́ste ͔nʒe͔, a 

v ́et ́ tujeze ͔ śet ́ste ͔nse ͔!

ivaša-baba,  

kozlo fka , l 8 24/ 12 98.

ä ž  d ́  a m o.

vospod ́i  isus!

5. m ́i j i d ́e  a  v ́e č k s i ͔,  m ́i j i d ́e  a  k ́e l ́k s i ͔ i v a n  a n n a ń ?  ž a r d o  v ́i d ́e s t  s q ŕ e s t  

č o v ŕ a v š t ́,  i š ä d ́e j e s t  m a k s o s t  v a  t a r k a s ,  ä ž e s t !  u š t a n  k u d o ,  k u d o ń t  ́

u š e a ,  l 'e m ́b ́e  v ́ä d ́ p ́e ć k a s o ,  ä ž d ́a n  l ́e m ́b ́e  v ́ä d 'ń e ,  č u g o n o ń t ́ p u c a ,

lakaźim ́i .  ko d a  ču gonoś l ́em ́b ́ińeste ͔ laḱi, i š t a  v ́äχ ́k ́e  v ́äχ ́k ́e  ḿäl'ga  

š ä d ́e je s t  pa lost ,  v ́äχ ́k ́e s t  v ́äχ ́k ́e  s t  v ́ečk ́est, k o d a  tolne ͔ś l ́e m  ́b́este ͔ pali ͔,  

10. iś t ́a  śäd'e jest v ́äχ ́k ́eń v ́äχ ́k ́eń k ́is pa lost ,  źa r d o  ś ä d ́e j e s t  m a k so s t

Blick ihrer Augen, die Spur ihrer Füsse, der Schritt ihrer Beine sol­
len (von ihm) geliebt werden, in jedem Augenblick soll er sie in 

seinem Sinne haben, in seinem Herzen tragen. Sie soll ihm bei 
Tage nicht aus dem Sinne weichen, sie soll ihm bei Nacht nicht 

aus dem Herzen gehen.

L i e b e s z a u b e r .

Herr Jesus!
Warum liebt Ivan die Anna nicht? Sowie ihr Blut und ihre Lei­

ber sich zusammengemischt haben, so mögen auch ihre Herzen 

[ihre Lebern] eins werden und sich lieben. Ich heize ein Haus, 

ich heize das Haus, im Ofen ist warmes Wasser, ich heize warmes  

W asser1, ich setze den Topf hin, er beginnt zu kochen. Wie der 

Topf heiss1 kocht, so sollen ihre Herzen eins ums andere brennen, 
sollen sie einander lieben. W ie das Feuer1 heiss brennt, so sollen 

ihre Herzen, eines um das andere brennen. Wenn ihre Herzen [ihre

1 Dem.
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karm ́it ́ kaval-alga ńe javo mo, śńardo javost, śńardo v́äχ́k ́e st v ́ e ­

k ́est i l ́a s t  v ́ečk. 
vačelaj. 

e ž d ́ a m o .

ińe v́ed́, ińe v ́ed ́eńt́ kunčkaso uĺi ś il'd ́ej, śil ́d ́e jeńt ́ pŕaso utka« 
ṕize͔ (b-)> k ́em gotovo alonʒo, kolmo ńed ́l ́at narv́ińśe, l ́ift ́ińśe ińe 

5. v́ec noldi͔ńśe. koda son śe l ́evksne͔ń žaĺaḿńže, koda anei͔ńśe, 
koda tŕasi͔ńśe, koda ejse͔st mańči, koda ḱise͔st ut ́eŕd́i, ḱoda v a l ́eŕd́i, 
iśt ́a vašo ḿit́ań žal ́asa, iśt ́a ḱise͔nʒe͔ u l ́ eĺd ́eze ͔, iśt ́a val ́eŕd ́eze il ́azo 
soda a v́eń udomanʒo a čiń asĺim ́au3o.

/ l ́o  baba,
v ́ečk ́ań v ́e l ́e , 18 26/ 10 98 a. St.

Lebern] unter den Armen sichtbar zu werden beginnen, dann mö­

gen sie sich trennen, (erst) dann mögen sie einander nicht (mehr) 

lieben.

L i e b e s z a u b e r .

Ein grosses Wasser! Mitten im grossen W asser ist ein M oos­
höcker, auf dem Mooshöcker das Nest einer Wildente, sie hat 

zwölf Eier, in drei W ochen hat sie sie ausgebrütet, hat sie ausge­
brütet, hat (die ausgebrüteten Jungen) in das grosse W asser ge­
lassen. W ie sie jene Jungen besorgt, wie sie sie ernährt, wie sie 

sie füttert, wie sie sie lockt, wie sie ihretwegen weint, wie sie 

schnattert, so soll Vasjo für Mitja sorgen, so soll er ihretwegen  

weinen, so soll er schnattern, er soll keinen Schlaf žur Nacht, keine 

Ruhe am Tage kennen.



(Am Tore soll man zuerst nach allen vier Himmelsrichtungen 

pfeifen.)

śiźg ́em ́eń  śiśem  l ́Z -) śa jt ́a t, śiźg ́em ́eń  śiśem  sa jt ́ au-l ́ ev kst, sado  

m alazon, purnavodo krugom gan, kuleonodo m ́e ś t ́ kortan, kov kuč ta -  

di͔ź, m o l ́ed ́e , aźodo  sa iƞk  ogań pŕaso pŕevga, sa iƞk ́ śe d ́e j v ́ijga, 

sa iƞk p ́il ́g ́e  v ́ijga, il ́a zo  soda son  l ́ova« k ́is  v ́eń udom anʒo, il ́a zo  
s. soda čiń a š t ́i  nulado, il ́a zo  soda časonʒo m ́i n u t o n ́;  čińek  venek

časne͔k ḿinutne͔k l ́o v a «  ḱis toskuvazo got'avazo avaŕd ́eze ͔ lazne͔ze͔.

it ́o baba,
v ́ećk ́ań v ́e l ́e , 18 -Ö/ 10 98 a. St.
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paš čaƞgot ́ ńišk ́e-pas, paš čaƞgot ́ v ́et ́e-paš! ńišk ́e-pazoń šk ́i-  

pazoń uĺi śijań pačalgozo, si ͔ŕńeń al laƞksondo. koda ńišk ́e-pazoś

Siebenundsiebzig šajtan. siebenundsiebzig Junge des šajtan. 
kommt zu mir, sammelt euch um mich, hört auf das, was ich sage, 
geht (dorthin), wohin ich euch schicke! Geht, nehmt Oga  

den Verstand im Kopfe, nehmt ihr die Kraft im Herzen, nehmt ihr 

die Kraft in den Beinen, möge sie Ljovas wegen keinen Nacht­
schlaf kennen, möge sie keine Ruhe am Tage kennen, möge sie 

keine Stunde, keine Minute (der Ruhe) kennen, möge sie Ljovas 

wegen alle Tage, Nächte, Stunden und Minuten Schmerz empfinden, 
leiden, weinen und trauern.

Helf Gott, Nischke-pas, helf Gott, Vere-pas! Nischke-pas, der 

Himmelsgott, hat eine silberne Bratpfanne, darin (liegt) ein gol-

13
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s e  alońt ́ v́ečksi ͔, koda ńe jav́i pazońt ́e  mazi ͔,  iśt ́a  oga  l ́o v a «  v ́e č k ́e s t ,  

iśt ́a  k ́el ́g ́esse ͔, iśt ́a  mazi ͔ste ͔ ńe javozo  t ́enʒe͔. 

ońiska baba,

v ́ečkań v ́e l ́e , 1 8 2% 0 98 a. St. 

e ž  d ́ a m o.

Ist an einem so gewählten Platz zu sprechen, dass die Worte mit 

dem Winde in Richtung auf das Mädchen geweht werden.

paš čaƞgo l ́ ń išk ́e  paš, paš čaƞgot ́ v ́e t ́e  paš! ińe či paro či, ińe 

čiń paro čiń karčo, ińe či v ́este ͔ ińe babań pokš babań l ́e v k s i ͔j a  

raužo sokazo , sonzo  śiśem  l ́e v k s e ͔z e ͔,  v ́eśi v́e ponaso, v ́eśi v́e

l ́ićaso. koda  si ͔ń  avast v ́e l ́k s i ͔ź , koda  avast m ́e l ́g a  ćijń it ́, koda  si ͔ń  

urni ͔t ́, koda  si͔ń to šn a ka d i ͔t ́, iš t ́a  son v ́ečk ́ese ͔ makaron, iś t ́a  ćijńeze, 
iś t ́a  u m a zo , iś t ́a  tošna sajese ͔, i š ta zo , i prazo, m odat čovart bak-

denes Ei. Wie Nischke-pas jenes Ei liebt, wie es dem Gott schön 

scheint, so möge Oga1 den Ljova lieben, so möge er ihr schön 
erscheinen.

L i e b e s z a u b e r .

Helf Gott, Nischke-pas, helf Gott, Vere-pas! (Es ist) Ostern, 
der gute Tag. Am Vorabende2 des Ostertages, des guten Tages, in 

der Osternacht hat die schwarze Hündin der grossen Alten, der 
grossen Alten, Junge geworfen. Sie hat sieben Junge, alle von 

gleicher Farbe, alle von gleichem Gesicht. So wie sie ihre Mutter 
lieben, so wie sie nach ihrer Mutter winseln, so wie sie wimmern, 

so wie sie (nach ihr) verlangen, so möge (das Mädchen) Makar 

lieben, so möge sie winseln, so möge sie wimmern, so möge Sehn­

sucht sie ergreifen. Sie möge aufstehen und sich hinwerfen, Erde

1 Ara^i«, P.
2 A attona. P.
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san t azo, pŕa-čeŕenze raźd ́azo, śed ́ ejeze͔ ŕizne͔ze͔, makar oń ḱise͔ ćij- 
ńeze͔, makaron ḱise͔ um azo.

v a s i l i j  j a š i n ,  

v e č k a n o v o ,  1 8 V i o 9 8 .

e ž d ́ a m o .

a fu pfu! ja ńišḱe-pas koŕḿińeć, ja v́eŕe-pas koŕḿińeć, makst 
paroudo, makst l ́e z e ͔s e ͔,  a fu pfu! a mon puvan, a mon śel'gan. 

5. sas ińe v́ed́et́! tombal ́d ́e šijań baba, ńišḱe-pazoń ḱeĺse͔ valeo. še 
puv́i, śe śel ́g ́i, a fu pfu! koda Si͔ tundoń či mazi͔ či, kodańe pando 
boks l ́istt' ćećat, karḿit́ śv́et ́amo, {v́et ́amo, kodańe pazne͔ i narodne͔
v ́e č k ́i t ́ i k ́e l ́m ́i t ́,  iśt ́a  petrań olda v́ečḱesse͔, k ́e l ́ g ́esse͔, iśt ́a  ńe javozo 
mazi͔ste ͔, a fu  p fu! k ́odańe si͔ k ́ize ͔ či, mazi͔ či, kodańe v ́it ́ orči, koda 

10. narod m o l ́it ́ v́it́e, kodańe narodne͔ pazne͔ v́ečkan i ńe jav́i v ́eśe-
ḿeńe mazi ͔s te ͔,  i ś t ́a  petrań  o lda  v ́ečk ́esse ͔ i k ́e l ́ g ́esse ͔ i ńe ja v o zo  m a­

zi ͔s te ͔, a  fu pfu! kodań e ŕ ižo j  e l ́d ́e  vašii, vaśende ͔ m ́e l ́g a  jak ́i, n o l ́ či,

und Sand aufwiihlen, sich die Haare raufen, ihr Herz möge trauern, 
möge sie Makars wegen winseln, Makars wegen wimmern.

L i e b e s z a u b e r .

Ff, pf! Nischke-pas, Ernährer, Vere-pas, Ernährer, gib ihr das 

Gute, gib ihr Hilfe, pf, pf! Nicht ich blase, nicht ich spucke. Eine 

silberne Alte ist von jenseits des grossen Wassers gekommen, mit 

Nischke-pas Sprache und Worten. Diese bläst, diese spuckt, pf, 
pf! Wie der Frühling, die schöne Zeit kommt, wie an den Berg­
hängen Blumen hervorspriessen (und) zu blühen, zu leuchten be­
ginnen, wie sie von Gott und Menschen geliebt werden, so möge 

Olda den Petra lieben, so mag er (ihr) schön erscheinen, pf, pf! 
Wie der Sommer, die schöne Zeit kommt, wie der Wald sich klei­
det, wie die Leute in den Wald gehen, wie (dieser) von Menschen 

und Gott geliebt wird und allen schön erscheint, so soll Olda 

den Petra lieben und er (ihr) schön erscheinen, pf, pf! Wie die 

feuerrote Stute fohlt, ihrem Füllen folgt und es leckt und küsst,
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n u la  ejse͔nde͔ kodańe v́ečkan k ́el ́g ́i l ́/ ,  išt ́ańa petrań m ́e l ́ga  olda  

jakazo, nol ́ćeze ͔ i pal'čeze ͔ ejse͔nde͔, v ́ećḱev́eze͔ petra, a fu pfu.
kodańe ṕičese͔ mak .sv́et́it ́, {v ́ed ́t ́ ,  kodańe narodne͔ v ́e č k ́i t ́  k ́el ́g ́il ́’it 

i ńe jav ́it ́ mazi ͔ste ͔, išt ́ańa petra oldańe ńe jav azo, maḱ laco mazi ͔ste ͔

s. i v ́ečk ́eveze ͔ k ́el ́g ́ev ́eze ͔, a fu pfu, pfu, aḿeń!
sur ḱino.

a l o ń  n o l d a m o .

Die Zauberin geht zu einem M istbeet(gestell), breitet darunter 

ein Tuch aus und legt mitten darauf ein Ei, das zusammen mit 

Hopfen in einen Lappen gewickelt ist, und in die Mitte von drei 

Seiten des Tuches Mehl, Graupen und Salz, während sie sich

selbst an die vierte Seite stellt, ln die eine Hand nimmt sie eine 

puŕg ́ińe-pa laks  [Brennessel), in die andere eine o fto -m a ŕ-ń e t ́k s  

[Hundsrose].

ašo-paća mazi ͔ argumak, v ́el ́ek ojḿe, v ́eŕek al, šožda  p ́ŕevńe 
komol ́a , kapsta-kundo aldo, purnak s to l ́ ńe taƞksto, kafto p ́e l ́e t ́ 

norov-ava, kolmoće p ́e l ́e  sal-šulm ́ińe, ńil ́eće jono mońć. puŕg ́ińe

wie es geliebt wird, so möge Olda dem Petra folgen, ihn lecken
und küssen, so möge Petra geliebt sein, pf, pf. Wie die Mohn­
blumen in den Gärten blühen und leuchten, wie sie von den Men­
schen geliebt werden und schön aussehen, so soll Petra der Olda 

schön wie Mohn erscheinen und geliebt werden, pf, pf, Amen!

D a s  Z u h e x e n  e i n e s  E i s .

Schönes argum ak1 mit weissem Tuch, frisches Leben, frisches Ei, 
leichtsinniger2 Hopfen, (geh w e g )  unter dem Mistbeet auf dem 

gedeckten T isch2! Auf zwei Seiten hast du Getreide [m utter], auf 
der dritten Seite ein Bündel2 Salz, in der vierten Richtung (stehe)

1 Vgl. S. 57. Anm. 1.
2 Dem.



—  197 —

palaks v ́it ́ ḱeee͔ń, o fto-m aŕ-ńet́ks ḱerč ḱeee͔ń, iśt ́a  si͔ń kučomot, iśt ́a  
aŕćiń p a jm ́e t ́,  kastamo kolamo, ́b́eŕäń t́ev ́eń t́ejem ́e, aźo čova
l ́ovańe, sovak tarka alonʒo, kośt ́ik  l ́ovań sanonʒo, śed ́ejenʒe ͔ k ́e l ́-  
m ́eft ́ik , salt' p ́ŕaso p ́ŕev́ense͔, es polazo vastazo, śed ́e jstense ͔ javozo, 

5. pŕevuesteu3e tujeze͔, il ́azo v́ečḱev́e, a p ́ŕevga sodavkska, a p ́il ́-  
ǵeń čalgaftk ́a, a śel ́m ́e-vauoftk ́a , a vatan joftaftk ́a . kučan jalgaks 
toń maro šožda p ́ŕevńe kom oĺa , k ́ep e t ́e t ́ napuśt ́ak kom at ińe laco, 
v́ijev varma laco, avo l ́ mastor jožova, avol ́ ḿejel  ́ jožova, ḿejel  ́

mastor jutkova, samaj kunčka v ́id ́ga! k ́iń stardat udaldo, il ́a p ́ed ́a  
m. ejze͔nʒe͔, k ́iń vastat karčo, tago il ́a  urgat́e, kozo kučoźat, śeze ͔j

mol ́t ́,  m ́eźe t ́e t ́ ḿeŕeź, śeń t ́e it ́.  kol ́i  kuneolusamak, a tokatan a 
čavdan, a čumonttan muŕ d ́il ́ an. a kuneolat deŕäj, m ́eźe ḿeŕan, a

ich selbst. Ich habe eine Brennessel in der rechten Hand, eine 

Hundsrose in der linken Hand, so bin ich gekommen, um dich 

wegzuschicken, so habe ich gemeint, dich zu verjagen, (so  bin ich 

gekommen) um zu zaubern, zu hexen, um eine böse Tat zu tun. 
Geh zu Tschovas Ljova, geh unter sein Bett, verdorre Ljovas Glied, 
mache sein Herz kalt, nimm ihm den Verstand im Kopfe! Möge 

seine eigene Gattin aus seinem Herzen schwinden, möge sie ihm 

aus dem Sinn1 kommen, möge sie (von ihm) nicht geliebt werden 

weder wegen (ihrer) Vernunft noch wegen des Schrittes (ihrer) 

Beine, wegen des Blickes (ihrer) Augen, noch wegen der Sprache 

(ihrer) Worte. Ich schicke als Kameraden mit dir den leichtsin­
nigen1 Hopfen, erhebe dich2 und geh davon wie Hopfen1, wie 

heftiger Wind, nicht an der prde hin, nicht dicht am Himmel, 
(sondern) zwischen Himmel und Erde, gerade in der Mitte! Wen  

du von hinten einholst, an den hefte dich nicht, wem du begegnest, 
auch den falle nicht an, geh dorthin, wohin du geschickt bist, tu 

das, was dir gesagt ist! Wenn du mir gehorchst, rühre ich dich 

nicht an, schlage ich dich nicht, mache ich dir keine Vorwürfe, bin 

ich dir nicht böse. Wenn du nicht gehorchst, nicht tust, w as ich sage,

1 Dem.
2 Imp. 2. Pers. Sg. P.
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t ́e ja t, kov  kućtan, a m o l ́ at, o fto -m aŕee ͔ k ́e l ́ m ́an , ravžo  m odas nol­

datan; k o l ́i  mońd'eń a p ́e l ́a t, kov kućtan, a m o l ́a t, m ́e ś t ́ ḿeran, a 

t ́e ja t, vana norov-ava, norov-ava norov-paš, son kuči karmaft'l,

kuneo li ͔t ́ valonʒo, dum ́ik  sonʒe ͔ m ́e l ́enʒe ͔, užo  k ́ińe  kačozot m ́e je l ́ 
5. m astor ju tkova , v ́ijev varm a laco.

al ́o  baba,

veekanovo, Herbst 1899.

k ́e l ́  m ́e l ́ t ́  e ḿ e.

satanań šiźg ́em ́eń  śišem  m astorondo, šiźg ́em ́eń  śišem  k ́i-pŕando. 

k ́i-pŕasondo  ejeń t'iƞǵe, ejeń t ́iƞ g ́e ń t ́ laƞkso šiźg ́em ́eń  šišem  borzo-  

jende ͔, šiźg ́em ́eń  šišem  kjuvondo, śiźg ́em ́eń  śiśem  vatrakšondo, 

śiźg ́em ́eń  śiśem  tuvonʒo p ́ińende ͔, śiźg ́em ́eń  śiśem  katkanʒo, kodańa  

10. katka v ́ečksi ͔ k ́iskak , k ́iska  v ́ečksi  ͔ katkan, iś t ́a  p ́etra oldań v ́e č k ́e s t .

nicht gehst, wohin ich dich schicke, schlage ich dich mit der 

Hundsrose, schicke ich dich in die schwarze Erde. Wenn du mich 

nicht fürchtest, nicht gehst, wohin ich dich schicke, nicht tust, was  

ich sage, sieh hier ist die Getreidemutter, die Getreidemutter, die 

Getreidegöttin, sie schickt, sie befiehlt. Gehorche ihren Worten, 
willfahre ihrem Sinn, geh zu wem du geschickt bist, zwischen Erde 

und Himmel hin wie heftiger Wind!

D a s  E r k a l t e n l a s s e n  d e r  L i e b e .

Der Satan hat siebenundsiebzig Länder, eine Gabelung von sie­
benundsiebzig Wegen, an der W eggabelung ist eine Tenne aus 

Eis, auf der Tenne aus Eis sind siebenundsiebzig Windhunde, sie­

benundsiebzig Ottern, siebenundsiebzig Frösche, siebenundsiebzig  

Schweine und Hunde, siebenundsiebzig Katzen. So wie die Katze 

den Hund liebt, wie der Hund die Katze liebt, so möge Petra die
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koda ńe katkat́ńe, koda ńe k  jatne͔ v ́ešk ́it ́, koda ńe vatrakšne͔ vat ar­
di͔t ́, išta p ́etra olda laƞks jozni͔ laco v́ešḱeze ͔, vatrakš laco vatordozo
i tuvo laco ćeŕńeze͔. źńardo ńet ́ v́eše v́e ponas v́e se ͔l ́ks si ͔t ́, źńardo 
v́ejk ́est v ́ejk ́est v ́ečk ́it ́, źńardo v́e k ́i-pŕava tuit ́, v́e v ́eĺes sov ́it ́, v́e 
kardajs sov ́it ́, źńardo v́e kudos sov ́it ́, źńardo v́e sto l ́-ekšes ozi ͔t ́, i 
źńardo v́e tarkas m ad ́it ́, śeste͔ p ́etra olda marto sov ́ett/, šeste ͔ v́e tar­
kas m ad ́it ́, ińe ińe mat́aso ejeń pando, a či-pazne͔ solavtov́i, a kov- 
pazne͔ (b - )  solavtov́i, źńardo či-pas ežd ́asi ͔, źńardo kov-pas ežd ́asi ͔,
šeste ͔ s o v ́e t a t  p ́etra olda marto.

garo-baba,
tašto-šanta la , l 8 98.

k ́e l ́m ́e f  t ́ i m a .

ińe v́ed́em tom bal ́e  pokš pakša, kunčkaso u l ́i pokš pando, pan- 

doń t ́ krugom p ́iže  luga, pandońt ́ laƞkso l ́odoń  kudo, še kudosońt́

Olda lieben. Wie jene Katzen, wie jene Ottern zischen, wie jene 

Frösche quaken, so möge Petra die Olda wie eine Schlange an­
zischen, wie ein Frosch anquaken und wie ein Schwein anquieken. 

Wenn sie alle einander ganz ähnlich werden ,1 wenn sie einander 

lieben, wenn sie denselben W eg entlang gehen, dasselbe Dorf 

betreten, denselben Hof betreten, wenn sie dasselbe Haus betreten, 
wenn sie sich an denselben Tisch setzen und wenn sie sich in das­
selbe Bett legen, dann werden Petra und Olda einig werden, dann 

werden sie sich in dasselbe Bett legen, ln einem grossen, grossen 

Meere ist ein Eisberg, die Sonne kann ihn nicht schmelzen, der 

Mond kann ihn nicht schmelzen. Wenn die Sonne ihn erwärmt, 

wenn der Mond ihn erwärmt, dann mögen Petra und Olda einig 

werden.

(Ist dreimal zu sprechen.)

D a s  E r k a l t e n l a s s e n  d e r  L i e b e .

Jenseits des grossen Wassers ist eine grosse Feldmark, mitten 
darin ist ein grösser Berg, um den Berg herum eine grüne Wiese,

1 Kun ne (s.o. kissat, sam m akot j.n.e.) tulevat ihan yhdenkarvaiseksi. P.
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l 'o d o ń  b a b a ,  l ́ O d o l ́!  s o r o k a  p l ́u š o n ́) ,  l ́ o d o l ́!  r a ć a  l a ƞ k s o n d o ,  l ́ o d o l ́!

karks p ́e l ́kse ͔nʒe ͔, l'odoń k a l ́i  p ́il ́kse ͔nʒe ͔, l'odoń k a ś l ́a t son ka jaś, śe
knśl ́a t ́ń ed ́e  l ́ ov aĺi andi͔źe, ḱel'ḿeś l’ovań śed  ejeze͔, p ́e l ́ka  laƞks 

kaźi a eźi. koda śe knśl ́a t ́ńed ́e  ḱel'ḿeś l ́o v a «  ś e d ́ejeze͔, iśt ́a  maša- 

5. dojak k ́el ́m ́eze ͔ ś ed ́ ejeze͔, il ́azo eže pa] ǵeĺ! ṕiƞks. 

troχ ́im-baba,

taśto-šanta la , Mitte Dez. 1898. 

k o l a m o .

adam sta«, ṕeŕestań. ton t ́ejeźat v́eśeḿed'e iḱeĺe śači modasto 
i ḿeḱej tujt ́ modas, koda šači moda a nalḱi čari͔, iśt ́a śodoń il'azo 
nalka čara eŕamo-aštuma-sanozo. koda adam mašś v́ijd́e maźaldo,

auf dem Berge ein Haus aus Eis, in dem Hause eine Alte aus Eis, 
mit einem Kopfputz aus Eis auf dem Kopfe, mit einem Hemdge-  

wand aus Eis, mit einem Gürtel aus Eis, mit Bastschuhen aus Eis 
an den Füssen. Sie hat Mehlbrei aus Eis hingestellt, sie hat Ljova 

mit jenem Mehlbrei gefüttert, Ljovas Herz ist erkaltet, er steigt auf 
den Ofen, (aber) es erwärmt sich nicht. So wie Ljovas Herz durch 

jenen Mehlbrei erkaltet ist, so möge auch sein Herz gegen Mascha  

erkalten, möge es sich nie und nimmer erwärmen.

B e h e x e n

(damit der Mann seine eheliche Pflicht nicht erfüllen kann).

Adam, steh auf, hör auf! Du bist aus wachsender Erde vor allen 

anderen geschaffen worden und bist wieder in die Erde gegangen. 

So wie die wachsende Erde nicht spielt und sich nicht tummelt, 
so möge auch Sjodos1 Glied2 nicht spielen und sich tummeln. So

1 4>eÄOTiĺl. P.
2 Eigentlich ’Lebenssehne’.
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iś t ́a  śodoń  e jkaksoń-S anozo  [ l .  ejkakšoń]  m a ś to zo  v ́i jd ́e  m aźa ldo .  

koda  ad a m  ś t ́i  šači m odasto ,  šeste ͔ i śodoń  san ozo  ś t ́a z o  i nalkazo.

ivaśa-baba, 
kozlofka.  18 24/ , ,  98 .

k o l a v t t o  k o r t a f t u m a .  

ńiśk ́e-pazoń śk ́i-pazoń ińe p a k š a  pokś pakśa, pokš pakśasondo
raužo v́it́, raužo v́iŕee͔ńt ́ s i ͔jks čuvto, si͔ŕḿs čuvtońt ́ laƞkso ińe nar-

5. moń, p o k š  narmoń,  sas k ́ep ́id ́iń d ́e  šovońan do ,  poču rn avti ͔ń d ́e  tol-  

gan do ,  k ́enčse ͔nde ͔ koćk ́i ŕd ́i źe ,  ńeŕee͔nde͔ k l ́u k a d ́ i 1, ja χ u d ́i ź e  t ́e

kolavtoń, l ́e  andovtoń, t ́e  śińd ́evt ́eń . ińe v ́ed ́, ińe v́ed'eń potm aksso  
ašo gala, galańt́ poco utka, u tkańt ́ poco si͔ŕńeń tolga (d - )  m ́ekš-

wie Adam seine Kraft verloren hat, so möge auch Sjodos Glied1 

seine Kraft verlieren. Wenn Adam sich aus der wachsenden Erde 

erhebt, dann möge sich auch Sjodos Glied erheben und spielen.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  B e h e x t s e i n .2

Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine grosse Feldmark, eine 

grosse Feldmark, ln seiner grossen Feldmark (steht) ein schwarzer 

Wald, im schwarzen Walde ein Eschenbaum, auf dem Eschenbaum  

(sitzt) ein riesiger Vogel, ein grösser Vogel. Er ist gekom­
men, er hat die Flügel erhoben, er hat seine Federn gespreizt, er 

hat das Angehexte, das in der Speise Gereichte3, das (durch Zau­
berei) Zerbrochene mit seinen Krallen weggekratzt, er hat es mit 
seinem Schnabel weggepickt, er hat es beiseitegestossen. Ein 

grosses Wasser! Auf dem Grunde des grossen Wassers ist eine 

weisse Gans, in der Gans eine Wildente, in der Wildente eine gold-

1 Eigentlich ’K indessehne’.
2 W enn ein junger E hegatte so behext ist, dass er seine ehelichen Pflich­

ten nicht erfüllen kann. P.
3 Dem Kranken ist etw as zu essen gereicht w orden [w as die Krankheit 

veru rsach t haben soll]. P.
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ava. ińe v ́ed ́, ińe v ́ed ́eń  po tm aksso  očks ovto, pali ͔ tol laƞksondo. 

p ́iže  kačam  kurkso  odo. koda  ińe v ́ed ́eń  sornuvti ͔źe  se ͔ŕete ͔nde ͔, n iƞ k s-  

tondo, iśt ́ańa  i t ́e  ko la v to ń t ́ ka la v to ń t ́ ś iń d 'ev t ́e ń t ́ sornuvti ͔źe  vaśi- 

l ́e je« poetondo, śed'ejste ͔nde ͔, śiźg ́em ́eń  śiśem  lovažastondo, lovaža ­

vt. poco ud ́em ste ͔nde ͔!
χrola-baba,

od-surkina, Mitte Dez. 1898.

a  š a č t a n }  o d o  k o r t a f t u m a .

Die Zauberin geht zu einer Wegscheide. Sie nimmt Brat, Salz 

und eine Kupfermünze mit, an der sie mit einem Messer beim 

Sprechen der Zauberformel kratzt.

p o k š t ́a t babat ča ń t ́k ́eƞ k  ul ́est/ kalm oń k ́iŕd ́i  konka  a t ́a , kalm oń  

k ́ird ́i  konka  baba, vana saš t ́e ƞ k  eńaldom o, vana saš t ́e ƞ k  śu ku -  

ńam o, po kš s t o l ́e z e ͔ maro, k š i z e ͔ s a lo z o  maro, kaźńe  lovm o maro,

gefiederte Mutterbiene. Ein grosses Wasser! Auf dem Grunde des 

grossen Wassers ist ein zorniger1 Bär, er hat brennendes Feuer auf 
sich, grünen Rauch in seinem Maul. So wie er das grosse Wasser 

von seinem Körper geschüttelt hat, so hat er auch das Angehexte, das 

(durch Zauberei) Zerrissene, Zerbrochene aus dem Inneren, aus 

dem Herzen, aus den siebenundsiebzig Knochen, aus dem Mark in 

den Knochen Vasilejs herausgeschüttelt.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d i e  U n f r u c h t b a r k e i t .

Grossvater, Grossmutter, Segen über euch! Herrscher über Grä­

ber, Konka-Alter, Herrscherin über Gräber, Konka-Alte, seht hier, 
(die Kranke) ist gekommen, um zu euch zu beten, seht hier, sie 

ist gekommen, um sich vor euch zu verneigen, mit ihrem grossen  

Tisch, mit ihrem Brot und Salz, mit einem Geschenk, einer Gabe,

1 B.1ari(1. P.
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anttadi ͔ź śimd́atadi ͔ź, kaźd ́adi ͔ź  lovdadi ͔ź vana tujiźe kaźńenze͔, vana 
tujiźe lov mo azo, ińazoroń l ́i k ́e ze ͔,  kavto jono śormanzo, kafto satt 
ejse͔nze͔, vana t ́eńeƞk śukuńaś, vana t ́eńeƞk eńaldf ́ maksodo čumbra 
či, maksodo paro či, v́it́iƞk, p ́e t ́ak , loma jutks l ́ift́iƞk.

lukerija sergejeva, 
večkanovo.

e j t ́  e ŕ - p ́ i l ́ g ́ e ń  a n d o m o .

Wenn eine Frau keine Kinder bekommt und andere Zauber­

sprüche nicht geholfen haben, ist folgendes der letzte Notbehelf: 

Die Zauberin bindet die Hände der Frau auf den Rücken und ihre 

Füsse zusammen, lässt sie auf einem Holzkasten (p a č k a )  Platz 

nehmen und stellt entweder auf ihre Knie oder auf einen zweiten 

Holzkasten eine Bratpfanne, die Eiweiss, Hanfsamen und Brotkru­
men enthält. Während die Zauberin die Zauberformel spricht, fährt 

sie mit einem Messer bald über den Rücken der Frau, bald über den 

Inhalt der Bratpfanne.

5 . ejt ́  eŕ-p ́i l ́ ḱ k ́el ́an, e j t ́ eŕ-p ́i l ́ ḱ andan,  m ́e j d ́e  ul ́a a śačti, ḿeźe  

ḱil ́ej škajiony> tŕaftonso, noldi ͔ƞk ti͔ń. m ožot praś ś t ́a ś  kozojak.

sie gibt euch zu trinken und zu essen, sie beschenkt euch, seht 

hier, sie hat ihr Geschenk gebracht, seht hier, sie hat ihre Gabe 

gebracht, ein Kaiserbild, es hat auf beiden Seiten eine Prägung, 

zweihundert (steht) darauf, seht hier, sie hat sich vor euch ver­
neigt, seht hier, sie betet zu euch, gebt (ihr) Gesundheit, gebt 

(ihr) Wohlbefinden, heilt sie, bringt sie unter die Menschen zurück!

D a s  F ü t t e r n  d e r  e j t ́  e ŕ - p ́ i  l ́ g ́e  ( - G e i s t e r ) .

(Hier) schlage ich die e jt ́e ŕ -p ́i l ́g ́e (-Geister), (hier) füttere ich 

die e ft ́e ŕ -p ́il ́g ́e . Das, weshalb Ulja nicht gebärt, was sie am Ge­
bären hindert, das bringt weg, vielleicht ist sie irgendwo gestürzt,
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mastor-avań eft ́eŕ-p ́il ́k ́,  m ožot v́ec praš, v ́ed'-avań eft ́eŕ-p ́i l ́k ́,  ando-

vodo śim d ́ev ́ed 'e, kad i ͔ƞ k ́ u l ́a ń  ška fto n so  tŕafto«3o, aźodo ińe v ́e d ́ eń 

tombaĺe'] po kš latks, se ͔ŕej la tko  po tm aksos, il ́ado  l'iše ft ́ p ́iƞg ́eń  

p ́iƞ g ́eze ͔ƞk.
luka baba,

v́ečkat} v́el ́e, l 8 28/ 10 98 a. St.

s v a d ́ b a «  k o l a m o .  

s. ińe v ́ed ́eń  po tm a kssto  v ́e l ́i- ta rkasto  l'išš šišem  rogaso ša jt ́a n ,

to lks pa li ͔t ́ sel ́m ́e«3e, son kućoź tosto  m astor laƞks m uńam o k a š to ­
mo loma laƞkso naŕgam o, m akso ź k ́ed ́en ʒe ͔ laƞks šiźg ́em ́eń  š išem  

ša jt ́an , šiźg ́em ́eń  šišem  ša jt ́a n  l ́e vk s , si͔ń  kal ́ḿi a v o l ́ es o l ́a so st

t ́e jem ́e , kuĺḿi śeń kuneolom o, kona t ́e ŕ te i ͔ń źe , kona l ́em ́e s t ku n d a ­
vt. s i ͔d ́e ,  śiźg ́em ́eń  śiśem  śa jt ́a t, śiźg ́em ́eń  śiśem  Sajt ́an  l ́e v k s t, mon

(dann) sind es die e f l ́e ŕ -p ́i l ́g ́e (-Geister) der Erdmutter, vielleicht 

ist sie ins Wasser gefallen, (dann) sind es die e f t ́ e ŕ -p ́il ́ g ́e  (-G eister)  

der Wassermutter; mögt ihr genug gespeist und getränkt sein, lasst 

Ulja das Gebären, geht jenseits des grossen Wassers, in ein grosses  

Tal, auf den Grund des tiefen Tals, kommt nie und nimmer wieder 

hervor!

V e r d e r b u n g  d e r  H o c h z e i t .

Vom Grunde, aus dem Strudel eines grossen Wassers ist ein 
ša jt ́a n  mit sieben Hörnern erschienen, wie Feuer brennen seine 

Augen, er ist von dort auf die Erde geschickt worden, um zu be­
hexen, um die Menschen zu verhöhnen. In seine Gewalt1 sind sie­

benundsiebzig ša jt ́an , siebenundsiebzig sajl ́an-Junge gegeben. Sie 

sind nicht geschickt, um nach ihrem eigenen Willen zu tun, (son­
dern) sie sind geschickt, um dem zu gehorchen, der sie ruft, der 

sich an sie wendet. Siebenundsiebzig ša jt ́an , siebenundsiebzig

1 V altaansa. P.
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t ́e ŕ t t ́a d i ͔ź , m on l'em ́eƞk k u n d a s i ͔,  sado moĺi malav, k ́it ne ola do m ́e ś t ́

kortan, ti͔ń ku čo źd ́a d o  t ́e jem ́e  kolam o, m uńam o kaśt ́am o , loma  

laƞkso naŕgam o. vana l ́o va  a t ́a  l ́ejs m azi ͔ paro ila, k ́il ́däń^e  povo- 

d ́iń śe  rakšanʒo, dum aś paro ilań tujeḿe, ti ͔ƞ k ́ araś a v́eĺi udum aƞk  

a čiń ojm am otjk araś t ́e laƞk , araś pukšoƞk, araś śiźim aƞk, a v́i je ń 

m aštom atjk, aźodo kandodo ińe v ́ed ́ po tm a kssto  kšńiń  ksna ft, 
p ́e š t ́iƞ k  v ́eše kučtan krandazost, p ́e š t ́a k  uŕva l ́ań  povo ska ń t ́, il ́a s t  

u sko ft a v́e rakšańe a ka fto  rakšańe, a kolm o rakšańe, ti ͔ńć  ojsed ́e
vese, kona oš laƞks, kona čari͔ laƞks, kona śṕića laƞks, kona rakša 
laƞks, kona č/ŕke laƞks, maštost rakšań m oĺest maźalost i oš
šiv ́id ́ed ́e  i ažija  šińd 'ed ́e  i čiŕk ́e šińd ́ed 'e  i o žd ́a  śe źed ́e  i m a t ́ado  

i čovoŕado i m odado i kašt'ado i śo lnoftodo  i tuŕeft ́ed 'e . Saiƞk [Iĺaso-
pŕev ́est sodavksost, uroḿi'eze͔ kuda kudanʒo laƞks, uŕval ́a  uŕva-

sajl ́au-Junge, ich rufe euch, ich wende mich an euch, kommt zu 

mir, folgt dem, was ich sage! Ihr seid geschickt, um zu verderben, 
um zu behexen, um die Menschen zu verhöhnen. Seht hier, der alte 

Ljova hat ein schönes Fest gemacht, er hat seine Pferde angespannt 

und aufgezäumt, hat ein Fest zu machen gedacht. Ihr habt keinen 

Schlaf žur Nacht, ihr habt keine Ruhe bei Tage, ihr habt keinen 

Leib, ihr werdet nie müde, ihr verliert keine Kräfte, geht, tragt vom 

Grunde des grossen Wassers eiserne Erbsen herauf, füllt die 

W agen aller Brautwerber (damit), füllt die Karren des Gefolges  

der Braut (damit), mögen sie weder von einem Pferd, noch von 

zwei Pferden, noch von drei Pferden gezogen werden können, setzt 

euch alle hin, einer auf die Achse, einer auf das Rad, einer auf die 

Speichen, einer auf das Pferd, einer auf das Krummholz! Des 

Pferdes Kräfte sollen hinschwinden, zerbrecht die Achse, zerbrecht 

die Deichsel, zerbrecht das Krummholz, zerreisst die Zügel, schafft 

Verwirrung, hext und lasst Zank und Streit entstehen! Nehmt 

ihnen den Verstand im Kopfe, die Brautwerber sollen aufeinander 

losgehen, die Begleiter der Braut aufeinander, die Frauen auf ihre
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l ́emga laƞks, koźejka ḿi i d ́e n ́  laƞks, m ́iŕd ́e  koźejkanso laƞks. a 

kardaź kardavost a kortaź kortavost a ćuraź ćuravost a suftaź  

suftavost. 

troχ ́im baba,

taśto-śantala , Mitte Dez. 1898.

S v a d ́ b a t !  p  i ŕ  a m a

od.

S v a d ́ b a t !  k o l a m o d o  p u v a m o .

ńišḱe-pazoń šk ́i-pazoń šači norovonʒo, nar ov-avanʒo, źardo 
5. mastoronʒo šači norovonʒo ńišḱe-pas a v́ečksazo, śeste͔ ńe od

lom at́ ńe t ́e jev ́est kadovost, m a sto ro t' laƞkso śiźg ́em ́eń śiśem l ́iśm a- 
pŕanSo. źardo śiźg ́em ́eń śiśem ĺiśm a-pŕań potm akssto ilt p ́esokt 
targ ́it ́, źardo ile͔ń ṕesokt)!! p ́ikst poni͔t ́, źardo ńišk ́e-pazne ͔ ńe p ́iks-

Männer, die Männer auf ihre Frauen! Mögen sie, auch wenn sie 
sich schützen, nicht geschützt sein, mögen sie, auch wenn sie Zau­
bersprüche für sich sprechen, nicht dadurch geschützt sein, mögen 

sie, auch wenn sie sich gegen Zauber sichern, nicht davor gesichert 
sein, mögen sie, auch wenn sie gegen Zauber räuchern, nicht durch 

den Rauch geschützt sein.

B e s c h ü t z u n g  d e r  H o c h z e i t  

oder

B e w a h r e n  d u r c h  B l a s e n  v o r  d e r  V e r d e r b u n g
d e r  H o c h z e i t .

Nischke-pas, der Himmelsgott, hat wachsendes Getreide, Ge­
treide [mutter| . Wenn Nischke-pas seine Erde, sein wachsendes 

Getreide nicht (mehr) liebt, dann mögen diese jungen Menschen 

behext, bezaubert werden. Es gibt auf Erden siebenundsiebzig  

Quellen. Wenn man vom Grunde der siebenundsiebzig Quellen 

Schlamm und Sand heraufzieht, wenn man Seile aus Schlamm und 

Sand dreht, wenn man aus jenen Seilen Leitern zu Nischke-pas



neu ejste  ͔ kust'irnat t ́ejt ́, źardo ṕikse͔t́^' kuvalt kuźit ́ ńiśḱe-pazne͔, 
źardo t ́e mazi͔ś paros, ńe od-lomat ́ńe t ́ejev ́est kadovost, ńišḱe- 
pazoń šk ́i-pazoń ińe v́ed'eń tombaĺe si͔ŕńeń stolba, si͔ŕńeń stolbańt́ 
/ḿaso si͔ŕńeń at ́akš, si͔ŕńeń ńeŕeze͔, si͔ŕńeń sovuou3o, si͔ŕńeń tolganʒo,
si͔ŕńeń pačkanʒo, źardo dušman lomań  s v a d ́b a «  koli͔ še stolbańt ́ 
jamsto si ͔ŕńeń at ́akšońt ́ sajsazo i ńeft ́asi ͔ńg ́e tolganʒo p o č k o n ́  
ńeft ́ a š i n ́e  kurtasi ͔ńśe, źardo p ́id ́i  sazo pańćazo, źardo  što laƞgo- 

.?o«3o puvazo jar čamo šiḿeḿe, śeste ͔ sajev ́eze ͔ t ́e  mazi ͔ś  dušmanne͔ 
koli͔ńe. ińe v́ed́, ińe v́ed'eń tombal ́e  śijań stolba, śijań stolbańt ́ 
/«•aso ś i j a ń  a t ́a k š  USW. 

iń e  m o ŕ a ,  iń e  m o ŕ a ń  t o m b a l ́e  p ́i ž e ń  s to lb a ,  p ́i ž e ń  s t o l b a ń t ́ l a ƞ k s o  

p ́i ž e ń  a t ́a k š  USW. 

ń išk ́e -pazoń  šk ́i-pazoń  m astoronʒo laƞkso si ͔ŕńeń kužo , si ͔ŕńeń  
ku io  ĺi l ́ laƞkso si ͔ŕńeń tum o, si ͔ŕńeń tu m o ń t ́ prnso si ͔ŕńeń b l ́id ́a ,

hinauf macht, wenn man auf jenen Seilen zu Nischke-pas hinauf­

klettert, dann mögen dieses Schöne und Gute (Hochzeitsfest), diese 

jungen Menschen behext werden. Jenseits des grossen Wassers des 

Nischke-pas, des Himmelsgottes, (steht) ein goldener Pfahl, oben 

auf dem goldenen Pfahl (sitzt) ein goldener Hahn, er hat einen 

goldenen Schnabel, goldene Flügel, goldene Federn, goldene Feder­
kiele. Wenn der böse Zauberer, der die Hochzeit verdirbt, den 

goldenen Hahn von diesem Pfahl herabnimmt und seine Federn 

und Federkiele ausrupft, wenn er sie ausrupft und verbrennt, wenn 

er ihn kocht und brat, wenn er ihn zum Essen [und Trinken) auf 

seinen Tisch stellt, dann möge das Schöne (Hochzeitsfest) in die 

Gewalt des bösen Zauberers geraten. Ein grosses Wasser! Jenseits 

des grossen Wassers (steht) ein silberner Pfahl, oben auf dem 

silbernen Pfahl (sitzt) ein silberner Hahn usw.

Ein grosses Meer! Jenseits des grossen Meeres (steht) ein kup­
ferner Pfahl, auf dem kupfernen Pfahle (sitzt) ein kupferner Hahn 
usw.

Auf der Erde des Nischke-pas, des Himmelsgottes, ist ein golde­
ner Anger, auf dem goldenen Anger (steht) eine goldene Eiche, im 

Wipfel der goldenen Eiche ist ein goldener Teller, auf dem golde-
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si͔ŕńeń b l ́idasońt ́ si͔ŕńeń um aŕt́. źardo ńe umaŕt́ńeń dušman kol še 
bl idastońt́ sajsi͔ńśe, źardo karm ́i ejste ͔st jar čamo, źardo t ́e  svad́bas 
sajev ́eze ͔ dušmanne͔ kalne͔ t ́eińe kadi͔ńe, muńińe kašt'ińe. čokšńe 

pozda  mon mad ́an pazne͔ń oznan, valeḱe rana št ́an, kafto ṕil ́ǵet ́}

5 . kaŕćan, šv ́eža  v́ece͔ š l ́a n , ašo  pal ́as  nardan, ašo  pal ́a so  nardan  

pazne ͔ oznan, l ́ist či-passo  orčan, ašo kov-pa jse ͔ karksan , ružija
maro sab l ́a  maro naŕaźan. šv ́ete ͔ńt ́ laƞkso śiźg ́em ́eń śiśem sobor, 

śiźg ́em ́eń śiśem ćeŕkuva, śiźg ́em ́eń śiśem aƞg ́el ́t ́ ,  eŕv́ejḱe aƞ g ́e l ́ eńt ́

śiźg ́em ́eń  śiśem  sa lm uksonʒo , eŕva sa lm u kso ń t ́ pŕaso śiźg ́em ́eń

10. śiśem suskomńet ́.  koda karm ́it ́ v ́edutne͔ duśmatne ͔ śe salmuksne ͔ń 

pŕasto jareamo śiḿeḿe, śeste ͔ ko lav oza tondavozo k a j a v o z o  t ́e  

svad ́bas, t ́e  m azi ͔ś, t ́e  paros.

tv a s a  baba,
ko zlo fka , Mitte Dez. 1898.

nen Teller (liegen) goldene Äpfel. Wenn der böse Zauberer jene 

Äpfel vom Teller nimmt, wenn er sie zu essen beginnt, dann möge 

diese Hochzeit in den Bann des bösen Zauberers, des Behexers. 

des Beschwörers geraten! Ich gehe spät abends schlafen, ich bete 

zu meinem Gott, frühmorgens stehe ich auf, ich lege meinen beiden 

Beinen die Beinbekleidung an, ich wasche mich mit frischem W as­

ser, ich trockne mich in ein weisses Tuch ab, ich trockne mich mit 
einem weissen Tuche ab, ich bete zu Gott, ich kleide mich mit1 

der aufgehenden Sonne, ich umgürte mich mit dem weissen Monde, 
ich versehe mich mit Flinte und Säbel. Auf der Welt gibt es sieben­
undsiebzig Kathedralen, siebenundsiebzig Kirchen, siebenundsieb­
zig Engel, jeder Engel hat siebenundsiebzig Nadeln, auf jeder 

Nadelspitze siebenundsiebzig Bissen2 (Speise) .  Wenn die Hexer 

und Zauberer (die Bissen) von den Spitzen jener Nadeln zu essen 

[und trinken| beginnen, dann möge diese Hochzeit, dieses Schöne, 
dieses Gute verdorben und behext werden!

1 Mit. P.
2 Dem.
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k o r t a f t u m a  t o l d o .

ik ́eĺe m ol ́it ́ kolmo aƞg ́el ́t ́, kolmo śv ́etojt ́, m ́el ́gast moĺan mon 
i ṕiŕan i ćuŕan tol-aƞg ́el ́ emgamtan. ašt ́ek  es tarkasot eźemse ͔t́. 
ińe moŕasto k ́ep ́et́eć tuman, tumaneonso v ́e l ́t ́iźe  tol-aƞǵeĺeń, v́eee͔nse͔ 
vali͔źe. ińe moŕań kunčkaso si͔ŕńeń stolba, stolbańt́ kunčkaso si ͔t ́-  

5. ńeń lapas, si͔ŕńeń lapazońt́ laƞkso si͔ŕńeń ṕize͔, si͔rńeń p ́izese ͔ńt́
kolm o si ͔ŕńeń alt, si ͔ŕńeń altne͔ń laƞkso si ͔ŕńeń narmuń. ńe altne͔ń i 

l ́i f t ́i  i narv́i, a l ́ i j e v ́ i t ́  a  narvav ́i t ́ ,  a  tu it ́ m ́eńe l ́ jo žo v a  l ́ i j i  ama. iš ta  

to l-aƞg ́e t ́ i l ́a zo  s i ͔rga  tarkastonʒo , i l ́a zo  nalkśe, i l ́a zo  čara, aš t ́e ze ͔

tarkasonʒo, ašt ́eze ͔ eźemse ͔nse ͔. 

ivaša-baba,
kozlo fka , Mitte Dez. 1898.

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  d a s  F e u e r .

Drei Engel, drei Heilige gehen voran, dahinter gehe ich, ich 

beschütze durch Zauber, ich mache den Feuerengel ohnmächtig. 
Bleib auf deinem eigenen Platz! Nebel hat sich aus dem grossen  

Meere erhoben, er hat mit seinem Nebel den Feuerengel verhüllt, 
er hat ihn mit seinem W asser übergossen. Mitten im grossen  

Meere ist ein goldener Pfahl, mitten auf dem Pfahle ein goldenes 

Schutzdach, auf dem goldenen Schutzdach ist ein goldenes Nest, im 

goldenen Neste (liegen) drei goldene Eier, auf den goldenen Eiern 

(sitzt) ein goldener Vogel. Er ist dabei, diese Eier auszubrüten, 

(aber) er kann (die Kücken) nicht ausbrüten, sie fliegen nicht auf 

zum Himmel. So möge sich auch der Feuerengel von seinem Platze 

nicht erheben, nicht spielen und sich tummeln, (sondern) er möge 

auf seinem Platze bleiben, er möge an seiner Stelle bleiben.

14
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k o r t a v t o m a  s il e m o l ́ e  m  s  t  e .

ńišk ́e-pas šk ́i-paš v ́eŕd ́e-ńišk ́e-pas, aido-mastor-ava, vani͔m ́iź 
moń, ivanoń! ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń u l ́i t ́ v ́eŕej-kuśt ́im ando, alov- 
valgumando l ́iśm ́e-sovam o k ́eƞk ́šende͔ ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń ešt ́o  
u l ́i p ́eŕestoĺeze ͔. źardo moń dušmanoń  torfov ńet ́ kušt ́im at ́ńe  k a n ­

ct. v ́it ́ valguv ́it ́ i źńardo ńišk ́e-pazoń šk ́i-pazoń ozi ͔t ́ p ́eŕesloĺende ͔ ekšes
ńet ́ dušmantne͔ kaltne͔ i źńardo v́e suskomso ńišk ́e-pas maro susk ́it ́,
v́e ṕenšee͔ koršti ͔t ́ ,  šeste ͔ Sajevezan dušmanne͔ń, šeste ͔ iźnavozan  

koine͔ń!

k a t  j a  t o v a m o u  k o r t a  v t o m k a .

v ́e d ́k s  ińa-zoro ńeptum, čeka n ik ́ed'it ́ końilka imƞkso, v ́e ša n  

10. k ́eete ͔d  p a z  ma-rto, kučḱ se ͔v ́e ) v́e-ete͔ pokš  m oŕa-sto ostrov laƞksto

Z a u b e r s p r u c h ,  w e n n  m a n  z u m  G e r i c h t  g e h t .

Nischke-pas, Himmelsgott, Nischke-pas oben, Erdmutter unten, 
beschützt mich, den Ivan! Nischke-pas, der Himmelsgott, hat eine 

Treppe hinauf, eine Stiege hinunter, eine Tür zum Hinaus- und 

Hineingehen, Nischke-pas, der Himmelsgott, hat auch einen Altar. 
Wenn meine Widersacher jene Treppe hinauf- und hinuntersteigen 

können und wenn sich diese Widersacher1 an den Altar des 

Nischke-pas, des Himmelsgottes setzen und wenn sie mit Nischke-  

pas dieselben Bissen essen und mit demselben Löffel schlürfen, 
dann möge ich in die Gewalt meiner Widersacher geraten, dann 

mögen meine Gegner mich gewinnen.

Z a u b e r s p r u c h  f ü r  d e n  F i s c h f a n g .

Kaiser des Wassers, Neptun, ich bekreuze mich vor dir auf den 

Knien, ich bitte dich und Gott, schicke aus dem tiefen Wasser,  
aus dem grossen Meere, von der Insel, aus dem Weidengestrüpp,

1 Riitaveljet. P.



—  211 —

k a l ́t ́ń  p u lo s to  ku čka ŕń ik ́- ju tks to  moń k ́ečka-zi ͔ń  laƞks p okš ka l i 

lam o■ kalt, m oń k ́ečka-zom  śeŕebŕa-nuoj, moń l ́ o s k a m  paŕše-iń, 

k u p a ŕ iso v o j k ́e-čkaz-padkam , k š ta s o  va-d ́ńeź, ladomee ͔ kuŕa-ź,
u l ́e 'ze ͔ m o ń d ́e ■ pazi͔-ń  raba-ńe vańa-ńe uda-ča gd́e čis, gd ́e v ́iš t ́ este ͔-d ́e  

i p ́t ́ƞg ́eń ṕiƞk. am ́t ́n .

ińelej, l 8 8/ 4 99.

k o r t a v t  u m a  k o t k u d a v  o ń  s u s k  u m a d o .

Wenn man den folgenden Spruch spricht, beissen die Ameisen 
nicht.

mastor-avań uĺi si ͔ŕńeń kaša-čakšozo ”ee͔ŕ ee ͔ŕavat eŕavat” . moń 

t ́e lam il'iƞk Susk, eśiƞk t́ela!]k Susḱiƞk!

Wenn man der Schlange (in der Schlangensprache) sagt: 
koka  a l ́a  k ́i t ́ pa k ́i l ́a  ć il ́id ́im  gat', weiss sie sich nirgends zu ver­
stecken.

zwischen den Mooshöckern1 hindurch einen grossen Fisch, viele  

Fische an meine Angel! Meine Angel ist aus Silber, meine Angel­
schnur aus Seide, meine Angelrute ist aus Zypresse, (meine Angel) 

ist mit W achs bestrichen, mit Weihrauch beräuchert. Möge mir, 
Vanja, dem Diener Gottes, guter Erfolg sein heute, von diesem 

Tage an,2 auf immer, Amen!

Z a u b e r s p r u c h  g e g e n  A m e i s e n b i s s e .

Die Erdmutter hat einen goldenen Breitopf, ee͔ŕ ee ͔ŕavat eŕavat3. 
Beisst nicht meinen Körper, beisst euren eigenen Körper!

1 Natürlich auf dem M eeresgründe.
2 T ästä  päivästä asti. P.
3 A m eisensprache. P.
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k a f to -u e s t  brat’M-ḱi.  ja la k so s t  uĺi-, ŕe - jk e s  uŕva kstoź, a o m b o -  

l ́e s  a p ad ́.  t ́e jt ́eŕśka-k  m ́/ ŕd ́e -u e u  apak ma'kst. še  u ŕ v a - k s to i  brać 

od́3o-rasl  ́ pańi-źe, od-t ́e jt ́eŕśl ́k ́evk pańi-źe. si ͔nst a ko-ƞ mol ́ḿe-ks. 

si͔n tu s t ' bcvńas k a f to -u e s t  o ĺ t - l ́e - j l ́e ŕ  di͔ odśo-raś.

ružja marto v ́id ́g ́a jaka-mo tus oĺtjo-ras, a t ́e j t ́e ŕ ś  śkam ue-uze 

l ́i a d ́ bańa-śt'e. eora-s mujś v́id ́ste ͔ kudo-, —  a -n w z i ͔g a d o  p ́ed ́kśe.  
od ́śo-raśt ́ ḱece͔■ kšńiń padka di ͔ son a-m a zi ͔gat ́ńeń v ́ešt ́ va-čkoe di͔ 

v ́ed ́e ćav ́l ́ńźe.  eaiu-uie di͔ p a r o s t  barnd ́t ́eń  uskši-ńźe. v ́ed ́e bańad ́t ́ 

u a ŕ a - i t i  od-t ́e -jt ́eŕš di͔ o d 3́ o -ra s , u a ŕ a - i / i  v ́el ́t ́  mazi ͔s te ͔,  o d ́j i - ra š  

. moĺs brato-nzo k ́ise ͔ gošk ́s,  moĺs: ’m ́d ́m ”, ḿed́i, "l ́ed ́e], gošks!”

(E s waren einmal) zwei Brüder. Sie hatten1 eine jüngere Schwe­

ster. Der eine war verheiratet, der andere nicht. Auch das Mädchen 

war unverheiratet. Der verheiratete Brüder jagte den Jüngling tort, 
er jagte auch das Mädchen tort. Sie hatten1 nichts, wohin sie gehen 

konnten. Sie begaben sich in eine Sauna beide, das Mädchen und 

der Jüngling.
Der Jüngling machte sich auf mit einer Flinte durch den Wald  

zu streifen, das Mädchen aber blieb allein2 in der Sauna. Der Jüng­
ling fand im Walde ein Haus —  das war voller Teufel. Der Jüng­
ling hatte in der Hand einen eisernen S^ock, (damit) schlug er die 

Teufel' einmal und tötete (dadurch) alle. Er tötete sie und 

brachte ihr Out in die Sauna. Das Mädchen und der Jüng­
ling richteten die ganze Sauna ein, sie richteten sie sehr schön 

ein. Dann ging der Jüngling seinen Bruder zu Besuch zu holen, er 

ging: "Komin zu Besuch, Bruder!” sagte1 er. Aber dessen Frau

1 Im O riginal P raes.
2 Dem.
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a  ńize͔ m ́e l ́i :  iĺa- mol) bańmso”, m ́eš i ,  " s o d a j a k ”  son m o l ́s  m o l ́s

di͔ bańmśt́eń so-vas, —  bańa-ś v ́e d ́t ́ p ́ek ́ naŕa-žaź. a son d ́i-v ́i ṕeḱ. 
”dava-f ́’, m ́eĺi, 'ḿet́i v́e-jse͔ eŕa-mo!” ’ḿ ka-rman ńeṕ.” son eź k a j ­
mak marto-nzo eŕa-mo. brato-nzo v ́ed ́e kava-ńiźe, son brać tus.

5 . tago- m o l ́s  ružja marto jaka-mo od ́śo-raś.  tu s , m u j i  iśt ́a-mo

kudo-, śe kudod ́ v ́e l ́t ́  uš paro-, v ́e l ́t ́  p ́eḱ naŕa-žaź. son saś ḱudo-ƞ 

tago-, "ad ́a'” , m ́e d ́/ ,  ”ja laksom , eŕa-mo to sk o ,  ja lad ́so š  m o l ́s  mar-  

to -u z o , m o l ́s  di͔ ta-go ḱe-ee͔nze kšńiń padka brači,  ta -g o  son v ́ed ́e  

a-m azi ͔g a t ́ń eń  ča-v́ińźe. v́e-jḱe koŕenno-vojš l ́ia-ć, eź ča-voft t ́e-nze͔.

10. son jala-ksośt ́ ta-go ku-dos kadi ͔d ́e . Sońś ta-go l ́iś, tuš ružja

marto jaka-mo. koŕenno-vojš l ́iś, a -im -zi ͔gaś. l ́iś, ja laksod ́t ́eń  

iśt ́a- m ́e š i:  "ton”, ḿet́i-, ”pŕat se ͔-ŕed ́iks t́e-iḱ, l ́e l ́a -t”, ḿe-ŕi, "si͔,

sag te1: "Geh nicht” , sie sagte, ” in der Sauna wirst du russig!” 

Aber er ging, er ging und trat in die Sauna ein, die Sauna war sehr 

gut eingerichtet. Da wunderte1 er sich sehr. "Lass uns nun Zu­

sammenleben”, sagte1 er! —  ” Ich will jetzt nicht.” Er begann 
nicht mit ihm zusammenzuleben. Er bewirtete seinen Bruder gut, 
der Bruder ging fort.

Abermals machte sich der Jüngling auf mit der Flinte umher­
zustreifen. Er machte sich auf den W eg, da fand er ein solches  

Haus: das Haus war sehr gut, es war sehr gut eingerichtet. Er 

kam wieder nach Hause. "Komm, meine Schwester”, sagte1 er, 
"lass uns dort2 leben!” Die Schwester ging mit ihm3, sie ging, 
und wieder hatte der Bruder einen eisernen Stock in der Hand. 

Wieder tötete er alle Teufel. Aber ein Erzteufel blieb, er konnte 
ihn nicht umbringen.

(Der Jüngling) liess abermals seine Schwester zu Hause. Er selbst 

ging abermals weg, er machte sich auf mit der Flinte umherzu­
streifen. Da kam der Erzteufel hervor, der Teufel. Er kam hervor, 
er sagte1 zu der Schwester so: ”D u”, sagte1 er, "stelle dich krank! 

Wenn dein Bruder kommt”, sagte1 er, ”so sage deinem Bruder:

1 Im Original Praes.
- TaNfb. P.
3 m a r to n zo :  wird auch m a r to n zo k  ausgesprochen. P.
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a ton m ́e d ́ l ́e l ́a d o : ’v ́e l ́t ́ p ́ek ́ śiiue-v el ́ eĺi ra-vžo v ́e t ́ go ze ͔n lofeo-do.’ ” 
l ́e l ́a z o  sas. son ḿ eĺ /-: " t ́el ́e-j, pŕam se͔m ́ed́i, v ́e l ́t ́ p ́ek ́ śiḿe-v́ e l ́ et́i 
ravžo v́eḿǵize͔ń lofeo-do. a śe ta-go ci--mazi͔gaś k ́ekšś. l ́e l ́a-ś  m ́e d ́/ ;

tu ja -«  l ́ eńt ́ ra-vžo v́eḿǵize͔ń lo-feo. tu s  di͔ lofeo-śt ́ tiiäźe di ͔ t ́e-jt ́eŕś

s. śimś. son, t ́e-jt ́eŕś, v ́eḿǵize͔ks v́e-ĺafć.
atrać, 18 1S/ 3 99.

id ́it ́ aštii͔t́ a t ́a t babat, at śačtijist at kasi͔j ist. äŕäśt́ äŕäśt ́ śiŕit ́ś t ́. 
šačf́tś tśora. oĺas moĺs po/d ́i: ad ́a  meŕä, koźikam  šačftś. puts ĺom 

t ́änza  v́ečo-rka. ṕeĺči v ́äśkada ombi͔tśä šačftś. äp ́ä t  ́ aĺos moĺs popt́i: 
ad ́a , meŕä, äp ́ä t ́ šačftś. śeńd ́i puts tam potno-čka. zara naƞga kol- 

10. oli ͔t ́śä šačftś. moĺs popt ́i atäś: ad ́a, meŕä, äp ́ä t ́ śačftś. śeńd ́i puts 

l ́äm  zoŕuśka.

’lch möchte sehr gern die Milch einer schwarzen Wölfin trinken’!” 

Ihr Bruder kam. Da sagte1 sie: "(Mein) Bruder, der Kopt tut mir 

weh, ich möchte sehr gern die Milch einer schwarzen Wölfin trin­
ken.” Der Teufel aber hatte sich wieder versteckt. Der Bruder 

sagte1: "Ich werde dir die Milch einer schwarzen Wölfin bringen.” 

Er ging, und brachte die Milch, und das Mädchen trank. Da ver­

wandelte sich das Mädchen in eine Wölfin.

Es waren1 einmal ein Alter und eine Alte. Sie hatten kein Gebo­
renes2 und Herangewachsenes (Kind). Sie lebten und lebten und 

alterten. Da gebar (die Alte) einen Sohn. Der Alte ging zum 

Popen: "Komm”, sagte1 er, "meine Frau hat geboren!” Er gab 

(dem Sohn) den Namen "Abend”. Um Mitternacht gebar sie ein 

zweites (Kind). Wieder ging der Alte zum Popen. "Komm”, 
sagte1 er, "sie hat wieder geboren!” Er gab ihm den Namen 

"Mitternacht”. Um das Morgenrot gebar sie ein drittes. Der Alte 
ging zum Popen. "Komm”, sagte1 er, "sie hat wieder geboren!” 

Er gab ihm den Namen "Morgenrot”.

1 Im O riginal Praes.
2 Für śačtijist wohl richtiger šačijist.
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si͔ń  k a s i ͔l ́ počasa-m . kasst pokšsta , tust' orgat'um a. m o l ́i t ́ m o t ́ś t  ́

karśizi ͔s t to k a t ́i t ́ ka lm a v ́äŕg ́ist. v ́e χ ́k ́ä  tśoraś m eŕä da j čavsi ͔ń ik ́, 

a om bi͔tś iś at meŕä, sa jsi ͔ń ik ́ m a ŕ ti ͔n i ͔k . sa źiź . m o t ́ś t ́ m o t ́ś t ́,  tokat'ś t  ́

kolm o  oftt karśizi ͔s t. ä p ́i l ́i  v ́eχ ́k ́iś  m eŕä: daj čavsi ͔ń ik ́, o m b i ͔t ́ś iś  at 

5. m eŕä: da j sa jsi ͔ń ik ́ m a ŕ ti ͔n i ͔k . äp ́ä -t ́ m o t ́ś t ́ m o t ́ś t ́ t o k a t ́i '  ka rśizi ͔s t 

kalm a t ́e jt ,  v ́eχk ́iš  m eŕä: daj čavsi͔ń ik ́, om b i ͔t ́ś iš  at m eŕä: sa jsi ͔ń ik  ́

m a ŕti ͔n i ͔k . sa ź iź  m a ŕ ti ͔s t.
toso ko lm uw  ja v fti ͔ź , v ́eχ ́k ́ä  l ́e j ', v ́eχ ́k ́ä  ofta , v ́eχ ́k ́ä  v ́äŕg ́is ka žn i ͔j 

tśora t ́i. ja v š i  s i ͔ń tšk i ͔k . v ́eχ ́k ́iś  l ́ejs toli ͔ƞg ́ä  v ́it ́s  ź v ́e ŕń iń  m a r ta  di͔ aśčä.
10. mol ́s  malazost ba ́b ́iƞg ́ä di͔ m eŕä: śeźan  poni ͔ƞg i ͔t q zd i ͔s t. son śeźś  ( z - )  

di͔ si ͔ń k u li ͔j t ́ ź v ́e ŕń ä , tśo raśkak  kuli ͔ś. o m b i ͔t ́ śä  v ́jif ́sta  l ́ejs o m b i ͔t ́ śiś 

toli ͔ƞg ́ä  ź v ́e ŕń iń  m a rta , mol ́s  ba ́b ́iƞg ́iś äp ́ä-t ́, m eŕś: śeźan  tśori ͔ƞgum  

poni ͔ƞg i ͔t q zd i ͔s t. —  śeś t ́, meŕä. śeźś, äp ́ä -t ́ k u l i ͔t ́ ź v ́e ŕ ń ä  tśoraśkak. 

kol o li ͔t ́ śä  v ́jqsta  k o lo l ́/ ś iś  l ́ejs toli͔ƞg ́ä. äp ́ä-t ́ babaś m a la zo t  mol ́s.

Sie wuchsen1 stündlich. Sie wurden gross, da machten sie sich 

aut zu fliehen. Sie gingen und gingen, da begegneten sie drei 
Wölfen. Der eine Jüngling sagte1: ”Wir wollen sie totschlagen!" 

Aber der andere willigte1 nicht ein: "Wir wollen sie mitnehmen!” 

Und sie nahmen sie mit. Sie gingen und gingen, da begegneten sie 

drei Bären. Wieder sagte1 der eine: "Wir wollen sie totschlagen!"
Der andere willigte1 nicht ein: "Wir wollen sie mitnehmen!” Sie

gingen und gingen wieder, da begegneten sie drei Löwen. Der 

eine (Jüngling) sagte1: ”Wir wollen sie totschlagen!” Der andere 

willigte1 nicht ein: "Wir wollen sie mitnehmen!” Sie nahmen sie mit.
Darauf teilten2 sie (die Tiere) dreifach, jedem Jüngling (fiel) ein 

Löwe (zu ) ,  ein Bär und ein Wolf. Auch sie trennten sich. Der eine 

machte Feuer1 im Walde zusammen mit (seinen) Tieren und hielt1 

sich (dort) auf. Da kam eine Alte3 hinzu und sagte1: ” lch reisse
ihnen die Haare3 aus.” Sie riss sie aus und die Tiere starben, auch
der Jüngling starb, ln der anderen Nacht machte der zweite F eu er  

zusammen mit (seinen) Tieren. Die Alte3 kam wieder und sagte: 

” lch reisse ihnen die Haare3 aus, mein Söhnchen.” —  "Reisse sie 

aus!” sagte1 er. Sie riss sie aus, und wieder starben die Tiere und 

auch der Jüngling, ln der dritten Nacht machte der dritte Feuer3.

1 Im O riginal P raes.
2 T ransitiv . P.
3 Dem.
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tśorakaj, meŕä, śeźan poni͔ƞgi͔t qzdi ͔st. mon, meŕä, ńeft ́un t ́e ń t ́ po- 
ni͔ƞgi͔t. źv ́e ŕń i v́ id́ i meŕä tśoraś: kundi͔ška  l ́-ƞka) sonza báb ́iƞp ́it ́,
tolt v ́äl'kssa ḱiŕd́iƞḱ. —  noldamiź, meŕä, moń mon bratni͔v́igi ͔k kuluf-

ti͔ń. —  ad ́aka meŕä ńeft ́it ́a . tust', ńeft ́ińźä, moĺs, kajśińźä poni͔ƞ- 
r>. g ́it ́ń iń źv ́e ŕń iń  nal]ga. si͔ń źivadgatst, bratne ͔jak źivadgatst. toso

v ́jeχtsa ŕjesti ͔ź tolt v́äl'kssa ba ́b ́iƞg ́it ́ di͔ kuli͔ś. 
ä p ́ä t ́ javs ĺ , st ́q jiźa  saśiź źv ́e ŕń iń  javfti ͔ź . v ́eχ ́k ́ä  brats mud́ŕauas,

moĺs moĺs vaśit ́ś  ińa-zi͔ri͔ń śt ́iŕ, v ́it ́it ́ qzdi ͔nza ku jińd ́i śqvums. son
m urdaf ́t i ͔ń źä si ͔nst: stupa-jt ́ä, meŕä, kadi͔ƞḱ, mon sonza vantsa.

10. mora krajsa kudi͔ƞg ́ä. kudi ͔ƞg ́it ́i kadi͔ź ś t ́iŕ t ́ ku jt ́i  śqvums. tśoraś
suva s kudi͔ƞg ́it ́i. kujś saś vaĺmat«, meŕä, l íst' śäv ́d ́an, ś t ́iŕ t ́ĺ, a

Wieder kam die Alte zu ihnen. "(Mein) Söhnchen”, sagte1 sie, ”ich 

reisse ihnen die Haare2 aus.” —  ”lch”, sagte1 er, "zeige3 dir die 

Haare2.” Der Jüngling sagte1 den Tieren: "Packt die Alte2 und 

haltet sie über das Feuer!” —  "Lasst mich los!” sagte1 sie, ” ich 

bin es, die auch deine Brüder4 umgebracht hat.”— "Komm und zeige 

sie '!” sagte1 er. Da gingen sie und sie zeigte sie, sie ging und warf 

die Haare2 über die Tiere. Diese erwachten zum Leben, auch die 
Brüder erwachten zum Leben. Dann brieten sie zusammen“ die 

Alte2 über dem Feuer und sie starb.
Abermals trennten sie sich. Wie vorher nahmen sie wieder die 

Tiere und teilten sie. Aber der eine von den Brüdern war klug, er 

ging und ging, er begegnete einer Kaisertochter; man brachte1 sie 

(gerade) einem Lindwurm zum Frasse. (Der Jüngling) liess (die 

Begleiter der Kaisertochter) zurückkehren. "Geht” , sagte1 er, "lasst 

sie7, ich werde sie betreuen!” Am Meeresstrand (stand) ein Häus­
chen. In dieses Häuschen Hessen sie das Mädchen, damit der 

Lindwurm sie fresse. (Auch) der Jüngling trat ins Haus2. Da kam 

der Lindwurm unter das Fenster (und) sagte1 der Tochter: 

"Komm heraus, ich werde dich fressen!” Aber der Jüngling2 riet1

1 Im O riginal P raes.
2 Dem.
3 N äytän. P.
4 n pal., icke mouill. P.
1 N äytä ne (O bj.-K onj.). P.
ß Auch ŕeχtsa; Nom. Sing. v́erka. PI. vjeχkit. P.
7 Ee. P.
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tśori͔ƞg ́iś tonaftsaza ś t ́iŕ t ́:  m e ŕ t ́ suva-k kuda sovamon. son at sura-,

śt ́iŕś meŕä: χat' val ́m ava nav́i ḱ / d ́o l ́ di͔ s a v o ja k , son pŕanza nav́i ź ä

vaĺm ava, ńjet źv ́e ŕń ä  kundi ͔ź  sonza, ku ji, a tśori͔ƞg ́iś sabl ́asanza  
k ́äŕiźä k u jt ́ pŕanza. toso tus «jakt śt ́iŕś kuda.

5. äṕä-t́ tujsi ͔ź  om bi͔t ́śä  l ́ista  ś t ́iŕ t ́ k ́u jt ́i  śqvums. moĺs äṕä-t́ kudi ͔ƞ- 
g ́it ́i, aščä toso, tostt kujs moĺs vaĺma-tu; l ́ik t ́, meŕä, śäv ́d ́an. —  

suva-k di͔ śćjvmak. kujs at suva. ton, meŕä, l ́iś t ́.  χ u t ́,  meŕä, nav́ik  ́
prat vaĺm ava di͔ śćjv mak. nav́iźä pŕanza vaĺmava, źv ́e ŕń ä  kundi ͔ź  
ku jt ́, tsoras apa-l  ́ k ́äŕiźä sab l ́ usa pŕanza. śt ́iŕś  apa-ĺ tus kad́a.

10. ko rn i ͔t ́ śid́ći äp ́ä-t́ i l ́i ' i z  ku jt ́i śqvums. śt ́iŕś  suva-s kudi͔ƞg ́it ́i.
kujś  sas vaĺma/u. ĺ tsĺ , mera, śćjvd́ari. son meŕä: suva-k sej, sav-

dem Mädchen: ”Sage: 'Komm du doch ins Haus herein mich zu 

fressen3!’ ” (Aber) er kam1 nicht herein. Das Mädchen sagte1: 

"Stecke wenigstens deinen Kopf zum Fenster herein und friss 

mich!” Er steckte seinen Kopf zum Fenster herein, da ergriffen 

die Tiere ihn, den Lindwurm, und der Jüngling2 schlug dem Lind­
wurm mit seinem Schwerte den Kopf ab. Darauf ging das Mädchen 

zurück nach Hause.

Am folgenden Tage brachten1 sie wieder die Tochter, damit der 

Lindwurm sie fresse. Sie ging wieder ins Haus2 und war1 dort. 

Da kam der Lindwurm unter das Fenster. "Komm heraus!” sagte1 

er, "ich werde dich fressen.” -— "Komm du doch herein und friss 

mich!” (Aber) der Lindwurm kam1 nicht herein. "Komm du doch 

heraus!” sagte1 er. Sie sagte1: "Stecke wenigstens deinen Kopf 

zum Fenster herein und friss mich!” Er steckte seinen Kopf zum 

Fenster herein. Da ergriffen die Tiere den Lindwurm und der 

Jüngling schlug ihm wieder mit dem Schwerte den Kopf ab. Das  

Mädchen ging wieder nach Hause.

Sie brachten sie ein drittes Mal wieder, damit der Lindwurm 

sie fresse. Das Mädchen trat ins Haus2. Der Lindwurm kam unter 

das Fenster. "Komm heraus”, sagte1 er, "ich werde dich fres­
sen!” Sie sagte1: "Komm du herein und friss mich!” Der Lind-

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 .Aber śävumurn eŕmä — minulla on syötävää. P.
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mok. ku ji meŕä: ĺ  ts ĺ  śej, śäv ́d ́an. ton χo t ́, meŕä, vaĺmava pŕat 
nav́ik ́ di͔ śgvmak. son pŕanza nav́iźä, źv ́e ŕń ä  äp ́ä-t́ kundi͔ź, tśori͔ƞ- 
ǵiś pŕanza k ́äŕiźä sabĺaso, ńjet t ́jela t ́ń iń  kočk ́ińźä  tsoras. pokš 
k ́ed ́t ́ ola putfti ͔ńźä  źv ́e ŕń iń  kjetsta. śt ́iŕś  tus kuda, meŕä tśoŕat́i: 

5 . ad ́a  m arti ͔n , a to- moĺi il ́i t ́am makssaman uŕva-ks salda-ti͔ńd ́i.
ińa-zi͔rs k u l ́s  sa lda t ś t ́iŕ t ́ paka-ŕinza kočkama, sa lda tś  v ́eχ ́k ́ä

ḱedizi ͔nza saźś  pokš p ́äl ́ma, ombi ͔t ́š iti  kapĺa'. vaśft ́i źä  śt ́iŕ t ́:  joftak
mon vani͔t ́ iĺi. a to va pŕat karasa. —  sodaf-i ͔šta, ton vani͔m ik ́ di͔ 
tus. saśt ́, ińa-zi͔rs veńt́śaftsi ͔ńźä, ĺejs suva d ́b a .

10. tsoras sas setsa v ́ä l ́it ́i  źv ́e ŕń iń  m arta , suva-ś kudi͔ƞgi͔s addno-ḱij 
báb ́iƞg ́ińd ́i. tsoras mat́ś, a źv ́e ŕń ä  vaĺst', v́äŕǵis meŕä: azi͔r aj azi͔r.

wurm sagte1: "Komm her, ich fresse dich!” —  Sie sagte1: "Stecke 

wenigstens deinen Kopt zum Fenster herein und friss mich!” Er 

steckte seinen Kopf herein. Da packten ihn die Tiere abermals, 

und der Jüngling2 schlug ihm mit dem Schwerte den Kopt ab. 
Der Jüngling sammelte die3 Leichen und liess seine Tiere sie unter 

einen grossen Stein legen. Das Mädchen begab sich nach Hause 

und sagte1 dem Jüngling: "Komm mit mir, sonst gibt mich mein 

Vater einem Soldaten žur Frau!”

Der Kaiser schickte einen Soldaten, um die Gebeine der Tochter 

zu sammeln. Der Soldat nahm in die eine Hand eine grosse Sense4, 
in die andere einen Korb. Da begegnete er der Tochter: "Sage, 
dass ich dich beschützt habe, sonst werde ich dich enthaupten.” 

—  "Natürlich hast du mich beschützt”5, und sie ging (mit ihm). 
Sie kamen und der Kaiser wollte1 sie mit einander verheiraten und 
richtete die Hochzeit her.

Da kam der Jüngling mit den Tieren in dieses Dorf und trat in 

ein Häuschen bei einer einsam wohnenden6 Alten2 ein. Der Jüng­
ling legte sich schlafen, aber die Tiere waren hungrig. Da sagte1

1 Im O riginal P raes.
2 Dem.
3 3 th . P.
4 Ko3bipb. P.
5 D as M ädchen spricht. P.
6 Yksin asuvan. P.
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mol ́an, meŕä, kul ́a  irn-zi ͔r l ́ ejd́ suva-d ́ba. mol ́s v́äŕǵis, jä t ́ś iś  kud-  

i ͔ḱil ́i. p ́ička-di ͔t ́  naro-ts: v́äŕǵis v ́äŕgis, d a j t ́e  čavsi͔ńiḱ. ińazi ͔r i ͔ń  št ́iŕš
l ́iś š , suva-fti͔źä v ́äŕg ́izt goŕińt́šav, andi͔źä šim d ́iźä , końazi͔nza  

śormats śorma, kučiźä m at́śijiń  stadav, knnda-š m at́śij di͔ kandi͔źä  
5. babiƞg ́it ́ čiŕi.

ofta meŕä: moƞga mol ́an, azi ͔ri ͔za meŕä: toń čavdadi ͔ź . at, meŕä,
mon kardaz-uda-lga mol ́an, at čavsamiź. ofta  suva-s ińmzi ͔rt kud- 

j-ḱil ́i, narods p ́iška-tst: ofta, ofta! ińa-zi͔ri͔ń š l ́i l ́ l ́išś, suva-fti ͔źä 

goŕińtśav, š im d ́iźä  andi͔źä, šormats końazi ͔nza šorma, kučiźä  uea-u

10. stadav, kunda-š um-, kandi ͔źä bakiƞǵit ́i.

l ́e j, moƞga, meŕä, moĺan, at, meŕä azi ͔ri ͔za, at, toń čavdadi ͔ź . at, 
meŕä, at čav ́samiź, mon moĺan, moĺs, suva-s ińazi ͔rt kud j́-k/ĺ t.

der Wolf: "Herr, hör nur, Herr, ich gehe” , sagte1 er, ”der Kaiser 

soll Hochzeit machen.” Der Wolf ging und drängte sich bis in 

das Vorhaus. Da riefen1 die Leute: ”Ein Wolf, ein Wolf, lasst uns 

ihn töten!” (D och) des Kaisers Tochter kam heraus, liess den 

Wolf in die gute Stube herein, gab ihm zu saufen und zu fressen, 

schrieb auf seine Stirn einen Brief und schickte den Wolf zu einer 

Schar Gänse. Dieser ergriff eine Gans und brachte sie zu der Alten2.
Der Bär sagte1: "Auch ich gehe.” Sein Herr sagte1: "Man wird 

dich umbringen.” —  "Nein” , sagte1 (jener), ”ich gehe um den 

Hof herum, man wird mich nicht umbringen.” Der Bär trat in das 

Vorhaus des Kaisers. Da riefen die Leute: ”Ein Bär, ein Bär!” 

Des Kaisers Tochter kam heraus, liess ihn in die gute Stube herein, 
gab ihm zu saufen und zu fressen, schrieb auf seine Stirn einen 

Brief und schickte ihn zu einer Schafherde. Dieser ergriff ein Schaf 

und brachte es zu der Alten2.

Der Löwe sagte1: "Auch ich gehe.” —  "Nein!” sagte1 sein Herr, 

"nein! Man wird dich umbringen!” —  "Nein” , sagte1 (jener), 
"man wird mich nicht umbringen, ich gehe.” Er ging und trat in

1 Im O riginal P raes.
2 Dem.
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narods: l ́e j, l ́e j,  piškadst. ińa-zi͔ri͔ń śt ́iŕ  l ́t s s  äṕä-t ́, suva-fti ͔źä

goŕińtśav, ś im d ́iźä  andi͔źä, śorm ats k ́ońazi ͔nza śorm a di͔ kučiźä  

skali͔ń stadav, kunda ś skal, k ́andi͔źä  ba ́b ́iƞg ́it ́i.
toso ińa-zi͔rs meŕä śt ́iŕ t ́i :  ḿi ͔jks ṕek ́ k ́avańasi ͔t ́  ńjet źv ́eŕńiń. ś t ́i ŕś

5. meŕä: moń ńjet vani͔miź. saldad śek ́iń ko r ta  veńtśams. narak, 
meŕä śt́iŕś, moń vad́i jam  avas ĺjesa. t ́ä ŕd ́iź  tśorat́kak. saś tśoraś.
saldads meŕä: mon vani͔j, a mäzsa, meŕä, päčḱik ́. pokš p ́äĺmasa. a 
kov t ́e jit ́, meŕä. —  čud́iŕkski͔s meŕä, novi͔ĺiń (n ow -). —  ad'ada va, 
meŕä, v́äštsi͔ńiḱ. tust’ tśoraś, śt ́iŕś di ͔ sa/ĺta-ts v́äšumast. m o l ́il ́,  

10. v́äšńiśt́ väšńiśt́. nat́, meŕä, val ́s  sali͔ńźä. a tśoraś meŕä: ad ́a  mon

ilas Vorhaus des Kaisers. Da riefen die Leute: ” Ein Löwe, ein 

Löwe!” Des Kaisers Tochter kam wieder heraus, liess ihn in die 

gute Stube herein, gab ihm zu saufen und zu fressen, schrieb auf 

seine Stirn einen Brief und schickte ihn zu einer Kuhherde. Dieser 

ergriff eine Kuh und brachte sie zu der Alten2.

Da sagte1 der Kaiser dem Mädchen: ”W as bewirtest du diese 

Tiere so gut?” Das Mädchen sagte1: ”Sie haben mich beschützt.” 

(Aber) der Soldat wollte1 immer3 noch getraut werden. "Warte” , 
sagte1 das Mädchen, "mein Beschützer ist nicht hier.” Da wurde 
auch der Jüngling eingeladen. Der Jüngling kam. (Aber) der Soldat  

sagte1: ” lch bin der Beschützer.” —  "Aber womit”, sagte1 (jener), 
"hast du (die Lindwürmer) umgebracht?” —  "Mit einer grossen 

Sense.” —  "Aber wohin hast du sie gebracht?” sagte1 (jener). 

"Ich habe sie in eine Schlucht4 geworfen5”, sagte1 (dieser).  
"Kommt, wir werden sie suchen!” sagte1 jener. Und der Jüngling, 

das Mädchen und der Soldat machten sich auf, sie zu suchen. Sie 

gingen und suchten und suchten. "Ja”, sagte1 (der Soldat), "das 

Wasser hat sie dann weggetragen”. Aber der Jüngling sagte1:

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 To H rOBOpHTb. P.
4 Dem. —  Oßparb, r;rfe ßoaa Tenerb. P.
5 Frequent, von noldams. P.
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ń j e f t s i ͔ń  s i ͔ń  k o s i ͔t .  v ́i t ́i ń ź ä  k ́l ́i v ́i  vakss, s a l d a d s  m e ŕ ä :  p ŕ a m a j k s  m o n  

i j e  z a  p u t i ͔ń .  n u ,  m e ŕ ä  tsoras, kapod́ika kavt', s o ń q m z a  ä ź  k ́ä p ́t ́u v .  

ź v ́e ŕ ń ä  k ́ä p ́t ́i ź :  s i ͔ń  t o s o  ś e m ́b ́ä  l ' i p ́š t ́a f t  k u χ ́ń l ́i .  s a l d a t t  p ŕ a n z a  

ś t ́i ŕ ś  k ́ä ŕ i ź ä ,  tsorat't v ́e ń t ś i ź .  t ́l ́i ń i jak ä ŕ i t ́ a ś t i ͔t ́.

AßdombH J leO H m beßH H  Cllßoea, 
kažli ͔tka, 18 3%  90 .

5 . äŕä-śt́ a t ́a  baba. si͔nst u l ́ń i-śt  ́ kofta ćora-st. koda ed́ d-ś karm ak  
kulu-ma; t ́äŕd ́i-ńźä ćoranza i babamza. kuluma-da ikil ́ä  korti ͔j-: 
jeśl ́i ku lan , parj-čiś u lozo  kaftuv. vat a va ƞ k  ti ͔ń ä ƞ k ́ śv ́id ́e -t ́et ́, koda

"Komm, ich werde zeigen, wo sie liegen!” Und er führte sie zu dem 
Steine. Der Soldat sagte1: "Ja wirklich hier ist e s ,2 hierher habe 

ich sie gebracht.” —  ”Gut”, sagte1 der Jüngling, "heb den Stein 

auf!” (Aber jener) konnte1 ihn nicht aufheben. Da hoben die Tiere 

ihn auf, und alle Lindwürmer lagen dort zerdrückt. Das Mädchen 

schlug dem Soldaten3 den Kopf ab und wurde mit dem Jüngling 

verheiratet. Und heute noch leben sie.

Es waren einmal ein Alter und eine Alte. Sie hatten zwei Söhne. 
Als der Alte im Sterben lag, rief er seine Söhne und sein Weib  

herbei. Kurz vor seinem Tode sagte1 er: "Wenn ich sterbe, soll 

(mein) Eigentum in zwei Teile geteilt werden. Seht her, eure MuOer 

ist für euch Zeugin.” Als er starb, vertrieb der ältere Bruder den

1 Im O riginal Praes.
2 Bor1. aecKaTb. P.
3 Gen. best. P.
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kulu-ś, pogž brati͔ś v́iš k ́i  m ́ń t ́ pań l ́źä , äź  makso luči'i l  jeo k. to l ́ko  
u l ́ń l ́š  si ͔nst ḱata-da bańast. eška- m annza pańi-źä si͔ŕä pat́am za.

v ́iška bratĺš l ́ä m m za  f ’el ́ka. f ́e t ́k a ń  a l ́aks ŕem ́esia-za, ta r g ́i l ́ 

v́iŕeta p o lo za t, k ́a n d d ́iń źä  kudu-v  taftuu-aza laƞksa. sonza  ul ́ń i-š  

5. v́iji-za lama, čaši ͔znza  ( <  -z i ͔n za )  moĺe-/' śada va l ́g ́k j-öä-, om bo-ćińt  ́
qsta  kofta sat. koda f'e t ́k a  m o l ́i  ko lm o  sat v a l ́g l ́j - ́b ́d ́ v́iŕga-, l'išć 

sl ́eds, ś l ́e p iń t ́ kuaska-sa oźo-ra. oźo-rańl ́ bokaso  «sta- po kš k ́äviń  

kuda. kudu-ś krugo-m  p ́ekśńe-ź f ́e d ́a  juta-ś krugo-m , vanćä: v ́äŕä va 
va l ́m a  panžm da. ä zn za  p u tm ź kušt ́i-m a. f ́e d ́a  ku śt ́im a -va ń t ́ v ́e ŕed ́ 

10. kuse. vanćä: kuĺtu-s ŕava. kuc/u-uĺ kunska-sa asl ́a  čan. čamal ́ 
asa p o ƞ g a p ́ti ͔ź  kŕuk. sai-źä kl ́ukajit ́, amu-l ́d ́as čansti ͔ń t ́, karma-s 

śim ́i-m ́ä.
śe vŕem a s t lń t ́ a rć t ́ śiśim  laśt ́. ko d a k  arćt ́, v ́ä jχ ́k ́ä  kuśt ́lom -va l ́it ́

jüngeren1 und gab (ihm) nichts. Sie2 hatten nur eine verfallene 

Sauna. Er vertrieb mit ihm auch seine [ältere] Schwester.
Der jüngere Bruder hiess Fedja3. Fedja hatte einen Beruf: er 

pflegte Schlittenkufen aus dem Walde zu bringen. Er trug sie auf 

seinen Schultern nach Hause. Er hatte viel Kraft. In einer Stunde 

ging er hundert Werst, in der zweiten zweihundert. Als Fedja 

dreihundert Werst im Walde gegangen war, kam er auf eine Steppe. 
Mitten in der Steppe ( lag) ein See. Am See stand4 ein grosses  

Haus aus Stein. Das Haus5 war auf allen Seiten verschlossen. 

Fedja ging (um das Haus) herum und sah4: oben war ein Fenster 

offen. Daran war eine Leiter gelegt. Fedja kletterte die Leiter 

hinauf. Er sah4: das Haus war leer. Mitten im Hause stand4 ein 

Bottich. In den Bottich hing eine Kelle hinein. Er nahm die Kelle, 
schöpfte aus dem Bottich und begann zu trinken.

Unterdessen kamen sieben Reiter8 geritten. Als sie herangeritten

1 Dem.
2 Nämlich der jüngere B ruder und die ältere Schw ester, die ers t im fol­

genden Satze erw ähnt wird.
3 Im O riginal w echseln die Form en feĺka  und t ́ed ́e.
4 Im Original P raes.
5 kwd́iś =  H3ßyun<a. P.
8 CeMb BepxoBbiχ-b. P.

15
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veŕe-v kuść. kodak kuść, f ́e d ́a  pŕanza ḱäŕi-źä. ostatkĺvt ́ń iń karda js  
uoldi ͔ńźä . koda sovast' f ́ ed ́ aĺi karmast' čau-ma. f ́e d ́a  a ftf ́rd a ś  
orta-tula. śeń usa v́äśij čav́i-ńźä. jor m a z i ͔s t  kudu-v sat-uža. pa- 

ta-nstij kandi͔-ńźä. paĺas pokš l ál á-ul t́j ńef ́t ́e-ńźä . pokš  ĺal á-s jar- 
5. ma-ku/u sat-uia. 

rozbojńem ́ńiń ku d a š  puü-źä. karm ast' aŕa-ma tosa. f ́e d ́a  jakmś 
rozbojńem ́ńiń ku d a š  puti ͔ źä. ka rm a s t  aŕa-ma tosa. f ́e d ́a  jaka-s 

oχodas, p a t ́ mašti ͔j l ́iść rozbo-jńik. rozbojnekiś jaša ad pa t ́äń t ́ 
ladiźa. i du m ašt' kauńist f ́e d ́ä ń  mastu-ma. jasau /ĺs ḿera pat́ä-ń- 

10. t ́ij:  sajiĺ kad́ta-t, karma-k ua/kst-ḿa kardasa, kona kadi͔v ́ä d u ra -  
ki͔ks, śeń k ́e d ́ muza su/ma-mkat. koĺta śu lm asi ͔t ́,  sesta śäŕg ́it ́ mońa-n, 

mo« čija n pŕanza  kaŕa-sa.

waren, kletterte einer die Leiter hinauf. Als er hinaufgeklettert war, 

hieb Fedja ihm den Kopt ab. Die übrigen liess er in den Hof 

herein. Als sie hereingekommen waren, begannen sie auf Fedja 

einzuschlagen. Fedja riss einen Torpfosten los. Damit erschlug er 

alle. Ihr Geld nahm er mit sich nach Hause. Er brachte es  seiner 

Schwester. Seine Schwester zeigte es dem älteren Bruder. (Aber) 

der ältere Bruder nahm das Geld.

Fedja bemerkte, dass das Geld nicht (mehr) da war. Fedja 

nahm seine Schwester in den Wald und brachte sie in das Haus der 

Räuber. Darin begannen sie zu leben. Fedja ging auf die Jagd. 
Da kam ein Räuber zu der Schwester .1 Der Räuber überredete die 

Schwester und zu zweien gedachten sie Fedja umzubringen. Der 

Räuber sagte2 der Schwester: "Nimm Karten, beginn mit Karten zu 

spielen! Wer Dummkopf wird, dem sollen die Hände gebunden wer­
den .3 Wenn du sie4 gebunden hast, rufe mich! Ich werde her­
beieilen und ihm den Kopf abschlagen.”

1 Sc. piilosta. P. —  N atürlich einer, der in einem V ersteck dem Tode 
entgangen war.

2 Im O riginal Praes.
3 Sen kädet ovat sidottavat. P.
* Sc. ked́emza [’seine H ände’]. P.
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śe d ́ä  m ́ä jl ́ä  koda  sas f ́e d ́a  oχota-sta, m ari ͔nza  tus apak soda  

l ́ä jχ t ́iŕ . (śe  t ́ä jχ t ́i - ŕ iń t ́ f ́e d ́a  ń ä l'g ́l ́źä  rozbo-jńikiń k ́e e ta ). śe t ́ä jχ ́-  

ĺt-ŕĺs om bo 'ćä  l ́ista t ́ä fń iń  ńejem ́źä. f ́e d ́a  koda  tus tag  oχodas,

sonza  sa m u -d (a ) ik ́e l ́e  apak soda t ́ä jχ ́t ́i ŕ iš  ja sa w l ́i ͔ń t ́ sab l ́a -nza  

5 . sali͔-źä. koda  sas f ́e d ́a ,  puĺev za  k o r ti ͔j :  dava-jd'ä kardo-m  n a lk ś i-  

tano, koda  karmast' nalkśi-m ́ä p a l ́m za  ḿe-ra: kona kadov́i dura- 

ko-m, šeń k ́e d ́e m za  su/ma-mat. f ́e d ́a  kadu-vś durako-m . f’ed ́au  k ́e l ́ ńiń 
pat ́a -za  śulm ́i-ńźä, jasaud i ͔ń t  ́ l ́am sa śäŕg il ́iś . koda  o js  ja sm d i ͔ś , 

apak soda t ́ä jχ ́t ́i ŕ iś  ja sa u -M t ́ p ŕä ń t ́ k ́äŕiźä. koda f ́ed 'äń  nold ́i-źä, 
10. rodnoj p a t ́ id ́it ́ m ašt (H i.

apak soda t ́ä jχ t ́iŕ iś  k a rm a k  f 'e d ́a -u m ́ k o r ta m a :  a d ́a -  čači m ašti ͔- 

rav v ́e t ́a m a k , šeń k ́isa  lam m  jarm ak t ́ä t ́a m  maksi͔j, to ń ć it ́ ćoraks
s a je d ́e  u ž o t  f ́e d ́a  m ́e ŕ ä :  ” k o d a - n u l  m a s t i ͔r u v  p r o v o d ́a t a n ? ” ja t - li ͔

m a s to r o v  v ́e t ́a m a k ,  k ́i ŕ g v s k i ͔j  χ a - n u l ń  ń e f t i m a k .  k o d a  p a č t ́i ź ä  f ́e d ́a

15. t ́ä jχ t ́ih ń t ́,  k ́i ŕ g ́l ́s k i ͔j  χa  ai͔ ś ń e l ́źä . v ́e l ́ik ́i j  rad ́i ͔sea  f'ed́a-u pŕim ́i-źä.

[Aber] als Fedja dann von der Jagd zurückkehrte, kam mit ihm 

ein unbekanntes Mädchen. (Fedja hatte jenes Mädchen einem Räu-
S

ber weggenom m en). Dieses Mädchen sah am nächsten Tage das 

Vorhaben. Als Fedja wieder auf die Jagd ging, stahl das unbe­
kannte Mädchen, bevor er zurückkam, das Schwert des Räubers. 

Als Fedja zurückkam, sagte1 seine Schwester: ”Lass uns Karten 

spielen!” Als sie zu spielen begonnen hatten, sagte1 seine 

Schwester: ”Wer Dummkopf wird, dem sollen die Hände gebunden 

werden.” Fedja wurde Dummkopf. Die Schwester band Fedja die 

Hände und rief den Räuber beim Namen. (Aber) als der Räuber 

herbeieilte, hieb das unbekannte Mädchen dem Räuber den Kopf 
ab. Als sie Fedja losgebunden hatte, brachte (dieser) die eigene  

Schwester um.

Das unbekannte Mädchen begann zu Fedja zu sprechen: "Komm, 
bring mich ins Heimatland! Dafür wird (dir) mein Vater viel Geld 

geben und dich zum Sohne nehmen.” Fedja sagte1: ”In welches  

Land soll ich dich bringen?” —  ” ln das Land Jaik, zeige mich dem 

Kirgisenkhan!” Als Fedja das Mädchen hingebracht hatte, sah 

ihn der Kirgisenkhan. Mit grösser Freude empfing er Fedja. Als

1 Im O riginal Praes.
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koda sod ́ińźä t ́ä jχ ́t ́u m za  f'ed ́äń iń  koźä-jkaks maksi ͔-źä. r o z b o j -  

ńikiń k ́eeta ńäl'g ́l ́źä, t ́Ut ́a-oza ku-duv pačt ́i-źä. a naśl ́e-dńikom  

earstvas puti͔-źä.
audŕej šu va lov ,  

bajva,  18 V ., 99 .

mol íl  ́ p a t ́a t  ja la kst v ́iŕe j jagudas, ko čk ́ik  jagadań  kukśim ́esk  
ṕe-škśe. ot, si͔ń a m a i t ́ k u d o ) jon (ja n ), poto-m m uśt ́ kudi͔ńe■ i 
so v a ś t ́ toj. ja g a  bam ́aś korti͔- t ́ejt ́eŕe-źńe: m at́k ́, ejed ́kam , udadi͔ń. 
t ́e t ́k s a k ,  ejed ́kam , e r ́m ́e t ́,  kumtin ḿeĺ , udadi͔ń poŕk ́ čevks-po l ́ena .

5. śt ́a ś babad ́, karm ak ušto-mo kudo-, ustj-ie p ́ek ́ k ́e t ́. sovams kšeń 
ka jam oń kojm ́e■ i ḿ eĺ i-: m at́k ́, ejed ́kam , kojme-sĺ laƞs kalaćko-m. 
otv́ečak t ́e ń d ́e ■ t ́e jt ́ed ́e ś: mon, baba-kaj. a m aštan  iś t ́a  o zam o, ja

er seine Tochter wiedererkannt hatte, gab er sie Fedja žur Gattin. 

Aus der Gewalt der Räuber hatte (Fedja) sie weggenommen, er 

hatte sie ins Vaterhaus zurückgebracht. (Der Khan) machte ihn 

zum Erben des Kaiserreichs.

Eine Schwester und ihr [jüngerer] Bruder gingen in den Wald  

in die Beeren. Sie pflückten ihre Beerenkrüglein voll. Aber 

sieh, sie fanden1 den W eg  nicht nach Hause! Später fanden sie 

ein Häuschen und traten ein. Die alte Hexe (darin) sagte' dem 

Mädchen: ”Leg dich hinter mich, mein Kindchen, reihe Perlen2 

und Schneckenhäuschen auf (einen Faden), mein Kindchen, kaue 

hinter mir an einem Kienspan-Holz!” Die Alte stand auf und be­
gann das Häuschen zu heizen. Sie heizte es sehr heiss. Dann holte 

sie einen Brotschieber und sagte1: ”Leg dich, mein Kindchen, wie  

eine Semmel auf den Brotschieber!” Das Mädchen antwortete1 

ihr: ”Ich kann mich nicht so setzen, Grossmütterchen, zeige du

1 Im O riginal Praes.
2 Dem,
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tońś, baba-koj, ńevt ́t ́k ́,  koda- mad́ḿe-s. jaga- babmś mać kojm ́e-śt ́ 
laƞs kalaćḱo-m. s a t ́ź e  t ́ejl ́e-ŕeś jaga- b a b a ś t ́ ,  ša l ́ ḱev di ͔źe p ́ećk ́as-  

zaslom ośt ́ tava-di ͔źe. i važa-d ́iźe  uχva-eo. l ́emze͔- i l ́em ́e- tus eud ́e-m ́e  

tomba■ laƞga.
5. kapu-d'iźe jala-ksi ͔ńd ́e i tu s mol ́ḿe- k ́i java , korti͔- jala-ksi ͔nste͔: 

isto-vti ͔ ṕizne͔-[>ŕas l ́/ ja -ĺi surksk ́emi. jala-ksoś korti͔- l ́ ende-: mol ́a  n 

sajsa- stja-ń surksk ́e-śt ́.  m o l ́a t ,  ja laksk ́em , da iĺa- jaga- babam  

v ́e l ́d ́e■ l ́e m d ́e ■ nolšta-, eź  kunsolo , nolšta-š i l ́e je-vs baramǵek ́s. i 

ardo k ́i ja va  da p a r i :  p a t ́ ińe-m p a t ́ ińe-m ́b́e p a t ́a ) ,  ́b́e p a t ́a ) !  l ́/je-t  

10. roga son surksi ͔-ńet ́ kanda n, to to ja laksk ́em ,  e l ́a  m ́eŕe jaga  

babam l ́emd ́e- nolš tam o, a ton ei-ḿiḱ kuneodo. saš orgad ́iźe  

k arda js .
jaḱi■ kardazga baran, t ́e t ́a zo  ḿel ́t ́: na di͔ ṕ ečḱe-ḿe ńd́ e barm-

mir also, Grossmütterchen, wie man sich legen soll!”  Da legte 

sich die alte Hexe wie eine Semmel auf den Brotschieber. Das 

Mädchen (aber) nahm die alte Hexe und liess sie in den Ofen 

rutschen. Sie schloss die Ofentür und stützte eine Ofengabel dage­

gen. Der Hexe1 Fett und Blut begann auf den Herd zu fliessen.

(Die Schwester aber) fasste den Bruder und machte sich auf 

den W eg [zu gehen|. Ihrem Bruder sagte2 sie: ” lch vergass mein 

silbernes Ringlein auf der Herdkante.”  Da sagte2 ihr Bruder zu 

ihr: ” Ich gehe und hole den silbernen Ring.”  —  "(A b er)  wenn 

du gehst, mein Brüderlein, lecke nicht vom Blut und Fett der alten 

H exe!” (Aber) er gehorchte nicht, (sondern) leckte und wurde 

in einen Schafbock3 verwandelt. Er lief2 den W eg entlang und 

blökte2: ” Mein Schwesterlein, mein Schwesterlein, bäh, Schwester, 

bäh, Schwester. An meinem rechten Horn trage ich deinen Ring3.”  —  

” Da hast du es, mein Brüderlein, verbot ich dir nicht, vom Fett 

der alten Hexe zu lecken? Aber du hast mir nicht gehorcht.”  Und 

sie trieb ihn in den Hof hinein.

Der Schafbock lief2 auf dem Hofe umher. Sein Vater sagte2: ” Der 

Schafbock muss geschlachtet werden” , und er schlachtete ihn.

2 Im O riginal Praes.
1 Im Original nur Poss.-Suffix der 3. Pers. Sing.

3 Dem.
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nośt́. ša l ́d ́e  di͔ p ́ečk ́id ́e , p a t ́a zo  raƞǵi- i sajś v ́eŕid ́ kup ́e l ́ k ́id ́e  da 
k ́e n ́d ́e ,  sal-v́id́e, ka l ́ń d ́e  iśm as. sajś t ́ejt ́e-ŕeś d u d a ška  i śed'l ́. 
uud ́e-jg ́et ́ p ́e l ́a n , nud ́e-jg ́ese ͔ seća-u, ra ad ́e jkan  v́ešńa n . rau-d́ej, 
rau-daj, ku v a  k a s ́t ́,  ja laksk ́em , otv́e-čai pat́a-ilste͔: kasi͔ń końilkava.

5. ombo-čed ́e iś t ́a  korti͔-, rau-d ́ej, rau-d ́ej ku v a  kasi͔-t ́ ja laksk ́em ?  
otv ́ečat pa t ́a  ilste͔: targ ́l ́m ak ́, p a t ́a j , sa l ́ź e  i targ ́id ́e  p a t ́a zo  i l ́eje-vs 

lomad́eks.
velikij vrag.

äŕit ́ a šti ͔t ́ a t ́a t babat, ku l ́s  avas. l ́e l ́a j, meŕśt́, sast' odava, sast' 

par(a )  ava. —  saźan, meŕä, odava, saźan par(a ) ava. čukam a  
10. karmä, p ́il ́g  a ti ͔n za  pu ttado , jažama karmä. p ́i l ́g  adi͔nza pu ttado .

Da weinte1 seine Schwester und nahm einen Tropfen2 Blut und 

einen Huf2. Sie nahm das und warf es in den Brunnen. Dann nahm 

das Mädchen eine Pfeife und spielte1 : ” Rohrpfeifchen schnitze ich, 

auf dem Rohrpfeifchen spiele ich, ich suche meinen Raudejka. 

Raudej, Raudej, wie gross bist du gewachsen, mein Brüderchen?” 

(Dieser) antwortete1 seiner Schwester: ” Bis in Kniehöhe bin ich 

gewachsen.” Da sprach sie zum zweiten Mal: "Raudej, Raudej, 

wie gross bist du gewachsen?” (Dieser) antwortete1 seiner 

Schwester: "Zieh mich herauf, Schwester!” Seine Schwester zog 

ihn herauf, und er verwandelte sich in einen Menschen.

Es waren einmal ein Alter und eine Alte. Die Mutter3 starb. 

"Vater” , sagten da (die Kinder), "nimm eine Stiefmutter, nimm 

eine Stiefmutter!”  —  "(A b er)  wenn ich eine Stiefmutter nehme, 

eine Stiefmutter nehme” , sagte’ er, "und sie dann (mit der 

Mörserkeule) zu stossen4 beginnt, legt sie euch unter ihre Füsse, 

wenn sie zu mahlen beginnt, legt sie euch unter ihre Füsse, wenn

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 MaTb. P.

4 Tojionb. P.
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moda, pŕ(a) ad joza puttado.  —  sast, meŕit́. i to-, saźś. ĺuka-ura 

karma, ṕil ́g adi͔nza putsi͔ńźä, jažama ḱarmä, ṕil ́g a-tjuza putsi͔ńźä, 
mad́ä, pŕ(či) adi͔nza putsi͔ńźä.

tosa uskfti͔ńźä v́iŕi śt́iŕiƞǵit́ tśori͔ƞǵit́, makśś maŕti ͔st zapast, 
5. tsatkt di͔ ḱandi͔rgadt, jamḱsi͔ńd́i ṕäsoḿt, sa li ͔j t ́i  ḱuluft. usḱińźä 

v́iŕ kudi͔ƞgi͔s di͔ kadi͔ńźä. aščida, meŕä, moĺan ṕäƞǵiƞgi͔t ḱäŕan. ĺiśś 
son, śt ́ je nal! ṕäƞǵä plaχa su/m a-s, varm as l ́u k a-ftsaza  di͔ stuḱijä 
bi͔ta ṕäƞkt kara. tśori͔ƞǵiś meŕä: pat́aj, m aks (mjqks) t ́ät́ami͔k 
kuvat ́ at si͔j. jalaks kum, ašt́ik, t ́ät ́ami͔k ṕäƞǵiƞgi͔t kara. son orǵit́ś 

10. tasta  a l ́o s ,  si͔ń u l ́i l ́ u l ́i l ́ l ́o /u l ́i ,  čopi͔t ́š a ra i t ́et ́ast, l ́t i i l ́ varfjź, 
ṕäƞǵä plaχa stuḱijä. tosa varšiź za pazost, si͔ń at maštuv́it́ jaŕtsams.

sie sich schlafen legt, legt sie euch unter ihren Kopt!”  —  "Nimm 

(sie) trotzdem!”  sagten1 (die Kinder), und er nahm (sie). (Aber) 

immer wenn sie (mit der Mörserkeule) zu stossen begann1, legte1 

sie sie unter ihre Füsse, wenn sie zu mahlen begann1, legte1 

sie sie unter ihre Füsse, wenn sie sich schlafen legte1, legte1 sie 

sie unter ihren Kopf.

Darauf liess sie (durch den Alten ) 2 das Mädchen3 und den 

Jungen3 in den Wald bringen. Sie gab ihnen Essvorrat mit: Funken 

und Kohlen, als Graupen Sand, als Salz Asche. (Der Alte) führte 

sie in eine Waldhütte3 und liess sie (dort). "Wartet mal” , sagte1 

er, "ich gehe Holz3 hacken.” Er ging hinaus, band einen Holzklotz 

an die Wand, damit der Wind ihn hin und her schaukele, und es 

so klopfe, als ob er Holz hacke. Da sagte1 der Junge3: "Warum 

kommt unser Vater (so) lange nicht?”  —  "Sei ruhig, mein Brüder­

lein, unser Vater hackt Holz3!”  (Aber) der Alte war davongelaufen. 

Sie warteten und warteten, es wurde dunkel. Es wurde dunkel, ihr 

Vater war1 nirgendswo. Sie gingen hinaus und sahen, dass ein 

Holzklotz klopfe. Darauf sahen sie nach ihren Essvorräten. Sie 

taugten nicht zum Essen.

1 Im O riginal Praes.
2 Ukolla. P.

Dem.
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čovdava śt́iŕś tus buŕĺa-ga babaĺi pŕakań salama, tśori͔ƞǵit́ km- 
di͔źä udoma, m o l ́s  śt́iŕiƞǵiś, buŕĺa-ga babaś uda, son salaś pŕaka. 
sa s, meŕä: jalakskum, s tak , l ́ Uĺ am u šks pŕaka. tśoni͔ƞǵiś avaŕgats: 
rnjqks, meŕä, äźimiḱ śt ́ oft, mon kuda tuj/l ́/u .

5. ombi͔t ́ śä l ́i s ta  äṕä-t́ mat́śt ́. śt ́ iŕiƞǵiś äṕä-t́ kadi͔źä tśori͔ƞǵit́ udo­
ma, sońtś tus buŕĺa-ga kakat'/ pŕakań salama, salaś äṕä-t́ pŕaka. 
sa s  śt́iŕiƞǵiś, meŕä jalakskum, t ́et ́am  u šks pŕaka. avaŕgats äṕä-t́ 
tsoras: rnjäks äźimiḱ s l ́a f t , mon kuda tujiĺiń.

toso kolmi͔tśid́ä karmak śt́iŕiƞǵiś tu jama. tśoni͔ƞǵiś surǵiźś, meŕä: 
10. moƞga-k, p a l ́a / , moĺan. —  ton meŕä, l ́o ja-ka, tońt́, meŕä, m aŕa- 

tanzat buŕĺa-ga babaś di͔ kunda-samiź. —  at kunda-samiź, tśori͔ƞ- 
ǵiś meŕś. si͔ń mol ́it ́ di͔ saźśt ́ v́ejiń v́eχ́ḱä pŕaka. uj, meŕä, pat́akaj.

Im Morgengrauen begab sich das Mädchen zu der Burljaga- 

Alten um eine Piroge zu stehlen, den Jungen1 (aber) liess sie schla­

fen. Das Mädchen1 ging, die Burljaga-Alte schlief2, (das Mädchen) 

stahl eine Piroge. Sie kam zurück und sagte2: "Mein Brüderlein, 

steh auf, mein Vater brachte eine Piroge!”  Da begann der Junge1 zu 

weinen: ” Warum wecktest du mich nicht?”  sagte2 er, ” ich wollte 

doch nach Hause gehen.”

Am folgenden Tage legten sie sich wieder schlafen. Das 

Mädchen1 liess den Jungen1 wieder schlafen, sie selbst ging žur 

Burljaga-Alten, um eine Piroge zu stehlen. Sie stahl wieder eine 

Piroge. Das Mädchen1 kam zurück und sagte2: "Mein Brüderlein, 

mein Vater brach+e eine Piroge.”  Da begann der Junge wieder zu 

weinen: ” Warum wecktest du mich nicht? Ich wollte doch nach 

Hause gehen.”

Dann begann das Mädchen1 zum dritten Mal zu gehen. Der 

Junge1 wachte auf und sagte2: "Auch ich, Schwester, komme mit.” 

” Du” , sagte2 sie, "komm nicht, die Burljaga-Alte1” , sagte2 sie, 

"hört dich und fasst uns.”  —  ” Sie wird uns nicht fassen” , sagte 

der Junge1. Da gingen sie und nahmen jeder3 eine Piroge. ” Ei, 

Schwesterlein” , sagte2 (der Junge), ” mein Magen1 wurde von der

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
3 FlO OÄHOMy. P
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ṕäḱiƞgum ṕiś pt́akati. tusa št́äš buŕĺa-ga babaś, kundi͔ńźä, potmars 
śolǵińińźä kajäś tśit́v́äŕi-ḱ ṕešt ́a si͔nst andoms, šäv́iź. čika, meŕä, 
buŕĺa-ga babaś: śt́iŕiƞgi͔n tśori͔ƞgi͔n, varšatadi͔ź, kujalgadi ͔d ́e aj 
ara-ś. śt́iŕiƞǵiś makšija kšt́iŕiƞgi͔nza, tśori͔ƞǵiś maksi͔źä kot ́śadi ͔- 

5. ḱir]gi͔nza. uj, meŕä, iščo- äźd ́ä kujatgad. iščo- kajäś tśit́v́äŕi-ḱ 
ṕešt́ä. si͔n śäv́iź.

jam as śt́iŕiƞṕit́ kšt́iŕiƞ gi͔za, tśori͔ƞǵit́ kot́šadi͔-ḱiƞgi͔za. buŕĺa-ga 
babaś meŕś: aka varjatadi͔ź śt́iŕiƞgi͔n tśori͔ƞgi͔n kujalgadi ͔d ́e aj 
araś. maksi͔ź suri͔ƞgi͔st suskum s. son susḱiźä śt́iŕiƞǵit́, pi ͔rkštat́ś 

10. kuja- suri͔ƞgi͔sti͔nza. gka tśori͔ƞgum tońt́. soƞgak maksi͔źä suri͔ƞgi͔nza 
di͔ pi͔rḱšta-t́ś kuja. uj, meŕä, kujalgadi ͔d́e.

Piroge1 verbrannt2!”  Da stand die Burljaga-Alte auf, packte sie, 

sperrte sie unter die Bank3, warf ihnen ein Tschetwerik Nüsse zum 

Essen hin, und sie assen sie. "Lasst  mal, mein Mädchen4 und mein 

Junge4” , sagte5 die Burljaga-Alte, "ich sehe nach euch, ob ihr fett 

geworden seid.”  Da reichte das Mädchen4 ihre Spindel4 hin, und 

der Junge4 reichte seinen Bastschuhpfriemen4 hin. ” Ei°” , sagte5 

sie, "ihr seid noch nicht fett geworden.”  Und sie warf noch ein 

Tschetwerik Nüsse hin, und sie assen sie.

(Aber) die Spindel4 des Mädchens4 und der Pfriemen4 des 

Jungen4 gingen verloren. (Wieder) sagte die Burljaga-Alte: "Lasst  

mal7, mein Mädchen4 und mein Junge4,8 ich sehe nach euch, ob 

ihr fett geworden seid.”  Da reichten sie ihren Finger4 zum Beissen 

hin. (Die Alte) biss das Mädchen4, und Fett spritzte9 aus ihrem 

Finger4. "G ib  auch du nun, mein Junge4, den deinen!”  Auch er 

reichte seinen Finger4 hin, und Fett spritzte hervor. ” A ha” , sagte3 

sie, "ihr seid fett geworden.”

1 O61> nnporb. P.
2 M ahaseni paloi (der Knabe hatte die P iroge gegen den M agen ge­

halten). P.
3 Penkin alle. P.
4 Dem.
5 Im O riginal Praes.
6 A usruf der Verwunderung. P.
7 Annas. P.
8 Plur. pro Sing. aacKaveabHO P.
9 CnpbiCHyao P.
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toso  ja v a f t i ͔ź ä  p ́eńa-di ͔nza. (li͔ka meŕä, m a d ́i d u v a  k o jm i t ́ naƞs a 

śt ́i ŕ iƞg ́i ś  ton aft i ͔źä  tśori ͔ƞg ́i t ́:  va t t  m eŕä  p ́i l ́kń iƞg ́ä  ku vadgafti ͔t ́ ,  k ́e l ́-  

ńiƞgi ͔k ku vadgafti ͔t ́ ,  m e ŕ t ́:  babaka j ,  a t  m aštan, čika m eŕš š t ́i ŕ ś  m a t ́t a  

ton. śe tś i jam ́ m eŕä: a t  m aštan, m a t ́š  soń tś  buŕl ́a -ga  b a b a ś  k o jm it ́ 

5. naƞs, m eŕä: va  k o d a  va koda  k ́iŕńuvi ͔da. si ͔ń s a ź i ź  k o jm i t ́ ći ͔zda 

k o sa rnd ́iź  soń tś in za  p ́eńa-di ͔t ́i .  śo tg ́iń iź  ńäž iń iź  p ́eńmdi ͔t ́ .  —  nolda-

miź, meŕä, śt ́i ŕiƞgi ͔n  tśori ͔ƞgi ͔n , p o ri͔k alo kazn am , t ́äƞk ́ m akssa .  —  

śe tś ila-k  b a b a k a j  mińik ́. p a k śa sa  učivń gurtum , śe tś iƞ g a k  t ́äƞk ́

makssa. —  śetśija-k babakaj mińiḱ.
10. śt ́iŕiƞ  p ́it ́ ńä tśori͔ƞg ́it  ́ua tuśt́, sa źiź  m a ŕti ͔st kaznat di͔ uea-u 

stadat', tśori͔ƞg ́iś meŕä: uj pat ́akaj, karksam  stuftet. —  stufti ͔k ́ stuf ti͔k

Darauf heizte sie ihren Ofen. "Lasst  mal” , sagte1 sie, "legt 

euch2 auf den Brotschieber!”  Das Mädchen3 aber riet dem Jungen3: 

"S ie h ” , sagte1 sie, "breite deine Beine aus, breite auch deine Arme 

aus und sage: 'Alte3, ich kann nicht’.”  —  "Na, Mädchen” , sagte 

da (die Alte), "lege du dich hin4!” (Aber) auch diese sagte1 : "Ich 

kann nicht.”  Da legte sich die Burljaga-Alte selbst auf den Brot­

schieber und sagte1 : "Seht her, so, seht her, so krümmt euch zu­

sammen5!”  (Aber) sie nahmen sie und schoben sie auf dem Brot- 

schieber6 in den Ofen. (Dann) schlossen sie den Ofen zu und 

schoben den Riegel vor. "Lasst  mich hinaus, mein Mädchen3 und 

mein Junge3” , sagte1 sie da, "unter der Schwelle ist mein Schatz, 

ich werde ihn euch geben.”  —  "Auch er wird uns gehören, Alte3!”

—  "Auf dem Felde ist meine Schafherde, auch sie werde ich euch 

geben!” —  "Auch sie wird uns gehören, Alte3!”

(Dann) machten sich das Mädchen3 und der Junge3 auf den 

W eg und nahmen den Schatz und die Schafherde mit. (Aber) der 

Junge3 sagte1 : ” Ach, Schwesterlein, ich vergass meinen Gürtel!”

—  "Wenn du ihn vergassest, so vergassest du ihn, komm!”  sag-

1 Im O riginal Praes.
2 JloĺKHTeCbKa. P.

3 Dem.
4 .JloWHCbKa. P .

5 CßepHHTecb. P.
6 JIonaTofi. P.
7 Ko.nn. P
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ad ́a, meŕä śt́iŕiƞg ́iś. tśoni͔ƞǵiś meŕä: at, avań l ́e l ́fń im a  p ́el ́iƞgi͔za. 
vatt meŕä, k ́il ́i  moĺat, buŕl ́a  ga babaĺ kuja-(Urno l ́o nola. son meŕä: 
m jqks iśt ́a  pat ́am  äź meŕ nolamda. son nolaś, t ́e jw v ́ś  kazi͔ƞgi͔k ́s. 
tosa pa t ́ id ́i mo ta  di͔ panj kazi͔ƞgi͔k ́s. pal ́as  k o r  Oj: korti ͔t ́! što l ́o  

5 . nola. karksk ́it ́ śt ́iŕiƞg ́iś śulm iźä śuri͔zi͔nza, v ́itsaza kazi ͔ƞg ́it ́.
m o l ́i t ́ t ́ä t ́an za  ov a m a  čiŕi. odavaza saźś  kav, śulm iźä śt ́iŕiƞg ́it  ́

korgas, noldi͔źä paŕtsas. nu, meŕä ed́ (d ́i, p ́äčk ́ik ́ kazi ͔ƞg ́it ́, ju r tso -  
l ́ in kazań śiv ́il ́da ( z - ) .  kazi͔ƞg ́iś meŕä: noldamak k ́e l ́ mä v ́äd ́iƞgi͔da  
śimuma. son m o l ́s  v ́äd ́iƞg ́it ́ krajs, avaŕd ́ä, meŕä: A.aenyniKa ce-

1 0 . crpm ja moh, oroHb rapHTb, uyryH'b KnnHT'b, HO1KHK'b TOUHT'b, 

P"fe3aTb XOMCT'b. st ́iŕiƞg ́iś meŕä: ivanuška  brat'e l ́ ś moj, at l ́iś  avan
mon t ́jesta. opa-l ́ moĺs kuda kazi͔ƞg ́iś. odavaza meŕä äṕä-t́:

te1 das Mädchen2. (Aber) der Junge2 sagte1 : ” Nein, er war ein Anden­

ken2 an meine Mutter!”  —  "(A b er)  hör mal” , sagte1 sie, "wenn 3 

du hingehst, so lecke nicht vom Fett der Burljaga-Alten!”  (Doch) 

er sagte’ sich: "Warum gerade hat mir meine Schwester nicht zu 

lecken erlaubt?” , und er leckte und wurde in einen Ziegenbock2 

verwandelt. Danach kam1 er zu der Schwester und meckerte1 

wie ein Böcklein. Die Schwester2 sagte1 : "Ich sagte doch, lecke 

nicht!”  Dann band das Mädchen2 den Gürtel2 an seine Hörner, um 

(daran) das Böcklein zu führen.

Sie gingen zu ihrem Vater und ihrer Mutter. (Aber) ihre Stief­

mutter nahm einen Stein, band ihn an den Hals des Mädchens2 und 

ertränkte es in der Partsa. "Nun” , sagte1 sie dann dem Vater, 

"schlachte das Böcklein, ich möchte Ziegenfleisch essen!”  (Aber) 

das Böcklein sagte1 : "L ass  mich kaltes W asser2 trinken gehen!” 

Und er ging ans Ufer des W assers2, weinte1 und sagte1 : ” Ale- 

nuschka, mein Schwesterlein, das Feuer brennt (schon), der Topf 

kocht und er schleift ein Messer2, er will (mich) schlachten.”  

Da sagte1 das Mädchen2: "Ivanuschka, mein Bruder, ich kann 

nicht von hier heraus.”  Und das Böcklein ging wieder nach Hause.

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 Ko.in. P.
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p ́äčk ́ik ́. kazi ͔ƞg ́iś meŕś: noldamak t ́ä t ́ä j, ́b ́jeli͔j śvjett m arta  praś- 
čavnan, mol ́s apa-l ́ pat ́an tsti͔: A1ieHyiuKa etc.

tosan/ ašardg ba jori͔k tšora. št ́iŕiƞg ́it ́ targ ́iźä, saźińźä m a r t unža 
śt ́iŕiƞg ́it ́kak, kazi͔ƞ p ́i t ́ kak kaznat'kak  uča-u gurttkak.

kažli͔tka.

5 . äŕäśt ́ a t ́a t babat kaf́ĺńest. u l ́ń eś t ́ kofta (ijeĺńest t ́ä jχ U ŕ t ́ ćorat. 
praś ku l ́s  babaś. at ́äś kadovś kofta a jd ́ m arta , al ́an pŕäv́emza 
/našńet́, p a k ša tń ä  v ́išk ́ińet́. tuš kaia-jka v́äšńe m ́ä. jakuš jakaś, 
ko źä jka  äź mujä. muje-ia jaga baban t ́ä jχte-nnza. jaga ba-bań 
t ́ä jχt ́eŕe-nza śiśem  ojd ́e uža. pokš t ́ä jχt ́eŕe-nza v́ä jχ ́k ́ä  śä t ́m iza  

10. ombjćeńt́ kofta, kolm jeeńt́ kalma, ntl ́eceńĺ ńil ́ä  st ́il ́ mĺnza, vät ́ećeńt  ́
val ́a  šäl ́m inza, kot] evt́it ́ kota .st́iĺmi͔nza, šiśem eeńt́ śiśem sälmi͔nza.

Seine Stiefmutter sagte1 wieder: "Schlachte ihn!” Da sagte1 das 

Böcklein: "L a ss  mich, Vater, von der lieben Welt Abschied neh­

men!”  Und er ging wieder zu seiner Schwester: "Alenuschka usw.” 

Da ging1 ein Bojarensohn dort vorbei. Er zog das Mädchen2 

heraus und nahm sowohl das Mädchen1 und das Böcklein als auch 

den Schatz und die Schafherde mit.

Es waren einmal ein Alter und eine Alte. Sie hatten zwei Kind­

lein, ein Mädchen und einen Jungen. Die Alte starb weg. Der Alte 

mit den beiden Kindern blieb. Der Alte w ar1 ratlos, die Kinder 

waren klein2. Er machte sich (daher) auf, um eine Frau zu suchen. 

Er ging und ging, (aber) er fand keine Frau. (Endlich) fand er 

die Tochter der Jaga-Alten. Die Tochter der Jaga-Alten hatte1 

sieben Kinder. Ihre älteste Tochter hatte1 ein Auge, die zweite 

zwei, die dritte drei, die vierte vier Augen, die fünfte fünf Augen, 

die sechste sechs Augen, die siebente sieben Augen.

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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jaga babań t ́äjχ́t ́eŕe-za a l ́ ĺ; u l ́ o jd ́e  uža a j anei͔ńźä. atäń ulä si͔ra 
skaĺiza. si͔rä šk a //u l ́ ḿera pakšädńeń navo-d́iń lärga-ma kučd-ńźä. 
pakšä tńä mol'e-t́ novo-d́iń kjrga-ma. pakšä-t́ńä klrget́ na-v)st, si͔ńć 
avaŕd́et ́. si͔ŕä s koli͔ ś ḱävkśt́i-nzä: m ́oks tju ava-ŕt ́t ́ada? pakšä-tńä 
m ́el ́e t': m ́/u vačed́i͔tana, ḿińeḱ ava-ulk a j aneaḿiź. si͔rä skallś 
žal ́t ́ńźä: ara-da moń kofta ṕeĺgan, laĺida-da oĺin, pot́a-da pot ́an  
lofee͔-da. pakšä-t́ńä tau d ́a -s l ́ si͔rä skallńt́ kofta  peĺga, karma-śt́
pat́mma lofee͔-da.

p a kša d ́ń ä  l ́e l ́a  kajg ́et ́, vandi͔ k ́ir p ́e t ́, pa kša d  karm a-śt ́ s prava-ma.
jaga bivbaĺi t ́ä jχ ́t ́eŕe-za fa t ́d ́ś , ḿaks pakšä-t́ńä Spravĺvšt ́ i v́ešed-
gaćt ́. ska l ́iń t ́ lofee-za ara-ś, v e d ́ si ͔rä  s k a lq ń f  p o t ́e t ́,  k u l ́a zo  śisim  
ś ĺi l ́ nu ĺi varnmist, štiba  s k a tq ń t ́ il ́a -st po t ́a ,  m o /e  śiśirn śä l ́m ́ä  

vad́i nast, pakšad  k irg ́it ́ v a l ́i j a ,  šiśim  sä l ́m ́ä  v a k s s o l ́ s t i ͔t ́ a ska l-

(Aber) die Tochter der Jaga-Alten gab1 den Kindern des Alten 

nichts za essen. Der Alte hatte1 eine alte Kuh. (Die Stiefmutter) 

schickte1 die Kinder den Mist unter der aPen Kuh wegzuharken. 

Die Kinder gingen1 Mist harken. Die Kinder harkten1 Mist und 

weinten1. Da fragte sie die alte Kuh: "Warum weint ihr?”  Die 

Kinder sagten1 : "W ir sind hungrig, unsere Mutter gibt uns nichts 

zu essen.”  Da hatte die alte Kuh Mitleid mit ihnen: "Stellt euch 

zu meinen beiden Seiten, bückt euch unter mich und saugt Milch 

aus meinem Euter!”  Die Kinder bückten sich zu beiden Seiten der 

Kuh und begannen Milch zu saugen.

Die Kinder harkten1 heute, sie harkten1 morgen. Die Kinder 

begannen zu gedeihen. Da bemerkte die Tochter der Jaga-Alten, 

dass die Kinder gediehen und froh geworden waren. Die Kuh hatte1 

keine Milch, also sogen1 sie wohl an der alten Kuh. Und sie schickte 

die Siebenäugige aus auf sie zu achten, dass sie nicht an der Kuh 

sögen. Die Siebenäugige ging auf sie achten. Die Kinder harkten1 

hungrig und die Siebenäugige (stand) neben ihnen, damit sie nicht

1 Im Original Praes.
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o n t i l ́a s t  pot́a , ato-ul ́ t ́ä jχ tih za  merä siśim sälmińiń: d a va j sazor- 
mm, pŕat čavśisa. maksi ͔źä śiśim śäl'm ́ä pŕanza čavśims. a t ́äń t ́ 
t ́ä jχ ́t ́iŕe-za  śiśim śäl ́m iń pŕanza čavsim ́ä kannaś. siśim śälmä  a udä. 
a t ́ä ń t ́ tä jχt ́iŕiza  ḿeŕä: lip lip va sälmä, lip lip kofta, lip lip kalma, 

5. lip lip ńilä, lip lip vata, lip lip kota, lip lip siśim. koua-vsl ́ śiśim
śäĺm iń śiśim śäĺm ́em za, m at́ u l ́ uv ś. pakšä-t'ńä a ra s t  si͔rä skali ͔ń t  ́
vakss, si͔rä skal merä: p o t ́a k a  sed ́a  kunk. lańd’d ́ś t ́,  ka rm a s t  
pot́a-ma, p o t ́ä ś t  ́ se d ́a  kunk. s t ́ä ś t ́ karm ast' navoziń kjrgroma, 
siśim śä l ́m ä  štas, tus kuda. molć śiśim śäl'm ́ä kuda. ava-za kavkst]-- 

10. źä: m ́äźä ńejit ́ śiśim śäl'm ́ä? m äźija 'k äzpń ńej. si͔rä ska lq ń t ́ ä ś t ́ 
pot́a, ava-s karmaś ska liń t ́ po t ́a  ftim ́i ͔nza, lofei͔-za ara-s. ava-s meŕć: 
skaliń t ́ lofq-za  ara-s. ton keƞǵed'm ́, zna t ́ udi͔t ́.

kučpźä ombi͔ćä č im  kota śä l ́ n u jit́ pakšä't ́mń vad́i nul. m o l ́i  

pakšä-t ́ńiń vani͔ nul kota śä-l ́m ́ä: pakšä't ́ńä nciqst k i ͔rg d ́. ata-u l ́

an der Kuh sögen. Da sagte die Tochter des Alten zu der Sieben­

äugigen: "L ass  mal, mein Schwesterlein, ich werde dir den Kopt 

lausen!”  Die Siebenäugige reichte den Kopf hin zum Lausen. Die 

Tochter des Alten begann der Siebenäugigen den Kopf zu lausen. 

(Aber) die Siebenäugige schlief1 nicht ein. Da sagte1 die Tochter des 

Alten: ” Lipp lipp e i n  Auge (zu), lipp lipp zwei, lipp lipp drei, 

lipp lipp vier, lipp lipp fünf, lipp lipp sechs, lipp lipp sieben.” 

(Und) die sieben Augen der Siebenäugigen schlossen sich, sie 

schlief ein. Da setzten sich die Kinder neben die alte Kuh, und 

die alte Kuh sagte1 : ” Saugt recht schnell!”  Sie bückten sich, sie 

begannen zu saugen, und sie sogen schnell. Dann standen sie auf 

und begannen Mist zu harken. Die Siebenäugige wachte auf und 

ging nach Hause. Die Siebenäugige kam nach Hause. Da fragte 

ihre Mutter sie: ” W as hast du gesehen, Siebenäugige?”  —  "Ich 

habe nichts gesehen. Sie haben nicht an der alten Kuh gesogen.”  

Die Mutter (aber) wollte die Kuh melken, und sie hatte1 keine 

Milch. Da sagte die Mutter: ” Die Kuh hat keine Milch. Du lügst, 

du hast natürlich geschlafen.”

Am nächsten Tage schickte sie die Sechsäugige aus auf die 

Kinder zu achten. Die Sechsäugige kam, auf die Kinder zu achten:

1 Im Original Praes.
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t ́äjχ ́t ́ueza  m ́e l ́a • kota śäĺml-ḿń ĺtava-j pŕat čavśisa. maksi͔źä kota 
śäĺḿä pŕanza čavśims. a ta -n l ́ t ́äjχ ́t ́ueza kar mm ś /d ́o l ́;  čavśimä 
lip lip va śäĺḿä, lip kofta, lip lip kalma, lip lip nilä, lip lip vata  

i kota. końa-vśt kota säl'miń kota śälmi͔mza. molćt́ si͔ŕä skali͔ńt́i,
5. karma-śt́ pot́mma. potä'śt ́ s e d ́a  kuri͔k i karmmśt́ navo-zi͔ń ki͔r- 

ga'ma. kota śälmiś s l ́a s ,  ḿerć: kjrga tacta jala? t́äjχt ́e-ŕńiś i ćoraś 
merćĺ: ki͔rgadana. v́ed́ skalqńt́ pot ́id ́ä? ḿel ́it ́: ara-s. kota  

śäĺḿä tus kuda, molć ava-nett. ava-za ḱävkśt́jźä: mäźi ńejit́ 
kota śäĺmä? kota śäĺḿä ḿeŕä: äźjń ńej mäźpjak. a skalqńt́ äśt ́ 

10. pot́a, ava'za karnia-s skaĺi͔-ńt́ pot́af́ti ͔ma. tofq-za ara-ś. ava-za 
taga meŕć: ḱeƞǵed́at, ton udi͔t́.

kuqźä omlṕćä (kol mi͔ ćä)  čim  vata sätmiń. vata śäĺḿä molć 
varnmi͔st. pakśä-t́ḿń vakssa a s l ́a . a ta -n l ́ t ́äjχt ́ue-za meŕä: dova)

die Kinder harkten1 Mist. Da sagte1 die Tochter des Alten žur 

Sechsäugigen: ” Lass mal, ich werde dir den Kopt lausen!”  Und 

die Sechsäugige reichte den Kopt hin zum Lausen. Die Tochter 

des Alten begann ihr den Kopt zu lausen. ” Lipp lipp e i n Auge 

(zu), lipp zwei, lipp lipp drei, lipp lipp vier, lipp lipp fünf 

und sechs.”  Da schlossen sich die sechs Augen der Sechsäugigen. 

(Die Kinder aber) gingen zu der alten Kuh und begannen zu sau­

gen. Sie sogen so schnell wie möglich und begannen (dann) Mist 

zu harken. Die Sechsäugige wachte auf und sagte: ” Harkt ihr 

immer noch?”  Da sagten das Mädchen2 und der Junge:”  ( Ja)  wir 

harken.”  —  "Habt ihr etwa an der Kuh gesogen?”  Sie sagten: 

” Nein.”  Da begab sich die Sechsäugige nach Hause und kam zu 

ihrer Mutter. Ihre Mutter fragte sie: ” W as hast du gesehen, 

Sechsäugige?”  Die Sechsäugige sagte1 : ” Ich habe nichts gesehen. 

An der Kuh wenigstens haben sie nicht gesogen.”  Ihre Mutter 

wollte (wieder) die Kuh melken. (Aber) sie hatte1 keine Milch. 

Ihre Mutter sagte wieder: ” Du lügst, du hast geschlafen.”

Am dritten Tage schickte sie die Fünfäugige. Die Fünfäugige 

ging auf (die Kinder) achten. Sie stand1 neben den Kindern. Da

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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sazi ͔ńm, pŕat čavšisa. maksi͔-zä vata saĺḿa pŕanza čavšims. karma-š 
atä-ńt́ t ́äjχtiŕe-za vaĺa śälmiń pŕanza čavśymä. lip lip v́ä saĺḿa,
lip lip kafta sa l ́m ́a , lip lip kalma sa l ́m ́a , lip lip a d ́a  sa l ́m ́a , lip lip 
v a l ́a  sa l ́m ́a . v a l ́a  śäĺmiń k oua-vsl ́ vata so l ́/m u za . i mat́ uĺ uv́ś.

5. atä-ńt́ pakšä-t́M karma-śt́ si͔rä skalańt́ pot́a-ma. pat́ä-śt ́ i kar- 
ma-śt́ navod́iń klrga-ma. vata sa l ́m ́a  s l ́a s ,  kävkst́yńźä: v́ed́ si͔ŕä 
skalqńt́ pot́id ́ä. a l ́a -u l ́ t ́äjχt ́i͔ŕi-za d́i eora-za božit ́ i vant'; /ja ž il ́ 

ojmińi-d́i͔n, äźińiḱ pot́a, v a l ́a  śäl'mä tus kučt», ava-za kävksti-źä: 
mäźä ńejit́ v a l ́a  sa l ́m ́a ?  v a l ́a  sa l ́m ́a  m eŕa: mäźijmk äźiń ńej. va l ́a  

10, śd́lmiń ava-za kar mm ś skal] ńt́ pot ́af́tjma: skalińt́ lofqza ara-ś.
v a l ́a  śäl ́miń ava-za meŕä  v a ta  śälmi-ńiń: ḱeƞǵe-l ́at, ton tago u d ́i t ́,

skaĺjń lofq-za ara-ś.
kuqzä d ́il ́ićä č im  ad ́a  śäĺmiń pakšä-t́d ́ń vad́ima: moĺe «il ́a  sal ́m ́a

sagte1 die Tochter des Alten: "L a ss  mal, meine Schwester, ich 

werde dir den Kopt lausen!”  Und die Fünfäugige reichte den 

Kopt hin zum Lausen. Die Tochter des Alten begann der Fünf­

äugigen den Kopf zu lausen. ” Lipp lipp e i n Auge (zu), lipp 

lipp zwei Augen (zu), lipp lipp drei Augen (zu), lipp lipp vier 

Augen (zu), lipp lipp fünf Augen (zu ) .” Da schlossen sich die 

fünf Augen der Fünfäugigen, und sie schlief ein. Die Kinder des 

Alten (aber) begannen an der alten Kuh zu saugen. Sie sogen und 

begannen (dann) Mist zu harken. Die Fünfäugige wachte auf 

und fragte sie: "Habt ihr etwa an der alten Kuh gesogen?”  Die 

Tochter und der Sohn des Alten schworen1 und beteuerten1 : 

"Unheil über uns, wir haben nicht gesogen.”  Da ging die Fünf­

äugige nach Hause. Ihre Mutter fragte sie: "W a s  hast du gese­

hen, Fünfäugige?”  Die Fünfäugige sagte1 : ” lch habe nichts gese­

hen.”  Die Mutter der Fünfäugigen wollte die Kuh melken: (aber) 

die Kuh hatte1 keine Milch. Da sagte1 die Mutter der Fünfäugigen 

zu der Fünfäugigen: ” Du lügst, auch du hast geschlafen, die Kuh 

hat keine Milch.”

Am vierten Tage schickte sie die Vieräugige aus auf die Kinder

1 Im Original Praes.
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p a kśd ́t ́ń iń  vakss, pakša-t ki ͔rg it ́ navi͔st. ata-nĺ tajχtiŕpzo  ḿera; 

ĺtava-j ńil'ä śä-ĺm ́ä, pŕat čavśisa. ńil ́ä  śäl'm ́ä maksi͔źä pŕanza čav-
śims. ata-nĺ l ́« j χ t ́ in-za  karma-ś pŕanza čavśimä. l ́ip ́ l ́ip ́ va śäl'ḿä, 
l ́ip ́ l ́ip ́ kofta, l ́ip ́ l ́ip ́ kolmo, l ́ip ́ l ́ip ́ ńilä. ńil ́ä  śäĺm i-nza końa-vśt́,

5 . m at́ld ́uv ́ś. a t ́d ́ń t ́ pakša-nza m alćt́ Si͔rä Skali͔ńt́i i karma-śt́ pa t ́ mala.
p o t ́d ́ś t ́ t ́ä jst, karma-śt́ nava-zi͔ń ki͔rga-ma. St́äś ńil ́ä  śäl'ḿä, tago tus 

kuda, matč, ava'za kävkst ́vźä : ńil ́ä  śäl'ḿä, mäźä ńejjt́. meŕć: 
mäźija-k äźi-ń ńej. ń il ́ä  śäl ́m iń av ev za karma-ś skali ͔ń t ́ puĺev] tano, 
skali͔ń lofei͔za  ara-s. ńil ́ä  śäl'm ́ä ton tag udi͔t ́.

10. kučiźä v ́ät́jćä č im  kalma sälmiń. m oĺe kolmo śäl'm ́ä p a k š d ́t ́ rnniń. 
p a kśd ́t ́ń iń  vakssa ašt ́ä  śti͔ba ska lq ń t ́ il ́a st po-t́a. a td ́ń t ́ t ́ä jχt ́iŕi-za
meŕä: ŕ/ava-j. kalma śäl'ḿä, pŕat čavśisa. maksi ͔źä kolma śäl'm ́ä
pŕanza čavśims. a t ́d ́ń t ́ t ́ä jχt ́iŕi-za  ḿera; l ́ip ́ l ́ip  ́ va śälm ́ä, l ́ip ́ l ́ip ́

zu achten: die Vieräugige kam zu den Kindern. Die Kinder hark­

ten1 Mist. Da sagte1 die Tochter des Alten: ” Lass mal, Vieräu­

gige, ich werde dir den Kopt lausen!”  Und die Vieräugige reichte 

den Kopt hin zum Lausen. Die Tochter des Alten begann ihr den 

Kopt zu lausen. ” Lipp lipp e i n Auge (zu), lipp lipp zwei, lipp 

lipp drei, lipp lipp vier!”  Da schlossen sich ihre vier Augen, und 

sie schlief ein. Die Kinder des Alten gingen zu der alten Kuh 

und begannen zu saugen. Sie sogen, (dann) begannen sie Mist 

zu harken. Die Vieräugige wachte auf und ging auch nach Hause. 

Sie kam an und ihre Mutter fragte sie: "Vieräugige, w as hast du 

gesehen?” Sie sagte: ” Ich habe nichts gesehen.”  (Aber) die Mut­

ter der Vieräugigen wollte die Kuh melken und die Kuh hatte1 

keine Milch. ” Vieräugige, auch du hast geschlafen.”

Am fünften Tage schickte sie die Dreiäugige aus. Die Drei­

äugige kam zu den Kindern. Sie blieb1 neben den Kindern, damit 

sie nicht an der Kuh sögen. Da sagte1 die Tochter des Alten: 

” Lass mal, Dreiäugige, ich werde dir den Kopf lausen!”  Und die 

Dreiäugige reichte den Kopf hin zum Lausen. Die Tochter des 

Alten sagte1 : ” Lipp lipp e i n  Auge (zu), lipp lipp zwei Augen

1 Im Original Praes.
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kofta śälḿä, l ́ip  l ́ip  kolmo śälḿä. kalma śäĺmiń końa-všt́ kalma 
śäĺmlnza. mat́ Uĺ uv́ś. atä-ńt́ pakšä-t́ńä molćt si͔ŕä Skaljńt́i karma-št́ 
pot́a-ma. potä-śt ́ s e d ́a  kuri͔k i karma-śt́ navo-zi͔ń ki͔r ga-ma. kalma 
śäĺmlś s l ́a s  i m ́era; v́ed́ skalqńt́ pot ́id ́ä . äźi-ńjḱ pot́a, kalma śäĺmä 

5. tus kuda. molć ava-za, k ́ävkst ́izä: kalma śäĺḿä ḿäźä ńejit ́ ton?
m äźija-k äziń «ej. skarm ́i kar mo-ś p o t ́m fti ͔m i ͔n za  jaga ba-bań t ́ä jχ t ́i -  

l ́i z a ,  ska li ͔ń t ́ lo fq z a  ara-s. k ́eƞge-l ́a t kalm a śelm ä, v ́e d ́ tag  ud i ͔t ́ 

ton. pŕatka-k tajsa, v ́ä jχkija -k ä js ti ͔ƞ k  ara-s nad ́a-Arti͔j. m uŕńjźä  

ava-za.

10. koti͔ćä čim kučiźä kofta säĺmiń. nu kofta śäĺḿä, a ia -  vani͔k 
ton ńej. kofta śäĺḿä m o l ́e  pakšä-tmńiń. a s l ́a  v a k sd st. atä-ńt́ t ́äjχt ́i-  
l ́i za  m ́e l ́a ; dava-j, kofta śäĺmä pŕat eavsjsa. kofta śäĺḿä a maksei͔j 
pŕanza čavśims. at́ä-ńt́ t ́ä jχt ́iŕiza ḿeŕä: v́ed́ pŕat ḱija-k äźiźä čavsa.

( z u ) ,  lipp lipp drei Augen (z u ) ! ”  Da schlossen sich die drei 

Augen der Dreiäugigen, und sie schlief ein. Die Kinder des Alten 

(aber) gingen zu der alten Kuh und begannen zu saugen. Sie sogen 

so schnell wie möglich und begannen (dann) Mist zu harken. Die 

Dreiäugige wachte auf und sagte1 : "Habt ihr etwa an der Kuh 

gesogen?”  —  ” Wir haben nicht gesogen.”  Da ging die Dreiäugige 

nach Hause. Ihre Mutter kam und fragte sie: ” Dreiäugige, was 

hast du gesehen?”  —  ” Ich habe nichts gesehen.”  Die Tochter der 

Jaga-Alten wollte die Kuh melken, (aber) die Kuh hatte1 keine 

Milch. ” Du lügst, Dreiäugige, sicher hast auch du geschlafen. 

Ich werde dir den Kopf spalten, keiner von euch kann man trauen” , 

schalt ihre Mutter.

Am sechsten Tage schickte sie die Zweiäugige. ” Na, Zweiäu­

gige, geh und gib du nun Acht!”  Die Zweiäugige kam zu den 

Kindern und blieb1 bei ihnen. Da sagte1 die Tochter des Alten: 

” Lass mal, Zweiäugige, ich werde dir den Kopf lausen!” (Aber) 

die Zweiäugige reichte1 den Kopt nicht hin zum Lausen. Da sagte1 

die Tochter des Alten: "Niemand hat dir doch bisher den Kopt 

gelaust.”  (Und) die Zweiäugige reichte den Kopf hin zum Lausen.

1 Im Original Praes.
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ka fta  s a l ́m ́a  pŕanza  m a k s f ́ź ä  čavślm s. kar mo-ś a tä-ńt ́ tä jχ t ́iŕp za  

ko fta  śä l ́m iń  pŕanza  čavśim ä. l'iṕ l ́ ip ́ va sa l ́m ́a , l'iṕ l ́ip  kafta . 
k o ń a v ś t ́ ka fta  sälm iń ko fta  śäl'm inza, m a t ́ u l ́ uv ́ś. a l ́a -u l ́ pakšä-t ́ńä  

m a d ́t ́ skal] id ́i, p o l'd ́ ś t ́ ś e d ́ä  kuri ͔ k. ańćik ́ p o t ́i l ́ ś t ́,  ś tä ś t ́,  karm a-śt  ́

5. navo-zi͔ń ki ͔rgm m a. ka fta  s a l ́m ́a  ś t ́ä ś  i m ́eŕä: v ́ed ́ ti͔ń s k a tq ń t ́ 
p a t ́ e d ́ä. pakšä -t ́ńä  m ́e v ́e t ́: äźi-ńik ́ po t ́a , a m ́äks ska li ͔ń t ́ p a t ́ puza  

nučk, ka fta  s a l ́m ́a  tus čijiź kuda. m o l ́t ́,  ava-za k ́ä v k ś t ́y źä :  ko fta  

s a l ́m ́a  m ́äźä  ńejit ́?  m ́äźija-k äźiń  ńejä. a  sk a li ͔ń t ́ p o t ́in za  načk ́. jaga  

bam ́ań t ́ä jχ t ́i ŕ v z a  m ́eŕä: a χ  dušm a-n ńejińźä, v ́id ́e , ska le i ͔ń t ́ p o t ́i t ́,  

10. śeks spravnat i kuva k i ͔rg it ́ p a k š i l ́t ́m ,  salava mor m ori ͔t ́, nu
śoti͔ḱi śl ́edi͔za mujuv́ś.

śiśim ćä čińä v́ä śä l ́m iń  k u č a j  si ͔ŕä ska li ͔ń t ́ va d ́ima, nu va sa l ́m ́a , 

́b ́id ́i  v o ŕn ä  l ́a t ' a  por]g i ͔t ́ i kudugci-k il ́a  sa kšn a t va śä l ́m iń  śä lm iza

Die Tochter des Alten begann der Zweiäugigen den Kopt zu lau­

sen. ” Lipp lipp e i n Auge (zu), lipp lipp zwei!”  Da schlossen sich 

die zwei Augen der Zweiäugigen, und sie schlief ein. Die Kinder 

des Alten (aber) gingen zu der Kuh und sogen so schnell wie 

möglich. Kaum dass sie gesogen hatten, standen sie auf und be­

gannen Mist zu harken. Die Zweiäugige wachte auf und sagte1 : 

"Habt ihr etwa an der Kuh gesogen?”  Die Kinder sagten1 : ” Wir 

haben nicht gesogen.” —  ” Aber warum sind die Euter der Kuh 

feucht?”  Und die Zweiäugige lief eilends nach Hause. Sie kam an 

und ihre Mutter fragte sie: "Zweiäugige, was hast du gesehen?” 

—  ” lch habe nichts gesehen, aber die Euter der Kuh waren feucht.” 

Da sagte1 die Tochter der Jaga-Alten: ” Der Böse soll sie holen2, 

wirklich3, sie saugen an der Kuh, darum sind sie so blühend, und 

beim Harken singen die Kinder heimlich Lieder. Doch nun haben 

wir eine Spur gefunden.”

(Und) am siebenten Tage schickte1 sie die Einäugige aus, auf die 

alte Kuh zu achten. ” Heda, Einäugige, wenn du die Diebe nicht 

erwischst, so komme auch nicht nach Hause!” Das Auge der Ein-

1 Im Original Praes.
2 4T06h! 0:0!.Th. P.
3 FlpaB.ua. P.
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pokš i p ́e k ́ nejä. ́b ́id ́i  tonat' a po ƞ g i ͔ l ́,  l ́ijä 'ń iń  u ž  a po ƞ g tt ́. tuš  va 

śä l ́m ä  p a k šd ́t ́r n ń  vak ss št ́ilui s k a lq ń t ́ i l ́a s t  p o t ́a  pakšä-t ́ńä . a tä-ńt ́ 

l ́o jχ t ́iŕp za  soda-si͔j, š ti ͔ stroga  p ́ŕ ika -zi ͔źä  ava-za vani͔m s i kuva-l  ́

ki ͔rga-śt ́, p ́ä k is t p ́ek ́ vačśt ́. d a žij ki ͔r gm  m s v ́ijist arn -śt ́. a l ́a -n l ́ t ́ä jχ t ́i -  

5. il-za m ́eŕä  va śä l ́m iń iń : d  ov m i ͔ sazi͔-rńim , pŕa t čavśisa. va śä l ́m ä  

pŕanza  a m aksei ͔j čavśim s. m ́eŕä: m oń sijiń  ara-sl ́. a ta -n l ́ t ́ä jχ ́t ́i -  

ŕi-za m ́eŕä: tonaĺka-k  ašt ́em s vaks vi͔ m k  skušna , a m ́iń siźi-ńik ́.
dava-jt ́ä  a tamjs oza-tana i ojm a-tana. a tä ń t ́ t ́ä jχ t ́iŕ p z a  ozci-š 

o jm iśim ́ä:  va š l ́i l ́m iń t ́ mańa-ma. i karma-š  va śä l ́m iń t ́ p ŕanza  čav- 

10. s ĺm ́a .  kuva ravso, i/ja - sa/a-va k o r ta :  l ́ip ́ l ́ip ́ ve šl ́il ́m l ́i, l ́ip ́ l ́ip ́ 

v e  š l ́il ́ mĺi. l ́ip ́ l ́ip ́ v ́ä šä l ́m ä . v́ä šä lm iń t ́ š l ́i l ́ nuža bi͔ta zo ŕa - t ́ e š t ́ ĺi, a 

kona-va. t ́e  jala m eŕä: l ́ip ́ l ́ip ́ va śä l ́m ́ä , l ́ip ́ l ́ip ́ va śä l ́m ́ä . a Iči-mi͔ń  

a  Im mi͔ ĺi va sälm iń sä im iza  końa-vś. i v ́id ́ ś ä l ́ m ä-krajrnza

äugigen w ar1 gross und sah1 gut. ” Wenn du sie nicht erwischest, 

kann auch kein anderer sie erwischen.”  Die Einäugige ging zu 

den Kindern, damit die Kinder nicht an der Kuh sögen. Die Tochter 

des Alten wusste1, dass ihre Mutter ihr streng befohlen hatte Acht 

zu geben, und (die Kinder) harkten lange und wurden sehr hung­

rig. Sie hatten1 gar nicht mehr Kraft zu harken. Da sagte1 die 

Tochter des Alten žur Einäugigen: ” Lass mal, mein Schwesterlein, 

ich werde dir den Kopf lausen!”  (Aber) die Einäugige reichte1 

den Kopt nicht hin zum Lausen, (sondern) sagte1 : ” Ich habe keine 

Läuse.”  —  ” Es wird dir ja  auch langweilig, bei uns zu sein, und 

wir sind müde geworden. Lass uns eine kurze Zeit setzen und 

ausruhen!” Die Tochter des Alten setzte sich um sich auszuruhen 

und die Einäugige willfährig zu machen. Und sie begann der Ein­

äugigen den Kopf zu lausen. Beim Lausen sprach1 sie heimlich: 

” Lipp lipp e i n  Auge (zu), lipp lipp e i n  Auge (zu), lipp lipp 

e i n  Auge (zu) .”  (Aber) das Auge der Einäugigen w ar1 wie der 

Morgenstern, es schloss1 sich nicht. Jene sagte1 immer weiter: 

” Lipp lipp e i n Auge (zu), lipp lipp e i n Auge ( z u ) !”  Da schloss 

sich allmählich das Auge der Einäugigen. Nur der Rand2 ihres

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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kadu-vš pańźada. m a d ́t ́ pakšädńä Skaljńt́i, karma-śt́ pot́a-ma. 
druk va śä l ́m ä  va säl ́m i ͔nza pań f ́iźä  i m ́eŕä: vana-k. kom ́i vorne ͔, 
śeks skali ͔ń t ́ l o j ej za  a-ras. v́ä sal ́m ́a tus čijəź kuda m am šti ͔ jofta-u ja. 

v́ä śäl'm ́ä m ́eŕä m am šti ͔:  avaka j, p a kšd ́t ́ń ä  si͔ŕä ska lq ń t ́ p o t ́it ́.
5. jaga babań  t ́ä  jχt ́iŕi-za k ́e ž t ́ jäš. a t ́d ́ś  saš kuda v́iŕeta. nu si͔rä 

ṕińä, ton skuli ͔ń t ́ k ́iŕeak  ́ as pakšat tu ŕtu , toń pakša-t si͔ŕä ska lq ń t ́ 
p o t ́i t ́ a moń pakšan vaqd ́it. m ́ijik si͔rä skali ͔ńt ́, si͔ŕä ṕińä, a to  a ḿi jsak, 
pakša-t jom avti ͔t ́, a t ́a  dum ́ä pakša-t́nä juma-fti͔ms ža l ́ t ́, palama- stj 

rad no-jχ t ́.  luči si͔ŕä skali͔ś p ́äčkims, a p a k šd ́t ́ ńińiń koda veŕä-pas
10. ḿeŕä. si͔ŕä atas ḿera jaga babań t ́ä jχt ́iŕm ńiń  pikseń ponama-da, a 

jaga babań t ́ä  j χ t ́ lŕ l-za meŕä: to ń q t ́ p a k š d ́t ́ ńä skalei͔ń po t ́ä št ́. 
kadi͔k i si͔ń p ́iks poni ͔t ́ skali ͔ń t ́ k ́eŕčams, a mon t ́u s t a maška a l ́ävš

Auges blieb gerade noch offen. Die Kinder gingen žur Kuh und 

begannen zu saugen. (Doch) plötzlich öffnete die Einäugige ihr 

einziges Auge und sagte1 : ” Sieh mal, wo die Diebe sind! Darum 

Ilat die Kuh keine Milch!”  (Und) die Einäugige lief eilends nach 

Hause, um ihrer Mutter zu berichten. Die Einäugige sagte1 zu 

ihrer Mutter: "Mütterchen, die Kinder saugen an der alten 

Kuh!”

Da wurde die Tochter der Jaga-Alten böse. Der Alte kam aus 

dem Walde heim. ” So! alter Hund, du hältst die Kuh deinen eige­

nen Kindern zuliebe, deine Kinder saugen an der alten Kuh, aber 

meine Kinder leiden Hunger. Verkaufe die alte Kuh, alter Hund, 

oder wenn du sie nicht verkaufst, bring deine Kinder um!”  Der 

Alte dachte1 : es tut (mir) weh, die Kinder umzubringen, weil sie 

(meine) eigenen sind. Besser ist es (dann) die alte Kuh zu schlach­

ten, den Kindern aber (geschehe) wie Vere-pas wolle! Der Alte 

befahl1 den Töchtern der Tochter der Jaga-Alten einen Strick zu 

drehen, aber die Tochter der Jaga-Alten sagte1 : "Deine Kinder 

haben an der Kuh gesogen. Nun sollen sie auch den Strick drehen, 

um die Kuh festzubinden, ich aber gebe ihnen keinen Hanf und

1 Im Original Praes.
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a maksan, kasta ḿeĺest sajist m uška iĺi l ́ävš. at'ä-ś kučińźä pakšäd- 
ńiń čukš pŕcvva tov sa l iĺi miiški͔ń pi͔rna-ma.

pakšä-t́ńä mol ́i t ́ si͔t ́ä skaĺi͔ńt́i i ava-id ́it ́, si͔ŕä skal]ś ḱävkśt́pńźä: 
m ́aks ava-ŕt́t ́ado. pakšä t ́M  ḿeŕćt́: ved toń ava-m päčkimid́it ́ meŕä, 

5. tät́a-m minä-mk meŕć piksi͔ń pona-mada i kuči-miź l ́ävśjń ili muški͔ń 
mäzä mutano čukš pŕava pi͔rna-ma. si͔ŕä skal ḿeŕä: aźi-da prna-da 
konat naksa-di͔t lävšńä iĺi muškńä, pato-m pona-da ṕiks, kuva-ḿi
a l ́k a , kuva-ua čov́i-ḿi. naksadi͔-ńińt́ čova tarḱińi-ńt́i šti ͔ka šeźivi͔za
/uksus koda toń d́iĺ at m on prafea-mam päčkjms i ḱeŕča-samam. ti͔ń 

10. pańfpƞḱ oŕtańt ́ ḱäl ́is i ara-da ordaĺit́ kafta ṕel ́ga, pato-m ĺät́a-ƞk 
sajsi͔j ṕäjiĺiĺit́, karm a čova-mi͔nza i moĺä mala-zi͔n ṕäčkimiń. mon
druk bi ͔ta tanda-dan i karma-n pšt ́i jim ́ä , ṕiksnĺj śeźiv ́i t ́ mon napi ͔ś-

tan ortava, ti͔ń s e d ́a  kuri͔!: moń laƞks kiŕńa-fti͔da i mon ti͔ƞḱ marta

keinen Bast, mögen sie Hanf oder Bast nehmen, woher sie wollen!” 

Da schickte der Alte die Kinder aus, um Bast oder Hanf auf 

Kehrichthaufen zu sammeln.

Die Kinder gingen zu der alten Kuh und weinten1. Die alte Kuh 

fragte sie: "W arum weint ihr?”  Die Kinder sagten: "Meine Mut­

ter hat doch befohlen1 dich zu schlachten, und mein Vater hat uns 

befohlen einen Strick zu drehen und uns ausgeschickt, auf Kehricht­

haufen Bast oder Hanf, was wir nur finden, zu sammeln.” Da 

sagte1 die alte Kuh: "Geht nur, (aber) sammelt Bast oder Hanf, 

der verfault ist, danach dreht einen Strick, hier dick, dort dünn2, 

und das Verfaulte2 an der dünnen Stelle2, damit der Strick ent- 

zweireisst, wenn dein Vater mich zum Schlachten umwirft und 

mich bindet! Das Tor macht weit auf und stellt euch zu beiden 

Seiten des Tors hin! Euer Vater wird dann das Messer nehmen, 

es zu schleifen beginnen und zu mir herantreten um mich zu 

schlachten. Ich tue dann, als ob ich plötzlich erschräke und be­

ginne zu schlagen, da reissen die Stricke entzwei, und ich laufe 

zum Tor hinaus. Ihr springt schnell auf meinen Rücken, und ich

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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napi͔śt ́an st ́ep ́i il ́i  v́iŕi, a m aŕfiƞk ́ sajid'ä valańa ḱä-v́ńä i sam ́ń i 
sl ́/ŕa .

pato-m a t ́d ́š  skalińt ́ keŕčiźä, kar nul-ś päjjbń čova-ma. sk ́ali͔ś 
karmcvś p š t ́i jimä i p ́iksng śeźuv ́śt ́. skaljś štas, napjst́aś o r ta v a  

s. a p a k š d ́t ́ ua kńńa-fć t ́ skali ͔ń t ́ laƞks. jaga babań t ́ä  jχt ́iŕi-za čijs 
avansti͔j. ava-uža t ́äŕći͔j posi͔-bĺama skali͔ń ud ́it ́ ga pogo-ne. koda jak  
sasam o  skali͔ś, kundam a, ḿed́ gm uža  tust' pago-ne. si͔ŕä skali͔ś 
vanqj, sasasi ͔ź . skali͔ś merä: jo r ti ͔k  štiŕjńt ́ jo r ti ͔k  štiŕjńt ́ jo r ti ͔k  
štih ń t ́. ta jχtjriś jo ŕ ti ͔zä  štiŕjńt́. t ́ä  juv ́i rošt́a  ukšti͔ri͔ń. pačka-uža a 

10. m ot́iv ä guj. jaga babań täjχtirĺ-za i av ev za a molivä pačka-uža. 
k a rn w ś t ́ p ́ä jsi ͔st poremä. p ́äjsi ͔st p o t ́i t ́ i poŕiź, ä št ́ä st t ́ä jś t ́ ḱi.

si͔ŕä skal še ju tk i ͔ń t ́ij tuš vasu, ardi͔]. jaga babań täjχtin-za sa- 
sa-si͔j si͔ŕä skali ͔ń t ́, už mala-sa, si͔ŕä skalks merä t ́ä jχ t ́iŕ im ́t ́ij:  jo r ti ͔k

laufe mit euch in die Steppe hinaus oder in den Wald, aber nehmt 

einen glatten Stein1, Seife und eine Spindel mit euch!”

Dann band der Alte die Kuh und begann das Messer zu schleifen. 

Die Kuh begann zu schlagen und die Stricke rissen entzwei. Die 

Kuh erhob sich, sie lief zum Tor hinaus, und die Kinder sprangen 

auf ihren Rücken. Die Tochter der Jaga-Alten lief zu ihrer Mutter 

und bat2 ihre Mutter bei der Verfolgung der Kuh zu helfen. Irgend­

wie muss die Kuh eingeholt und gefasst werden. (Dann) machten 

sie sich auf jene zu verfolgen. Die alte Kuh sah2, dass sie einge­

holt würde, und die Kuh sagte2: ” Wirf die Spindel hin, wirf die 

Spindel hin, wirf die Spindel hin!”  Das Mädchen warf die Spindel 

hin und diese verwandelte sich in ein Ahornwald. Nicht (einmal) 

eine Schlange konnte2 da hindurchgehen. (Auch) die Tochter der 

Jaga-Alten und ihre Mutter konnten2 da nicht hindurchgehen. 

Sie begannen mit ihren Zähnen (den Wald) niederzubeissen. Sie 

bissen mit ihren Zähnen und bissen sich hindurch, sie machten 

sich einen Weg.

Die alte Kuh kam indessen weit voraus, sie lief2 (und lief). 

(Endlich) holte2 die Tochter der Jaga-Alten die alte Kuh (fast)

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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kä vń iń t ́. j o r  l ́i źä  k ä v m ń t ́ ta jχ tirń iś , tä juv ́ś  se kä v ́ń is l ́iń t ́ kav pando  

pokš, ćok š t ́ ena-, ä zg m n za  k ́i ja-k  a kuźivä . nul js e š t ́ si ͔ń  k u v a t ́s  k ́äv  

pan d ́jva ń t ́ s tupka-t tä jš t ́. i tust' si͔ŕä skaĺi ń f  m ä l ́ga  pogo-ne. si͔ŕä  

ska l)t ́if jaga babań tä jχ tin -za  sa sa s i ͔j , u ž  a c i ͔l ́ vad́i-la. si ͔ŕä skoli ͔k  

s. m erä: jo r t i ͔k  sap i ͔ń iń t ́. tajχ tirn iš  jo ŕ t i ͔z ä  sap i ͔ń iń t ́. tä juv ́š  sapi͔ń  

panda p ek  pokš, a lam i͔da p iźeś  piźe-m ä. navi͔lgać sapi͔ń  pandi ͔š .
kar mm š sapi͔ń pand ́i ͔vańt ́ kuźimä. sapi ͔ń pandi ͔š  navi ͔la. kuźit ́ kuźit ́ 

ḿäk ́jj giŕmksti ͔t ́ .  tak ä š t ́ kuźu i väl ́m fćt ́ mäḱlj.

si͔rä skal tuš. arćt ́ vaša si͔ŕä skaĺiń t ́ m arta , ĺi ejd ́ va mäźä lad́i,
10. se ravžo, sirä skal, a sirä skal, m ́äźä se rad́i žiś. sirä skal ḿeŕä:< ' < ' . <

se ksniń fl. kšńiń] v́iŕ. äjd ́ima tarad bäva kšniń poft. miń jutadana

ein, sie (war) schon nahe, da sagte1 die alte Kuh dem Mädchen: 

” Wirf den Stein2 hin!”  Das Mädchen2 warf den Stein2 hin, und aus 

diesem Steine2 entstand ein grösser Steinberg, (steil) wie3 eine 

Wand. Niemand konnte1 ihn übersteigen. Sie mühten sich lange, 

sie machten den Steinberg hinauf eine Treppe und gingen daran, 

die alte Kuh (weiter) zu verfolgen! Die Tochter der Jaga-Alten 

holte1 die alte Kuh (langsam) ein, sie (w ar) nicht mehr weit. 

Da sagte1 die alte Kuh: ” Wirf die Seife hin!”  Das Mädchen2 warf 

die Seife hin, und es entstand ein sehr grösser Seifenberg. 

(Schliesslich) regnete es ein wenig, und der Seifenberg wurde 

glitschig4. (Die Tochter der Jaga-Alten) begann den Seilenberg 

hinaufzuklettern. (Aber) der Seifenberg (w ar) glitschig. Sie 

kletterten1 und glitten1 zurück. Sie konnten nicht hinüberklettern 

und kehrten zurück.

Die alte Kuh setzte ihren W eg fort. Sie ritten weit mit der alten 

Kuh. (Da) w ar1 etwas zu sehen, das (war) schwarz. "Alte Kuh, 

du, alte Kuh, w as ist jenes Schw arze?”  Die alte Kuh sagte1 : ” Das 

ist ein eiserner Wald. Dort gibt es an den Zweigspitzen eiserne 

Knöpfe. Wir gehen da hindurch, passt auf, dass ihr keine eisernen

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 Kam,. P.
4 Tuli livakaksi. P.
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p a č k a m z a ,  v a n i ͔- d a  š t i ͔b a  k š n i ń  p o f t  i l ́a d o  S e ź ä .  S i ͔r ä  s k a l  p a č k ́ i ͔ ć  k š ń i ń

v́iŕe. kšniń v ́i t ́em ́i  tarad päva kšniń poft. ćori ͔ńiš merä: il ́a  s e i  kšńiń 

poft, a ta jχ tirm ś merä: « e l ́ a ŕa -v il ́ o d ́e - ia s  pofńä. i š e źš t ́ kolmi͔ń 

kolmi͔ń pov. juti ͔ź kšniń v ́ihńt ́,  o rč i  vas«.

5. m äźi ĺ)id ́i  vandi͔ldp ́ ik il ́is t. si͔rä ska li ͔n t kävksrnsi ͔ź  p a k š a t 'm ́i: 

si͔rä skal, a si ͔rä  skal, m äźä  ikil ́i-rnk vandi͔ldä? se p ́ižeń  viŕ, si ͔rä  

ska l merä. v a n i ͔ja ,  juta-tana paćka-nza, il ́a -da śeźä  p ižeń  poft. 

pačk ́i ͔ć t ́ p ižeń  viri ͔n t ́i i jo ti ͔t  p ižeń  v ́iŕgańt ́. eori͔rnś m erä: il ́a  śeźä  

piźeń poft. si ͔rä ska l ava-m ä z merä. ta  jχ tirneś m eŕä: ń e t ́ mo m ́i-ń 

10. uaŕa-tks ä rd ́v it ́.  i ś e ź ś t ́ p ižeń  p o ft nilen nileń. lisiź p ižeń  v ́ih ń t ́ 

i arct' vasu.
nejś t ́ pakšä-t ́ńä  ikilist p ́iń d ́iid ä  pakšä-t ́nä  kävksń isi ͔-ź  si͔rä

Knöpfe abreisst!”  Die alte Kuh kam in den eisernen Wald. Im 

eisernen Walde (waren) an den Zweigspitzen eiserne Knöpfe. Da 

sagte1 der Junge2: ” Reiss keine eisernen Knöpfe ab !”  Aber das 

Mädchen2 sagte1 : "Diese Knöpfe kann man für die Kleider ge­

brauchen.”  Und sie rissen ein jeder drei Knöpfe ab. (Dann) 

zogen sie durch den eisernen Wald hindurch und ritten weit (auf 

und davon).

(D a) glänzte etwas vor ihnen. Die Kinder fragten1 die alte Kuh: 

"Alte Kuh, du, alte Kuh, was glänzt da vor uns?”  —  "D as  ist ein 

kupferner W ald” , sagte1 die alte Kuh. "Passt  auf, wenn wir da 

hindurchgehen, dass ihr keine kupfernen Knöpfe abreisst!”  Sie 

kamen in den Wald und zogen1 durch den Wald. Da sagte1 der 

Junge2: "Reiss keine kupfernen Knöpfe ab! Meine liebe, alte Kuh 

verbot (e s) .”  Das Mädchen2 (aber) sagte1 : "Ich kann sie als

Schmuck gebrauchen.”  Und sie rissen ein jeder vier kupferne 

Knöpfe ab. (Dann) verliessen sie den kupfernen Wald und ritten 

weit (auf und davon).

(Da) sahen die Kinder, dass (etwas) vor ihnen schimmerte1. Die 

Kinder fragten1 die alte Kuh: "Alte Kuh, du, alte Kuh, was schim-

1 Im Original Praes.
2 Dem.
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sk a liń t ́; si ͔rä  skal a si ͔rä skal, m äźä ikilinik p ́ińd ́ildä . si ͔rä skal merä.

śe s/ja-u viŕ. vani͔-da  ju ta -tau a  sijäń vi-ŕgańt́ sijäń p o ft il ́a-da sezä . 

p a čk i ͔ć t ́ sijäń vi-ŕińĺij, ju t i ͔t ́ sijäń v iŕgańt ́, ćori͔ńiś m eŕä: il ́a- śeź  

sijäń p o ft, avii-m äź merä. tä jχ tjrneś m eŕä: ń e t ́ uaŕa-tks pek  p a r t .

5. seźśt ́ vätiń vätd́i pov. liśśt ́ sijäń viŕeti͔ńt́ i tuśt́ vas«.

arćt ́ viŕ k u n č k a s  udi͔-ga pults i čej pults, m u ś t ́ k u d o m , und i ͔k skä  

s t ́a fti ͔-źä  palcokskä v ́ä l ́d ́iźä . se udi ͔ ga  pu-li ͔ń t ́ mala-sa a v i ͔l ́ p okš  

v ́ädńä čudä. si ͔rä  ska l m eŕä: vot täƞk ́ kuda  v ́ädiƞka-k  u l ́a . mon  

m oĺan  čejga čejga ja k a m a  ojem  lofeeń p irm -m a . p ́ižä  tikšedä  

10. jarea-m a l ́ <  j a r - ) ,  ketm ä  vättä  śim im ́ä . il ́a -da ŕizna, äŕa-maś 

l ́e sa  par u l ́a . si͔rä ska l tu s čejga čejga ja k a m a , čej um ad ́d a  jar- 
ea-ma, ketm ä  v ä tt ́ä  śi-m imä. si ͔rä ska l saś kuda  kanć oj i lofea

mert vor uns?”  Die alte Kuh sagte1 : ” Das ist ein silberner Wald. 

Passt auf, wenn wir durch den silbernen Wald ziehen, dass ihr 

keine silbernen Knöpfe abreisst!”  Sie kamen in den silbernen 

Wald, sie zogen1 durch den silbernen Wald, da sagte1 der Junge2: 

” Reiss keine silbernen Knöpfe ab, meine Mutter verbot ( e s ) ! ”  

Das Mädchen2 (aber) sagte1 : "A ls  Schmuck sind sie sehr schön.” 

(Und) sie rissen ein jeder fünf Knöpfe ab. (Dann) kamen sie aus 

dem silbernen Walde heraus und ritten weit (auf und davon).

Sie ritten (wieder) mitten in einen Wald, in Sumpf und Ried. 

Da fanden sie ein Häuschen. Von einem Stengel2 wurde es getra­

gen, von einer Brennessel2 bedeckt. Nahe bei jenem Sumpfe floss1 

ein kleiner Fluss2. Die alte Kuh sagte1 : "Hier habt ihr ein Häuschen 

und auch Wasser. Ich gehe über das Ried grasen, um Butter und 

Milch zusammenzubringen, grünes Gras zu essen und kaltes 

W asser zu trinken. Habt keinen Kummer, hier ist das Leben gut!”  

Die alte Kuh ging über das Ried grasen, um Sumpfbeeren zu essen 

und kaltes W asser zu trinken. Die alte Kuh kam nach Hause und 

brachte Butter und Milch genug mit. So lebten1 sie heute und

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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davod ́na. t ́e m  an-l ́ i vandi͔j. ara-sl ́ kolnia čit ́ di͔ ń il ́ä  i ń ä d ́l ́ä  äŕä ś t  ́
i kofta, a ŕa -sl ́ meśäć i ombi͔ćä.

si͔rä skal tus čejga čejga jakam a, čej uma-ŕdä jarea-ma. pat ́a t 
jalakst a š t ́i t ́ kum , päkst peškśä, tarkast lembä. sasti͔ńä murdi͔t  ́

5 . morat', sas val ́m ast ada śijań ku-ku, särgi͔ć a l ́ka  vajgi͔l ́ea: si͔rä 
Skal, a Si͔rä skal, kuca-t? pakšä-t́ńä tandadt' i p šk a d ́t ́ avard ́i ͔m a  
vajgi͔l ́ea: ara-s kaca. i meŕć sijań bu-kaš: kosa son? tuš čejga 
čejga jakam a, kälmä vättä śimemä, čej u-mańta jarea-ma, ojeń 
lofeeń gramma, śijań bukaś meŕä: m oĺi ͔za  śijäń viŕe, śijäń t ́iƞg ́ä  

10. laƞks t ́uŕi ͔mä i śolrn-ma. moń v́iŕeti͔n pakša-nza sijäń poft śeźńi͔śt ́.
si͔rä skal sa s  kuda pakša-t́ńä urńi͔t́ i ava-ŕd ́il ́. si͔rä skal meŕä:

maks urńi͔t ́ čuda i ava-ŕtt ́ada? ava-kaj, pakšä-t́ńä m ́ešit́, avakaj.

morgen. So lebten sie drei Tage und vier, so lebten sie eine 

Woche und zwei. So lebten sie einen Monat und einen zweiten.

Da ging die alte Kuh (wieder) über das Ried grasen, um 

Sumpfbeeren zu essen. Die Schwester und der Bruder waren1 zu 

Hause, ihr Magen (war) voll, ihr Bett warm. Leise2 sangen1 sie 

Lieder2. Da kam ein silberner Ochse unter ihr Fenster und brüllte 

mit rauher Stimme: ” Alte Kuh, du, alte Kuh, bist du zu Hause?” 

Die Kinder erschraken und sagten mit weinender Stimme: ” Sie ist 

nicht zu Hause.”  (Aber) der silberne Ochse sagte: ” Wo ist sie?” 

—  ” Sie ging über das Ried grasen, um kaltes Wasser zu trinken 

und Sumpfbeeren zu essen, um Butter und Milch zusammen­

zubringen.”  Da sagte1 der silberne Ochse: ” Sie soll in den sil­

bernen Wald, žur silbernen Tenne kommen, um sich zu schlagen 

und zu kämpfen. Ihre Kinder haben von meinem Walde silberne 

Knöpfe abgerissen.”

Die alte Kuh kam nach Hause, die Kinder heulten1 und weinten1 . 

Da sagte1 die alte Kuh: "Warum heult und weint ihr?”  —  ” Mütter- 

lein” , sagten1 die Kinder, ” Mütterlein, Ernährerin2, ein Ochse kam

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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koŕmakaj, sakšḿś val'mańt́ alo buka, końa-za pińd́lldĺi. laƞgi͔za
vandado, täŕd ́pńźit ́ śijań t ́iƞgä laƞks t ́u -hm ́ä  i śotrn-mä. si͔ra skal 
meŕä pakšädnenen: ved ́ meŕyń t ́äƞk ́, koda judi͔uek śijań vd ́gańt ́, 
śijań poft il ́a-da sezä, a ti͔n, varrn-k, äźpm iśk ́ kolčina moń i ti͔ń 

5 . seźid ́ä  śijäń poft. ńe śijäń pofneń k ́is täŕeamiź otv́iča-ma. si͔rä
skal meŕä pakšädnenen koda paš merä, a mon moĺa-n, šijań t ́iƞg ́ä  
laƞks śijań buka m a rta  otv́e-e. ti͔ń iĺa-da um a i ava-ŕd́ä.

si ͔rä skal tus śijań tiƞgä laƞks t ́uhm ́ä  i śolm-ma. koda  m oĺe  si ͔rä

skal śijań v́iŕe, śijań tiƞgä laƞks, tiƞgińt́ laƞksa śijań buka, śijań 
10. bukaś si͔ŕä skal) nt i sär ge ć: maks toń p a kšd ́t ́n ä  moń v́iŕe ti͔n śijań 

poft seźśt ́. o tv ́ečak  śijäń pofneń ḱisa. ara-k tiƞgińt́ tona p ́äs moń 
karčyzin; lošt́a-tan koua-s i tapa-slń vast lovaža t. si͔ŕä skal ara-ś 
tiƞgint p ́äs, ańćik meŕć: koda pas ḿeŕä. a to ton anoksti͔k tońeet 
pŕat. śijäń buka napi͔śt ́äś si͔ŕä skali ͔ń t ́ laƞks, k ́ećk ́i-ŕdiźä si͔ŕä skali ͔ń t ́

unter das Fenster, seine Stirn schimmerte’ , sein Rücken glänzte’ . 

Er lud dich žur silbernen Tenne hinaus zum Streiten und Kämpfen.”  

Die alte Kuh sagte1 den Kindern: ” Ich sagte euch doch, als wir durch 

den silbernen Wald zogen, reisst keine silberne Knöpfe ab! Aber 

ihr, seht nun, habt mir nicht gehorcht, sondern silberne Knöpfe 

abgerissen. Wegen dieser silbernen Knöpfe hat er mich gerufen', 

dafür einzustehen.” Und die alte Kuh sagte1 den Kindern: ” (Doch) 

wie Gott will, ich gehe auf die silberne Tenne, um vor dem sil­

bernen Ochsen (dafür) einzustehen. Heult und weint nicht!”

Die alte Kuh machte sich auf žur silbernen Tenne, um sich zu 

schlagen und zu kämpfen. Als die alte Kuh in den silbernen Wald, 

auf die silberne Tenne kam, (stand) der silberne Ochse auf der 

Tenne; der silberne Ochse brüllte der alten Kuh entgegen: 

"Warum rissen deine Kinder die silbernen Knöpfe von meinem 

Walde? Du sollst (mir nun) für die silbernen Knöpfe einstehen! 

Stelle dich an jenes Ende der Tenne mir gegenüber! Ich stosse 

dich gegen die Stirn und zerbreche alle deine Knochen.”  Die alte 

Kuh stellte sich ans Ende der Tenne und sagte nur: "M a g  es sein, 

mache deinen Kopt bereit!”  Der silberne Ochse stürzte auf die

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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konas, si ͔ŕä ska l ańći ͔k  po tavś m äk ́i ͔j. no, sijań buka, si ͔ŕä ska l meŕä, 
a ra  k ńej tarka-zi ͔t. śijäń buka  ara-s tarka-zlnza, si ͔ŕä ska l nap i ͔s t ́a ś  

sijäń  b u k a ń t ́ laƞks lo š t ́iźä  śijań  b u k a ń t ́ końas i śijań buka  ka/a-l ́

v a s t  roznadgać. i si ͔ŕä ska l v ́ä l ́a-fć kuda. m o l ́ć  pakšä-tńä ov čijil ́ it ́ . 

5. si͔ŕä ska l merä: il ́a-da a-vaŕd ́ä , m on si ͔ń  sijań b u ka ń t ́ ma-šĺi͔ja. 

pakšä-tnä  k arm a-sl ́ raka-ola, si ͔ŕä  škaks m erä: it ́o-da raka, ozni ͔da  

verä-pazni͔ń . p a k šd ́tń ä  lo tka ś t ́ raka-mida.

si ͔ŕä ska l tu s čejga čejga ja k a m a , čej uma-ŕdä  jarca-m a, kelm ä  
vättä śim ́i ͔m ä, oji͔ń io fq ń  p]nul-ola. i sa s  p a kšä d ́ń eń  val ́m a-ln p ́ižeń  

10. buka, säŕg ́ić  a l ́k a  va jg i ͔l ́ea : si ͔rä skal, a si͔rä skal, kuea-t? p a k šd ́tń ä  

tandii-ćt ́, p šk m ć t ́ avaŕdi͔-m a v a jg ́i l ́a i: ara-s kaca, ara-s. p ́ižeń  buka  

m eŕä: kov tuš? tuš čejga čejga jaka-ma, čej u-m a-ŕd ́a  jarea-ma.

alte Kuh los und stiess die alte Kuh gegen die Stirn. (Aber) die 

alte Kuh wich nur (ein klein wenig) zurück. ” Na, silberner 

Ochse” , sagte1 (dann) die alte Kuh, "stelle du dich nun auf deinen 

Platz!”  Der silberne Ochse stellte sich auf seinen Platz, die alte 

Kuh stürzte auf den silbernen Ochsen los, stiess den silbernen 

Ochsen gegen die Stirn, und der silberne Ochse zerbrach und ging 

ganz in Stücke. Und die alte Kuh kehrte nach Hause zurück. Sie 

kam an, (aber) die Kinder weinten1 . Da sagte1 die alte Kuh: 

"Weint nicht, ich bin gekommen, ich habe den silbernen Ochsen 

umgebracht!”  Da begannen die Kinder zu lachen. Die alte Kuh 

(aber) sagte1 : "Lacht nicht, betet zu Vere-pas!”  Und die Kinder 

hörten mit dem Lachen auf.

Die alte Kuh ging über das Ried grasen, um Sumpfbeeren zu 

essen, kaltes W asser zu trinken und Butter und Milch zusammen­

zubringen. Da kam ein kupferner Ochse unter das Fenster der 

Kinder und brüllte mit rauher Stimme: "Alte Kuh, du, alte Kuh, 

bist du zu Hause?”  Die Kinder erschraken und sagten mit weinen­

der Stimme: ” Sie ist nicht zu Hause, nein!”  (Aber) der kupferne 

Ochse sagte1 : "Wohin ist sie gegangen?” —  "S ie  ging über das 

Ried grasen, um Sumpfbeeren zu essen, kaltes W asser zu trinken

1 Im Original Praes.
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kelmä vättä śim ́imä, ojiń lo fqń  [änul-mo. piźeń buka merä: sa ń d d ́-  
raj kuda, joftm da t ́ä  uža, m ol ́ iza p ́ižeń t ́iƞgä laƞks t́uhniči i šal­
noma. moń v ́id ́gan juta-š pakšm nza m arta , moń śezńjź p ́ižeń  jBovm. 

seń k ́is o tv ́e t ,  p ́ižeń buka  tus mäḱij, pak ́šäd ́ńä karma-śt́ avad ́d ́im ä.
5 . saś si͔rä skal. m ́äks pakša-t, ava-ŕd ́ada . p a k š d ́t ́ ńä me v ́it ́ si͔ŕä 

skal]m ́i: sakšrnś val'mańt́ atu p ́ižeń buka i t ́ä ŕd ́i-ńźit ́ t ́u-ŕimä i 
šolm-ma p ́ižeń t ́iƞgä laƞks. si͔ŕä skal meŕä: pakšd ́t ́ń eńeń : v ́ed ́ 
meŕeń p ́ižeń  luvga jutmmsta iĺa-da šeźńä p ́ižeń poft. no iĺa-d 
avaŕd ́ä. koda paš ḿeŕä, možit a mašeamam.

10. si͔ŕä skal tuš p ́ižeń t ́iƞgä laƞgu i m o l ́i  p ́ižeń t ́iƞgä laƞks. p ́ižeń  
buka p ́ižeń t ́iƞgä laƞksa. no, si͔ŕä skal, mäks ton moń v́iŕgan ju ti ͔t ́ 
pakšat m arta  i šeźń iź moń v́iŕeta pižeń pofńiń. i arm k p ́ižeń t ́iƞ - 
g ́eń t ́ tona ṕäs, mon k ́ečk ́e-ŕt ́t ́an i tapa tan  ḿetkoj kuska« paš. si͔ŕä

und Butter und Milch zusammenzubringen.” Da sagte1 der kupferne 

Ochse: "Wenn sie nach Hause kommt, so sagt ihr, dass sie auf 

die kupferne Tenne kommen soll, um sich zu schlagen und zu 

kämpfen! Sie zog durch meinen Wald mit ihren Kindern. Diese 

haben meine kupfernen Knöpfe abgerissen, dafür soll sie nun ein­

stehen!”  Der kupferne Ochse begab sich zurück und die Kinder 

begannen zu weinen.

Da kam die alte Kuh. "Warum weint ihr, Kinder?”  Die Kinder 

sagten1 žur alten Kuh: ” Ein kupferner Ochse kam unter das Fenster 

und lud dich žur kupfernen Tenne zum Streiten und Kämpfen.”  

Da sagte1 die alte Kuh zu den Kindern: ” Ich habe euch doch ge­

sagt, als wir durch den kupfernen Wald zogen, reisst keine kupfer­

nen Knöpfe ab. Na, weint nicht! Wie Gott will, vielleicht bringt 

er mich nicht um.”

Die alte Kuh begab sich žur kupfernen Tenne und kam auf die 

kupferne Tenne. Auf der kupfernen Tenne (stand) der kupferne 

Ochse. ” He! alte Kuh, warum gingst du durch meinen Wald mit 

deinen Kindern, und (warum) rissen sie die kupfernen Knöpfe 

in meinem Walde ab? Stelle dich an jenes Ende der kupfernen

1 Im Original Praes.
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skal m ́eŕä: koda pas ḿeŕä. ara-ś si͔ŕä skal t ́iƞg ́eń t ́ tona ṕäs. p ́ižeń 
buka napjśt́aś si͔ŕä skal!ńt ́ laƞks, kečke-ŕd ́iźä si͔ŕä skali ͔ń t  ́ konas. 

si͔ŕä skal praś oza-da. si͔ŕä skal ś t ́ä ś  i p ́ižeń  kakant'/' ḿeŕä: no p ́ižeń 
buka, ara-k tarka-zi͔t. p ́ižeń buka ara-ś tarka-zi͔nza. Si͔ŕä skal napi͔ś- 

5. ĺa's p ́ižeń  kakant' laƞks, stj jesl ́ moč. lošt ́iźä  p ́ižeń  kakant' konas. 

ṕižeń buka  kata-e vast melki͔j kuskaks. si͔ŕä skal tus kuda  moĺe kuda. 
pakšädm ́ä ava ŕd́ĺt. si͔ŕä skal meŕć pakšätneneń: da-da a vaŕd'ä, 
mon p ́ižeń bukańt ́ mašti͔ja, pakšädnä  karma st' raka-ma. si͔ŕä skal
pakšädnenen ḿeŕä: da-da ṕek radova, ikil ́ä esta  u l ́a  ŕ/sks.

10. sjŕa skat tus čejga čejga jaka-ma čej uma-ŕd́ä ja/ea-ma kälmä  
vättä śim ́im ́ä, ojeń lo fqń  prua-ma. pakšä-t́niń vaĺmado  sas aci ͔l ́ 
pokš buḱi-ńä i vaejj puli͔-ńä. val ́mańl ́ a-tĺta säŕǵić čova-ua vaj p ́il ́ čo:

Tenne, ich stosse dich und schlage dich ganz in kleine Stücke!”  

Die alte Kuh sagte1 : ” Wie Gott w ill!” Die alte Kuh stellte sich an 

das andere Ende der Tenne. Der kupferne Ochse fiel die alte Kuh 

an und stiess die alte Kuh gegen die Stirn. Die alte Kuh fiel auf 

den Hintern. Die alte Kuh stand auf und sagte1 zu dem kupfernen 

Ochsen: ” Nun, kupferner Ochse, stelle du dich auf deinen Platz!” 

Der kupferne Ochse stellte sich auf seinen Platz. Die alte Kuh 

fiel den kupfernen Ochsen mit aller Kraft an und stiess den kupfer­

nen Ochsen gegen die Stirn. Da zerbrach der kupferne Ochse ganz 

in kleine Stücke. Die alte Kuh begab sich nach Hause. Sie kam

nach Hause, die Kinder weinten1. Die alte Kuh (aber) sagte zu

den Kindern: "Weint nicht, ich habe den kupfernen Ochsen um­

gebracht!”  Da begannen die Kinder zu lachen. Die alte Kuh

(aber) sagte1 zu den Kindern: "Freut euch nicht so sehr, es wird

noch Kummer geben!”

Die alte Kuh ging über das Ried grasen, um Sumpfbeeren zu 

essen, kaltes W asser zu trinken und Butter und Milch zusam­

menzubringen. Da kam ein kleiner Ochse2, ein Dreckschwanz2 

unter das Fenster der Kinder. Unter dem Fenster rief er mit feiner2

1 Im Original Praes.
2 Dem.
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si ͔ŕä  skal, a si ͔ŕä  skal, kuea-t? pak ́śä d n ä  va rs ta -s l ́ v a l ́m a v a , ńejsi ͔ź  

v a l ́m a ń t ́ ala ́b ́eŕäń d́ina buk ́ińä. i śeźu -v ́ś t ́ laƞgi ͔z i ͔u za  rakaź. i 

p šk a ć t ́ k a ŕq z i ͔n za . si ͔ŕä  ska l ava-s kaca. buk ́im ́eś  m eŕä: kov  tus. 

tus čejga čejga ja k a m a , čej «m ad ́il ́«  jar čev ma, oje« lofeeń gram m a.
5. buk ́i-niś m eŕä pakšä-tm rnn: m oĺe-za  si ͔ŕä ska l k ́šn iń  t ́iƞ g ä  laƞks 

t ́u ŕem ä  ĺ śolni͔-ma. pakša-nza m oń viŕeti ͔n  še źń iź  kšniń  p o ft ńeń  

k ́isa  otve-čama. buk ́im ́eś  tus.
a  lam i͔s a š t ́i ś t ́ p a k sa d ́u a . si ͔ŕä  sk ́a l saś  kuda, pak ́śädnä  veśilat i 

rakit. si ͔ŕä  ska l ko d a k  saś pakšä-tnenen m ́eŕć: m ́oks ti ͔ń  raka-ta ĺl ́a .

10. p a k š d ́tn ä  rak et i jo fń is i ͔ź  si ͔ŕä  ska l ́i ͔ń t ́i:  koĺĺa-m a ḿet́i b u k a m  

sakśm ś, viški-ńä v a n i ͔ p u lo m , pakśä -t ́ńä  d u m a ś t ́: p ́iźeń  b u k ́a ń t ́ ĺ 

śijäń  tu/kau t ava-uĺk m ašti-zä, a  l ́e  b u k ́im ́eń t ́ p o d m vrn  m a šti ͔j . si͔ŕä  

ska liń t ́i jo fń jź . si ͔ŕä  ska li ͔ś  meŕä: m äziń  t ́ä ƞ k  rad i ͔ś t ́. ti ͔ń  raka-ta ĺl ́a

Stimme: "Alte Kuh, du, alte Kuh, bist du zu Hause?”  Die Kinder 

sahen zum Fenster hinaus, da sahen1 sie unter dem Fenster ein 

armseliges Öchslein. Und sie wollten vor Lachen über ihn zer­

springen. Sie antworteten ihm: ” Die alte Kuh ist nicht zu Hause.” 

Das Öchslein (aber) sagte1 : "Wohin ist sie gegangen?” —  ” Sie 

ging über das Ried grasen, um Sumpfbeeren zu essen und Butter 

und Milch zusammenzubringen.”  Da sagte1 das Öchslein zu den 

Kindern: ” Die alte Kuh soll žur eisernen Tenne kommen, um sich 

zu schlagen und zu kämpfen. Ihre Kinder haben in meinem Walde 

eiserne Knöpfe abgerissen, sie muss dafür einstehen.”  Und das 

Öchslein ging weg.

Die Kinder warteten ein wenig. (Dann) kam die alte Kuh nach 

Hause. Die Kinder waren froh und lachten1. Als die alte Kuh 

zu den Kindern kam, sagte sie: ” W as lacht ihr?” Die Kinder lach­

ten1 und erklärten1 es der alten Kuh: "W a s für ein öchslein kam da, 

klein- und dreckschwänzig2!”  Die Kinder dachten: unsere Mutter 

hat den kupfernen Ochsen und den silbernen Ochsen umgebracht, 

und so wird sie dieses Öchslein umso eher umbringen. Sie erzähl­

ten es der alten Kuh. Die alte Kuh (aber) sagte1 : ” Was für Freude 

habt ihr (daran), ihr lacht, (aber) hier gibt es nichts zu lachen,

1 Im Original Praes.
2 Dem.
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l ́e sa  avi ͔l ́ raka-ma, a pokš ŕisks. t ́e  buk ́l ́ń eš moń mašea-mam. 
pakša t urcvkaćt́.

si͔ŕä skal pakšädneń m arta  pro-št́aś. i moĺe kšńiń  l ́iƞgä laƞks. 
kšńiń ḿetras kšńiń t ́iƞgä laƞksa. uu, si͔ŕä skal, ton ju ti ͔t ́ moń v́iŕgan 

5 . pakšat m a-ŕta i toń pa-kša-t moń kšniń v́iŕeta śeźń išt ́ kšniń poft.
ńe kšniń pofńeń ḱisa o tv ́ečak, ara-k t ́iƞgeń t ́ tona ṕäs, mon toń 
k ́ečk ́e-ŕt ́t ́an tapatan  na melki͔j drebiźg ́i. si͔ŕä skal meŕä kšniń bu­
ka-ńt ́ij: nu dova), kšniń buka kaja-tana čufea: kona-ńiń sati͔] ik id ́ij 
kečḱe-ŕd ́uns ( -d ́e m s), kšniń buka kajäš čufea si͔ŕä skali͔ńt m arta .

10. sa li ͔t ́ si͔ŕä skali͔ńti ika l ́ij kečk ́iŕd ́im s. si͔ŕä skali͔š kečkiŕd ́e-źä kšniń 
bukańt ́, kšniń bukaš praś oza-da. s l ́a s  kšniń buka meŕä si͔ŕä 
skoli ͔ń t ́i: uji si͔ŕä skal, a š t ́i k  ńej ton. mon ḱečḱe-ŕÜan. kšniń bukaš 
ke -čkn d ́ń ä  si͔ŕä skoli͔ń t ́. si͔ŕä skali͔ś kata-ć lovažań ṕä-s.

naksaftə̑m.

sondern grossen Kummer. Dieses Öchslein wird mich umbringen!” 

Da begannen die Kinder zu weinen.

Die alte Kuh verabschiedete sich von den Kindern und ging 

žur eisernen Tenne. Auf der eisernen Tenne (stand) der 

eiserne Ochse. ” He!, alte Kuh, du bist mit deinen Kin­

dern durch meinen Wald gegangen, und deine Kinder haben 

in meinem eisernen Walde eiserne Knöpfe abgerissen. Stehe 

für diese eisernen Knöpfe ein! Stelle dich an jenes Ende der 

Tenne! Ich werde dich stossen und in tausend Stücke schla­

gen.”  Die alte Kuh sagte1 zu dem eisernen Ochsen: ” Nun, eiserner 

Ochse, lass uns losen, wem es zukommt, zuerst zu stossen!”  Der 

eiserne Ochse loste mit der alten Kuh. Das Los fiel auf die alte 

Kuh, zuerst zu stossen. Die alte Kuh stiess den eisernen Ochsen 

und der eiserne Ochse fiel auf den Hintern. Der eiserne Ochse 

(aber) stand auf und sagte1 žur alten Kuh: ” He!, alte Kuh, bleib 

du nun (auf deinem Platz), ich werde dich stossen!”  Und der 

eiserne Ochse stiess die alte Kuh. Die alte Kuh zerbrach bis zum 

letzten Knochen.

1 Im Original Praes.
17
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at ́ańt́ u l ́u e s l ́ kolmo t ́ejt ́ eŕende͔. suśńeś t'eńest park di͔ ḿeŕä: vot, 
t ́ejt'eŕeń, aźodo  «ej jagudas, konata ik ́el ́e  p ́ešt ́asi ͔ purgonda, šeń 

iḱel ́e makssa m ́iŕd ́eńe. i tust' t ́e jt ́eŕende ͔ jagudas, karm ast' kočkamo.

v ́ežińćeš šeχ  ik ́el ́e  p ́ešt ́iźe . pokšoš še dosadadońt ́ sajiźe di ͔ mašti ͔źe, 
5. su rk a  jam as ḱajiźe. sast' kudov, {a t ́a s t  ḿet ́i: a v́išḱińeś koso? ńet ́

m ́e l ́; l ́:  a  sodataƞk. i jomaś son, k a ji a so  ḱiĺejks. 
v́iŕga jaḱi oχot́ḿḱ. m o l ́e  ḱil ́ejem  vak ss di͔ ḿeŕä: ek, kodamo

k ́il ́ ejs paro śŕipkaks. ružijasondo lošt ́iźe. i ka ram s ḱil ́ ejeś moramo:

”sasti͔ńe, l ́ al'koj, sasti͔ńe! iśt ́akak ṕiŕam, l ́aĺḱaj, se͔ŕid́i, es pat́ińem,
10. l ́aĺḱaj, čav́iḿim, surka jamas kajiḿim, ašo ḱiĺejks, ĺu ĺka;', mon

Ein Alter hatte drei Töchter. Er flocht ihnen1 Körbe und sagte2: 

"Hier, meine Töchter, nun geht in die Beeren, welche zuerst ihren 

Korb füllt, die gebe ich zuerst einem Mann!” Und seine Töchter 

gingen in die Beeren. Sie begannen zu pflücken. Die jüngste füllte 

(ihren Korb) zu allererst. Aus Ärger darüber3 tötete die älteste 

sie und warf sie in eine Murmeltiergrube. Sie kamen nach Hause. 

Da sagte2 ihr Vater: "Aber wo ist die jüngste4? ”  Diese sagten2: 

"W ir wissen (es) nicht.”  Jene (aber) war gestorben und zu einer 

weissen Birke aufgewachsen5.

(Da) streifte2 ein Jäger durch den Wald. Er kam zu der Birke und 

sagte2: ” Ei, wie gut ist die Birke zu einer G eig e !” Und er schlug 

mit seiner Flinte daran. Die Birke (aber) begann zu singen: 

"Leise6, Brüderlein, leise4! Ohnehin, Brüderlein, schmerzt mein 

Kopt, meine eigene [ältere] Schwester4, Brüderlein, tötete mich, sie 

warf mich in eine Murmeltiergrube. Ich (aber) wuchs zu einer weis­

sen Birke auf, Brüderlein.”  Da sagte2 der junge Mann: "Na, zu einer

1 Heille. P.
2 im Original Praes.
3 Siitä harmista. P.
4 Dem.
•"> k a ji :  Impf. v. kaso-. P.
6 Dem. —  Hiljaa, sc. lyö. P.
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šačiń.” odśora ḿeŕi: nu śŕipkaks paro. sajiźe k ́eŕiźe usk ́iźe kudov, 
p ́il ́iźe  lazoń laz. kośt ́iźe, di͔ l ́e js śŕipka. 

i saś praźńik ́est. sajiź t ́e  śŕipčik ́eńt ́ moramo, a kozo m oĺć t ́, kudoś 
p ́eškśe lomańd ́e, t ́e jt eŕt́, a t ́a t i babat, ozavti ͔ź  eźem pŕas (b - ) di͔ 

5 . karmaś śŕipkando laćeḿe. d'iǵi d ́ig ́i. to l ́ko  laćev́ś, karmak moramo, 
i ṕed'aś śŕipkaś lom ari͔ks moramo, sasti͔ńe, l ́a l ́ka j, sasti͔ńe! i kĺukat; 
ṕiŕam, l ́a l ́ka j, se ͔ŕid ́i, es p a t ́ ińe m, l ́a l ́ka j, čav́im ́im, surka jamas,
l ́a l ́k a j , kajim ́im , ašo k ́i l ́e jk s , l ́a l ́k a j, m on šačiń ( 3 - ) ,  v ́it ́ ga  jak ́i v ́iŕ 

o χ o t ́ń ik ́ moń sa jim ́im  l ́ z - ) ,  l ́a l ́k a j, k ́e l ́i  m im , čev ́eń čev́eĺi, l ́a l ́k a j,
10. lazni͔ḿim, mori͔ šapkaks, l ́aĺkaj, t́ejiḿim, korti͔ lomaṕks, l ́al ́kaj,

t́ejiḿim, šiḿiń-kudos, l ́aĺkaj, sajiḿim, jarei͔ń-klldos, l ́aĺkaj, tuji-

Geige (bist du) gut!”  Und er fällte sie, brachte sie nach Hause 

und zersägte sie zu Brettern, eines nach dem anderen1 . l ́Dann) 

trocknete er sie und machte eine Geige (daraus).

Da kam ihr Feiertag, und sie holten diesen Geiger zum 

Spielen. Aber wohin auch (der Geiger und die Geige) kamen, 

das Haus war voller Leute, Mädchen, alte Männer und alte W ei­

ber. Sie Hessen ihn vorn auf der Bank Platz nehmen, und er be­

gann seine Geige zu stimmen: ” Digi, digi.”  Kaum war (sie jedoch) 

gestimmt, als sie zu spielen begann. Und die Geige begann2 wie 

ein Mensch zu singen. ” Leise3, Brüderlein, leise3. Ohnehin, Brüder­

lein, schmerzt mein Kopt, meine eigene Schwester3, Brüderlein, 

tötete mich, sie warf mich in eine Murmeltiergrube, Brüderlein, 

ich (aber) wuchs zu einer weissen Birke auf, Brüderlein, da fällte 

mich ein im Walde streifender Jäger, er spaltete mich, Brüderlein, 

Span um Span, Brüderlein, er spaltete mich, er machte aus mir 

eine singende Geige, Brüderlein, er machte mich zu einem 

sprechenden Menschen, Brüderlein, er trug mich in Häuser, wo 

man trinkt, Brüderlein, er trug mich in Häuser, wo man isst,

1 .HocKy Ha aocKy. P.
2 Ha0a.T1>. P.
3 Dem.
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ḿ im, ot t ́ e j t ́ eŕńeń,  l ́  al'koj, k ́ išt ́ ivsi ͔ń,  od ́ i ŕva t ́ ńeń  so d a m a l ́  ńeń. la tk a j ,

avaŕćsiń, siŕet́ siŕet́ báb́ińet́ńeń, ad  ńet́ ńeń lužavsiń.”< ' < < ' <

pat́azo  śe śŕipka pŕańt ́ čop di͔ śotor śińd ́iźe i p ́ećkas jorti͔źe. 
p ́ećkasto žaroś pakšt di͔ potmare. potm arońt́ panšiź, toso pandoška

5. t ́ejt́eŕ. t ́at ́azo t ́e odov v́eĺmań t ́ejteŕeńt́ pat́ ando Sajiźe di͔ Sodi͔źe
śiśem ijese͔ ajgoroń pulos l ́ b-)  di͔ śeźńivt́iźe, ḱed́en ḱed́, ṕiĺǵet́} 
ṕiĺǵe.

od Sur ḱi na.

o f t a  ĺ  ä f  k S di ͔  t ́ i g r a  ĺ  ä f k s.

äŕäśt ́ a š t ́i t ́ a t ́a t  babat, si ͔nst v ́i t ́i  tśori ͔ƞgi ͔st. avas tśori ͔ƞgit ́ äź iźä  

v́ečḱika, al ́os praś di ͔ kuli͔ś. avas l ́e js pŕanza śeŕid ́ijk ́s . vast' avazo  

5. tśoranza t ́ä ŕd ́i źä  l ́ l ́e l ́-  ?) di ͔ meŕä t ́änza: aźa  tśoram śiśim v́it́ iĺi

Brüderlein. Junge Mädchen, Brüderlein, bringe ich zum Tanzen, 

Schwiegertöchter und Schwiegersöhne, Brüderlein, bringe ich 

zum Weinen, alte, alte Weiber1 und Männer1 stimme ich 

müde.”

Da packte2 die | ältere] Schwester das Ende der Geige und —  

klatsch3 —  zerschlug sie und warf sie in den Ofen. Aus dem Ofen 

(sprang) —  puff —  die glühende Holzkohle heraus und in den 

Wandbankkasten. (Doch) als der Wandbankkasten geöffnet 

wurde, (da war) darin ein Mädchen, gross wie ein Berg. Ihr Vater 

(aber) ergriff die ältere Schwester dieses neu zum Leben erwach­

ten Mädchens und band sie an den Schweif eines siebenjährigen 

Hengstes und liess sie, Hand um Hand, Bein um Bein zerreissen.

D a s  B ä r e n j u n g e  u n d  d a s  T i g e r j u n g e .

Es waren einmal ein Alter und eine Alte. Sie hatten einen 

Sohn .1 Die Alte liebte den Sohn1 nicht. Der Alte starb weg. Die 

Alte stellte sich krank. Einmal rief die Alte ihren Sohn zu sich und

1 Dem.
2 Tem pasi. P.
3 Ruskis. P.
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traks śiśim  pakśäń  traks, toso  pando boksa  l ́e jk s t  o fta  p a t ́a j i  ff.

ton sonza ḱjetsta loftsa anak.
tśori͔ijg ́iš tuš. m o l ́s  m ol ́s  p u l ́k ́i t ́ś ,  m u jiźä  opi͔t', o fta  l ́ä fk s i ͔n za  

i ͔jzda  pancta bok ́sa  p o t ́a ftg , soń tś udi͔j, son  m ol ́s  salav ́iƞg ́ä, pot ́c iftś  

5 . lo ftsa , salaś o fta  l'ä fk ́s di͔ tus kuda. koda  sas, avaza  lo fts i ͔t ́ p ́e jiŕ- 
ct́iźä.

m ä l ́ä  oda kučiźä . a i a  m eŕä śiśim  pakśäń  traks, śiśim  v ́iŕiń truks, 

tosa  / m a r t a  čiŕisa t ́ig ra  l ́ä fk s i ͔n za  i ͔jzda p o t ́a ftg . sonza  k ́je ts ta  lo ftsa  

anak, son tuś. m o l ́s  m o l ́s  p u l ́k ́i t ́ś .  vani͔j, t ́ig ra  l ́ä fk s i ͔n za  i ͔jzda  po- 

10. t ́a fti ͔f , soń tś udi͔j, son salav ́iƞg ́ä  m o l ́s  vaksi ͔z i ͔n za , p o t ́a f tś  lo ftsa  di͔

v́eχ́ḱä ĺäfksi͔nza sali͔źä. koda sa s , avaza loftsi͔t́ ṕejiŕd́iźä.
m ä l ́ä  avazo meŕä: a i a  śiśim  pakśäń  traks, śiśim  v ́iŕiń truks. ta s ta

mujat v ́äd ́ śetśä v ́id ́t ́ t ́äń tujik, tśori͔ƞg ́iś ofta l ́ä fk st d i͔ t ́ig ra  l ́a fkst

sagte1 zu ihm: ” Geh, mein Sohn, durch sieben Wälder, über sieben 

Felder! Dort aul einem Berghange säugt eine Bärin ihre Jungen. 

Bitte sie um Milch!”

Der Sohn2 machte sich auf den Weg. Er ging und ging, er kam 

(dorthin), und er fand die Bärin. Die Bärin säugte1 ihre Jungen 

auf dem Hange des Berges, sie selbst (aber) schlief1. (Der Knabe) 

ging heimlich2 (zu ihr), melkte Milch, stahl einen jungen Bären 

und begab sich nach Hause. Als er (jedoch) zurückkam, goss die 

Mutter die Milch weg.

Danach schickte sie ihn abermals weg: "G e h ” , sagte1 sie, "über 

sieben Felder, durch sieben Wälder, dort, auf einem Berghange 

säugt eine Tigerin ihre Jungen. Bitte sie um Milch!”  (Der Knabe) 

machte sich auf den Weg. Er ging und ging, er kam (dorthin) 

und sah1, eine Tigerin säugte1 ihre Jungen, sie selbst (aber) 

schlief1. Da ging er heimlich2 zu ihr, melkte Milch und stahl eines 

von ihren Jungen. Als er (jedoch) zurückkam, goss seine Mutter 

die Milch weg.

Danach sagte1 seine Mutter: ” Geh über sieben Felder, durch 

sieben Wälder. Dort findest du Wasser. Jenes W asser bringe mir!” 

Der Knabe2 nahm das Bärenjunge und das Tigerjunge mit und

1 Im Original Praes.
2 Dem.
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as  m a ŕ ti ͔n za  sa źiń źä  di ͔ tus. m olk  m olk, p a ć k ́i t ́ś  śe tśä  l ́e j t  ́ vakss. 

va uči l ́e j t ́ naƞsa v ́e t ́ ä kudi ͔ƞg ́ä . o fta  l ́a fk s  di͔ t ́ig ra  l ́a fk s  s e l ́s a  ku- 

d a jg ́it ́ varčam a  tust', koda sast', suva-sl ́ se tsa  ku d i ͔ƞg ́it ́i. kodak  

s u v a k t ́,  tust' m asti ͔ri ͔ń  pačk. tśori ͔ƞg ́iś učś učś, si ͔ń  at s i ͔t ́,  son karm aś  

5 . avaŕd ́um a . avaŕtś avaŕtś, a m i ͔l ́d ́ä ś  v ́ä d ́ d i  ͔ tu s  kuda  śkam i ͔n za . 

koda kuda  sas, avaza t ́e t ́ä  v ́id ́t ́ p ́e jiŕd ́iźä  di͔ m eŕä t ́ä n za : aźa  

t ́ä ń i p ́äƞk f  k a l ́a k  di͔ b a m  uštt. son  tus p ́äƞg ́iń  k aram a, kards k ́äŕäś,

vani͔j v ́ä l ́fka n za  kŕäńč l ́i f t ́ä  di͔ k o r t i ͔j  t ́ä n za . iščo- ka fta  ś ä r t  ́ au tsak  

euv sl ́ m asti ͔r  alda, son äp ́ä -t ́ k aram a karm aś. at lam iƞgi͔s aščiś 

10. kŕäńčś śejiŕä: iščo■ ń il ́ä  śä l ́iƞ g i ͔t euvsl ́. t ́ä ń i v ́e χ ́k ́ä  śä l ́iƞ g ́ä  au tsak  

l ́ p ́id ́i, tśori ͔ƞg ́iś sa źiń źä  p ́iiƞkńiń, tus b a m  uštom a, uštś uštš, koda  

p ́ek ́ ja va fti ͔źä , avas m olk  salava di ͔ tśo ri ͔ƞ g ́it ́ ta za  śo lg ́iń iźä , o fta

machte sich auf den Weg. Er ging und ging, er kam zu jenem 

Fluss. Da sah2 er ein hohes Haus1 am Flusse. Das Bärenjunge und 

das Tigerjunge gingen, das Haus1 anzusehen. Als sie angekom­

men waren, traten sie in das Haus1 ein. Als sie (aber) eingetreten 

waren, fielen sie in die Erde. Der Junge1 wartete und wartete, 

sie kamen2 nicht zurück. Da begann er zu weinen. Er weinte und 

weinte, er schöpfte W asser und begab sich allein nach Hause.

Als er nach Hause gekommen war, goss seine Mutter das W asser 

weg und sagte2 ihm: ” Geh und hacke jetzt Holz und heize die 

Sauna!”  Da ging er Holz hacken. Er hackte und hackte und sah2, 

über ihm flog2 ein Rabe und sagte2 zu ihm: "B is  jetzt haben sie 

(sich) nur zwei Klaftern unter der Erde hochgegraben!”  (Der 

Knabe) begann wieder zu hacken. Er war nicht lange (dabei), 

da rief2 der Rabe: ” Bis jetzt haben sie (sich) vier Klaftern1 hoch­

gegraben. Nur eine Klafter1 bleibt jetzt noch!”  Der Knabe1 nahm 

das Holz und ging die Sauna zu heizen. Er heizte und heizte. Als 

er sie sehr heiss bekommen hatte, kam die Mutter heimlich (hinzu) 

und sperrte den Knaben1 hinein. Als das Bärenjunge und das

1 Dem.
2 Im Original Praes.
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l ́ä fkss di͔ t ́igra ĺäfks, koda masti͔r alda ldśśt́, maŕasi͔ź Sonza bańas
śolg ́iń iź. si ͔ń  ard i ͔ź  tust' bańqt ́i, a va t ́ tśülo 'm  ra źed ́iź , tšori ͔ƞg ́it ́ nol­

d i ͔ bakasto , m ä l ́ä  tśori ͔ƞg ́iś si ͔n st m a r ta  a ram a  karm aš.

kažli͔tka.

äŕäšt ́ avat tso ra t. tso ras  jakaś o χ o ta v , son  tu ja . si ͔n  dum a d n a št ́ 
5 . sonza  ju m a ftum s. avas l ́e js  pŕanza χo ri ͔js ta  di͔ k o r ta :  ja ŕ ts a l ́iń

kajiń  śä d ́ijd a  m aksi ͔da , p ́ička-l ́iń . tśoraš kan ts di ͔ rjesti ͔nźä . ŕjesti ͔ń źä  

di͔ m aksi ͔ń źä . ja ŕ ts a ś  di͔ meŕä: m on ńjetni ͔ń  qzda  ja ŕ tsa l ́iń . son  sa  

( z q ) ,  min sonza  čavs m ́ik .” —  šäv ́ińźä, m erä: kantt, aźa, iščo-.

Tigerjunge unter cler Erde hervorgekommen waren, hörten sie, 

dass man ihn in die Sauna gesperrt habe. Da liefen sie žur Sauna, 

zerrissen die Mut+er ganz und gar und Hessen den Knaben1 

aus der Sauna heraus. Danach begann der Knabe1 mit ihnen zu 

leben.

Es waren einmal eine Mutter und ein Sohn. Der Sohn ging auf 

Jagd. (Einmal) machte2 er sich (wieder) auf, da gedachten sie3 

ihn umzubringen. Die Mutter stellte sich krank und sagte2: ” Wenn 

ich das Herz und die Leber einer Schlange zu essen bekäme, 

würde ich gesund.”  Der junge Mann holte und briet sie, briet sie 

und gab sie (ihr). Sie ass und sagte2: "Ich möchte (mehr) davon4 

essen'. (Wenn) er zurückkommt, bringen wir ihn um.” Sie ass es0 

und sagte2: ” Geh, bringe noch (d avon )!”  Sie ass auch dies7. "Jetzt

1 Dem.
2 Im Original Praes.
3 Nämlich die M utter und ein Alter (w ohl der Stiefvater), der erst später 

erwähnt wird.
4 Näitä. P.
3 Söisin (v ie lä). P.
6 W as der Sohn zum zweiten Mal gebracht hatte. P. Die Verbform  im 

Original setzt pluralisches O bjekt voraus.
t 3 h t h . P.
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śäv́ińźä śjet ́ ḿńgak. l ́o l ́o  v́ijan1 sa s , l ́o  at Sonza čavsa, a tśo fat́i
k o ŕ ta ś  ś t ́iŕ :  ton t ́ä ń i m o l ́ń ä ń a t, k ́a rm il ́ čavum at. a ton k o r ta k :  

narak, l ́ a n a k  čav, lučij p ́iƞ g ́id ́u m a k  b o t ́śka s  di ͔ u skom ak  m oŕa  

krajs, m a r ti ͔n  p u ti ͔t ́ sab l ́am  di ͔ k a ŕ tśa k a m  b o t ́ś k a t ́ naƞs. l ́iś ś  a l ́o s  

5. čavum anza  a tso ras  k o r ta  ś t ́a . son, zna j, čav ́iźä  di͔ b o t ́ś ka s  p ́iƞ -

ǵid ́iźä di͔ usḱiźä.
miźci-rda ja kśikśń iś  ku jiń  śä d ́iχ ́ń iń  m a k s i ͔t ́ ńiń ud ́it ́ ga, si ͔ń  ń e jń iś t ́ 

i k o ŕ ta ś t  ́ u ŕvam ́s saźum s ś t ́iŕ t ́.  ś t ́iŕ ś  ko r ti ͔]  t ́ä t ́a ušti ͔ ( t ́e t ́- ) :  pu tt 

kudi ͔ƞg ́ä , m on karm an toso oznom a kalm a ijit, ka lm a m eśitst ka lm a  

10. čit. toso tus v ́äšńum anza  tśora t ́, m u jiźä  b o t ́śka sa . sa b l ́a zo  b o t ́ś k a t  ́

naƞsa. sa ź iźä  sabĺa t', k ́ä ŕśińźä  p ́iƞksni ͔ń , targ ́iźä  tasta, k a ŕ tś a k a t ́

habe ich meine Kraft wiedergewonnen, jetzt bringe ich ihn um.” 

Aber ein Mädchen sagte zu dem jungen Mann: "Wenn du jetzt 

(heim) gehst, wird man dich töten. Aber sage du: 'Wartet, tötet 

mich nicht, steckt mich besser in eine mit Reifen beschlagene 

Tonne1 und bringt mich an den Meeresstrand. Legt mein Schwert 

und (setzt) meinen Falken für mich2 auf die Tonne!’ ”  Der Alte 

schickte sich an ihn umzubringen, aber der Sohn sagte3 so4. (Doch 

der Alte) schlug ihn ohne weiteres tot, steckte ihn in eine mit 

Reifen beschlagene Tonne und schaffte ihn weg.

Damals als (der Sohn) Herz und Leber von Schlangen holen 

ging, hatten sie sich gesehen6 und waren übereingekommen'1 

sich zu heiraten .7 Das Mädchen sagte3 zu ihrem Vater: "B aue  ein 

Häuschen, ich will darin drei Jahre, drei Monate und drei T age  

beten.”  Danach machte sie sich auf, den jungen Mann zu suchen, 

und fand ihn in der Tonne. Sein Schwert lag auf der Tonne. Da 

nahm sie das Schwert, zerhieb die Reifen, zog ihn heraus und 

schickte den Falken aus vom W asser des Lebens zu stehlen.

1 Pankaa vanteilla varust. tynnyriin. P.
2 Eigentlich mit mir.
3 Im Original Praes.
4 W ie das M ädchen ihm geraten hatte. P.
5 Nämlich das Mädchen und der Sohn.
(i CroBopuaucb. P
7 Eigentlich dass das Mädchen žur Frau genommen werden sollte.
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kučiźä  živo-j v a d ́i«  salam a, m o l ́ś , v ́i t ́t ́ naƞsa a šč it  ́ k o f t a  sa ldatt, 

son kram o-jgats bi͔ta, k ́e l ́g ́iń in źä  ud ́it ́ garno. si ͔ń  v ́äšiź k u n d a m s  

sonza. son k ́u ŕńa-ft ́ś , (irn i ͔l ́d ́äś kuk ́š iń  v ́äd ́, kand i ͔źä  śt ́iŕś , va d ́ń iźä  

tśora t ́, son živcidgats di͔ veń tśäśt ́. tosa m o l ́ś , avanza  di͔ a t ́ä t ́ čav ́ińźä  

s. r u i j a  sa.
k a itjtk a .

eŕi-t́ kolmoḿesḱe at́a t bei-bat i ćora-śt́ poldazo si͔-ŕe-t́e-jt́eŕ. Si͔ńś
śupa-vt  e ŕ l ́e a t  u-l ́ńeśt ́. ćora-ś tus izvo-sčičajamo, p a t ́a z o  tuvo— 

ḿe-źd ́e  k ́e ź l ́ja ś  i buka■ do-śm ́eŕk  čavs. ćora-ś Saś izvo-sčičajamsto. 
pa t ́a  zo  i mut ́i■ t ́e-nde͔: koźe-jkat buka-śt ́ čav́i-źe do-śḿeŕḱ. ćora-ś 

10. k ́e ź l ́ja ś  koźe-jkaśt ́ laƞks i dava j ćavmo■ esne͔-nde͔. i čav́iźe- ṕeḱ. 
k ́ed ́imde ͔ uźeŕe-se͔ k ́eŕl ́nde ͔ i provo-d ́iźe v́it ́s, a v́eška- eje-d́g ́cnde͔

(Dieser) kam (dorthin), (aber) bei dem W asser wachten1 zwei 

Soldaten. Da tat (der Falke), als ob er lahm wäre und lockte sie 

hinter sich her.2 Sie versuchten ihn zu fangen. Er (aber) flog auf, 

schöpfte einen Krug W asser und brachte es (dem Mädchen). Das 

Mädchen bestrich (damit) den Jungen. Dieser erwachte zum Leben, 

und sie verheirateten sich. Darauf ging er und tötete seine Mutter 

und den Alten mit der Flinte.

Es waren1 einmal drei, ein Mann und eine Frau und die [ältere] 

Schwester des Mannes, eine alte Jungfer. Sie waren reiche Leute. 

Der Mann ging kutschieren, da wurde seine Schwester aus irgend­

einem Grunde böse und schlug den Ochsen tot. Der Mann kam 

vom Kutschieren zurück. Da sagte1 ihm seine Schwester vol! Falsch­

heit3: "Deine Gattin schlug den Ochsen tot.”  Der Mann wurde 

auf die Gattin böse und begann sie zu schlagen. Und er schlug sie 

sehr. Er hieb ihr die Flände mit der Axt ab und brachte (die Frau)

1  Im O riginal Praes.
2 OöMaHbiBajnj h x t > 3a ce6a. P.
3 HanpacHO roBopnrb. P.
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śumśid́e ( <  śulm-) kut́ḿe-ŕezi͔nde͔. avam bespa-ḿ 'fat́i i lad́id ́e
moda la-ƞks, zavaddźe čuvtom tara-eo.

avaź bespa-m ́jat ́i  l ́e ia - s  l ́e ia - s  i sa s  jažamo. i tu s moĺm ́e-, moĺi-
i m o l ́t ́,  koj śe-ĺm ́ende͔ ńe-it́. i sas ĺeka- pokš, karm ak juta-mo ŕeka s l ́ 

5. v́el'ḱ. ukse-vs kopoŕste ͔mde͔ eje-d ́es i praš v́ec. i ḿeĺi- a-vas: ospo d ́i,
kak k ́ed ́t ́e  ul ́ed ́el ́t ́,  saj ed́ eĺi eje-d́eśt ́, ḱeṕe-d́ cv́et i v́eete͔. a ńej
v́t ́dua uš vat- eje-d́em. drug paja-vast' l ́ ende͔- ḱel ́t ́ i said ́e ́b́eŕo ma­
zi͔-nde͔ eje-d́eśt́ i tus moĺḿe■ i juta-vs v ́ed ́evt ́ v́eĺ ḱ.

i pačkam  v ́el ́em, i kevś  va ĺm a-to j udo-mo. o tv ́eča-d ́  l ́  e n d e ͔  k u ­

lo. d o s to :  m ́t ́ń ek ́ t ́esna-, s t o j a t e d ́t ́  o r g o l ́i t ́  udo-mo. a m ́ińd ́eńek ́

in den Wald. Ihr kleines Kind1 band er auf ihren Rücken. Die Frau 

(war) ohnmächtig, und er legte sie2 auf die Erde und bedeckte sie 

mit Baumzweigen.

Die Frau lag und lag ohnmächtig, (dann) kam sie wieder žur 

Besinnung. Und sie machte sich auf wegzugehen. Sie ging und 

ging3, soweit ihre Augen sahen3. Da kam ein grösser Strom. Sie 

begann über den Strom hinüberzugehen. (Doch) das Kind löste 

sich von ihrem Rücken und fiel ins Wasser. Und die Frau sagte3: 

” Herrgott, wenn ich meine Hände hätte, würde ich das Kind neh­

men und aus dem W asser ziehen4. Aber sicher ertrinkt jetzt mein 

Kind.”  Da kamen auf einmal bei ihr die Hände zum Vorschein, 

und sie nahm das Kind (heraus) auf ihren Arm, machte sich auf 

weiterzugehen und kam über das Wasser.

Sie kam in ein Dorf. Und sie bat3 (hineinkommen zu dürfen um) 

unter einem Fenster zu schlafen. (Aber) aus dem Hause wurde3 

ihr geantwortet: ” Wir haben es (zu) eng, (doch) Vermieter lassen 

(Leute) einß zum Schlafen.”  —  ” Aber für uns (geht es wohl)

1 Dem.
2 O ht> ee. P

3 Im O riginal Praes.
* E igentlich hochheben.
5 CnpocHaacb P.
11 BnycKaKyrb. P.
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koj-ńeḿut́, ḿiń końiḱ la'ƞks ḱeĺ kf Umok ugodǵes. i orgat l ́i ,  "so- 
va-do ino”. —  i sova-śt́.

kuva t ́ a ku-vat́ aśt ́e-śt́ i stakal ́t ́ vaĺmadoj izvosčĺk ́t ́. pańžo-do 
orta t! sova-śĺ kudos izvosčiḱńe. v́ejḱes ḿiŕd'e-ze͔ a-vaśt́. ava-s 

5. sodṕźe. a l ́o rj-ues kajś počasa-m, pokš uš. korti͔- i jaḱi-. ćori͔ńeś 
korti͔-: ad ́a - ava-;' čura-mo v́eńed'ej. ot ava-s i l ́ivt ́ l ́  źe v́eńed'ej. 
i korti͔- ćori͔ńeźńe, touavsa-sk  ejed'e-śt́: vauo-k, sova-tam  kudos, 
karma-vti͔mak bobaška jovtńe-ḿe.” sova-sl ́ kudos v́eńed'd́e i raƞǵĺ 
l ́o n - l ́e s :  jovtak  a-vaj bobaška! ot́v́e-čai avas t́emde͔: ḿeši, l ́o r j— 

10. ńem, jovtńa-n bobaška, ḿińś ska-ska bobaška, mazi͔- manaška 
i karman jovtńe-ḿe bobaška eś-este͔d́inde͔ pŕadondo, koda■ uĺńe-š, 
i koso- l ́e ia - s  čavo-ź. ćoraś ḿiŕd'e-ze͔ eźe-m-pŕmso ób́e-dai da kan- 
sodi͔, i čarku-ć, što eńe koźe-jkazo da ćormzo. vańś vańś l ́o v a s  i

irgendwie, wir haben (wohl) Platz auf der Türbank in der Ecke1.”  

Und man liess sie ein: "A lso  tretet ein!”  Und sie traten ein.

Sie waren (dort) eine Zeitlang, (da) klopften2 Kutscher unter 

dem Fenster: "Macht die Tore auf!”  Die Kutscher traten ins Haus 

ein. Einer von ihnen (aber war) der Mann der Frau. Die Frau 

erkannte ihn wieder. Der Junge1 aber war Stunde um Stunde ge­

wachsen, er war schon gross. Er sprach2 und lief2 schon. Der 

Junge1 sagte2: "Komm hinaus, Mutter, pissen!”  Die Mutter führte 

ihn hinaus. Und sie sprach2 zum Jungen1, sie riet3 dem Kinde: 

"P a ss  mal auf, wenn wir in das Haus eintreten, so bitte mich ein 

Märchen zu erzählen!”  Sie kamen von draussen ins Haus hinein 

und der Junge1 rief2: "Mutter, erzähle ein Märchen!”  Die Mutter 

antwortete2 ihm: "W a s für ein Märchen, mein Junge1, soll ich 

erzählen, wir sind ja selbst eine Geschichte, ein Märchen!”  Und 

die schöne Annuschka begann ein Märchen von sich selbst4 zu 

erzählen, wie das war und wie sie geschlagen (am Boden) lag. 

Der Mann, ihr Gatte, ass2 vorn auf der Bank und hörte2 zu. Da 

erriet er, dass es seine Gattin und sein Sohn waren. Der Mann

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
3 y HHib ero . P.

1 npo ce6a. P.
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karmak avad́d́eḿe i said́e ́b́eŕo mazi͔nde͔ eje-d́eśt́ i oza-vti͔nde͔ mo-
rṕnde͔ užina-jamo.

pom ĺe  u d ́in a  išm ́e-nde ͔ k ́i l ́d ́l ́n d e ͔,  ćori ͔-ńeśt ́ oza  vti ͔źe  tu lup  p o c

nurs i oza-vti͔źe ńinde͔■ i tus kudo-j usko-mosk. i pačkam kudo•/. 
5. a  pot́amo si͔ t́ e t ́e j t ́ eŕ ašt́i- kadomo, a t ́o r ́d ́t ́ u l ́t ́ paro- ajgomzo.

son eĺe- čumont' laƞkso, ḿeks mut́a t  ńinde͔ lmƞks imḿeń pulo-p ́es 
sodi͔d ́e pat́a-udo. a ḱed'emi͔nde͔ sajś kšnań lo-kšo da śiśe-m pakśa-va 
aŕt́ńevt́e-ḿe pad́aśt ́ išḿe-ń plllo-ṕeme͔ da lokšoso ḱel ́t ́, i čavo-vś
domḿeŕḱ. ṕeze͔.

veliḱij vrag.

10. t ́a t ́a s to  avasto l ́a t š t ́  p a t ́a t  ja lakst ,  jak ́i t ́  an am a kafi ͔ńńist. k a ž is ta  

mašt' p ́ińä l ́d ́f k s k ́ä .  tśori ͔ƞg ́iš  meŕä: pa t ́a j ,  d a j  sa jsi ͔ń ik ́. mäńi, meŕä.

schaute und schaute, begann zu weinen, nahm das Kind auf die 

Arme und setzte sie (beide) neben sich, damit sie mit ihm ässen.

Nach dem Essen spannte er sein Pferd an, setzte den Jungen1 

in einem Pelz in den Schlitten, liess auch seine Frau (darin) Platz 

nehmen und machte sich auf sie nach Hause zu fahren. Und er 

kam nach Hause. Seine Schwester, die alte Jungfer, w ar2 zu 

Hause. (Aber) der Mann hatte2 einen guten Hengst. Und eben 

wegen dieser ihrer Schuld, dass sie über seine Frau Falsches ge­

sagt hatte, band er seine Schwester an den Schweif des Pferdes, 

nahm eine Riemenpeitsche in die Hand, begann die Schwester am 

Schweife des Pferdes über sieben Felder zu treiben und hieb2 sie 

mit der Peitsche. Und sie wurde zu Tode geschleift. Ende.

Von den Eltern her blieben (nach ihrem Tode) eine Schwester 

und (ihr) [jüngerer] Bruder zurück. Sie gingen2 zu zweien 

betteln. Auf einer Waldwiese fanden sie ein junges Hündchen.

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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sajsi͔ńiḱ, mińtśki͔k anatama. mińtś, meŕä, SuSkumiƞǵit́ńiń, ṕińiƞǵiś 
pami͔rksḱit́ńiń. Saźiź.

äŕäśt ́ äŕäśt ́ kass ṕińiƞǵiś. śt ́iŕiƞg ́iś tśoni͔ƞǵit ́ uŕva-ḱsti ͔źä. k ́oźi- 

kaža at v́ečḱä śt ́iŕiƞ p ́it ́ naƞs. tus tśoraś oχodas, avas k ́äŕińźä l ́iś-  

5. mit' p ́il ́gi ͔nza. son saś oχodasta. pat ́ä j, meŕä, valk objedama  

maŕti ͔ni ͔k . avas korti ͔j :  son l ́išm it ́ p ́il ́ gi ͔nza ḱäŕińźä. tśoraś meŕä: 

k ́äŕińźä /ua ḱäŕińźä. sońtś, meŕä, tŕińźä vani͔ńźä. 
tus ombi ͔tśä čista ä p ́ä t ́  o χ o ta s  tśoraś. k ́äŕińźä avas skalt p ́e l ́ gi ͔nza. 

saś tśoraś. valk, meŕä, pat ́ä j, ób ́je-dama maŕti ͔ni ͔k . avas k o r ta :  

10. ” valk , meŕä, pat ́ä j, ób ́je-dama maŕti ͔n i ͔k .” sońtś, meŕä, skalt p ́i l ́-

Da sagte1 der Bruder2: "Schwester, lass es uns mitnehmen!” —  

"W arum ” , sagte1 sie, "sollen wir es mitnehmen, wir betteln ja 

selbst.”  —  "W ir” , sagte1 er, "(essen) die Bissen3, der Hund3 die 

Brocken3.”  Und sie nahmen ihn mit.

Sie lebten und lebten, der Hund3 wuchs heran. Die Schwester3 

verheiratete den Bruder3. (Doch) seine Gattin liebte1 die Schwe­

ster3 nicht4, und als der Bruder (einmal) auf Jagd ging, schnitt die 

Frau dem Pferde die Beine ab. (Der Bruder) kam von der Jagd 

zurück und sagte1 : "Schwester, setz dich mit uns zu Tische!”  

Die Frau (aber) sagte1 : "S ie  hat dem Pferde die Beine abgeschnit­

ten.”  Da sagte1 der Bruder: "Wenn sie sie abgeschnitten hat, so 

hat sie sie abgeschnitten, sie selbst” , sagte1 er, "hat sie5 ja ge­

füttert und besorgt.”

Am nächsten Tage ging der Bruder wieder auf Jagd. Da schnitt 

die Frau der Kuh die Beine ab. Der Bruder kam (zurück) und 

sagte1 : "Setz dich, Schwester, mit uns zu Tische!”  Die Frau (aber) 

sprach1 : ” ’Setz dich’ , sagt er (sogar), 'Schwester, mit uns zu

T isch e ! ’ , (doch) sie hat” , sagte1 sie, "der Kuh die Beine abge-

1 Im O riginal Praes.
2 W örtlich Knabe  (D em .). In unserer Ü bersetzung steht stets Bruder 

und Schwester anstatt Knabe und Mädchen, weil diese W örter später die 
K larheit beeinträchtigen.

3 Dem.
1 He JuoönTb aeßyiuKn. P.

3 Sc. die Hausthiere. P.



— 270 —

g i ͔n za  k ́ä ŕińźä . tso ras  m eŕä: k ́ä ŕińźä  im  k ́äŕińźä , soń tś, m eŕä tŕ iń źä  

vami͔ńźä.
kalm i͔k  ś id ́ ä  tus' o χo  das, pov ́iźä  avas soń tśin za  eχka-kšinza . tosa  

sa s  tso ra s  oχo dasta  di͔ m eŕä: valk, p a t ́a j, o ́b ́jedam a m a ŕ ti ͔n i ͔k . avas

5. meŕä: at mavnat, meŕä. vani͔k, śek ́ä eχkmkškum pov́iźä. son tosa

tso ras u š tsa  v ́jeradna; ś t ́i ŕ t ́ p u ti ͔ń źä  k ́e d ́iiiza  pori ͔k  naƞs di ͔ k ́ä ŕiń źä  

v ́in a so , pań iźä  ku d i ͔s ti ͔ja k  v ́ä l ́is ti ͔ja k .

p o ld a v  son  tus. u l ́iƞg ́ä  va ś ft ́iźä . na m eŕä pŕam  čavśik ́. —  k ́edt!)- 

g m  a ra s t .  —  o l ́a s  m eŕä: do- čavśim ak. t ́e jw v ́ś t ́ k ́e t ́t ́.  tosa  m eŕä: 

10. a i a  va l ́e l ́a  gubo-r-pŕät ́i, m äźä  pov ́ä, śe t ́ś iń  k ́ä p ́t ́ik ́,  ščepka  ina

schnitten.”  Da sagte1 der Bruder: ” Wenn sie sie abgeschnitten 

hat, so hat sie sie abgeschnitten, sie selbst” , sagte1 er, ” hat sie 

ja gefüttert und betreut.”

(Der Bruder) ging zum dritten Mal auf Jagd, da erwürgte die 

Frau ihr Kind. Darauf2 kam der Bruder von der Jagd  und sagte1 : 

” Setz dich, Schwester, mit uns zu Tische!”  (Aber) die Frau 

sagte1 : ” Du scheltest3 nicht einmal” , sagte1 sie, ” sieh, sie hat mein 

einziges Kind4 erwürgt.”  Da glaubte ihr5 der Bruder nicht (mehr), 

legte die Hände der Schwester auf die Schwelle und schlug sie 

mit der Axt ab. Er vertrieb sie von Hause und aus dem 

Dorfe.

Sie ging auf ein Feld. Da begegnete ihr ein Alter0. ” He” , sagte1 

er, lause meinen Kopf!”  —  ” Ich habe keine Hände6.”  Der Alte 

(aber) sagte1 : "Lause mich trotzdem!”  Da bekam sie Hände und 

(der Alte) sagte1 darauf: "Geh, sieh dort, auf jenen Hügel und 

hebe auf, was anzutreffen ist, wenn Holzspäne, dann die Holzspäne,

1 Im O riginal Praes.
2 Toma P.
3 T om , P.
4 Dem. — EiiHHCTBCHHoe a h t h  Moe. P.

Sc. p at ́a t  ́ [ ’der Schw ester’ ]. P.
6 Dem.
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ščepka, olga ina olga, vačḱit́ gubo-r-pŕät́i (b -) , mat́t ́ potmi͔zi͔St.
son m at ́ś , čov dova  s l ́a s , t ́e jw v ́ś t ́ k u tt čit, goŕiń tśa t kanat.

kar/naš š t ́iŕ ś  rosa äŕama. ” t ́ä ń i v ́i t ́i l ́ šä t ́m ä  varm iƞg ́ä, k u č il  ́

m ońd ́äm ́ ś t ́iŕ  ja lg ́iƞg ́ä .” sas at pokš š t ́iŕ iƞg ́ä  t ́if ́n za . toso ašardq  

5. ja la k s s o  o χ o ta s to , vana kodap t ku tt čit. ś t ́iŕ ś  k o r t l ́i  tśo ra t ́i: a t

m o l ́a t bańav l ́e k šń u m a ?  tšoraś tuš bańav l ́ekšń u m a , a š t ́iŕ š  to na f-  
ti ͔źä  ś t ́iŕ iƞ g ́it ́:  sańäńä b atlas ta tšoraś, m ońd ́äń  m e ŕ t ́: p a l ́a /  jo fń ik  ́

jo fk sk ́ä . —  m eŕan: kodam a, dur m k, jo fńan  jo fksk ́ä , m ońtś jo fkskan .

—  jofńiḱ a s pŕat ina.
10. sas  tśoraś, m a t ́ś  v ́eŕtśä eźim s. ś t ́iŕ iƞ g ́iś  m eŕä: p a l ́a / ,  jo fń ik ́

jofksk ́ä .  —  kodam a, meŕä, jofńan jofksk ́ä ,  m oń tśk ́ä  jo fkskan .  —  

jofńik ́,  meŕä,  a s  pŕiƞ g ́i t ́  l ́- ƞ g i ͔t ) .  to so  son uši ͔d i ͔źä  ko d a  si ͔ń ja k a s t '

wenn Strohhalme, dann die Strohhalme. Schichte sie auf dem 

Hügel auf und lege dich mitten hinein!”  Sie legte sich, doch als 

sie am Morgen aufstand, war (daraus) Haus, Kammer und Sauna 

geworden.

Die Schwester begann darin zu leben. ” Wenn doch jetzt ein lei­

ser Wind1 wehte, (und) mir eine Freundin1 schickte!”  Da kam zu 

ihr ein kleines Mädchen1 . Danach kam2 ihr Bruder von der Jagd 

vorbei und sah2, was für ein Haus (dort war). Die Schwester 

sagte2 zu dem Bruder: "Gehst du nicht in die Sauna baden?”  Der 

Bruder ging in die Sauna baden, aber die Schwester riet dem 

Mädchen1 : "Wenn der Mann aus der Sauna kommt, (so) sage zu 

mir: 'Schwester, erzähl eine Geschichte1’ .”  Ich sage (dann): 'W as 

für eine Geschichte1, Dummkopf, sollte ich erzählen, ich bin ja 

selbst eine Geschichte1 .’ (Und du sagst:)  'Erzähl dann von dir 

selbst!’ ”

Der Bruder kam und legte sich auf die obere Bank. Da sagte2 

das Mädchen1 : "Schwester, erzähl eine Geschichte1 !”  —  ” W as für 

eine Geschichte1” , sagte2 sie, "soll ich erzählen, ich bin ja selbst 

eine Geschichte1 .”  —  "(A lso )  erzähl” , sagte2 sie, "von dir selbst1 !”  

Dann begann sie (zu erzählen), wie sie, Schwester und Bruder,

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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pa t ́a t  jalakst anama, koda ṕińä l'äfkst saźiź .  —  äŕimä ašti ͔mä. 

uŕvakstq tśorat ́,  avas meŕä: moń at v ́ečksaman. tus tśoraś oχo-tas: 

vaśńä l ́iśm it ́ p ́il ́ gi ͔nza k ́äŕińźä, ts o ra l ́ o χo -tasta  sams son, meŕä, 

moń at antsaman. st́i tśoraś, meŕä: pat ́a j, valk o ́b ́je-dama maŕti ͔ni ͔k .
5. son joftasaza, što  l ́tsuu'l ́ p ́il ́ gi͔nza mon ḱäŕiń. jalaksom meŕä: 

ḱäŕińźä ina ḱäŕińźä, sońtš tŕińźä vani͔ńźä. om bit ́ś id ́ä  tuš oχo-tas: 
ska/t p ́il ́ gi͔nza ḱäŕińźä. saś oχo-tasta jalaksom, t ́äŕtsaman o ́b ́je -  
dama, son meŕä äp ́ä-t́: at kardasak, skalt p ́il ́ gi͔nza ḱäŕińźä. —  
” ḱäŕińźä ina ḱäŕińźä, sońtś tŕińźä vani͔ńźä. kolm i͔tśid ́ä  tus, pov ́iźä

10. Sońtśińźä  eχka-k ́śk i ͔n za . ja laksom  äźim iń  v ́jeradna, k ́ä ŕ ińźä  p a l i ͔k

naƞsa k ́ed ́iƞgi ͔n . tosa pańimiń jalaksom  kudi͔sti ͔gak v ́ä l ́is ti ͔gak . ja -

auf Bettelei gingen und wie sie ein Hundejunges mitnahmen. 

"W ir 1 lebten und ich verheiratete2 den Bruder, (aber dessen) 

Frau sagte3, dass sie mich nicht liebe. Der Bruder ging auf Jagd. 

Da schnitt sie zuerst dem Pferde die Beine ab und, ehe der Bruder 

von der Jagd zurückkam” , sagte3 sie, "g a b 3 sie mir nichts zu 

essen. Der Bruder kam zurück und sagte3: 'Schwester, setz 

dich zu Tische mit uns!’ Da gab3 sie an, dass ich dem Pferde die 

Beine abgeschnitten hätte. Mein Bruder (aber) sagte3: ’Wemh sie 

sie abgeschnitten hat, so hat sie sie abgeschnitten, sie hat sie ja 

selbst gefüttert und betreut.’ (Dann) ging er ein zweites Mat auf 

Ja gd ; da schnitt sie der Kuh die Beine ab. Mein Bruder kam von 

der Jagd  zurück, bat3 mich zu Tische, und sie sagte3 wieder: 

'Verwehrst du ihr (es) nicht,4 sie hat (doch) der Kuh die Beine 

abgeschnitten.’ —  ’Wenn sie sie abgeschnitten hat, so hat sie 

sie abgeschnitten, sie hat sie ja selbst gefüttert und betreut.’ Und 

er ging ein drittes Mal fort, da erwürgte sie ihr eigenes Kind .5 

(Nun) glaubte mir mein Bruder nicht (mehr), (sondern) schnitt 

mir die Hände5 auf der Schwelle ab. Danach jagte mich mein 

Bruder aus dem Hause und aus dem Dorfe.”  Der Bruder hörte3 

auf der oberen Bank zu. ” (Da kam) ein Alter5 (und) reichte sei-

1 Or. recta. P.
2 Praet. 1. Pers. Obj. [-K on jugation]. P.
3 Im O riginal Praes.
4 E t kiellä häntä, ne yftMeiub ee. P.
r» Dem.



— 273 —

lakss kuk ́tsi ͔ng v ́eŕtś(ä) eźimsa. at ́iƞg ́ä  maksi͔źä pŕanza čavśums, 
mon meŕiń: k ́ed ́iƞgi͔u  arast, na meŕä do- čavśumak. l ́e jiuv ́ś t ́ k ́ed ́iƞ- 
gi͔n. at ́iƞg ́iś meŕś mońd́ä-ń: a i a  kočkak va t ́e t ́ä  gubo rt pŕasta, 

mäźä pov́ä śčepk ́iƞgi͔t aj olg ́iƞgi͔t di͔ vačk ́it ́ gubort pŕas di͔ m a t ́t ́
potmi͔zi͔st. di͔ vatt, t́ejam śt ́ mońd́äń kudi͔ƞgi͔t čiƞgi͔t.

tsoras as-ta vatks v ́eŕtś(ä) eźimsta, nad ́as pal ́at' kurgos, ctava-j

raƞgums. tosan/ moĺs, čav́iźä koźikanza, sas paĺat'/ arama, t ́äńijak  
aj äŕit́.

kaźli͔tka.

e-ŕ/ĺ a-sĺ/l ́ a t ́a t  kaḿat kafto-ńest. "ad ́aś  a-j ol ́as, azo- kcidoń 
10. kundam o, v ́e l ́t ́ p ́ek  ka-Wo ja-reavoĺeń” moĺs, k ́umdaś ad ́a  kalt 

t ́em ze ͔ di͔ kudo'ƞ. ŕl ́ves k ́i-bod ́a s  mać, čapmksne͔ pŕa-zo vad ́ńkźe

auf der oberen Bank zu. ” (Da kam) ein Alter1 (und) reichte sei­

nen Kopt hin zum Lausen. Ich (aber) sagte: 'Ich habe keine 

Hände1.’ —  ’Na’, sagte2 er, ’ lause mich trotzdem!’ Da bekam ich 

Hände1 und der Alte1 sagte zu mir: ’Geh, sieh dort, auf jenem 

Hügel sammle, was du antriffst, Holzspäne1 oder Strohhalme1, 

schichte sie auf dem Gipfel des Hügels auf und lege dich mitten 

hinein!’ Und sieh, es erschien Haus und Hof1 für mich!”

Da stieg der Bruder von der oberen Bank herab, fiel der Schwe­

ster um den Hals und begann zu weinen. Darauf ging er und tötete 

seine Frau und kam zu der Schwester, um (mit ihr) zu leben. 

Und so leben sie heute noch.

Ein Alter und eine Alte lebten2 zu zweien. "Alter, du, Alter, geh 

Fische fangen, ich möchte sehr gern Fisch essen!” Der Alte ging, 

er fing ihr Fische und (begab sich) nach Hause. Da hatte sich 

ein Fuchs an den Wegrand gelegt, den Kopf mit Teig bestrichen

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.

iχ
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di͔ kuloks pŕanzo- l ́e js, sm ́d ́e  ad ́a, k ́ep ́ed ́id ́e , k ́ep ́t ́eŕe'ze ͔nze puti ͔d ́e . 
ḱi-java mod ́m ́este  ͔ ŕt-ves kalomzok ve-se ṕev ́eŕd'ĺńźek ́.

nu m o l ́ś  kudo-ƞ  a l ́o s .  ' d ́a d ́a  a- baba,  p a u s t ( - ń - ) t  p a u s t/ b a b a  a 

b a b a  i to-ueul ́ kalt tu-iń i n d ́e ś  t u ä ń ” v a ä d ́e  b a d ́a ś ,  ara-s ŕt-ves i

5. a -ra s l ́ kalt.
ŕi-v́eś k ́i--bokas mać č i-p a js ,  ka-Wo ja-roj. o-fto m ol ́ś :  "n-v́eś 

a- ŕiv́eś, m ́e -id ́e  ja -rea t?” "śed́ḿem”, ŕt-ves m ́e-ŕt ofto-ueu, "śed́ḿem 
ta rg ́i ja ? ’ 'd ́a d ́a  mo-ueu va-čam s.” ’ḿ m a-ksau” , m ́e-ŕt, " to u s 

ta rg ́ik !” o-fto targ ́id ́e , śe l ́m ́ed ́em ze ͔ ja-rä. "o-fto  a  o-fto, uĺou t-śfa 

10. k ́eƞg ́e l ́l ́t ́eń ,  avo-l ́ se -l ́m ́ed ́eu  jmrei ͔ń, a kaddo  l ́i l ́a  ja-rei ͔ń.” "ŕi-v́eś 

a- ŕiv́eś, ko-sto sa-t ka-ttueu?” "ku-um ́u” , m ́eŕt-, "e-ŕkeste k a /t.” 

o f to ja d ́ kun dam o mol ́ś  eŕke-sl ́eu . o-fto še-v́eŕńa pulozom zo šoč di͔

und sich tot gestellt. Der Alte nahm ihn, hob ihn auf und steckte 

ihn in seinen Korb. (Aber) während sie den W eg entlang fuhren, 

schüttete der Fuchs alle seine Fische heraus.

Der Alte kam nach Hause. ” Alte, du, Alte, mach auf, mach auf! 

Alte, du, Alte, ich habe dir Fische gebracht und einen Fuchs ge­

bracht!”  (Doch) als die Alte nachsah, w ar1 da weder ein Fuchs 

noch waren1 da Fische.

Der Fuchs (aber) legte sich an den Wegrand in den Sonnen­

schein und frass1 Fisch. (D a) kam ein Bär (hinzu): "Fuchs, du, 

Fuchs, w as frisst du ?”  —  "Mein Auge” , sagte1 der Fuchs zum 

Bären, "ich habe mein Auge herausgenommen.”  —  "L a ss  mich 

kosten!”  —  "Nein, ich gebe (es) nicht” , sagte1 er, "nimm dir selbst 

(deines) heraus!”  Der Bär nahm es (sich) aus und frass1 sein Auge. 

"B ä r ,  du, Bär, ich habe dich nur genarrt, ich habe nicht mein Auge 

gefressen, ich habe nur Fisch gefressen.”  —  "Fuchs, du, Fuchs, 

woher hast du die Fische bekommen?”  —  "Ich habe die Fische” , 

sagte1 (jener), "aus dem See gefangen.”  Und auch der B är  ging auf 

den See um (Fische) zu fangen. Der B är  band einen Spreukorb2 an

1 Im O riginal Praes.
2 Ruumenkoppa. P.
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pulo-nzo noldi͔-źe aƞśi-mkas v́eć. šev ́eŕńaśḱa-k pulośk ́a-k ḱe-l'ḿeś 
o-ftoń, ruz-a-va mol'ś v́ec, karaḿi-slaso o-ftoń jaži-źe.

atrać 18 18/ 3 99-

ś u p a v  e ŕ ź a ń  u l ́ń e ś  a  j  g o r  ž o  p a r o ,  uĺues b u k a z o ,  i  k ́i ŕ d ́i  r o b o t ́ń i k ́.  

i  s o k ́i  r a b o t ' ń i k ́e ś  kakast' e s n e ͔ p a k ś a s o .  a j g o r o t '  k ́i ŕ d ́i  k a r š o ,  j a r s i ͔

5. ṕińeḿe. bukaś sok as sok as i sast' kudoj. son ṕeḱ śiźeś bukaś.
m oĺs  a jgorost' vaks i korti ͔: ”p ́e k ́ to ń t ́ paro e ŕa m o t” ”m ́e?”, m ́eŕi. 
"jarsa t”, m ́eŕi, ”[ id ́e m ́e t ́,  śirnat”, m ́e t ́i, " śv ́e žo j v ́ed ́, a m on”, m ́eŕi, 

”sokan  sokan  da śiźiń  koda, jarsam o d o v o l ́ a m a ksi ͔t ́,  p ́iś i i p u l ́!” 

azorozo  k ́i l ́d ́e m ́e ń  k ́e l ́s  sodi͔, son i kunsoli ͔ m ́e ś t ́ k o r ti ͔t ́ k ́i l ́d ́e -  

10. m ́ende ͔. ot son a jgoroś o tv ́eča t buk ́a źńe:  ” tou a ra t a  m ašta t m ́eje

seinen Schwanz und liess seinen Schwanz in eine Wuhne, ins 

W asser hinab. (Aber) der Spreukorb und der Schwanz des Bären 

froren an. Da kam eine Russin W asser zu holen und schlug den 

Bären mit der Tragstange tot.

Ein reicher Ersäne hatte einen guten Hengst, er hatte einen 

Ochsen, und er hielt1 (auch) einen Arbeiter. Der Arbeiter pflügte1 

mit dem Ochsen auf dem Acker. Den Hengst hielt1 er im Stalle. 

(Der Hengst) frass1 Hafer. Der Ochse pflügte und pflügte, (dann) 

kamen sie nach Hause. Der Ochse w ar sehr müde geworden. Er 

ging zum Hengst und sprach1 : ” Du hast ein sehr gutes Leben!”  

-  "W arum ?”  sagte1 (jener). ” Du frisst” , sagte1 er, "Hafer, du 

trinkst” , sagte1 er, "frisches Wasser, aber ich” , sagte1 er, "pflüge 

und pflüge, und wie müde bin ich geworden. Futter reicht man 

nicht genug2, (nur) Hitze und Staub."

(Aber) sein Herr verstand1 die Sprache der Tiere, und er hörte1 

zu, was seine Tiere sprachen1 . Und sieh da, der Hengst antwortete1 

dem Ochsen: "Kannst du denn gar nichts tun! Stelle dich krank,

1 Im O riginal Praes.
2 BaoBcvib. P.
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t ́e jm ́e , l ́ed ́i l ́ed ́ik s  pŕat, m a t ́k ́, i a sa jt ́ a d i ͔ź  to ń t ́ s o k a m o ” s a j i  buka

i mać, kuli͔ buto. 
śt́aś valksḱe rabotńiḱeś i korti͔ azoronste͔: " b ak as” , ḿet́i, "kuli͔,

ḿeśńe mon moĺan ńej sokamo?”  ot'v́eĺa-jaś azorozo robot́ńiḱinste͔:

s. "ḱiĺd́ik ajgorot' sokamo, štobu čop t́ende͔ jarsamo dovoĺ iĺa
makso i śim ́eks tožo  lamo il ́a makso, a ton lotkavsak ajgorom  

srazu, puškaj śiḿekste ͔m ́e sok ́i son!"

nu, a jgor  sokas sokas čop, i śiźeś. son i nadam o!: ”koda m ol ́an . 
bukast’ o d m a ń a sa ” sas k a d ́a j ajgoroś, a buka  v ́eń t ́inde ͔ p ́i l ́k ́ i pŕat, 

10. buto son ej kuli ͔, a jgoroś  m o l ́s  bukast' v ́e l ́kse ͔s: " ton  m ́e ś t ́ t ́e jń a t, 

b u ka ? ” " l ́e č a n ” ”e d ́ ś t ́a k śn o ? ” ajgoroś k ́evśń isask. o tv ́eča t buka:  

”e i ń ” ajgoroś m ́e l ́i:  " sak su o s azoroś pakśas, kortak”, m ́eŕi, "este ͔-  

d ́i l ́” b ak as k ́evśń isask: ”m ́e ś t  ́ k a r ta s ? ” ” m ol ́an  kudo']”, azoroś

lege dich, und man nimmt dich nicht žur Pflugarbeit!” Der Ochse 

legte sich hin, als ob er sterbe.

Am Morgen stand der Arbeiter auf und sagte1 zu seinem Herrn: 

"D er Ochse” , sagte' er, "stirbt,, womit2 gehe ich nun pflügen?” 

Der Herr antwortete seinem Arbeiter: "Spanne den Hengst an zum 

Pflügen, gib ihm den ganzen T a g  über nicht genug zu fressen, 

gib ihm auch nicht viel zu trinken, sondern verweigere es meinem 

Hengst3 sogleich und lass ihn ohne Trank4 pflügen!”

Also pflügte und pflügte der Hengst den ganzen T a g  und wurde 

müde. Und er dachte: "Wenn ich zurückkomme, werde ich den 

Ochsen betrügen.”  Der Hengst kam nach Hause, der Ochse aber 

streckte die Beine und den Kopf aus, als ob er soeben sterbe. Der 

Hengst ging (und beugte sich) über den Ochsen: "W a s  tust du, 

Ochse?”  —  "Ich liege krank.” —  "B ist  du (gar) nicht aufgestan­

den?” fragte1 ihn der Hengst. Der Ochse antwortete1 : "Nein.”  Der 

Hengst sagte1 : ” Der Herr kam auf den Acker und sprach von dir” , 

sagte1 er. Der Ochse fragte1 ihn: "W a s  sprach er? ” —  ”  ’lch gehe

1 Im O riginal Praes.
2 Iness., MtMh P.
3 P ysäytä  ori juom asta. P.
4 Be31> noflaa. P.
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ḿeŕi, ”p ́ečk ́si ͔ńek ́ bukaśt ́, ko l ́i  son a š l ́i ” bukaš i m ́eŕi: ”ńeušto  

p ́ečksam am ? mon luči š l ́an  da m oĺan luči sokam o.”
azoro i rakaźevś laƞksosk, m ́eśt ́ k ́il'd ́em ́ende ͔ korti ͔t ́, koda ju tko- 

vask odm ańit ́. a koźejkazo  kva t ́a ś, m ́eks ḿi id ́e z e ͔ rakaźevś. ”ḿe

5. raḱit́ kardasne͔”, ḱevśńi koźejkazo. ”śt́ak”, ḿeŕi, "rakaźev́iń ro-
b o t ́ń ik ́ laƞkso .” nu ko źe jka zo  a k ́em ́i esne ͔nde ͔. "o t m ol ́an  sarasne ͔ńe 

ko n a  kajan, san i jo v ta n .” kajaś son ko n a  sarasne ͔ńe i m ańinde ͔ 
sarasne ͔ń. sarazoś korti ͔ a t ́a k šo źń e: ”k ́i'uvak  k ́l'uvak, a t ́a kš , o s ta tk a  

ńet ́, a zo ro n o k  šo vo d ́ń a  k o li ͔k ’ a zorosk  kunsoli ͔, m ́e ś t ́ sarazi ͔nde  ͔

10. ko rti ͔t ́,  a t ́a k šo š  m ́eŕi sarazoźńe: ’m ́eu što ”, m ́eŕi, ”moń kardas  

ćeloj este ͔d ́iijk ́, a m on skam un, da m on ti ͔ńd ́eń irik ́ o l ́a  a m a k s a n ” 

s a ra z o s t k ́l ́u ka d 'iźe  a t ́a k šo ś  koko ls i dum ai sarazoś, uš a k l ́u č t.

nach Hause, sagte1 der Herr, ’wir werden den Ochsen schlachten, 

wenn er nicht aufsteht’ .”  Da sagte1 der Ochse: "Ist es möglich, dass 

er mich schlachten wird? (Dann) stehe ich lieber auf und gehe 

lieber pflügen.”

Der Herr begann zu lachen über das, was die Tiere sprachen1, 

und wie sie einander2 betrogen1. Seine Frau aber bemerkte, dass 

ihr Mann lachte. "Warum lachtest du auf dem Hofe?”  fragte1 

seine Frau. "Nichts besonderes” , sagte1 er, "ich lachte über den 

Arbeiter.”  Allein seine Frau glaubte1 ihm nicht. "W arte mal, 

ich gehe (erst) und werfe den Hühnern Futter hin, und dann 

komme ich zurück und erkläre (es dir).” Und er warf den Hühnern 

Futter hin und lockte die Hühner herbei. Da sagte1 die Henne zu 

dem Hahn: "Picke, picke, Hahn, den Rest3 auf, unser Herr wird 

heute sterben!”  (Aber) ihr Herr hörte1 zu, was seine Hühner 

sprachen1. Der Hahn sagte1 žur Henne: "Ist es möglich” , sagte1 

er, "ich habe den Hof voll von euch und bin (doch nur) allein 

und gestatte euch keine Eigenmächtigkeit.”  Der Hahn hackte die 

Henne in den Schopf, und die Henne sann1 (für sich hin) und 

pickte1 nicht mehr. (Dann) hackte er alle Hennen in den Schopf.

1 Im O riginal P raes.
2 Keskenään, s.o. toinen toistaan. P.
3 Dem.
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son v ́ejks sarasne͔ń k ́l ́uv ́inde ͔ kokols. i a ḱi'inžt ́ sarasne͔, čat ́m urat. 
dum ait ́. a t ́akšoś i m ́et́i: ”m ́e a k ́i  uv at at k? p ́e l ́ t ́at!: este ͔d ́iń? tak to 
azoroś sajev ́e l ́ k ́e d ́ ezi͔nde͔ lokšo i čavovoĺše koźejkando p ́ekk ́e t ́, 
m ́el ́ev ́e l ́ bu: ”t ́e t ́a ka j, kadi͔m ak moń, ko t ́ koda rakak.” ćoraš kan- 

5 . soli͔źe a t ́akšom  i sovavs kudos lokšo, i kundi͔źe koźejkando  
k ́e t ́t ́e  i davaj koźejkando lokšoso k ́ev ́eŕd ́ em ́ende͔. "kadi ͔m ak”, m ́et́i, 
”t ́e t ́a ka j, v ́ečkak a k ́i š t ́a n ,  ko t ́ koda rakak, i ko t ́ m ́eje id ́ik !”

vetikij vrag.

ka-d́ovs pa-kšas v ́ed ́e. č ize ͔ čopo-t́eć. ŕi-v́eś a-rdi͔ kudo-ƞ. ’d ́e d ́e  
a- v ́ed ́e, ad́a- mońem ́ gośks, ad́a- mońeḿ udo-mo! v́iŕ ado v ́ed ́g ́is 

10. uči• esne͔-ńt́ se ͔ve l ́e -ńźe t ́d ́ m ol ́ś  ŕev́e gośks, tus martomzo udo-mo.

Und die Hennen pickten1 nicht (mehr), sie schwiegen1 und dach­

ten1. Da sagte1 der Hahn: "Warum pickt ihr nicht? Habt ihr Angst 

vor mir? Genau so ginge es, wenn der Herr eine Peitsche in die 

Hand nähme und seine Frau tüchtig2 verprügelte, (dann) würde 

sie sagen: 'Väterchen, lass mich, (meinethalben) lache, soviel du 

willst! ’ ”  Der Mann hörte auf den Hahn, nahm eine Peitsche mit 

nach Hause, packte seine Frau am Arme und begann mit der 

Peitsche seine Frau tanzen zu lassen. "L ass  mich, Väterchen” , 

sagte1 sie (da), "ich werde kein einziges Mal3 (mehr) dich fragen, 

soviel du auch lachst und was du auch tust!”

Auf einem Felde war ein Schaf zurückgeblieben. Der T a g  dunkelte 

(schon). Ein Fuchs lief1 gerade heim: "Schaf, du, Schaf, komm 

zu mir zu Gast, komm zu mir schlafen! Am Waldrande wartet ein 

Wolf auf dich und möchte dich fressen.”  Das Schaf ging (zum 

Fuchs) zu Gaste, es ging mit ihm schlafen.

1 Im O riginal Praes.
2 Xopom eHbKo. P .

3 H h pa3y. P
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a lmmos po-god'a m oĺś v́e-ŕǵis nḿeźeń vaĺm-adoƞ. ”kuma■ a- 
kuma, noldam ak”, ḿed́/, ”ežńe-ḿe!” ”a noldatan, g o ś t ́em  u l ́i, 
se ͔v sa k ”, n-v́eś ḿed́/ v́eŕg ́l ́zne͔ń. ”a se͔-vsa, aḿćak la-ṕińem uoddi͔k ́ 
ežńe-ḿe”, v ́e ŕg ́l ́s  ḿed́/, ’ḿ noddasa lap ́ińeńt́k ́am ́” ”m , am ́ćak pulo- 

5. ṕeḿem noldak!”, ”pulo-p ́et ́k ́am ́ a noddasa.” ’ḿu, am ́ćak”, ḿed́/, 

"muḿorom noddi͔k ́ ežńe-ḿe!” nu m ukorozo noldi͔-źe, —  di͔ sov́śe-m 
ed ́es kuḿos.

a-śt́eś a-št́eś kom ́ik ́ laƞso o-zado v́e-ŕǵis. ”n-v ́eś, a■ ŕiv́eś, t ́e  
go-śt ́eń t ́ la ƞso mo ń šu b a s”, v́e-ŕǵis m ́ed ́/. ŕ l ́l ́e s  śo-vni͔źe v́e-ŕǵize͔ń. 

10. śovni͔źe di͔ mact. v́e-ŕǵize͔ń podtopka bo-kas maćtlm ́e. um ́oś um ́oś 
čas v́e-ŕǵis, l ́o r po-zm ́, ćor po-zm. 

uu va-teke śtḿś ( <  ś t ́ä ś )  ŕ/d́es, pačadkśeń pańm ́e ( <  pańem ́e)

Nach einer Weile kam der Wolf unter das Fenster des Fuchses. 

"Gevatter, du, Gevatter” , sagte1 er, " lass mich ein, damit ich mich 

wärm e!”  —  ” lch lasse dich nicht ein, ich habe einen Gast, du 

wirst ihn fressen” , sagte1 der Fuchs zum Wolf. ” lch fresse ihn 

nicht, (aber) lass mich wenigstens mit der Pfote2 hinein, damit ich 

sie (mir) wärme!”  sagte1 der Wolf. "Ich lasse dich auch nicht 

mit der Pfote2 herein.” —  "Dann lass mich wenigstens mit der 

Schwanzspitze2 hinein!”  —  ” Ich lasse dich auch nicht mit der 

Schwanzspitze hinein.”  —  " S o ” , sagte1 er, " lass mich wenigstens 

mit dem Hintern hinein, damit ich ihn (mir) wärm e!”  Und er liess 

ihn mit dem Hintern hinein —  (der Wolf aber) zwängte sich ganz 

ins Haus hinein.

Der Wolf sass und sass auf der Ofenbank. "Fuchs, du, Fuchs, 

dieser Fremde (da) hat meinen Pelz an” , sagte1 der Wolf. Der 

Fuchs schalt den Wolf, er schalt ihn und sie gingen schlafen. 

Den Wolf liess er neben dem Brennholz schlafen. Der Wolf schlief, 

er hatte (erst) eine Stunde geschlafen und ljor, pfurzte1 er, tsjor, 

pfurzte1 er.

Am Morgen stand der Fuchs auf und begann Pfannkuchen zu

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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karm ak, ŕed ́eń a-ndi͔źe pačalkśe-d ́e  di ͔ kudo-ƞ provožid ́e ,  ŕed ́eś  

tus a-rdoź kud ́oƞ.
v́e-ŕǵis śt ́ä ś .  "ŕid ́eś  a- ŕiv́eś, ko so g o d ́t ́e t ́? ” "tus kard lń es  v́id ́- 

ńe-ḿe”, td ́d ́eś ḿe-ŕi. v ́ed ́g ́is l ́iś v ́eḿel ́s/j, v ́ed ́e  kar do ńet ́ ńeń v́eśńiḿ- 

źek ́. so-vas ku d o s ,  "ŕov́eś, a- ŕiv́eś, k o s o  g o d ́t ́e t ́? ” son  us jo-ftaĺ 

t ́emze ͔k ́: ”ku-doƞ tus.”  v́e-ŕǵis v ́ed ́e ḿed́'ga ardo-mo tus. ŕe-ve kiodos  

5. pad ́koć, a v́e-ŕǵis mu rdaś m ́ed ́e ] ,  v́iŕe-ṕ tus.

atrać, \ 8  19/., 99,

p u s ta č e j  l ́evksfjav ́ narv́i-ńźe kolmo l ́evkst ṕiče-pŕcos. m ol ́ś  ofto-, 

v́eši l ́evks: " k a ja k  k a ja k  v́e l ́e  vksk ́e, pustaće-f ́’, ḿel ́i, a-vaŕs a-vaŕs

pusta-ńka. ka-jaš v́e-jḱe. ta-go mo-ĺi: ”pustačej, pustačej, ka jak v́e 
ĺe-vksḱe!” o-mboće l ́evks ka-jaš, v́e-jḱe a-ućak ka-ćtovs.

backen. Er fütterte das Schaf mit Pfannkuchen und begleitete es 

nach Hause. Das Schaf lief eilends nach Hause.

Der Wolf stand auf. "Fuchs, du, Fuchs, wo ist dein G a st? ”  -  

" E r  ging in den Stall' scheissen” , sagte2 der Fuchs. Der Wolf ging 

hinaus und durchsuchte alle Ställe'. (Dann) trat er ins Haus: 

"Fuchs, du, Fuchs, wo ist dein G a st? ”  (Der Fuchs) sagte zu ihm: 

” E r  begab sich nach Hause.”  Da machte sich der Wolf auf dem 

Schaf nachzulaufen. Das Schaf kam zu Hause an, der Wolf aber 

kehrte (allein) zurück und begab sich (wieder) in den Wald.

Eine Meise bekam Junge, sie brütete drei Junge in einem Kiefern­

wipfel aus. Da kam ein Bär und bat '2 um ein Junges: "Wirf, wirf 

ein Junges1 herab, Meise!”  sagte2 er. Die Meise1 weinte und weinte 

und warf eines herab. (Doch der Bär) kam2 wieder: "Meise, Meise, 

wirf (noch) ein Junges1 herab!” Sie warf das zweite Junge herab, 

und es blieb nur (noch) eines übrig.

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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l ́i v t ́i  va ra ka . ” p u s ta če j, p u s ta če j, m ́e js ov ev id ́a t? ” " l ́e v k sk ́e m " , 
m ́e š i, "o-fto  v ́e š e  m a -n š iń źe” 'd o n " , m ́ed ́/, "da- m akst t ́em ze ͔k ́, m ́eŕi 

iśt ́a-: 'm ́a-ksać ka-ndoń troks a e śk ́e l ́d ́a -va i, a m oń p ́i'ze ͔ze ͔ń  ku źe -  

v ́ed ́e t ́, mu-ško-pu-lo, k ́e ŕ - la f ́to m o !”
ofto- tago • sas di͔ so-vuos pu s tače j ,  koda tomafl ́iźe vara-ka. o-fto 

ke-vsĺ/: ” ḱi tona-fti ͔ńźe?” "varaka  p a t ́imem.” "mon”, ḿe-ŕi, ”po - 

g a d ́i■ k u n dasa  va-rakań!” "ma d ́a n ”, m ́eŕi,  "či—pajs p ́iče-gŕi-vas?’ 
son mać, vaksozo-nzo puti ͔d ́e  ka-sa-sa-ksou, buto u-di ͔ks pŕa-nzo  

l ́e js .

vara ka  valkś  o-fto laƞks kaśa-do ja rca m o . " ś e l ́m ́e s ”, m ́e š i,  

" p u p a n , če ft ́e -d ́e  a la-mńe; pŕas pu-pan, ta id ́e  aj da k a lg a d o ;  

mu-kore pu-pan, v ́ejt ́e-, m ́eša, da čińe-ŕj.” vara-kaśt ́ o-fto ku n d i ͔d ́e , 

" to n ”, m ́eša, ”i ś t ́a  m ́e-śńat?” o fto ■ m ́e ŕ i  varaka-ueu.' ” m ́ejs iśt́a-

Da flog1 eine Krähe (vorbei). "Meise, Meise, was weinst du ?” 

-  "Meine Jungen2” , sagte1 sie, "hat mir der Bar alle abgelockt.”  

(Die Krähe) sagte1 : "G ib  ihm nichts (mehr)! Sage so: 'Über einen 

vermorschten Baumstamm kannst du nicht treten, und doch möch­

test du in mein Nest klettern, Hanfschweif, Lindenrindenschulter!’ ”

Als der Bär wieder kam, schimpfte die Meise, wie die Krähe sie 

gelehrt hatte. Der Bär fragte1 : "W er hat dich (das) gelehrt?”  -  

"Meine [ältere] Schwester2, die Krähe.”  —  ” lch, warte mal” , 

sagte1 er, ” werde die Krähe (schon) fassen. Ich werde mich” , 

sagte1 er, "in den Sonnenschein auf den Kiefernhügel3 legen.” Und 

er legte sich hin, stellte einen Topf mit Brei neben sich und tat, 

als ob er schliefe.

Die Krähe liess sich auf dem Bären nieder, um Brei zu fressen. 

"Wenn ich (ihn)” , sagte1 sie, ” ins Auge picke, da ist nicht viel 

Weiches; picke ich in den Kopf, da ist Süsses, aber Hartes; picke 

ich in den Hinteren, da ist Weiches” , sagte1 sie, "aber Stinken­

des” . Da ergriff der Bär die Krähe. ” W as tust du so ?” sagte1 

sie. Der Bär sagte1 žur Krähe: "Warum hast du die Meise solches

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 Pieni petäikkökumnu, griva  =  ryöop-b. P.
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pustače-jeń tomafti ͔k ́?” "no ldam ak a-ńćak vodn oj śv ́ede͔ń m a š to  

prośt ́m m o!” noldf ́źe . va ra k a  m ́ed ́/ ofto-ueu: ”muḿorom”, m ́ed ́/, 

’V f to , padi͔k ́!” di͔ orgo-ć.
atrać, 18 19/ 3 99.

tus tom a-ues storonav, kadf ́źe babamdo ṕeškśese͔. soksua- sj 

5 . storonasto i koma-ś bolotas śimḿe- sovśe-m. kundṕźe t́ŕamo- 
sakalodo, korta t́ŕamo-źńe: orgot ́ irnat:! a tŕamo-ś korta: m ́e-je 

maksat t́eńań? v́ejks kudom čim ma-kssi͔ń! ńet, tui-ḱ ḿejd ́e• a so­
dat! ”m ́ejd ́e  a so-ĺtau, mon śaḿojd'e soḿan! ńet, altak m ́ejd ́e  a 
so-dat! nu, la-dna, uĺe-ze͔ tońd'ed́, m ́ejd ́e  a som'an.

10. ej pcačkud́i kudo modav i l ́iś  śŕeća-jana) udo ś ija -p ́e j t ́ejt ́eŕ-

gelehrt?”  —  ” So lass mich wenigstens Abschied nehmen von der 

freien W elt!”  (Und der Bär) liess sie los. (Aber) die Krähe sagte1 

zum Bären: ” Kiiss mir den Hintern, B ä r ! ” sagte1 sie, und sie ent­

floh.

Ein2 Mann ging in die Fremde. Seine Frau liess er schwanger 

(zu Hause). Im Herbst kam1 er aus der Fremde und bückte sich 

ganz zu einem Sumpfe hernieder um zu trinken. Da packte ihn ein 

Teufel am Barte. (Der Mann) sprach1 zum Teufel: "L a ss  mich 

los!”  Aber der Teufel sagte1 : ” W as gibst du mir?”  —  ” Ich gebe 

all mein Haus und Hof.”  —  "Nein, gib was du nicht weisst!”  —  

"W a s ich nicht weiss, ich weiss alles.”  —  "Nein, versprich, was du 

nicht weisst!”  —  ” Nun gut, du sollst haben was ich nicht w eiss!”

Er w ar1 gerade in die Nähe seines Hauses gekommen, da kam 

ihm seine Tochter3 entgegen, die einen Silberzahn hatte. Und er

1 Im O riginal Praes.
2 M erke: Im O riginal bestimmte Form !
3 Dem.
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ǵe'ze͔. i korti͔- t ́ejt ́eŕg ́e-nste ͔: ok, t ́e j t ́ ed ́g ́em, ok doćk ́t ́ńem, iĺa- ra­

dovakšno eze͔-zi͔ń, mon tŕamo-ńeń, t ́e j i  ed ́g ́em, alti ͔-t ́iń. sovad ́ k u d o s  

i korti͔- baḿanste ͔: mon, v́et́, l ́  e jt ́ e-v́ešt ́ alti ͔■ tŕamo-ńe. dava-j, baba v 

kučsii͔ḿeḱ ašt ́e-m ́e pat ́amste ͔.  i purnad ́ št ́eŕe-t ́ pakad ́t ́.  son ś i ja -p ́e j  

5. t ́e jt ́ed ́ńe, a p ́e jed ́t ́ ka-rso p ́ed ́a -vśt ́ kšta.

i mol ́t ́ pat́amste͔. god'a-vśt́ t́ende͔- tŕaḿt ́ńet́ od ṕet ́ i k ́evśńt́t ́ 
esne͔nde͔: "t́ejt ́ ed́ ǵe a• t ́ejt ́ ed́ǵe, e t ́i  ńe-je-ĺi śija-p ́ej t́ejt́e-ŕǵe? 
" e l ́a  ne-jet”

i tu s m o l ́m ́e ■ se-d ́e  va-soj. i g o d ́m v ś t ́ tŕa t a -s f ́ŕ e t  i a -o tt i k ́e v ś-  

10. ń e s i ͔ź  t ́e j t ́e d ́g ́e ś t ́:  l ́ e jt ́ e d ́ g ́e  a t ́e jt ́e -ŕg ́e , e t ́i  ń e-je-l ́i ś i ja -p ́e j  t ́e j t ́e d ́-  

g ́e? ” ”e t ́ń ! ”
i tus m o l ́m ́e ■ śe-d ́e  va-soj. i g o d ́a -v ś t ́ t ́ende ͔ tŕat S i ͔d ́ińe t ́. k u r g o s k  

t ́e š t ́s e ͔ kov ́eŕajaź. i k ́e v ś ń t ́t ́ op ́e-k ́: t ́e jt ́e -ŕg ́e  a t ́e jt ́e -ŕg ́e , e t ́i  ń e-je-t ́i

sagte1 zu seiner Tochter2: ” Ach, meine Tochter2, meine Tochter2, 

freu dich nicht über mich, ich habe dich, meine Tochter2, dem Teu­

fel versprochen!”  (Dann) trat er ins Haus hinein und sprach1 zu 

seiner Frau: "Ich habe, so ist es, die Tochter dem Teufel ver­

sprochen. Lass sie uns, Frau, zu ihrer [älteren] Schwester schicken, 

die Zeit mit Handarbeit zu verbringen!”  Und er brachte eine Spin­

del und ein Spinnrad herbei. Sie (war) ein Mädchen2 mit einem Sil­

berzahn, aber sie klebten Wachs über den Zahn3.

Sie w ar1 auf dem Wege zu ihrer Schwester, da kamen ihr junge2 

Teufel2 entgegen und fragten1 sie: "Mädchen2, du, Mädchen2, hast 

du nicht ein Mädchen2 mit einem Silberzahn gesehen?”  —  ” lch 

habe keines gesehen.”

Sie schickte sich an weiter zu gehen, da kamen (ihr wieder) 

Teufel entgegen, nicht alte, nicht junge, und fragten1 das Mädchen2: 

"Mädchen2, du, Mädchen2, hast du nicht ein Mädchen2 mit einem 

Silberzahn gesehen?”  —  "Nein.”

Sie schickte sich an weiter zu gehen, da kamen ihr alte2 Teufel 

entgegen, lhr Mund war mit Bast umflochten. Und sie fragten1 wie­

der: "Mädchen2, du, Mädchen2, hast du nicht ein Mädchen2 mit

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 rtpoTHBb 3y6a. P .
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śi jm-p ́ e j  t ́ e j l ́ e 'ŕg ́ e? Son i ram ́aźevś  la-ƞksosk,  kś taś  p ́ e j e v t ́  laƞksto !

praś. i k va t ́a -ś t ́ e z f ́n d e ͔ i ĺtava'j m ́e jed ́g a n d o  čijm ́e■ da  śeŕe'jem ́e  o d

tŕadne͔ń m ́ejel ́ ga. "vara, śija-p ́ej t́ejt́e'ŕǵeś.
e /s  čis t ́e jt ́e -ŕg ́e ś  i vani͔ • što  ej s a s a s i ͔ź  i k a iź e  d ́e ń ić a z o  i l ́i ś

5. p ́e k še -v ́iŕ . ot, tŕatne͔- ka rm a st' eĺe- v ́iŕe 'ś t ́ k ́eŕa-mo i poŕm ́e-
ṕe-jse͔Sk. i poŕe-vś eĺe- v́iŕe-ś v́ejks, varšta-ś udadi͔ude͔ t ́ejt́e'ŕǵeś i
vani͔ ----  tŕatne͔- m a la so , i k a iź e  pakm ŕze ͔, -—  /'ts ukšto-r-v ́iŕ. ot,

Si͔ń e l ́e • v ́iŕe-śt́ k ́e l ́i t ́ i p o t ́i t ́ i poŕe-vś v ́ejks, v a r s t a - s  udali͔-nde ͔ s t j a -

-p ́e j t ́e jt ́e 'ŕg ́e ś , vam-, m a laso , k a iź e  št ́eŕe'Ze ͔   l ́iś  k ́i l ́ e 'j-v ́iŕ.

10. e l ́e -  k ́i l ́e 'j - v ́i ŕ e ś t ́ k ́e l ́i t ́ i p o t ́i t ́ i poŕe-vś v ́ejks.
v a r s t a - s  uda if ́nde ͔, vam ́- m a la so , s a iź e  i k a iź e  s r a / k s s o -  i l ́e j e - v s

einem Silberzahn gesehen?” Da begann sie über sie zu lachen, 

und das Wachs fiel vom Zahne ab. Sie erkannten sie und begannen 

ihr nachzulaufen und die kleinen Teufel herbeizurufen: ” Seht da, 

das Mädchen1 mit dem Silberzahn!”

Das Mädchen1 lief und lief. (Aber als) sie sah2, dass man sit- 

fast einhole, warf sie ihre Spinnbank3 hin, und daraus wurde ein 

Lindenwald. Da begannen die Teufel den Wald zu schlagen und 

mit ihren Zähnen niederzubeissen. Dieser Wald wurde ganz und 

gar niedergebissen. Das Mädchen1 schaute hinter sich und sah2, 

dass die Teufel nahe waren. Da warf sie ihr Spinnrad hin, und 

daraus wurde ein Ahornwald. (Aber) sieh, (die Teufel) hieben- 

und bissen2 diesen Wald nieder, er wurde ganz und gar niederge­

bissen. Das Mädchen1 mit dem Silberzahn schaute hinter sich und 

sah2, (dass sie wieder) nahe (waren). Da warf sie ihre Spindel 

hin, und daraus wurde ein Birkenwald. (Aber die Teufel) hieben2 

und bissen2 diesen Birkenwald nieder, er wurde ganz und gar nie­

dergebissen.

Sie schaute (wieder) hinter sich und sah2, (dass sie wieder) 

nahe (waren). Da warf sie ihren Wirtel, und es entstand ein zin-

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
3 /JoHue,
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k ́iv ́em  pando■ i kujś ḱiv ́em pandost' laƞks. i śeŕe i: "v ́eŕed ́ alad 
pat́i-ńeń, ḱi ḱem ́ev́i eze ͔zi͔ń, ese-keue ul ́e-zan.” i otv ́ečan p a t ́a zo : ot, 
ot, sazo-rǵem, ṕiŕim ́e ej som ́an! oṕem ́ śeŕeä t ́ejt ́e-ŕg ́eś: v ́eŕed ́ alod́
pat́i-ńeń, k ́i k ́em ́ev ́i eze ͔zi ͔ń , e s e -k e u e  ul'e-zan .” "o t, ot, sazo-rg ́em . 

5 . otv ́ečan  p a t ́ ev za , ka l ́it ́ kv- ej v ́i d ́a n !” op ́ek ́ śeŕeä ś i ja -p ́e j  t ́e j ­
t ́ e-ŕg ́eś: "v ́e ŕed ́ alad pat́i-ńeń, k ́i k ́em ́e t ́! eze ͔zi ͔ń , e s e -k e u e  ul'e-zan!” 

"ot, ot, sazo-rg ́em , m uśk ́i-ńe ej ta  rgan! op ́e-t ́ śeŕe-i ś i ja -p ́e j  t ́e j t ́e d ́-  

g e s .-  ”v ́eŕed ́ a lod ́ p a t ́iń e n , k ́i k ́e-ńeŕi eze ͔zi ͔ń , e s e -k e u e  ul'e-zanr
"ot, ot, sazo-rg ́em , m uśk ́im ́e  paźim ́e  ej čaägan .” op ́e-t ́ śeŕeä ś i ja -  

10. p ́e j t ́e j t ́e d ́g ́e ś :  "v ́e ŕed ́ a lod ́ pat ́i-ńeń, k ́i k ́em ́eŕi eze ͔zi ͔ń , ese-keue 

ul'e-zan!” ot ́v ́e-čaä p a t ́a z o :  ot, ot, sazo-rg ́em , m u šk o -k o m o  rot ej 
to m b a n !” o p ́e d ́ śeŕeä s i ja -p ́e j  t ́e j t ́e d ́g ́e ś :  ’m ́eŕed ́ a lo d ́ pat ́i-ńeń.

nerner Berg. Sie kletterte auf den zinnernen Berg und rief1 : "Meine 

älteren Schwestern2 oben und unten, wer (zuerst) mich3 erreicht, 

dem4 möge ich gehören!”  Ihre Schwester antwortete1 : "Jawohl, ich 

höre, meine Schwester2, ich pflüge schon das Gärtchen um!” Wie­

der rief1 das Mädchen2: "Meine Schwestern2 oben und unten, wer 

zuerst mich erreicht, dem möge ich gehören!” —  "Jawohl, ich höre, 

meine Schwester2” , antwortete’ ihre Schwester, "ich säe schon 

Hanf2!”  Wieder rief1 das Mädchen2 mit dem Silberzahn: "Meine 

Schwestern2 oben und unten, wer zuerst mich erreicht, dem möge 

ich gehören!”  —  "Jawohl, ich höre, meine Schwester2, ich rupfe 

schon den Hanf2!” Wieder rief1 das Mädchen2 mit dem Silberzahn: 

"Meine Schwestern2 oben und unten, wer zuerst mich erreicht, dem 

möge ich gehören!” —  "Jawohl, ich höre, meine Schwester2, ich 

breche schon den Hanf2, den männlichen Hanf2!”  Wieder rief1 das 

Mädchen2 mit dem Silberzahn: "Meine Schwestern2 oben und unten, 

wer zuerst mich erreicht, dem möge ich gehören!” Ihre Schwester 

antwortete1 : "Jawohl, ich höre, meine Schwester2, ich schlage schon 

die Hanfbündel (mit dem Bläuel).”  Wieder rief1 das Mädchen2 mit 

dem Silberzahn: "Meine Schwestern2 oben und unten, wer zuerst

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 Ko Mirh. P.
4 ToMy. P.
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k ́i k ́e m ́e l ́ eze ͔zi ͔ń , e s e -k e u e  u l ́e -za n !” "o t, ot, sazo-rg ́em , š t ́ e ŕ t ́ p a -kaŕt ́ 

ej pa-man!” 
a tŕatne͔- so ḱiv ́em pando-śt ́, ko-uas ṕe-jse͔nde͔ p o t ́t ́ ,  kona-ś uźe-  

ŕe-se͔ k ́em, ḱi mešńe■ m a d ́t ́ so kadovti ͔ pam došt ́.  ot, op ́ek ́ š i ja - p ́e j  

5. t ́e j t ́  ed ́g ́eš  śeŕed ́: v ́eŕed ́ alod pat́i-ńeń, ḱi ḱeḿeŕi eze͔zi ͔ń, ese-keue 

ul ́e-zan! ot, ot, sazo-rg ́em, o tv ́e č a t p a t ́a z o ,  m oćk ́t ́ń e t ́ ej t ́e -jńan !” 

oṕe-ḱ šeŕed š i ja -p ́e j  t ́e j t ́ed ́g ́e ś :  "v ́eŕed ́ alod ́ pa t ́t ́ń eń , ḱi ḱeḿet́': 

eze͔zi ͔ń, ese-keue ul ́e-zan!” 

varsta-s udali͔-nde͔ śija-p ́ej t ́ejt ́ed́ǵeś, a tŕatne͔- so poŕt ́t ́ pando-śt́. 
10. l ́ vam-, k ́ado-vś uš a-la-mo. šed ́e ja  k  š i ja -p ́e j  t ́e j t ́e d ́g ́e ś  ta-ndać. 

i op ́e-k ́ śeŕed ́: "veŕe-l ́ alod ́ pat ́i-ńeń, k ́i k ́em ́eŕi eze ͔zi ͔ń , ese-keue u l ́e -  

za n !” ’m ́t 'o t, sazo-rg ́em , k ́i l ́e - j-p o l ́t ́n a  š t ́e ŕ t ́ń e m ,  ja ia -m o-kev  s ra /k -

mich erreicht, dem möge ich gehören.”  —  ” Jawohl, ich höre, meine 

Schwester1, ich bringe schon die Spindel und das Spinnrad in 

Ordnung!”

Die Teufel aber (machten sich) weiter an dem zinnernen Berg 

(zu schaffen), dieser biss2 mit seinen Zähnen, jener hieb2 mit einer 

Axt, womit auch immer ein jeder es konnte2, stets zerstörte2 er wei­

ter den Berg. Sieh da, wieder3 rief2 das Mädchen1 mit dem Silber­

zahn: "Meine Schwestern1 oben und unten, wer zuerst mich erreicht, 

dem möge ich gehören!” —  "Jawohl, ich höre, meine Schwester1” , 

antwortete2 ihre1 Schwester, "ich mache schon Faserbündel1.”  

Wieder rief2 das Mädchen1 mit dem Silberzahn: "Meine Schwestern1 

oben und unten, wer zuerst mich erreicht, dem möge ich gehören!”

Das Mädchen1 mit dem Silberzahn schaute hinter sich, aber die 

Teufel bissen2 weiter am Berg. Und sie sah2, es war nicht mehr 

viel (davon) übrig. Das Mädchen1 mit dem Silberzahn erschrak 

noch mehr. Und wieder rief2 sie: "Meine Schwestern1 oben und 

unten, wer zuerst mich erreicht, dem möge ich gehören!”  —  

"Jawohl, ich höre, meine Schwester1, meine Spindel1 ist ein Birken-

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
3 M erke: Immer ońeḿ (nicht o ń ed ́), ebenso o fved ́a i. P.
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si ͔-ńem !” op ́e-k ́ śeŕeä ś ija -p ́e j:  "v ́e ŕed ́ a/o-t p a t ́l ́ń e ń , k ́i k ́e m ́e l ́
eze͔zi͔ń, eśe-ḱeńe uĺe'zan!” "ot ot, sazo-rǵem, ćedojl ́ o-žd ́at suŕi-ńemr
sai-źe i orgad ́iźe š t ́e l ́e'Ze͔ ja-žamo-ḱev šralks ma-rto ožd ́a—sud́e  
laƞkso.

5. š i j a - p ́e j  t ́e j t ́e d ́e š  oza-ś  š ra - lksoś t ́ laƞks, š t ́e ŕe  źń e  k ́iŕd ́i-, so/is 
p a t ́a  z o  i usk ́iźe- m ́eńe-l ́s  i korti ͔■ t ́e-nde ͔: "ok  sazo-rg ́em , ok  ( o g )

duǵiḿem, moń ḿiŕd́e-m ovto-, śev́t́a-ndat, ńezna-j koj t ́e jm ́ed ́e  
o t ́v́e-id́i t́e-nde͔ š ija-p ́e j: ”pat́i-ńem doro-gaj, mon t ́eje-van sal­
muksk ́eks, a ton śalg ́l ́mak moks.” ot, saš v́id́ste͔ ovto-s i ḿet ́i.: 

w . ”ńuk ḿik, raškoj i l ́a k  pakńet! mokḱe-d́e jarsa-van!” koźe-jkazo 
korti͔- t ́e-nde͔: ”jarsa-k jarsa-k, du-rak o-vto, da ĺeḿb́e- jo-žińeks

scheit, mein Wirtel1 ein Mühlstein.”  Wieder rief2 Silberzahn: "Meine 

Schwestern1 oben und unten, wer zuerst mich erreicht, dem möge 

ich gehören!” —  "Jawohl, ich höre, meine Schwester1, mein Garn1 

ist (schon wie) ganze Lenkseile!”  Dann nahm und liess sie ihre 

Spindel mit dem Mühlsteinwirtel an der Zügelschnur herunter­

laufen.

Das Mädchen mit dem Silberzahn setzte sich auf den Wirtel, 

hielt2 sich an der Spindel3 fest, und ihre Schwester zog sie in den 

Himmel hinauf und sagte2 zu ihr: ” Ach, meine Schwester1 , ach, 

meine Schwester1, mein Mann ist ein Bär und wird dich fressen, 

ich weiss nicht, wohin (ich) dich bringen soll.”  Silberzahn antwor­

tete2 ihr: "Meine teure Schwester1, ich werde mich in eine Nadel1 

verwandeln, und stecke du mich in das Moos4!” Da kam der Bär 

aus dem Walde und sagte2: ” Njuk, njuk5, es riecht nach Menschen6. 

Ich möchte Moos1 fressen7.”  Seine Frau sagte2 zu ihm: "Friss, friss 

(nur), dummer Bär, (aber) lass (etwas) übrig der Wärme wegen8!”

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
3 3a BepieHO. P.
4 Natürlich das M oos, wom it die W ände im Hause gedichtet sind.
5 Sol! das G eräusch beim Einziehen der Lu ft in die N ase wiedergeben. P.
6 Eigentlich ein russischer Geruch riecht.
7 X o 'iy  -feen,. P .

8 l ́bw  Ten.ia ocraßb! P.
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katk .” jarsmś jarsmś ovto■ mokto-, i tus v ́it ́e )  šad ́ajam o. 

i korti -͔ p a t ́a z o  ś ija —ṕe-jeźńe: "o k  sazo-rǵem, ok duǵi-ńem, si͔  

ovto-, oṕe-ḱ se͔v́t́amdat, koj t ́e j t ́a n ? ”  korti -͔ t́emde͔ ś i ja -p ́e j :  "mon, 

pot ́aka), t ́e je v a n  kulov ǵe-ks, i putomak ton kulov po-e ”  saś 

5. ovto-s oṕe-ḱ v́id́ste͔: "m ́ik  ḿik, rusk ́oj duk pakńet. kulovg ́e-d'e jar- 

sa-van!”  ” jarsa-k ja rs a k  d il-rak  o-vto, da sa v ́ed ́ p ́id ́e -alks katk !"

ja rsa k  ja rsa k  o-vto i tus v ́it ́e )  šut ev ja mo.

ot i korti͔- pat ́azo: ”koj t ́e jt ́an sazo-rǵem dii-ǵińem? ovto-s

oṕe-ḱ si͔, se͔v ́i modat!” "a mon, pat ́a-kap t ́eje-van soŕji-ńeks i pu ti ͔-  
10. muk soŕja■ ju tk s” oṕe-ḱ saś ovto-s v́id́ste͔: ”ḿik ńuk rusḱoj duk 

pakńet! soŕjińe-d́e jarsa-van,” ” jarsa-k jarsa-k, ovto-, da kudo-

Der Bär frass  und frass  M oos, (dann) begab er sich in den W ald, 

um sich (dort) umherzutreiben.

Ihre Schwester sprach' zu Silberzahn: "Ach, meine Schwester2, 

ach, meine Schwester2, der Bar wird kommen und dich wieder 

fressen (wollen), wohin soll ich dich bringen?”  (Aber) Silberzahn 

sprach1 zu ihr: "Schwester2, ich werde mich in ein Aschenstück2 

verwandeln und stecke du mich in die Asche hinein!”  Der Bär kam 

wieder aus dem Walde: ” Njuk, njuk, es riecht nach Menschen. 

Ich möchte Asche2 fressen.”  —  "Friss, friss (nur), dummer Bär, 

(aber) lass (etwas) übrig, um Garn zu kochen!” Der Bär frass 

und frass und begab sich in den Wald, um sich (dort) umher­

zutreiben.

Da sprach1 ihre Schwester wiederum: "Wohin soll ich dich brin­

gen, meine Schwester2, meine Schwester2, der Bär wird wieder 

kommen und dich fressen (wollen)." —  "Ach, Schwester2, ich 

werde mich in etwas Schmutz2 verwandeln und lege du mich unter 

den Kehricht!”  Wieder kam der Bär vom Walde: "Njuk, njuk, es 

riecht nach Menschen. Ich möchte Kehricht2 fressen." —  "Friss, 

friss (nur), Bär, (aber) lass (etwas) übrig, damit (etwas) Stuben-

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
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zavĺld ́am ks katk ́.” jarsa'ś jarsa-ś ovto-, v́e u-gotS kal ́, i tus v́ire-j 
oṕe-ḱ šatmjamo.

oṕe-ḱ ko-rti͔ p a t ́a zo : "ok sazo-rǵem, ok duǵi-ńem, koj l ́ ad’odan, 
koj l ́ ev t ́an?” m ́eŕi■ sazo-rǵeś: ”mon, žal ́im ́em, ksnavg ́e-ks t́e-jevan 

5. i paĺu-mak pŕaḱi-ńe poc!” p a l ́a zo  iśt ́a-k i l ́ejs, pańiźe pŕaḱi-ńe 
poc. sas oṕe-ḱ ovto-ś v ́it ́ste ͔■ i korti͔-: ”m k  m k , ruskoj duk pakńet! 
pŕaḱińe-d ́e jarsa-van!” ”ja rsa k  jarsa-k du-rak o-vto, da t́et ́a-ńe 
gośja-ks m ol ́ ad, praka■ katk!” jarsa-ś jarsa-ś ovto■ pŕaka-do i v́e-jḱe 
kać.

10. sovams koźe-jkazo koše-ĺ i puti͔źe- pŕaka-śt́ koše-ĺs. i provod ́i-źe 
koše-l ́eśt ́ nrn-rto gośja-ks t ́et ́m nste ͔. i korti͔- tu-mostondo ovto-źńe: 
vanom ́ du-rak o-vto, ŕ l ́a k  se͔v́e pŕakaśt́, k a d i ͔k  t ́et ́a-ńe g o ś t ́k ́e č e k s ,  a

kehricht da ist!” Der Bär frass und frass und liess (etwas) in einer 
Ecke übrig. (Dann) begab er sich wieder in den Wald, um sich 
(dort) umherzutreiben.

Da sprach1 ihre Schwester wiederum: ”Ach, meine Schwester2, 
ach, meine Schwester2, wohin schaffe ich dich, wohin bringe ich 
dich?” Die Schwester2 sagte1: ”Meine Schwester2, ich werde mich 
in eine Erbse2 verwandeln und backe du mich in eine Piroge2 ein!” 
Ihre Schwester tat auch so, sie buk sie in eine Piroge2 ein. Der 
Bär kam wiederum aus dem Walde und sprach1: ”Njuk, njuk, es 
riecht nach Menschen. Ich möchte Pirogen2 fressen.” —• "Friss, 
friss (nur),  dummer Bär, (aber da) du zu meinem Vater3 auf 
Besuch4 gehst, lass eine Piroge übrig!” Der Bär frass und frass 
Pirogen und liess eine übrig.

Seine Gattin holte einen Korb herein, legte die Piroge in den 
Korb und begleitete (den Bären) mit dem Korbe auf Besuch zu 
ihrem Vater. Beim W eggang sprach1 sie zum Bären: "Pass  auf, 
dummer Bär, friss nicht die Piroge, lass sie als Gastgeschenk für 
meinen Vater übrig, sonst steige ich auf den Dachboden und werde

1 Im O riginal Praes.
2 Dem.
3 Kv. Moeiuy OTi1y. P.
4 gos ja =  rocTb. P.

19



290

to mon kudo-pŕas kužom ńet́mn, mon vanm o■ ka jm a n  m ́e-jeĺgat. 
o t i tuš O'vto košel ́e s t’ nrnmto gośja -ks  t ́e d ́anste ͔.

moĺs mol ́s o-vto, ś iže-ś i o za 'ś  ko ŕm g a  laƞks. i ś ta v tp ́ź e  koše-l'eśt ́ 

ovto-ś i korti ͔-: ” ś e ś t ́ na p ́eńom ́,  j e ś t ́ p ́i rožom ́.  l ́  e j t ́ e d ́ g ́e  ś  ś i tno- jeś t ́ 

5. pom o i korti ͔-:  ' m ́e l ́e m  ńet ́am. rau d ́o -čanm -, p o k š -k u -rg o !” ovto-

korti͔-: "varno i pramdu, koda- vašo-j ń e t ́ koźe-jkam. m oĺam  kud o ), 
se͔vsa! tava-di͔źe koše-l'eśt́ i śid ́ no je ś t ́ toj la-d ́iźe, o ṕed́i tus mo-ĺḿe.

i pačkam  ś i j a - p ́e j  ĺemd́eḿest' t ́e t ́a -udo or ta  la-ƞks. i korti ͔- op ́e-k ́ 

o-vto-s: sesl ́ ua p ́eńom ́,  je ś t ́ p ́ i r o ź o m ́” p a ń ž l ́ź e  koše-l'eśt ́ i ta rg ́i d ́e

10. pŕaka-sl ́ i ś iń d ́l ́ź e  kavtom, a t ́e jt ́ed ́g ́e ś , śi-ja-ṕe-jeś, śḱirna-vś
p ŕ a k a ś t ́ p o - d o  i ḿe-us kudo-j. a robod ́ń ik ́inde ͔ t ́e j d ́a d o  uža-v ś t ́

dich sehen1 und beginnen auf dich Acht zu geben.” Und so ging 
der Bar mit dem Korbe zu ihrem Vater auf Besuch.

Der Bar ging und ging, (da) wurde er müde und setzte sich auf 
einem Baumstumpf2. Der Bär öffnete den Korb und sagte3: ” (Nun 
müsste man wohl) sich auf einen Baumstumpf setzen und Pirogen4 
fressen!” Da sprach3 das Mädchen im Brote5: ” Ich sehe dich, ich 
sehe dich, Schwarzschnauze, Grossmaul!” Der Bär sagte3: "W irk­
lich, sieh mal, wie weit meine Gattin sieht. (Aber) wenn ich in das 
Haus (ihres Vaters) komme, werde ich (die Piroge) fressen.” Er 
deckte den Korb zu und legte das Brot hinein. Dann machte er 
sich wieder auf, weiterzugehen.

Er kam zum Tor des Vaters des Mädchens mit dem Silberzahn, 
und wieder sprach3 der Bär: "(N un müsste man wohl) sich auf 
einen Baumstumpf setzen und Pirogen4 fressen!” Er öffnete den 
Korb, nahm die Piroge heraus und brach sie entzwei. Aber das 
Mädchen4, Silberzahn, sprang aus der Piroge heraus und lief nach 
Hause fort. Die Arbeiter ihres Vaters dagegen hetzten Windhunde

1 YBHJKy TeÖH. P.

2 IleHeKb. P.

3 Im O riginal P raes.
4 Dem.
5 śitno-j: russ. chthmA =  von gesiebtem  Mehl, c, x a tö t ,  chthhkt, =  das 

B rot von gesiebtem  Mehl.
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uvtost' lmƞks borzo-jt́ i ṕińe-t́ i śeźńid́ gal ́ mškando ov to -sl ́. i tus 

ḿeńḿe■ ovto- kudo) da ṕižńe-ḿe ove-s m o l ́.

pačkam kudo), a ńize͔- ḿe-jel'd́ende͔ jeće-ś k a l ́im -ń ḿešok i p u ti ͔d ́e  

e ie-c . a sońś kudo-pŕas ḿeńś. sova-s ovto-s kudos i dova) ḿešo­
kt. kost' ḿečka-mo. duman koźejka-zo udi͔-, ḿećkmś ḿečka-ś i tust'

este ͔d ́inde ͔ v ́e l ́t ́ ,  poto-m  čarkioć š to  e-l ́e  a ńi-ze͔. i muk ž e  ńinde ͔ ku do -

pra sta i ḿel ́i-: "valk, valk, se ͔vt ́ ev n!” ” avt ́i-k ́ kurgo-t. mon śḱir učov­
tan kurgo-zi ͔t ́ , koźejka-zo m ́eši, ovto- av t ́i źe  kar go-žo. a koźe-jkazo  

tosto■ jažamo-k ́ev p ́ekad ́ kurgozf ́nde ͔ i ovto- ćavo-vs do śḿeŕḱ.

velikij vrag.

und Hunde auf den Bären, und (diese) zerrissen dem Bären die 
Oberschenkel. Der Bär machte sich eilends davon nach Hause und 
begann aus allen Kräften zu schreien.

Er kam nach Hause, da hatte seine Frau nach seinem W eggang 
einen Sack mit Schneeballbeeren vollgestopft und ihn auf die Bank 
gelegt, sie selbst aber war auf den Dachboden1 gelaufen. Der Bär 
trat ins Haus und begann den Sack zu quetschen. Er dachte2, dass 
seine Frau (da) schlafe. Er quetschte und quetschte, da kam Blut3 
hervor. Dann merkte er, dass dies nicht seine Frau war. Und so 
fand er auch seine Frau auf dem Dachboden und sagte2: "Steige 
herunter, steige herunter, ich werde dich fressen!” —  "Sperre dein 
Maul auf, ich werde in dein Maul hineinspringen!” sagte seine Frau. 
Da sperrte der Bär sein Maul auf. Seine Frau aber warf dann einen 
Mühlstein in sein Maul, und der Bär wurde getötet.

1 MepjiaK-b. P.
2 Im O riginal Praes.
3 Im O riginal Plural.
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ara-s v́iŕca sražńik ́. zańlmadśe oχodas. ul ́u/s sonza moreko-j 
katka-za. koda sraźńik ́ d u m a s oχodas, sai-źä marjnza katka-ńt́. 
m o l ́i  iśt́a-ma tarkas, kosa äŕćikśrnśt́ pokś źv ́eŕt ́. s/ja-ua ńeop- 
χ o d ́l ́m a  ju tam a, ikd ́im za  mol ́e kat k a š . koda paćki͔ć śe tarka-ńt́ij, 

5. va-uća što tarkm si͔ń t  ́ au-l ́ l ́ š l ́a k , m o l ́t ́ varštam a, äź käńjŕ 
pački͔d ́jm ́ä, jordo-vś laƞglzjnza t́igra, va-uća sraźnik ́iś pŕid ́o-ea 
ku lom s, koda sražńlkińt ́ p ra ftf ́źä  mastu-ruv, son m ́eŕä: ”poś-
l ́e d n i ͔j  čim ́”. śe vŕem asti ͔ń t ́ k a tka s  k/ŕua-fć t ́igra-ńt́ k ́ir ga-s. 
t ́ig ra ś  jordo-vś katka-ul ́ laƞks. śe v́ t ́e m a s t iĺit ́ sraźńik ́iś sl ́as, sab- 

10. l ́ asm uža t́igra-m ́' pŕanza ḱäŕi-źä. koda sas ku d o v , ara-s ku d u sa  
kalma čit ́ i ku/u-s.

šuvalof,
bajva, l 8  8/ 2 99.

Im Walde lebte ein Waldhüter. Seine Beschäftigung war die 
Jagd. Er hatte eine von jenseits des Meeres gebrachte Katze1. Als 
der Waldhüter (einmal) auf Jagd gehen wollte, nahm er die Katze 
mit. Er kam an eine solche Stelle, wo grosse Tiere lebten. Man 
musste dort unbedingt vorbei. Die Katze ging vor ihm her. Als er 
an jene Stelle kam, bemerkte2 er, dass an der Stelle etwas nicht 
in Ordnung war2. Er ging nachsehen. (Aber) er war noch nicht bis 
dorthin gekommen, als ein Tiger ihn anfiel. Der Waldhüter sah2, 
dass er sterben müsse. Als (der Tiger) den Waldhüter zu Boden 
warf, sagte2 dieser: "Mein letzter T ag !” Inzwischen sprang die 
Katze dem Tiger an die Kehle. Der Tiger stürzte sich auf die Katze. 
Inzwischen stand der Waldhüter auf (und) schlug mit seinem 
Säbel dem Tiger den Kopt ab. Als er nach Hause kam, lebte er 
(noch) drei Tage zu Hause und starb (dann).

1 A uf Grund der in anderen Varianten vorkommenden W endungen moĺan 
tombal ́dä tuĺź katka  u. zamorskjj kot haben w ir die obige Ü bersetzung 
anstatt des wörtlichen "M eerkatze”  gewählt.

2 Im O riginal Praesens.
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p o k š  k ́ i n a • ƞ g i ͔ ń p ́ ĺi l ́ u m a.

vast' mińik ́ d ́jedań m arta  kaf ́i ͔ńńik äŕamsta l ́ä t ́äń  avan šačumda 
ik ́il ́ä  d ́e d a m  kučimiń ( <  -m )  pokš ḱina-ƞgi͔ń ṕed ́amo, pokš ḱina-ƞ- 
gĺś v́ä čista d ́i  kšumi͔rda-v l ́ä ń . kšumi͔rda-vi͔l ́ ba d́i v́ičḱi-źä p ́ek ́ v ́il ́ś 
äzdi͔ni ͔k. mon tov pačk ́id ́iń , ańtśak čop ́id ́um a jutkuva. udoma 

5. ś karni͔ n kaduv́iń. p ́äl ́an, meŕan, alašam ta ta r t  l ́ä l ́iź  salak, mińik ́ 
si͔ń ta ta r t  p ́ek ́ lama, si͔ń śek ́iń vani͔k koda bi͔ aj alašat aj l ́ija  me ḿi 
salams, b jeden t ́ä  m k äzdi͔sĺ tsorat. śek ́iń vad ́ik aj salatadi͔ź aj mχ- 
źa-rda k ́ež k ́ Ud ́it ́ pu l ́ta tad i ͔ź . nas, ä ś t ́d ́m ́k a k  l ́ äśt́ä-stkak)  satni͔] 
mińiḱ k ́jets pov)M -M , ś t ́a  čavsi͔ńik ́, o u d ́i t ́ś id ́ä  salama at sud ́i ńi. 

10. alašam ur gad'ä, oš d́i oza kajasi͔], śicĺodkanza naƞsti͔nza v a m ,  
p ́il ́ g i ͔nza panƞgi ͔sta  t ́e l ́e l ́ iĺi, pŕasti͔nza kŕuk ́si ͔nza kajaffiń. pazi͔ń

D i e  A u s b e s s e r u n g  d e s  H a u p t w e g e s .

Einst, als ich und der Grossvater zu zweien zusammenlebten, 
vor der Geburt meines Vaters und meiner Mutter, sandte mich mein 
Grossvater den Hauptweg ausbessern, lch konnte den Hauptweg in 
einem Tage nicht fertig machen. Er wäre wohl fertig geworden, 
aber er lag sehr weit von uns weg. Ich kam dort an, aber erst gegen 
Abend1. Ich blieb allein dort, um zu schlafen. Ich hatte2 Furcht, ich 
sagte2 (mir), die Tataren könnten mein Pferd stehlen. W ir haben 
sehr viel solche Tataren. Man muss jeden Augenblick fürchten, dass 
sie Pferde oder anderes zu stehlen suchen. Wir haben (unsere) 
Not mit ihnen, (ihr) Männer. Man muss jeden Augenblick fürchten, 
dass sie euch bestehlen, oder, wenn sie erzürnt sind, euch brand­
schatzen. Und es kommt auch bei uns vor3, dass, wenn einer in 
unsere Hände gerät, wir ihn so schlagen, dass er nicht ein zweites 
Mal stehlen kommt.

Ich spannte mein Pferd aus, nahm ihm das Kummet ab und vom 
Rücken den Kammdeckel, ich band seine Beine gut4 zusammen und

1 O K p y rb  Beiiep a ; illa n p u o leen . P.
2 Im O riginal Praesens.
3 M caMHMf, Hann, 6biBaer1>. P.
4 Dem.
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mat́as ja ŕtśu m a  l ́ed ́em a  naƞs noldi͔], mońś krandas atu k ́äńjŕ pakat 
naƞs vazld ́iź  kom ado mad ́iń. śjeks mon iśt ́a  mad́iĺ!, m at ́id ́uvum da  
p ́ä l ́iń  alašam l ́ čit́ iź sala, meŕan.

vas, ka l ́ m o l ́ it ́ś , čiń końd ́am a kov valdo. kov valdoĺ i ͔jzda ńejiv́ä. 
s. iśt ́a  m ad ́iź  aščiń v an) ĺi vad́iĺ! d́i at pomńasajak miźa-rda m ut́i- 

d ́uv ́iń.
at sodasa, k u v a t ́ at k u v a t ́ ud ́i ĺi. koda surg ́iźiń, iśt ́a  tandad́iń, 

koda jo ftam skik at sodasa, vanan śej vanan tov, kasi ͔jak araś ala­
šam. kov s ta  vačk ́it ́d ́ś , duma-dnan, at uŕa-mav-l ́t tus. daj tov 

10. v ́äšńumanza moĺan, pačḱid'iń uŕa-ma čins, ńe jan tako-datt kol mo 
lom at ́t ́ krandazso  ozado m o l ́it ́ uŕa-ma i d ́i t ́ kvalga. mon raduv́iĺi 
taus t:  daj, meŕan, m oĺan k ́äv ́śsi͔ń si͔ń äźiź ńej-ild moń alašam,
koda vaksi͔zi ͔st pačḱid'iń da koda sod́iĺi si ͔nst, ojmumga-k, tśorat.

nahm ihm das Zaumzeug vom Kopfe, lch liess (das Pferd) auf eine 
Wiese in Gottes Hut, damit es fresse. Ich selbst legte mich auf den 
Bauch, auf den Ellbogen gestützt, unter dem W agen schlafen, lch 
legte mich deshalb so schlafen, weil ich fürchtete, dass ich ein­
schliefe, damit mein Pferd nicht gestohlen würde, sagte1 ich (mir).

Die Nacht, mein Lieber, war vom Monde hell wie der Tag, man 
konnte1 im Mondschein (alles) sehen. So lag ich, schaute und 
schaute, und ich kann mich nicht einmal erinnern, wann ich ein­
schlief.

lch weiss nicht, wie lange ich geschlafen haben mag. Als ich 
aufwachte, erschrak ich so, dass ich es nicht zu erklären weiss, 
wie. lch schaute1 hierhin, ich schaute1 dorthin, mein Pferd 
w ar1 nirgendswo. Wohin ist es also geraten, dachte1 ich, ist 
es ins Gebüsch gegangen? Nun, ich gehe hin, es zu suchen, lch 
kam an den Rand des Gebüsches, da sah1 ich einige drei Leute, 
in einem W agen sitzend, am Rande des Gebüsches entlangfahren, 
lch freute mich über sie. ’d́ch gehe mal” , sagte1 ich (mir), ” ich 
frage sie, ob sie nicht mein Pferd gesehen haben.” Als ich bei 
ihnen ankam und sie erkannte, ging mir mein Mut, ihr Männer, in

1 Im Original Praesens.
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kočk ́äd ́azi ͔ń  tus. as l ́el ́a orgid ́um s diima-dnakšni͔ŕi di͔ alašam äźiź  
ńej-iH meŕan, ḱäv ́śsi͔ń.

m ol ́ d́i vak ́sjzi ͔st, k ́äv ́śńisi͔ń si͔nst: š l ́a  iśt́a, meŕan, ńejiƞḱ. ńejińik ́
meŕit́, toń t ́ alašat, ad ́a  ozak m arti ͔n )k ́. alašat' l ́ejs uskta-di͔ź. mon 

5. ozi͔ń ju tki ͔z i ͔s t krandazs, m ol ́ d ́om a m oĺ d ́om a ḱäv ́śńisi͔ń: v ́ičk ́iźä  
meŕan moń alašaś. ča t ́m eŕ t ́,  meŕit́. koda t ́e jizi ͔n za  pačk ́uĺńatam, 
miń mińś ńeftsi ͔ń ik ́ t ́äń t ́. mon čaŕC ku t ́ iĺi si͔ń moń k ́e l ́ g ́lmsamiź. 
kar mi͔ ń raƞguma d́i͔ meŕan: noldamiź mon mońtś lučej musa alo- 
ša m. l ́ iĺi moń k ́e l ́ g ́ińisamiź autsak. v́ä tatars azar n o ) p ́ej il' targaś,

10. tśulka-nza potsto, p ́äki͔zi ͔n lad ́iźä  di͔ meŕä: Id́i l ́i  raƞgumda at lot­
kat d ́i ͔ p ́iška-dumda. lazdan, (n jet lomat́ m ́i ta ta rt v ́it ́ š t ́. )

tako-dama ruz v́äl'is si͔mä. t ́äńi moń noldasamiź, meŕan. miń 
v́äd́ d ́i  aval ́ uĺićava, p ́il ́ uda lga  sa v́imä. m oĺim ä m oĺim ä v́ä tomańiń

die Fersen. Ich dachte zu fliehen, aber ich werde sie fragen, sagte1 
ich (mir), ob sie nicht mein Pferd gesehen haben.

Ich trat an sie heran, ich fragte1 sie: ” So und so” , sagte1 ich, 
” habt ihr es gesehen?” Sie sagten1: ”W ir haben dein Pferd gesehen, 
komm, setze dich zu uns, wir bringen dich zu deinem Pferd.” Ich 
setzte mich zwischen sie in den Wagen. Wir fuhren1 und fuhren1. 
Ich fragte1 sie: "Ist mein Pferd w eit?” sagte1 ich. "Schweig2!" 
sagten1 sie. "Wenn wir zu ihm kommen, zeigen wir selbst es dir.” 
Ich erriet, dass sie mich betrogen1. Ich begann zu rufen und sagte1: 
"Lasst mich, ich finde mein Pferd besser selbst. Ihr betrügt mich 
nur!” Da zog einer von den Tataren ein gewaltiges Messer aus sei­
ner Socke, setzte es gegen meinen Bauch und sagte1: "W enn du 
nicht mit dem Rufen und Schreien aufhörst, reisse ich (dir den 
Bauch) auf.” (Jene Männer waren Tataren).

Wir kamen in irgendein russisches Dorf. "Jetzt lassen sie mich 
los” , sagte1 ich (mir). Wir begaben uns nicht auf der Strasse, 
(sondern) hinter den Einzäunungen ins Dorf. Wir gingen und 
gingen. Bei der Einzäunung eines Mannes machten wir Halt.

1 Im O riginal Praesens.
2 iaĺrneŕan, saiKuiiy. P.
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ṕiŕä v́its latk ́inja. alašat' tatarne͔] zabo-rs śulmiź. si͔ńś as jutkovast 
tago m äśt ́ to škaśt ́ salava ko r ti ͔t ́,  vas ik ́i l ́d ́ä  čokšrnsti͔ń ( - ta )  čiń 
kom ́i'ama kow valda v́il'ś. t ́äńi pa l ́a  v́ä malasto kal mi͔ ń kom ́i ama 
čowda t ́e jw vś. χ i ͔t ́ śäĺrnis ńeŕksti ͔k ́ mäźija-k at ńejuv́ä. kona

5. p ́i ŕ i t ́i  a lašat' śu lm iź , śe tśä  p ́iŕ i t ́i  s i ͔ń tśka-k  su va -śt ́, m ońga-k ä ź im iź

kad. kov  s ta  v ́itsamiź; äśt ́äń duma-dnan. at sodasa, mäźä vakss 
pačḱid'imä d ́i lotk ́imä. vanan mon azarno-jška kav. kafta  tat ev r m
taga mäźä naƞs kuźśt ́. t ́e t ́ ä aval ́ taga mäźä v́il'ś, kav tu nav́je-s v́il'ś. 
v ́eχ ́k ́iń k ́jetsi ͔nza pokš kšńiń lom. om bi͔t ́šiń  k ́jetsa azarno-jška ru l ́-

10. ša-ga. lom t́ i ru l ́ ša-gat' p ́äst tuĺi ͔ks l ́e jft. a kadi͔ks tatart k ́jetsa moń 
vakssa  lul ́s ḱäńiŕ pakaŕ k ́valmjsa muki͔ŕ. si͔ń šem ́b ́ä ńjet mäšt́ńiń  
as m aŕt ́i ͔s t tujiź, lom  pul ́ uža  atu toƞg ́iź di͔ k ́äp ́id'uma kar mašt'. 
koda at lamiƞǵä k ́äp ́id ́iź , ru l ́ šaga pul ́ toƞg ́iź, m äĺä  lom t́ śed ́ä

Die Tataren banden das Pferd an den Zaun. Sie flüsterten mit­
einander etwas, sie sprachen1 heimlich. Die Nacht frühzeitig am 
Abend2 war vom Monde hell wie der Tag. Jetzt gegen Mitternacht 
kam eine Grabes-Dunkelheit. Man hätte einem in die Augen stechen 
können, man sah1 nichts. Sie selbst gingen dort, wo sie das Pferd 
angebunden hatten, in die Einzäunung hinein, sie Hessen auch mich 
nicht zurück. Wohin bringen sie mich so, dachte1 ich mir. Ich wusste1 
nicht, bei was wir ankamen und Halt machten. Ich schaute1 (näher),  
(es war) ein mächtig grösser Schuppen. Zwei Tataren stiegen auf 
irgend etwas, (aber) das war nicht etwas, das war das Dach des 
Schuppens. Der eine hatte eine grosse Eisenstange in der Hand. 
Der andere hatte einen mächtig grossen Hebebaum in der Hand. 
Die Enden der Stange und des Hebebaums waren keilförmig ge­
macht. Aber der übrige Tatar neben mir hatte einen ellenbogen- 
langen Klotz in der Hand. Sie hatten alle jene Sachen mitgebracht 
Sie steckten das Stangenende unter eine Ecke und begannen (sie) 
zu heben. Als sie sie ein wenig3 gehoben hatten, steckten sie das 
Hebebaumende hinein. Darauf steckten sie die Stange weiter

1 Im O riginal Praesens.
2 rlpe>KHHrO J1HH. P.
3 Dem.



v́ičḱi-źi toƞg ́iź. koda ru l ́ śa-g o l ́ äčk ́ä v ́id ́ga mäk ́ toƞg ́iź, v ́eχ ́k ́ä  
tatars taga m äźä meŕś moń vaksso ašči ta lan ńdä. son moń saźimiń
di͔ miń kaf́ińńik ́ si ͔nst vakss nav ́je-zt naƞks kuźim ä, a kav o z i ͔t ́ ko l-

mi͔ńńist k ́äp ́id ́um a karmaśt́, m uki͔ŕt ́ moń k ́jets maksi͔ź. koda pokš 
5. lomań t ́e t ́gum ška  k ́äp ́id ́iź , v ́eχ ́k ́iš vansta t ́äń  ruzi͔ks meŕś: tśurk  

------------- / mon at čaŕk ́id ́an , mäźä śt ́am a abrum ́ok, kurgom aj ti͔]
di͔ vanan naƞgi͔zi ͔st. v́ä tatars koda nardasaman pŕa naƞga, mon 
mastoro prakšrnń di͔ ombi͔tśiś kundi͔-miń. konas kund f ́m iń  moń,
vačḱiddjt́i taga m äśt ́ tatarks kortam a  karmaś. sońtś moń kardasa-

10. man: mol ́s/ ńi plaś. ńjet lom a t ́M  ańtśak kaftńä ta ta r t  v́il'śt́, kol-
mi͔tśiś —  pŕaftum a v ́it ́ iza —  ruz vaĺs, ruzs i meŕś m ońd ́äń: ńeft ́ś
tsuŕkal ́ naƞs, konas moń k ́jets ti͔n vaĺs, miźa-rda miń k ́äpt ́um a učil ́
karmatam i miźa-rda mon tońd ́a-l ́ joftan, nav́ik ́ asta l ́e l ́a  stakal ́.

hinein. Als sie wieder den Hebel bis zu seiner dicken Stelle hinein­
gesteckt hatten, sagte einer von den Tataren etwas dem Tataren 
neben mir. Dieser nahm mich, und wir stiegen zu zweien neben 
sie auf das Dach, und sie begannen zu dreien die Ecke des Schup­
pens zu heben; den Klotz gaben sie mir. Als sie sie so hoch ge­
hoben hatten, dass ein erwachsener Mensch da hineinkriechen 
konnte, sagte einer deutlich zu mir auf russisch: "Klotz!” Ich 
verstand1 nicht, wozu ein solcher Klotz ist, ich hatte den Mund 
offen und sah1 sie an. (Doch) einer von den Tataren, wie versetzte1 
er mir dann eins auf den Kopf! Ich war am Herabfallen auf die 
Erde, aber der andere ergriff mich. Der, der mich ergriffen hatte, 
begann etwas auf tatarisch zu dem, der mich geschlagen hatte, zu
sprechen. Er hielt1 mich (vor ihm) zurück: ”------------------ ” . Von
jenen Männern waren nur zwei Tataren, der dritte —  der Kopf 
möge ihm abgeschlagen werden —  war ein Russe. Der 
Russe sagte zu mir (und) zeigte auf den Klotz, den ich 
hatte: "Wenn wir die Ecke zu heben beginnen und wenn 
ich es dir sage, (so) schiebe dann2 dieses Ding (darunter) , 
sonst schlägt er3 dich böse auf den Kopt!” Als sie sie hoch-

1 Im O riginal Praesens.
2 Silloin. P.
3 D er andere T atare.
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a to son toń t ́ aglauši͔t iščo• at šl ́a . koda k ́ä p t ́iź  šäŕijsta, Son mońä-ń 
meŕś: nav́i k ́i  mon putcĺ tšuŕkad ́ o z i ͔t ́ ev hi. ruzs mońäń meŕś: st

koda mon sav́iĺ! tozo, ([sta si͔ń mońäń m akśšt ́ kraštf fana ŕ. pari͔/]- 
s. gi͔ sta puti ͔k , k o r t i ͔t ́ mastoro i mäźä toso ĺf-ŕmä v́äń lu f ́ń it ́ šej. mon 

t ́en s t v ́äńwfńuma karmjń šĺi k ́ij šäčiuat. miźa-rda šeḿb́iiń mäźä tosa 
v ́it ́ś  v ́äńwfńiń, mon t ́änst ko rta n  l ́jesa  t ́äńi m äd ́ paĺu]gi͔lta baška  
mäźija-k avas ĺija, ko r tl ́i  m o ń d ́d ́ń  ruzs: at, iščo at śembä, varčik! 
tosa e ŕ t ́ lapa naƞsa su kn a t i uča-k ́ä-t ́t ́ i uj ežd́i ĺi gat: v ́äńw fń it ́ šej. 

10. mujin mon si͔nst i v ́äńw ft ́iń  t ́änst. miźa'rdll śembiiń v ́äńwfńiń, mon 
k ́äv ́št ́iń  si ͔nst: a mon l ́išan aj ad. at kuvad ́ narak l ́a  l ́išńä. a i a
m oĺik  vasua faua-ŕl ́. mon äźiń k ́äńd ́iŕ m at ́ ums fauaŕt ́ mäźä (-]) 
bi͔ d ́i  s tukad ́i ,  šta  šowda t ́e jw v ́ś  šti ͔ χ i ͔t ́ šelmi͔s ńeŕksti ͔k ́. mon p ́iš- 
km d ́il ́iń  vaj p ́i l ́ um äź Uš. mon p ́ek ́ tandadi͔ń. k u l ́ sa, šti͔ alašat' tśje- 

15. lo-m krandazni͔k ́ v ́it ́iź.

hoben, sagte er zu mir: "Schiebe ihn dahin!” Ich legte den Klotz
unter die Ecke (und) der Russe sagte zu mir: ” S t ----------------- !”

Als ich dort hineingekrochen war, gaben sie mir [dann] eine 
angezündete Laterne. "Stelle sie gut1 auf den Boden” , sagten2 
sie, "und was es da an Sachen gibt, reiche sie her!” Ich begann 
ihnen allerlei Sachen zu reichen. Als ich alles hingereicht hatte, 
was es dort gab, sagte2 ich ihnen: "Nun gibt es hier nichts ande­
res mehr als Honigfässed ́.” Der Russe sagte2 zu mir: "Nein, das 
ist noch nicht alles, sieh (alles) nach! Dort auf den Wandbrettern 
gibt es Tuche und Schafsfelle. Reich auch diese her!" Ich fand sie 
und reichte sie ihnen. Als ich alles gereicht hatte, fragte ich sie: 
"Komme ich nun heraus?” ■— "W arte eine Weile, komm nicht! 
Lösche erst die Laterne aus!” Ich hatte kaum Zeit die Laterne aus­
zulöschen, da klopfte etwas. Es wurde so dunkel, dass man einem 
hätte in die Augen stechen können. Ich wollte schreien, (aber) 
meine Stimme kam nicht hervor. Ich erschrak sehr. Ich hörte2, dass 
sie das Pferd mitsamt dem W agen holten.

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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(išta at lami͔ška ašarts, koda śembiiń vačḱiź, m äźä mon v́äńlufńiń 
fällst, si͔ń tust' valomVi͔ƞǵä kavt' vakssto, mon aščan v ́eχ ́k ́ä  tarkaso  
zi ͔rkst at meŕan. mon aščiń ašćiń duma-dnan: daj meŕan k ́äƞkšt ́ vastsa, 
at p a r a v ́i t ́i  son mońäń. tujiń mon v́äšńuma k ́äƞkšt ́ d́i koda pupiŕ- 

5 . eĺ an mäźä d ́id ́i voĺf, tandadi͔ńgak, tso/at, šedä ud ́it ́ ä kuva-l ́ at 
kuva-l ́ mad ́iń, mon karmiń ščupa-ma kjetsi͔n. ščupi ń ščuṕi-ń, soda 
mon paŕiƞǵä m äd ́ ma-ŕta. pańśä paŕiƞg ́it ́ i karmiń mon mätta jo r t-
sama komjrsin. saźan m äd ́ d́i sota i jurtson , m äd ́ iĺi šatat'm ́i v ́il ́ś t ́ 
p ́ek pokšt, äźiń k ́äńd ́iŕ mon v ́iχ ́k ́ä  sota šävums, vanan kona bl d ́i 

10. v ́it ́it ́ v́jzda p ́ejiŕä tol valdo, /nuja, kasta pejiŕä l ́e t ́i t tol valdi͔š. son 
ṕe jiŕä käƞkš vaŕava. šäĺm ln lad́it́! mon k ́äƞkš v ed́ v́it́i, uejsa sa kavt/ 
ava. son sońtśinza k ́jetsi ͔nza kandt) pokš komir kra št ́f čejt ́, koda i 
mäźä mo v́id ́ń t ́e jum s, duma-dnan. t ́je zk  l ́adum s vorks t ́ejsam iź, 
ozaftsam iź t ́wŕma-s, tandaftum s sonza, miźa-rda son suva-ma

Dann verging nicht viel Zeit, bis sie alles aufgeladen hatten, was 
ich ihnen gereicht hatte. Sie machten sich leise1 vom Schuppen 
davon. Ich blieb2 an demselben Platz, ich liess2 keinen einzigen 
Laut hören, lch blieb und blieb, ich dachte2: ” lch werde” , sagte2 
ich (mir), ”die Tiir suchen (und sehen), ob ich sie nicht aufmachen 
kann.” Ich ging die Tür suchen, aber da stürzte2 ich über etwas. 
Ich erschrak, (ihr) Männer; danach lag ich eine Weile (und) be­
gann mit den Händen zu tasten. Ich tastete und tastete, ich merkte, 
dass es ein Fass1 mit Honig war. Ich öffnete das Fass1 und be­
gann den Honig mit der hohlen Hand zu essen, lch nahm2 eine 
Honigwabe und ass2. Die Honigwaben waren sehr gross, (aber) 
ich hatte kaum Zeit eine W abe aufzuessen, da sah2 ich, dass seitlich 
gleichsam Licht hereinströmte2. Ich fand, woher dieses Licht ein­
strömte2. Es strömte2 durch ein Türloch herein. Ich legte mein Auge 
an das Türloch, da sah2 ich eine Frau auf den Schuppen zukom­
men. Sie trug2 ein grosses Bündel angezündeter Kienspäne in der 
Hand, lch dachte2, wie und was soll ich (nun) tun. Wenn ich hier 
bleibe, wird man mich für einen Dieb halten und in den Kerker 
bringen. Ich muss sie erschrecken, wenn sie einzutreten beginnt.

1 Dem.
2 Im O riginal P raes.
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karmä. mäźä v́ijsa p ́iškadum s? at sodasa tandadi͔] at sodasa at,
pazs sodasaz. di͔ i l ́i ja t  kuĺńasamiź moń, si ͔t ́ moń kundama (g -) . 
va mäźä mon t́ejan: saźan mon ḱed ́Ui͔ń pokš šata mäd́. miźa-rda
pańčsaza son käƞkšt́, ańtśak v́äńiuftsaz p ́i l ́ gi͔nza pori͔kt ́ v ́äĺf, mon

5. vačḱitsa sonza i͔jsta čam aĺi m äd ́ šatat' i͔jzda.
mon skaŕe-j ščit p o d ́ m ujä m ä d ́ paŕiƞ p ́i t ́ i saźiń  i ͔jzd i ͔n za  pokš

šata m äd ́. valo-miƞǵä št ́iń  mon k ́äƞkš kašm kt ́ vakss, l ́e l ́a  avas paz  
l ́äm iń m arta  pańžumad ́inza pańfyiźä zam o-kt́. ańtśak vaŕt ́i ͔źä  kšń it ́
pańf́yiźä k ́äƞkšt ́, ańtśak k ́äńd ́iŕś son a śk ́il ́d ́am s pori ͔k t ́ v ́ä l ́f, koda

10. vačḱitsa mon sonza m äd ́ šatat' i͔izda čamaĺ naƞga. son ́b ́jedni͔jś äź
k ́äńd ́iŕ i aχ joftam s, k ́äv ́iŕiź k ́äv ́iŕś mastoro k ́uśt ́im a nat]Sta, a tols 
sonza mat́ś.

mon l ́/s/n śjeda k ́uruk kavt’ i͔jzda i p ́it ́ uda-hi, tasta di͔ pakśav. 
čijiń 3tjtu mon di͔ aši͔Igats. štas čiś, mon lotkiń čijumda, p ́ek ́ śiźiń.

Soll ich aus aller Kraft schreien! (Aber) ich weiss nicht, wird 
sie erschrecken oder nicht, Gott mag es wissen! Und auch andere 
werden mich hören und kommen mich festzunehmen. Nun habe ich 
es, was ich tue. Ich nehme eine grosse Honigwabe in die Hand- 
Wenn sie die Tür öffnet (und) nur ihren Fuss über die Schwelle 
hebt, schlage ich sie dann mit der Honigwabe ins Gesicht.

Tastend fand ich bald das Honigfass1 und nahm daraus eine 
grosse Honigwabe. Leise1 stand ich neben dem Türpfosten auf. 
Jene Frau öffnete in Gottes Namen mit ihrem Schlüssel das Schloss. 
Sobald sie das Eisen heruntergelassen hatte, öffnete sie die Tür. 
Kaum, dass sie (jedoch) über die Schwelle getreten war, schlug2 
ich sie mit der Honigwabe ins Gesicht. Die Arme hatte nicht ein­
mal Zeit ”Au!” zu sagen, da rollte sie richtig von der Treppe auf 
die Erde, und ihr Licht erlosch.

Ich ging so schnell wie möglich aus dem Schuppen heraus hinter 
den Garten und von dort auf das Feld. Ich lief und lief, und es 
wurde hell. Die Sonne ging auf, ich hörte mit dem Laufen auf, ich

1 Dem.
2 Im O riginal Praes.
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vanan tasta tu l śa- k ́äp ́it ́š . mon äṕä-t́ karmiń čijama pačkid ́iń  mon 
l ́uksa-u tombama tarkas, at pokš kukška- l ́uksa-u o/kt m ad ́it ́, mon
jät ́šiń  t ́e t ́ä  ka l ́ška t '  a/u. autsak mon jätšiń, koda tuja kaŕm il ́it ́ś
p ́iźimä. p ́iźi-miš p ́iźä, a son moń kaŕm il ́it ́š  l ́uka-ź l'ukmftsanlan.

5. mon mat́iduv ́iń.
at sodasa kuva-l ́ aj a-t kuvat́ udi͔ń mon, p ́iźimiš moĺš, surg ́iź ft ́i-  

miź moń ta ko-datt va jg ́ir t ́.  karmiń mon kuk ́tsi ͔nun ja. v ́eχ ́k ́ä  vajg ́il ́
ku l ́ lov́iĺ, tśorań va lg ́il ́, a ombi͔tśä  ava«, tšoraš v ́il ́š m iŕd ́iza, avas 
v/ĺs koźejkaza. m iŕd ́iš ko ŕ tq : olkmi͔ń eŕäv́it́ šem ́b ́iiń vačkams usfs.

10. /jek v́ičḱi-źä mäḱi vas« jakams, koźejkaza so uža ko ŕ tp ́:  at, at 
eŕäv ́it ́ šem ́b́iiń vačkams, k ́inmƞgjš p ́ek ́ urd́a-s, alašat́ńä p ́ek ́ šiźit ́, 
tarvaftsi͔ńik ́ si͔nst.

si͔ńtš vačk ́it ́, Si͔ńtš šovm ́t ́. moń naƞd́ln olkńä l ́a ń it ́ at lama. Spo- 
ŕadnašt́ spoŕadnašt́, koźejkaza souza spoŕadni͔źä. katst si͔ń kopna

war sehr müde geworden. Ich sah1, dass sich eine dichte Wolke 
erhoben hatte. Ich begann wieder zu laufen. Ich kam zu einer Stelle, 
wo man Buchweizen gestampft hatte. (Dort) lag1 ein kleiner Haufen 
Buchweizenstroh. Unter diesen Haufen kroch ich. Kaum war ich 
(darunter) gekrochen, als es zu regnen begann1, mein Lieber. 
Der Regen fiel1, aber mich, mein Lieber, wiegte1 er richtig ein. Ich 
schlief ein.

Ich weiss nicht, wie lange ich geschlafen haben mag, der Regen 
war vorbeigegangen, (da) wurde ich durch einige Stimmen ge­
weckt. Ich begann zu lauschen. Die eine Stimme, die laut wurde1, 
war die Stimme eines Mannes, die andere die einer Frau. Der 
Mann war ihr Mann, das Weib war seine Frau. Der Mann sagte1: 
"D as Stroh muss alles aufgeladen werden. Es ist sehr weit, um 
(nochmals) hin und zurückfahren.” Seine Frau sagte1: "Nein, es 
muss nicht alles aufgeladen werden, der W eg ist schmutzig, die 
Pferde werden sehr müde, wir verderben sie (u n s ) .”

Sie luden1 auf, sie stritten1 miteinander. Von dem Stroh über mir 
blieb1 nicht viel übrig. Sie zankten und zankten, seine Frau zankte 
ihn aus. Sie Hessen ein, zwei Strohbündel übrig. Als sie weggegan-

1 Im Original Praesens.
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kofta o/kt. koda si͔ń tuśt́, mon l ́iś iń  olkńiń alda, varšiń tov i śej, 
at ńejuv́ä k ́ij]gak at malaša at v́ičḱi-źä. vanan čiś valgoma naƞsa. 
tujiń čijama mon olkńiń ijzda l ́iś iń  k ́i naƞs, at či javan, p ́i l ́ g i ͔ n p ́ezn i ͔t ́.

ṕiźi-miś lotkaś, nat ́ at kuna-ra, i p ́ek ́ v ́išk ́ä v ́it ́ś  koŕmi-ĺitśum. 
5. čiś karmaś čalgama, mońtś m oĺan mońtś tov i śej vartan, i l ́i ja l ́ 

at avaŕd ́an. vaśńa mon ṕäl'iń koda bi͔ l ́ä l ́im iź  kunda-, a t ́äńi ṕed́an 
durak p ́ińida i v ́äŕg ́izda. čiś-ńi valks, vanan sumi͔ŕga-ts čowdasta. 
k u v a t ́ aj at k u v a t ́ mol’iń v ́id ́ iƞgi͔s si͔ń. vanan v ́eχ ́k ́ä  kraj mi͔ j k a d i ͔l ́i t  ́
i ͔jzda toii͔ƞg ́ä pali͔j, mon val'mala moĺiń  di͔ valo-miƞǵä stuk ́i jama k ́iu ­

lo. miń. χ o źd ́in  a χo źä in , noldi͔miź, meŕan, uduma. pokšiń  l ́-ščit) 
aj at /Joksta ĺ -sat)  kudi͔sta valg ́il ́ k ́ävśńisanlan: at pokš tśori͔ƞg ́ä  
meŕan. vaj tśori͔ƞgum, noldatitiń di͔ tečä v ́id ́ šačftuma startsaman. 
noldamak babiƞgum matuškam, karmańäńat šačftuma mon toń-

gen waren, kam ich unter dem Stroh hervor, ich sah hierhin und 
dorthin, (aber) niemand w ar1 zu sehen weder nahe noch weit. 
Ich sah1, dass die Sonne im Untergehen war. Ich machte mich auf 
vom Stroh wegzulaufen. Ich kam auf den Weg, (aber) ich konnte’ 
nicht laufen, meine Füsse blieben1 stecken.

Der Regen hatte aufgehört, wohl vor kurzem, und w ar sehr 
heftig gewesen, mein Lieber. Die Sonne begann unterzugehen. 
Ich ging1, sah1 hin und her und weinte1 beinahe. Erst fürchtete ich, 
dass man mich festnehme, aber jetzt fürchtete1 ich mich vor bissigen 
Hunden und Wölfen. Die Sonne ging1 unter, ich sah1: es hatte 
finster zu werden begonnen. Ich ging eine Zeit lang und kam in 
ein Dorf2. Ich sah1 aus einem Hause2 am Rande (des Dorfes) ein 
Licht2 leuchten. Ich ging unter das Fenster und begann leise2 zu 
klopfen. "Hausherr, du, Hausherr” , sagte ich, "lass mich hinein 
zum Schlafen!” ”Bist du g ross?”, fragte1 mich eine Stimme aus 
dem Hause. ” Ein nicht grösser junger Mann2”, sagte1 ich. ” Ach, 
mein junger Mann2, ich liesse dich ja hinein, aber in dieser Nacht 
muss ich gebären.” "Lass mich hinein, meine Grossmutter2, mein 
Mütterchen! Wenn du zu gebären beginnst, werde ich dich nicht

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
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d́ä-t́ mešĺlma at karman, v ́id ́ babuška mäĺga kučtan, moĺat? 
moĺan moĺan, ańtśak noldamak, ja, suvaḿ /ua. Suv́i-ń, vanan 
ḱeršṕeĺe! k ́ońik ́ naƞsa ava m ad ́iź aščä. päki͔za pandoška, tśorat. 
and́imiń šim d ́im iń, ud ́lma mat́imiń.

5. zoŕäń  t'ejum fškada  a v a s  mon śt ́a ftim iń : aźa, meŕä, t šar am ba- 

buškań  t ́ä ŕd ́u m a , m oń šačftum am  s a s .  z a k u s k a s  a r a  l ́e jiń  tona
bokso  va .šta-ma kudi͔ńgi͔sa. ton tov m ort' m eĺińtšäń prud́it́} naƞ ga.
koda k u d i ͔ƞ g ́it ́ m usak, va l ́m ava  s ta k a l ́t ́ sursot. t ́iša  śiŕä śiŕä  

ba ́b ́iƞg ́ä. ton (išta jo fta k ́ t ́ä n za  mońd'äm ́; m a j s  t ́äŕd 'um s l ́a  jo ftn t ́j 
10. t ́än za . son  s o u t s k a m ́ sodasaza, m a j s  t ́äŕd 'ik ́. š e d ́ä  kurok  jakak.

mon tujan šetšä kudi ͔ƞg ́it ́ mujä. va l ́m a ti  kafkšt ́ kolmi ͔kšt ́ stuka-- 

d ́iń su r ́in ,  l ́tss  v ́ješka krami-slaks meńd ́af śiŕistagak śiŕä báb́iƞǵä. 

ad ́a . meŕan, babaj śed ́ä  kunik. sodan sodan ejid ́iƞgum, sońtśinza

stören.” "Wenn ich dich in der Nacht nach der Hebamme schicke, 
gehst d u ?” "Ich gehe, ich gehe, lass mich nur hinein!” "Also, tritt 
ein!” lch trat ein, ich sah1, dass auf der Bank links eine Frau lag1. 
Ihr Bauch (war) gross wie ein Berg, (ihr) Männer. Sie speiste und 
tränkte mich, (und) ich legte mich schlafen.

Als das Morgenrot anbrach, weckte mich die Frau: "Geh, mein 
Sohn”, sagte1 sie, ” die Hebamme zu holen, ich muss jetzt gebären! 
Die Hebamme wohnt auf der anderen Seite des Flusses, sieh, in 
einem solchen Hause2. Geh über den Mühlenteich dorthin! Wenn 
du das Haus2 findest, klopfe mit deinem Finger ans Fenster. Es 
wird ein altes, altes Weib2 herauskommen. Sag ihr dann, (dass sie) 
zu mir (komme). Warum man sie holt, sage ihr nicht! Sie weiss 
es auch selbst, warum du sie geholt hast3. Gehe so schnell wie 
möglich!”

Ich machte mich auf den Weg und fand das Haus2. Ich klopfte 
zwei, drei Mal mit meinem Finger ans Fenster. Es kam ein kleines, 
wie eine Tragstange gekrümmtes, sehr altes W eib2 heraus. "Komm, 
Alte” , sag te1 ich, ”so schnell wie möglich!” ” Ich weiss, ich weiss,

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
:t Tbi —  ee. P.
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valg ́il ́ iza čov́iƞǵä. sońtš nat' p ́ejftum a. moń babań latsa pańžiń  
k ́urkt korti ͔j, mon ejd ́iƞgum  b a l ́a g a m  kuroksto at m o l ́d ́a n  jalga.
ozaftum ak ́ kolav ́it ́ naƞs. vani͔k, meŕan, šiŕä v ́ed ́mat́, naƞgi͔zi ͔n ozaftsa.
mońtš ozaftan qzdi͔nza, mońtš pal ́an, mon s tam a jo fkst kuĺńik ́šńiŕ. 

5. k ́in  v́ädu-n baba naƞgi͔zi ͔t v́eŕχo-m ozq ,son  ĺista para ajgorks v́id'ujiĺ], 
orm algaftumazi͔t m a t ́ ša-ma karm ́ä. koda ja-k ́ k ́orftsa. (dum a-dnan). 

m eĺińtšäń plat'i-na naƞs pačḱid'imä, son meŕä: ojm aftt at iamiƞ-
gi͔s tšori͔ƞgum. śiźit ́, kajasa, ozaftum ak ́ va l ́e l ́a  svajat' naƞs. 
ozaftä  sonza. l ́iza  š t ́ ama karmaš, m enńtšäń plan-naš šäŕij, pla­

to. t ́i-nat ́ a/a ka rt n a t ́ kšit ́, mon mońtš om bi͔t ́šä  svajat' naƞsa ozada 
aščan, mońtš kal ́ḿi« naƞs vanan p ́ejd ́an, p ́ek ́ m e l ́in n . báb ́iƞǵiš 
k ́ävšńisaman: m ešt ́ p ́ejd ́a t, mon jo ftq  t ́änza  soƞgak ́ tov vanuma

mein Kindlein.” lhre Stimme (w ar) schwach2, sie (war) wohl 
zahnlos. Sie sprach1 wie meine Grossmutter mit offenem Munde. 
"Mein Sohn2, mein Brüderchen, zu Fuss kann ich nicht schnell 
gehen. Setze mich auf deinen Rücken!” "Sieh mal” , sagte1 ich, ”die 
alte Hexe!” Ich liess1 sie sich auf meinen Rücken setzen. Ich liess1 
sie sich setzen, (aber) ich fürchtete1 (mich). Ich hatte solche Ge­
schichten gehört, dass, wenn sich eine Hexe auf einen Rücken ritt­
lings setzt, sie sich in einen guten Hengst verwandelt und einen zu 
quälen beginnt, bis sie einen krank macht. "Irgendwie werfe 
ich sie ab ” , dachte1 ich.

W ir kamen zum Mühlendamm, sie sagte1: "Ruhe dich3 ein wenig2 
aus, mein Sohn2, du bist müde geworden, meine ich. Setze mich, 
sieh’, auf jenen Pfahl!” Ich setzte sie (darauf) .  Die Sonne begann 
aufzugehen. Der Mühlendamm (w ar) hoch, unten am Damm spiel­
ten1 Fische. Ich selbst sass1 auf dem anderen Pfahl, ich betrach­
tete1 die Fische und lachte1. Es gefiel mir sehr. Die Alte2 fragte1 
mich: "W as lachst du?” Ich sagte es ihr, (und) auch sie begann 
dorthin zu sehen. Sie sah und sah, da plumpste1 sie Hals über

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
8 O t äm x h h  intr. P.
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karmaś. vants vants di͔ koda pŕanza naƞs š l ́o p a d ́i  tov. ali͔gaḱ v ́id ́t ́ 
ijzda (d - )  svajat vtl ́sl ́. son v ́eχ ́k ́ä  s v a jd ́e  k ́a ŕtsad ́iuv ́ś , ańtśak 
lakšt meŕś di͔ v́äts praś. at lamiƞgi͔s aščiś tosa v́id ́sa bu l ́ b u l ́ meŕś.
mon i raduv́iń i tandad ́iń. raduv́iń v́ädumda pazs vani͔miń, meŕan, 

s. tandadt« äp ́ä t ́ ́b́äda-s pov́iń, meŕan. ḿoks äźik ́ tuj babań, k ́äv ́śńi-
saman avas. at mol'ä, meŕan, mońtś avaŕd ́an. ja, l ́a  avaŕt ́ tśori͔ƞ- 
gum, mon mońtś moĺan m ́äĺganza, ańtśak vani͔k moń sanni͔zin 
eχ ́kam ́št ́.

son tus k ́udi͔sta, moń kadi͔miń eχ ́ka-kšt ́ vanoma, mońtś pal ́an.
10. eχ ́kam ́ś t ́ vakss rav3a k a tk a  mol’ä, bri͔ś, meŕan t ́än za . at k u l ́ts i ͔n i ͔-

saman, bri͔ś bri͔ś, ura-dumaś naƞgat sazat m ol ́ś ura-dumaś vaksi͔- 
zi͔nza, karmaś ńwχ ́śum a. śävsaza, meran, ura-dumaś! čevks pal ́je-na

Kopf dort(h inab). Unten im Wasser (aber) waren Pfähle. Sie 
stiess1 gegen einen Pfahl und es gab nur einen Platsch, da war 
sie ins Wasser gefallen. Sie war einige Zeit dort im Wasser, und 
es quoll ’pull’, ’pull’ herauf. Ich war sowohl froh als erschrocken. 
Froh w ar ich, weil Gott mich vor einer Hexe bewahrt hatte, sagte2 
ich (mir), erschrocken, weil ich wieder in Not geraten war, sagte2 
ich (mir). ” Warum brachtest du nicht die Alte?” , fragte2 mich die 
Frau. ” Sie kommt nicht” , sagte2 ich. Ich weinte2. ” Nun, weine nicht 
mein Sohn3, ich gehe selbst sie holen, sorge nur für das Kind, bis 
ich zurückkomme!”

Sie ging aus dem Hause (und) liess mich da, damit ich nach 
dem Kinde sähe, (aber) ich fürchtete2 (mich). Es kam2 eine 
schwarze Katze zum Kinde, "Husch!” , sagte2 ich zu ihr. (Aber) sie 
gehorchte2 mir nicht. "Husch, husch, der Teufel möge dich holen!” 
(Aber) zum Teufel! Sie ging zu ihm und begann zu schnuppern. 
"Sie frisst es, zum Teufel!” sagte2 ich. (Und) ich nahm ein Kien­
holzscheit und schmiss2 (nach ihr) damit4. (Aber) nicht die Katze

1 CTyKHy.nacb. P .

2 Im O riginal Praes.
3 Dem.
4 S illä  (h alo lla). P.

20
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saźiń di͔ koda jafi͔tsa iiz'mza. katkas äź pov, eχ eχ ́ka-kšt ́ čav́ä. pu l ́ j e -  
nas pŕanza m ä ŕk ́iź  m äŕk ́iźä .

kaž li͔tka.

nart nart (nuŕk ́ nuŕk ́)!  eŕt-ĺ babad da at'ad, pamdo-pŕa-so kuda- 
ńesk, /jamdo alo karda-zg ́esk. u l ́id  ́ s/se-m ́ ŕev́'ańesk, ćiilkea p ́il ́g ́e- 

s. v a s l ́u e sk , stja- roga- skala ńesk, stta- pulo■ išm ́i-ńesk, uśk ́e■ pulo- 
v a z l ́u e sk , śuko-ro stado tuv́im ́esk, k ́iv ́e■ śel ́m ́e■ babańesk, muško- 
saka lo at́im ́esk, k ́emd́e■ p ́ek ́e■ t ́e jt ́edńesk ́, m a t ́e )  p ́il ́g ́e • ćorj-uesk. 

azo- baba, tol pu-vak ́!” ”moń k ́iv ́e■ šeĺm ́e-m sodi͔, aźo-, a l ́a -, tol pu­
vakl ́’ "muško- sakalon k u r v a -i/l ́.” "azo-, t ́e jt ́edńem , tol pu-vak!” 

10. ” k ́eńd'e■ ṕek ́e-m šeźe-v́i.” "azo- eorj-ue/u, tol pu-vak .” "nud ́e  j
p ́il ́g ́kńem  d́iv́i-.” raka-ś raka-š t'ejt́e-ŕńeś, šeźe-vš k ́eńd'e■ p ́ek ́ese ͔.

geriet (darunter), sondern er erschlug' das Kind. Das Scheit zer­
schmetterte2 seinen Kopt ganz und gar.

- Es lebten1 ein Alter und eine Alte; auf einem Berge 
(lag) ihr Haus1, unter dem Berge ihr Hof3. Sie hatten' sieben 
Schafe3, ein weissbeiniges Füllen3, eine silbergehörnte Kuh3, ein 
Pferd3 mit einem Schweif (haar) passend für ein Sieb, ein Kalb3 
mit einem Schweif wie Draht, ein Schwein3 mit einer Schnauze 
wie ein Kuchen, eine Alte3 mit Zinnaugen, einen Alten' mit einem 
W ergbart, eine dickbauchige Tochter3, einen Sohn1 mit Rohrbeinen. 
”Geh, Alte, blase das Feuer an!” "Meine Zinnaugen schmelzen. 
Geh, Alter, blase das Feuer an!” ”Mein W ergbart fängt Feuer." 
"Geh, meine Tochter3, blase das Feuer an!” "Mein Dickbauch 
platzt.” "Geh, mein Sohn", blase das Feuer an!” "Meine Rohr­
beine4 brechen.” Das Mädchen3 lachte und lachte, ihr Dickbauch

1 Im O riginal Praesens.
2 Pa.16MTS.
3 Dem.
4 Im O riginal Dem. Sing.
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rakci-š raka-š ćori͔-ńeš, šiv́ś mat́e-j p ́il ́g ́e ze ͔, "baba-, m azi͔• moro-ś!
dava-j v ́ejk ́e■ ŕev́e-śt́ ka-jasi͔ńeḱ, m ́ińe-ḱ oščo• kado ka-duv́it ́. a 
ostatkat'ńeń sońš v́e-ŕǵeze͔ś v ́ejks pu-všinde͔.

velikij vrag.

p o b a s k ́ e. 

at́aš pondo sakalo, babaš k ́iv ́e . šel'ḿe, t ́e jt ́eŕze  ͔ keńd ́e ṕek ́e,
5. ćorazo nud ́ej ṕi l ́g ́e, sas čoḱšne͔š. a t ́aš  puvaš puvaš tol, kurvajśt ́ 

pondo sakatondo. pabaš puvaš puva š tol, so lašt ́ ḱiv́e šel ́m ́ende͔. t ́e j -

t'eŕeš rak ́aš rakaš, š e ź e v š  k ́e d ́t ́e  p ́ek ́eze ͔,  ćoraś čijš čijš ša b ra v  jo v -  

lam o, š ivš  n u d ́e j  p ́i l ́g ́eze ͔.

od-surk ́ina, Oct. 1898.

platzte. Der Junge1 lachte und lachte, seine Rohrbeine2 zerbrachen. 
"Alte, ein schönes Lied!3 Lass uns eines von den Schafen hinwerfen, 
uns bleiben noch sechs übrig!” Der Wolf aber zerriss alle ande­
ren (auch).

E i n  k l e i n e s  M ä r c h e n .

Der Alte (war) zottelbärtig, die Alte zinnäugig, ihre Tochter 
dickbäuchig, ihr Sohn rohrbeinig. Es wurde Abend1. Der Alte blies 
und blies das Feuer an, sein Zottelbart fing Feuer. Die Alte blies 
und blies das Feuer an, ihre Zinnaugen schmolzen. Die Tochter 
lachte und lachte, ihr Dickbauch platzte. Der Sohn lief und 
lief zum Nachbarn um zu erzählen, seine Rohrbeine2 zerbrachen.

1 Dem.
2 Im O riginal Singular.
3 Unter dem Fenster sin gt ein W olf sein Lied! P.
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al ́an  babań a ejd ́est a kakšost, u l ́i mazi͔ avakšost. ali͔jaš tombam
alov mazi͔ alne͔, čejeŕ jutaš, pulosondo botad ́iźe, lazi͔źe. čikorgaćt  ́
k ́eƞkšende͔, m oraźevśĺ avakšondo, zabor kajaś źeŕd ́ando, varaka 
kajaš tolgando, tumo kajaś taradondo, ińe v ́ed ́ čourdaś potm ak- 

s. sondo. moĺe ińe v́ec avas v ́ed ́ m ́eĺga, v ́edrando kuŕćando pŕazondo 
laznińd ́e. al ́os ćokańiuroso śel'm ́ende tarkśińd'e.< U <

od-surk ́ina, Oct. 1898.

v́e v ́e l ́ese ͔m  eŕaś ajš χvastun ḿiḱit, son kot ́ ḱiń k ́eƞg ́il ́il ́. i dum aśt ́ 

pop di͔ d ́i jakongak mol ́m ́e, p o p  ḿet ́i: ad ́a , ḿiń uš a k ́eƞg ́il ́ivd ́aƞk. 
k ́i l ́ć t ́ para alaša di͔ tust’, mol'št ́ χvastun miḱite ͔ń val ́malov, k ́evkšt ́iź:

Ein Alter und eine Alte hatten1 kein Kind. Sie hatten1 eine schöne 
Henne. Sie legte unter den Ofen ein schönes Ei2. Eine Maus lief 
vorbei, stiess3 daran mit ihrem Schwanz und zerbrach es. (D a) 
knarrten die Türen, die Hühner fingen an zu gackern, der Zaun 
warf seine Stangen, die Krähe warf ihre Federn, die Eiche warf 
ihre Äste weg, das grosse Wasser wühlte seinen Grund auf. Die 
Alte ging an das grosse Wasser, um Wasser zu holen. Sie zer­
schlug ihren Eimer und ihre Tragstange an ihrem Kopt.4 Der Alte 
stach sich mit einer Pfrieme die Augen aus.'1

ln einem Dorfe lebte der Maulheld Mikit. Er betrog, wen er nur 
wollte. Da dachten der Pope und auch der Diakon (zu ihm) zu 
gehen. Der Pope sagte1: "Komm, uns kann man nicht betrügen!” 
Sie spannten zwei Pferde an und machten sich auf den Weg. Sie 
kamen unter das Fenster des Maulhelden Mikit. Sie fragten: "Ist

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.

Puukkasi. P.
4 PacKcwiojrb Ha cboio rojioßy. P.
• Alle erschraken sehr, die Alte davor, dass das W asser der W olga 

trübe geworden w ar. P.
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kudoso m ́ik ́it, babazo m ́eĺi: avas. koso? tuš sokamo, koso sok ́i?
pop meŕi. ono, to jono, babazo ńevś. i tust’ v́ešńem ́ende͔ i m ujiź 
miḱite͔ń. boχ pomoć, m ́ik ́it! paśiba. nuka, miḱita, ḱeƞǵel'eka. m ́ik ́it 
ḿeĺ/.- k ́eƞg ́il ́im a m ́ešokom araś. pop ḿeŕä: vana m ́i ńek  ́ kuporos 

5. ḱise͔nde͔ moĺi, a m ́ik ́it m ́eĺi: araźcĺi sońende͔ makssi͔ babam, uždo 
mońć moĺan.

ožas popoń d ́ijakonoń parańt́e i tus. sas po pačt́i jańt ́e di͔ ḿeŕä: 
matuška, bat́uškaš v́ejš k ́ecte ͔t ́ kavto  sat mańet. popad ́ijaš m ́et́i: 
k ́eƞgd ́a t. vanok, alašat́ńe ti͔ƞḱ. varštak po pod ́i jaš: v ́id ́e paro, ola- 

10. šat́ńe si͔ńst. i m akśś t ́eńende ͔ kavto  sat mańet i tus ḿik ́it, mol'ć 
diakonoń babanste͔, śeń k ́eete ͔jak mańaś sacto mańet. di͔ aŕt́ŕii 
gorodgańt́.

a toso  p o p  d ́i jakon ! m ́e ś t ́ t ́e jń eś t ́.  d ́i jakon  śed'e kurok sokam o,  

a p o p  m ́e t ́i :  a š t ́e k ,  d ́i jakon ,  u m ́eńa čin p o k o l ́  še. p o p  sok ́i, a d ́i ja -

Mikit zu Hause?” Seine Frau sagte1: "Nein.” —  "W o ist e r?” —  
” Er ging pflügen.” —  ”Wo pflügt e r?” sagte' der Pope. "Seht 
dort!” zeigte seine Frau. Und sie gingen ihn suchen, und sie fanden 
Mikit. ” Helf Gott, Mikit!” —  "Danke.” —  "Na, Mikit, betrüge 
(u n s )!” Mikit sagte1: "Ich habe den Lügensack nicht mit.” Der 
Pope sagte ':  ”Nun, unser Kutscher geht ihn holen.” Aber Mikit 
sagte1: ”Meine Frau gibt ihn ihm nicht. Wart, ich gehe selber!”

Er setzte sich in den Zweispänner des Popen und des Diakons 
und fuhr weg. Er kam žur Frau des Popen und sagte1: "Müt­
terchen, der Pfarrer hat dich um zweihundert Silberrubel gebeten.” 
Des Popen Frau sagte1: ” Du lügst!” —  "Sieh, die Pferde sind 
eure.” Des Popen Frau sah: wirklich die Pferde waren ihre. Und 
sie gab ihm die zweihundert Silberrubel, und Mikit ging weg. Er 
ging zu der Frau des Diakons und entlockte auch ihr hundert Sil­
berrubel. Dann fuhr1 er durch das Dorf.

Aber was taten [dort] der Pope und der Diakon? Der Diakon 
begann eilig zu pflügen. Doch der Pope sagte1: "W art, Diakon, ich 
habe einen Rang mehr!” Der Pope pflügte1, aber der Diakon eggte1.

1 Im Original Praesens.



kon izi͔ , čiń čop  sokast) vese p u l ́ i j a n . Sraśt ́  koda, čokšńe k ́ i l ́ d ́ e

ḿiḱite͔ń p ́egoj el ́d ́ende ͔ di͔ si ͔t ́  alov pant. v ́eše raužot kak šajt ́ant. 
sovast' popoń kardajs, po pot ́it ́ ekakšozo l ́iśś di͔ ḿeŕi: t ́e t ́a m  sas.

m ́eźe mońe ram ́it ́ t ́o t ́a j?  popos m ́et́i: o rgo t ́( l ́) ,  čort! čin 5op sok ́ik,
5. vese śiźiń. a po po d ́i  jaš eź  jovta  što makšš ḿi ḱitne͔ kavto  sat 

«um ́et.

p o p  m ́e l ́/  d ́ijakonne ͔: ad ́a  s a / a s m ́e k  t ́e jt ́e ŕen d e ͔ m ́ikite ͔ń  ra­

bot'ĺuk ́eń t ́e  koźa jka ks. a m ́ik ́it va l ́m a lost k u n e u li šed'e ku ro k  m ́ik ́it

č ijeź tuš kudov, s a s  naŕažaś l ́ e jt ́ ečks di ͔ l ́i ś ś  kudo boks. buto v ́ik ­
ul. šńi. pop  d ́ija ko n  s a s t )  sa jiź  k ́e l ́t ́e : ad ́a , v ́e t ́a k , a son buto a m o n .

i tu jiź kudov di͔ v ́enčiź robot́ń ik ́eńt ́e koźajkaks. di͔ m ́e l ́it ́ robot́ńi-
k ́eśt ́e : ton vanok, v ́e t ́ il ́a k  nolda ušov, a to son orgod ́i, tu l ́a ka
l ́evks, kajiź utoms.

Sie pflügten den ganzen Tag, sie wurden ganz staubig, schrecklich, 
wie sehr. Am Abend spannten sie die scheckige Stute Mikits an 
und kamen1 bergab (gefahren). Alle (beide) sind sie schwarz wie 
die Teufel. Sie kamen auf den Hof des Popen. Des Popen Kind 
kam heraus und sagte1: "Mein Vater ist gekommen. W as hast du 
mir gekauft, V ater?” Der Pope sagte1: ” Packe dich fort, zum 
Teufel! Den ganzen Tag habe ich gepflügt, ich bin ganz müde ge­
worden.” Die Frau des Popen aber erzählte nicht, dass sie Mikit 
zweihundert Silberrubel gegeben hatte.

Der Pope sagte1 zum Diakon: "Komm, wir stehlen (jetzt) Mikits 
Tochter als Frau für den Knecht!” Aber Mikit lauschte1 unter ihrem 
Fenster. Mikit begab sich eilends nach Hause, kam an und verklei­
dete sich als Mädchen und kam heraus neben das Haus. Er ta t1, 
als ob er nähe. Da kamen der Pope und der Diakon und fassten 
ihn am Arme. "Komm, bring sie (w e g ) !” Aber er ta t1, als ob er 
nicht kommen wolle. Doch sie führten ihn nach Hause und trauten 
ihn dem Knecht als Frau an. Und sie sagten1 dem Knechte: "Gib 
Acht, lass sie nicht des Nachts hinaus, sonst flieht sie, sie ist (ja) 
des Vaters Balg2!” (Und) sie warfen sie in einen Speicher.

1 Im O riginal Praesens.
2 Isan tyttö. P.
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a lamos aśt ́eź  saś sonde͔ śeŕńimazo. m ́el ́/; noldi͔m ́ik ́, popoń to- 
bot́rnk ́eńt́e ḿeŕä. a noldatan, nu ino, śeŕńan tark ́ańt ́ alov. ńet, t ́eze  ͔
čińe t ́ejat, uu ino, no Id jula k ́ utomo alov! ožd ́a  v ́e l ́d ́e  śulm ́iźe popoń 
robot́ńik ́eś p ́ek ́e nučk. śulm ́iźe ožd ́aso i noldi͔źe utom alov, m ́et́i:

5. kodańe o žd ́a ń t ́ čaravsa, seste ͔ targ ́im ́ik, učeś al ́es, a ča ra v t, a 
son —  toso u l ́ń eśt ́ šabrań kaźat —  śulmaś v́e kaža ožd ́ań t ́e  di͔ sońć 
orgoć kudov, robot́ńik ́eś targ ́iźe oźd ́ušo l ́it ́ kaža, koda saji t ́e  ra­
bot'ńiḱ nogajka di͔ davaj čavt! kaźaś pari͔ sraśt ́ kodańe. si ͔rgajśt  ́
pop di͔ d ́ijakon, l ́/sl ́.  m ́eśt ́ iśt ́a  l ́ej//ul ́ [1. - t ] . a ot m ́eśt ́. noltńija utom  

10. alov śeŕńem ́e, son v́el'avś kažoks, a pop m ́eĺi: t ́e  šabrań kaźaś, a 
son orgoć.

o p ́e t ́ pop ḿeŕä d ́i  jako nne͔: ad ́a  valsk ́e  di͔ mašsi͔ńek ́ m ́ik ́i ta , a son

Als er dort eine kurze Zeit gewesen war, hatte er es sehr nötig. 
Er sagte1: "Lass mich hinaus!” sagte1 er zum Knecht des Popen. 
—  ” lch lasse dich nicht hinaus!” —  ”Na, dann scheisse ich unter 
das Bett.” —  "Nein, du machst hier Gestank.” —  ”Na, also, lass 
mich (dann) unter den Speicher!” Des Popen Knecht band ihm 
einen Zügel um den Bauch. Er band ihn mit dem Zügel fest und 
liess ihn unter den Speicher (treten). (Mikit) sagte1: "Wenn ich 
den Zügel bewege, dann ziehe mich hinauf!” (Jener) wartete und 
wartete, (Mikit) bewegte1 den Zügel nicht. Er aber —  dort waren 
(gerade) Ziegen des Nachbarn —  band eine Ziege an den Zügel 
und entfloh selbst nach Hause. Der Knecht zog ihn herauf, und 
am Zügel (war) eine Ziege. Da nahm1 der Knecht eine Peitsche 
und begann1 zu schlagen! Schrecklich, wie die Ziege meckerte1! Der 
Pope und der Diakon erwachten und liefen herbei: ”W as tust du 
so?” —  ” Seht her, warum! Ich liess sie unter den Speicher um zu 
scheissen und sie verwandelte sich2 in eine Ziege.” Der Pope aber 
sagte ': ” Das ist ja des Nachbarn Ziege, (die Frau) aber ist ge­
flohen.”

Wieder sprach1 der Pope zum Diakon: "Komm morgen, wir

1 Im O riginal Praesens.
2 v ́el ́avś:  Praes. -vtj. P.
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p ́ečk ́i źe  —  u l ́ń eś  v́e ŕev ́eze ͔  —  śeń di ͔ puzi ͔ŕende ͔ p ́e š t ́i ź e  v ́e ŕd ́e  di ͔ 

śu lm śiźe  b aban do  kava l alov, e š t ́o  śu lm śeś  ba b a n d o  ku t ́m ́eŕe  todov ,

laƞgozondo ḱeŕ di ͔ karmavti ͔źe pačalkśeń pańḿe. i sast' pop  di͔ 

d ́i jakon, k ́evkśt ́iź:  kudoso ḿik ́it? kudoso, i sovast' kudos, ozavti ͔l ́!-

5. d ́e  m ́ik ́it jareamo. a babazo buto pańi p ača lkśe t ́ sasto, a m ́ik ́it 
anokstak vaksozondo pokš p ́e je l ́ di͔ nogajka, babanste ͔ m ́e l ́i: kurok

pań t ́. a babaś  so buto v ́e l ́i  sasto, kodańe lo št ́a si ͔ nogajkasońt́,

śed ́e  buto karmaš bojka pańḿe. kodańe šorkat ́s i ͔ kaval alov p ́e j e l ́e .

tu  v ́e l ́t ́ tust’, karm aš sra š t ́ bo jka pańm ́e. di͔ part pača lkšet ́. nu 

10. ja rea všt ́ pop  di͔ d ́ijakon , di͔ eśkast m ́ešit ́: ad ́a , i ḿiń babanok

iśt ́a  tonavsi͔ńek ́.
m ol ́i l ́ pop d ́ijakont. di͔ popoś m ́et́i: davaj zavtrokam s. popa- 

d'ijaś ḿel ́/: ešt ́o  rana, po paš m ́et́i: šed'e kurok davaj, čak nogaj-

bringen Mikit um.” Aber (Mikit) —  er hatte ein Schaf —  schlach­
tete es, füllte dessen Blase mit Blut und band sie unter den Arm 
seiner Frau. Weiter band er auf den Rücken seiner Frau ein Kissen, 
darauf Bast, (und) befahl ihr Pfannkuchen zu backen. Der Pope 
und der Diakon kamen und fragten: "Ist Mikit zu Hause?” —  ” Er 
ist zu Hause.” Und sie traten ins Haus. Mikit hiess sie, sich zu 
Tisch zu setzen. Aber seine Frau ta t1, als ob sie Pfannkuchen 
langsam backe. Mikit aber hatte1 neben sich ein grosses Messer 
und eine Peitsche bereitgestellt. Zu seiner Frau sag te1 er (dann):  
”Backe geschwind!” Die Frau aber ta t1, als ob sie sich weiter 
langsam rühre2. Da schlug1 er sie mit der Peitsche! Nun ta t1 sie, 
als ob sie schneller zu backen beginne. Da stach1 er sie mit dem 
Messer unter den Arm! Hu! Das Blut3 strömte heraus. Nun begann 
sie furchtbar schnell zu backen. Und gute Pfannkuchen! Der Pope 
und der Diakon assen sich voll und sagten1 zu sich: ” Lass uns 
auch unsere Frauen so lehren!”

Der Pope und der Diakon kamen (nach Hause). Und der Pope 
sagte1: "Lass uns frühstücken!” Des Popen Frau (aber) sagte1: 
” Es ist noch zu früh.” Der Pope sagte1: "Mach es sofort! Und

1 Im O riginal Praesens.
2 rioBopoMHBaeTCH. P.
3 Im O riginal Plural.
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kaso, popad ́ija.' a baĺušḱi. sork kaval alov p ́ejel ́est', praś 
mastorov, d́ijaḱonoś ḿeŕi: kadi͔k, tońćeś ojmśi, ad́a ńej mońćeńĺ 
tonavsi͔ńeḱ. matč d́ijakon, davaj kurok zavtrokams. babazo meŕi: 
ešt́o rana. čak nogajkaso, a bat́ušḱi. sork kaval alov p ́e jel ́e .

5. χrop praś.
pop ḿeŕi: ad́a d́ijakon, mońćeś śems i zavtrak ḱeńeŕćt́aś. moĺćt ́: 

popoń baba kutoź. moĺćt ́ odov: i d’ijakonoń baba kuloź. kalmśiź 
pop d ́i jako nt babast, ńej pop ḿeŕi: a d ́a  d́ijakon, maśsi͔ńeḱ m ́ik ́ita, 
a ḿiḱit kuneuti͔ popoń vaĺmalo, sa s  s e d ́e  kurok kudov di͔ čuvś skalon.

10. p ́il ́es jama di͔ sovas jamańt́e. k ́ed ́eze ͔nde ͔ sajś kšńeń žagala di ͔
babando ḱecte͔ laƞga jam ańĺ v ́e l ́t ́av ti ͔źe . sast' pop d ́ijakon!, k ́e k š ­
t ́l ́i ;  koso ḿiḱita, a babazo buto avaŕd ́i di͔ m ́eŕi: son uš kotos, pop

Klatsch! (schlug er sie) mit der Peitsche! Des Popen Frau 
(rief): ”Ach, (ihr) Väterchen!” (Der Pope aber) —  pitsch! —  
(stiess) mit dem Messer unter (ihren) Arm. Da fiel sie zu Boden. 
Der Diakon sagte1: "Lass sie, die deine ruht, komm, nun werden 
wir die meine lehren!” Der Diakon kam (nach Hause). "Lass 
uns schnell frühstücken!” Seine Frau (aber) sagte1: ” Es ist noch 
zu früh.” Klatsch! (schlug er sie) mit der Peitsche! —  ”Ach, (ihr) 
Väterchen!” (Der Diakon aber) —  pitsch! —  (stiess) mit dem 
Messer unter (ihren) Arm! Plauz2! da fiel sie nieder.

Der Pope sagte1: "Komm, Diakon, die meine hat bis dahin auch 
schon das Frühstück fertig gemacht!” Sie gingen: (aber) die 
Frau des Popen war gestorben. Sie gingen zurück: (aber) auch 
die Frau des Diakons war gestorben. Der Pope und der Diakon 
begruben ihre Frauen. Nun sagte1 der Pope: "Komm, Diakon, wir 
bringen Mikit um!” Aber Mikit lauschte1 unter dem Fenster des 
Popen. Er kam geschwind nach Hause, grub in der Kuhkoppel eine 
Grube und ging in die Grube hinein. Er nahm ein eisernes Stech­
eisen in die Hand und liess seine Frau die Grube zudecken. Der 
Pope und der Diakon kamen und fragten: "W o ist Mikit?” Aber 
seine Frau tat1, als ob sie weine und sagte1: ” Er ist schon gestor-

1 Im O riginal Praesens.
2 Onomatcp. P.
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ḿel ́/: kozo kalm ́ik, skaloń ṕir es ( ́b ́- ) . pop ḿeŕä: ad ́a  ko t ́ śeŕńit ́aƞk
pŕa peze͔nde͔. śed'e kurok d ́ijakon čijeź di͔ davaj poƞksondo noldak 
śeŕńem ́e. a pop m ́et ́i: pogod ́i, d ́ijakon, u m ́eńa čin po boĺče. kar­
mak pop śeŕńem ́e, a m ́ik ́it tosto kodańe mukoro popoń śo rka l ́s f ́ 

5. pop, oχ, skok ḱirnavś. d ́ijakon ḿeŕä: m ́ejs p ́ek ́ kurok? mon po 
molod ́eek ́i. karmaś i d ́ijakon śeŕńeḿe. i d ́ijakonoń m ́ik ́it sork m u­
koro. oχ, skok k ́irnavś, pop ḿeŕi: m ́ejs p ́ek  ́ kurok? po molod ́eek ́i. 
i tust' kudov.

kolmoće čiste͔ pop vani͔ vaĺmava: m ́ik ́it aŕt ́ńi gorodga. pop śect́e 
10. kurok d ́i  jako nne͔ di͔ m ́eŕi: m ́ik ́it v ́ed ́ v ́e l ́ nuiś. ad ́a  toƞk ́si ͔ńek ́ ku l ́e  

i usksi͔ńek  ́ eŕks. nu m o l ́ć t ́ pop d ́ijakon, sajiź m ́ik ́i ta ,  toƞg ́iź ku l ́e  
di͔ put iz drovńas i tust' eŕks kajamo udo. ru l ́ est’ pačkod ́e ečḱe id ́e, 
lo tkaśt ́ ežńem ́e, m uśt ́ kudo, a m ́ik ́ite ͔ń kadi͔ź drovńańeńe. juti͔ kuṕee,

ben!” Der Pope sag te1: "W o hast du ihn begraben?” —  ” ln der 
Kuhkoppel.” Der Pope sagte1: "Komm, wir werden wenigstens zu 
seinen Häupten scheissen!” Der Diakon lief schnell dorthin, liess 
die Hosen herunter und begann zu scheissen. Aber der Pope sagte1: 
"W art, Diakon, ich habe einen Rang mehr!” (Und) der Pope 
begann zu scheissen. Aber da stiess1 Mikit von dort den Popen in 
den Hintern. ”Oh!” (sagte) der Pope und —  hopps —  sprang er 
auf. Der Diakon sagte1: "W arum so schnell?” —  "Ich (mache es) 
wie die Jungen.” Und auch der Diakon begann zu scheissen. (Aber) 
auch den Diakon (stiess) Mikit "pitsch!” in den Hintern. ”Oh!” -  
hopps —  sprang er auf. Der Pope sag te’: "Warum so schnell?” -  
"Ich (mache es) wie die Jungen.” Und sie gingen nach Hause.

Am dritten Tage sah1 der Pope zum Fenster hinaus: Mikit fuhr1 
durch das Dorf. Der Pope (eilte) schnell zum Diakone und sagte1: 
"Mikit ist ja auferstanden, komm, wir werden ihn in einen 
[M atten-]Sack stecken und in den See fahren!” So gingen der 
Pope und der Diakon, nahmen Mikit fest, steckten ihn in einen 
[Matten-]Sack, legten ihn in einen Schlitten und machten sich auf 
den Weg, um ihn in den See zu werfen. Sie waren beinahe am 
See angekommen, da machten sie Halt um sich zu wärmen; sie 
fanden ein Haus. Mikit aber liessen sie im Schlitten. Da fuhr1

1 Im Original Praesens.
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a m ́ik ́it p ́ižń i kul'ee ͔ń t ́: rozboj! kup ́ee ḿeŕä kučoronete ͔: a ś t ́e k ́, m ́e- 

źeń  šum ? lotkaś. m ́ejs kul'ee ͔ń t ́ šum at?  a ot m ́ejs: sa jit ́ ejse ͔ń  /«azo ­

roks, a  m on śorm asa a sodan a m ́eźe. koda karm an eŕam o? ńe znaj. 

kup ́ee ḿeŕä: m on m aštan, i sovas kup ́ee k u l ́e l ́i t ́,  a m ́ik ́it ožas tro j- 

5. k a s l ́e  b u ro jt ́ alašat'ńe di  ͔ azo  v ́ešń ik ́! l ́/ s l ́ pop d ́́a k o n t ,  m o l ́i t ́ 

k u p ́e c ́t ́ laƞks, ozast' di͔ u sk ́iź  eŕk ́eńt'e i ka jiź. tuš k u l ́e š  bur 
bur bur.

s i ͔t ́ odov pop  d ́i  jako  nt es/st ŕet'ev. vani ͔t ́, m ́ik ́it a l ́i  d́i trojkaso, 

pop  m ́e l ́i m ́i k ́itne ͔: koda, m ́ik ́it, l ́e d ́i t ́?  a ot koda: ko d a k  ka jim ́iź  

10. v ́ed ́e  ń t ́ e, k u l ́e š  tus bur bur bur, śeste ͔ m ońe p o ƞ k ś t ́ ńe tro jka  
buro jt ́ń e . pop ḿeŕä: a d ́a  i m ́ińek ́ so vat cuik k u l ́e  di͔ u sk ́im ́iź  tozo  e l ́-

ein Kaufmann vorbei. Aber Mikit rief1 im [Matten-] Sack: "Räu­
ber!” Der Kaufmann sagte1 zu seinem Kutscher: "Halt, was für 
ein Lärm?” Er hielt an. "W arum lärmst du im [Matten-] Sack?” 
—  "Seht, warum: man will mich zum Kaiser nehmen, aber ich 
kann gar nicht schreiben2. Ich weiss nicht, wie ich dann leben soll.” 
(Aber) der Kaufmann sagte1: "Ich kann (e s ) .” Und der Kaufmann 
kroch in den [Matten-]Sack. Mikit aber setzte sich in das Drei­
gespann von braunen Pferden, und geh nun und suche ihn! Der 
Pope und der Diakon kamen, traten auf den Kaufmann, setzten 
sich, brachten ihn an den See und warfen ihn (hinein). Der 
[Matten-]Sack ging ab, gluck, gluck, gluck.

Der Pope und der Diakon kamen1 wieder in ihr eigenes Dorf. 
Sie sahen1: Mikit fuhr1 mit einem Dreigespann. Da sagte1 der 
Pope zu Mikit: "Mikit, wie bist du entkommen?” —  "Sieh, wie: 
als ihr mich ins Wasser geworfen hattet, ging der [Matten-]Sack 
ab, gluck, gluck, gluck. Da wurde mir das Dreigespann von 
Braunen zuteil3.” Der Pope sagte1: "Komm, wir werden auch in 
einen [Matten-]Sack kriechen und fahre uns dorthin in den See!”

1 Im O riginal Praesens.
2 fl 0e rpaiuoTHbitö. P.
3 floria™ . P.
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k ́eń t ́e . so v as t pop  m arto  d ́́a k o n t  k u l ́e  di͔ u sk ́iń d ́e  m ́ik ́it, e ŕk ́eń t ́e  

kajińd'e. s i ͔ń est est' p o ƞk  b u ro jt ́, a m ́ik ́it karm aś čečem s eŕam o  

sra ś t ́ śupavsto . m ajs.
od sur ḱino.

eŕa-sl ́ assr od ́a t  bod ́a t  v ́e jk ́e  boja'r. si ͔ń  u l ́ń e -ś t ́ p ́ek  śupa-ft. 
5. u l ́ń e -ś t ́ s i ͔n st lam o■ uŕe-st. v ́e jk ́e  u l ́ue-s p ́ek  v ́ečk ́em a uŕe-st, l ́e ­

m ́e z e ͔ o-χa. i bojm roś v ́e č k ́i l ́ če i b o ja r-a v a ś  v́ešḱel ́ če. koda- m o l ́t  ́

bojm roś kov, oχa-u sa jse ͔ m urom so, i bo jm r-avaś kov tu t ́l ́,  so oχĺeń
sai-ĺće. śeks oχa-u p ́ek v ́ečk ́id ́iź, son p ́ek kuneodi͔ća ul ́ńeś. kov a 
ku-čiĺiź, m ol ́t ́ĺ, m ́e -ies  a ka rmafti͔l ́iź, t ́eid́će. k ́el ́eze ͔ u l ́u e-s ḱeḿe-

10. m ́eźd ́ bojcer l ́e-ju/l ́ sa-/ava, bojar-a-vańe a jo r t i ͔l ́ ,  m ́e źd ́ boƞar-  

a-va l ́e-ju/l ́ bojarne ͔ a jo-fu/l ́. boja-r p ́ek m a jś t ́l ́  śeŕńimamy)  ma-ro.

Der Pope und der Diakon krochen in einen [Matten-] Sack, und 
Mikit fuhr sie hin und warf sie in den See. Ihnen wurden keine 
Braunen zuteil, Mikit aber begann bis zu diesem Tage —  schreck­
lich, wie reich —  zu leben. Schluss.

Es lebten (einmal) ein Alter und eine Alte, (er war) ein Bojar. 
Sie waren sehr reich. Sie hatten viele Diener. Sie hatten einen 
sehr geliebten Diener, sein Name war Ocha. Der Bojar liebte ihn, 
und die Bojarin liebte ihn auch. Wohin der Bojar auch ging1, 
nahm1 er Ocha mit, und wohin sich die Bojarin auch begab, nahm 
sie stets Ocha mit. Sie liebten Ocha sehr, weil er sehr gehorsam 
war. Wohin sie ihn auch schickten, dorthin ging er, was sie ihm 
auch befahlen, das tat er. Seine Zunge sass fest2. W as der Bojar 
insgeheim tat, (das) sagte er nicht der Bojarin, was die Bojarin 
tat, (das)  sagte er nicht dem Bojaren. Der Bojar hatte es sehr

1 Im O riginal Praesens.
2 He 6o.fiTy1rb. P.
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koda- molä-ĺ śeŕńe m ́e, se ͔s ta v ti ͔ se ͔s tav ti ͔, sel ́m ́eu3eja-k p ́iźelga-dit ́. 

a oχa- koda-k  ta-u d ́tl ́ i a-uok. l ́e d ́e  ku-rok us p oƞkst k ́ep ́e-d ́i. bo ja ­

ro m  p ́ek  śija  d i ͔l ́ oχa  la-ƞks śel ́m ́e-ze ͔.

v ́eśt ́ iś t ́a • boja-r saś śeŕńe-mste͔ i k ́e vkś t ́id ́e  o χa -k: ḿeźe-ń t ́e  
s. tauw šaś, o-χa? koda- ton m o l ́a t  v́eńe-ĺej, kuroḿ sat, a  mon 

majsa-n majl ́a-u ćela ča s  a śed ́ńivan. oχa■ m ́e ŕl ́ l ́em se ͔: ton boja-r 
a so dasak  śe tarka-ul ́, koso kuro-k śeŕńivat, a mon sodasa , boja-r 
karma-ś oχa-ń k ́evkśńe-m ́ense ͔, štom ́u son ńeft ́e-vl ́iźe śe ta-rkaul ́ 
oχa- ḿeŕe t ́e v s e ͔:  a š t ́e k ,  ĺ)o-jar, mon l ́e l ́ vandi͔- uevsa-. a-ueak va-u- 

10. ctjs iĺa- jaka■ v́eńe-ĺej. va-odi͔ ób́e-tte͔ m ́e jl ́e  mon uskta-u l ́e  tar- 
ka-uĺe. a-ueak keue-ŕl ́ poƞksod noldam o, bojmr kuneodi͔źe o-χau: 
χot' s/T śeŕńim azo, a mo-/'/ĺ.

ombo-če čiste͔ńt́ oχa- m ́e l ́ e boja-r ne śŕapa-jaftomo toḿi ejste͔. 
šŕapkmś eŕva ḿed́eń jarrn-mka a-uokstas. koeta- jarea-ś bo-jar.

schwer beim Scheissen. Wenn er scheissen ging, drückte1 und 
drückte1 er, sogar seine Augen wurden1 grün. Aber wenn Ocha sich 
hinkauerte, (war er schon) fertig. (Und) schleunigst zog1 er 
die Hosen hoch. Der Bojar beneidete Ocha sehr.

Einmal kam der Bojar vom Scheissen und fragte Ocha: ”W as 
für eine merkwürdige Sache ist das, Ocha? Wenn du austreten 
gehst, kommst du bald zurück, aber ich quäle mich und quäle mich 
und werde in einer vollen Stunde nicht mit dem Scheissen fertig.” 
(Da) sagte1 Ocha zu ihm: "Bojar, du weisst nicht die Stelle, wo 
du schnell scheissen kannst, aber ich weiss sie.” Der Bojar begann 
Ocha zu bitten, dass dieser jene Stelle zeige. Ocha sagte zu ihm: 
"W arte ,  Bojar, morgen zeige ich sie dir. Nur, bis morgen gehe 
nicht austreten. Morgen nach dem Mittagessen führe ich dich an 
jene Stelle. Sei nur bereit, deine Hosen zu öffnen.” Der Bojar 
gehorchte Ocha. Obgleich er Scheissdruck hatte, ging er nicht.

Am folgenden Tage befahl Ocha, ein schmackhaftes Essen für 
den Bojar zu bereiten. Die Köchin bereitete allerlei Speisen. 
Während der Bojar ass, fühlte1 er, das er Scheissdruck hatte. Er

1 Im Original Praesens.
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mat́as'!, śeŕńi-mazo sas. k ́e vkśń l  ́ oχa-n: kuro-k a ku-rok uevsj- seŕ- 
ńi-ma-tarka-ńt́. oχa- vana-: boja-ronzo p ́ek śeŕńi-mazo sas. k ́il ́a  
udosa, o za f ́t i ͔ź e  i ad ́a- uĺa-/ou3o. sat-ie a-voĺ va-taua ḱi-java. 
a-/asaul ́ pa'ńi; boja-r so ŕe'śt ́ajevi. śeŕńi-maś sas p ́ek. ardi͔-t ́ ardi͔-t ́ 

5. k ́e v k ś t ́a s i ͔:  vašodo l ́i  iš t ́o ■ śeŕńi-ma-tarka-ś. oχa- vant- l ́e fl ́ k ́e l ́m t ́ (ĺ­
e l ́ śe-ŕńev́i bojarozo, lodkafti ͔źe  a-tasau3o i m ́et́i-: ńej valk, boja-r,
ad́a- uevsa- tarka-ul ́/  do ja-/' valks, oχa- tus et-jei, bojci-r m ́ed ́g ́auso. 
ćut ́ k ́id ́et ́ ev́i śeŕńi-mazo. oχa- ńevś t́enʒe͔- ta-rka.- va-ua kozo, boja-r, 
taud́a-k. a-ućak ke-ueŕć bojmr nolda-mo popkso-u3o, i a-uok, k ́e p ́e d ́i  

10. us poljkst. se-d́e m ́e jl ́e  bojmr sed ́eja-k /jek karma-s keḿe-ḿeu3 e 
oχa-«.

veźd́ bojmr tus oso-v, es t ́ed ́enʒe ͔ kuvalm a, sat-ie oχa-u v ́e l ́t ́ l ́-  
k ́eks. koda- p a čko d ́t ́ oso-uĺe, sova-sl ́ χvatd́-re. oχa- m ́e t ́i• ba ja—

fragte1 Ocha, ob dieser (ihm) bald den Scheissort zeige. Ocha 
sah1: der Bojar hatte grossen Scheissdruok bekommen. Er spannte 
ein Pferd an, liess ihn Platz nehmen und wohlan mit ihm. Er 
nahm ihn auf einen holprigen2 Weg. Er trieb1 das Pferd an, der 
Bojar hüpfte1 dauernd hin und her. Der Scheissdruck war sehr gross. 
Sie fuhren1 und fuhren1, er fragte1: ” lst der Scheissort noch weit?” 
Ocha sah1: die Dinge stehen schlecht, sein Bojar ist gerade am 
Scheissen. Er hielt sein Pferd an und sagte1: "Steige ab jetzt, 
Bojar, komm, ich zeige (dir) den Ort. Der Bojar stieg ab. Ocha 
lief los, der Bojar hinter ihm her. Kaum konnte1 er seinen Scheiss­
druck verhalten. Ocha zeigte ihm den Ort: "Sieh, Bojar, dahin 
setze dich.” Der Bojar kam kaum noch zurecht die Hosen her­
unterzulassen, und (da war er) fertig, er zog1 schon seine Hosen 
hoch. Danach begann der Bojar noch mehr Ocha zu vertrauen.

Einmal begab sich der Bojar in eigenen Sachen in die Stadt und 
nahm Ocha als Helfer mit. Als sie in die Stadt gekommen waren, 
traten sie in eine Herberge. Ocha sagte1 zum Bojaren: "Mein

1 Im O riginal Praesens.
2 W örtlich nicht glatt.
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roĺd ́e: bojarom , tu-ḿi jorma'k l ́ eĺi, m o l ́a n  rama-n ala-šat́ńeńe
t ́ikše-t ́ ṕińe-ḿeĺ, boja-r ia-rgaś l ́emse͔ v ́ed́e torot i maksi͔-ńźe. na 
va-ua, azo- ramad ́ t ́i k še t ́ i ṕińe-ḿet́. oχa- saunte v́ed́e u-rot́ńeń i 
aŕći- ḿeśt ́ t ́ejńe-ms, a son a v ́ečk ́i l ́ odo-v ḱevkśńe-ḿe: m ́eźd ́ boja-r 

5. ḿel ́t ́, eŕad ́i t ́eje-ms. a/a-sal ́ne el ́a-ŕ/ audo-ms. du-maś l ́ejs, ad́a- 
bazarov t ́ikšem ṕińe-ḿeń rama-mo. s a ji ńid́e v́ed́e kaŕksḱe i tuš
t ́ik še - la fk a t ́ń e -va ,  e - ŕv a  m ́l ́k šń ić a š  t ́e t ́ d ́i-  e js e -« 3 e . t ́e  m ́e-ŕi: moń  

sajt́ , ombo-će m ́e-ŕi: moń sa jt ́, son m ́et ́i-: mońe- lam o■ eŕa-v́i, moń  
kuči-m ́im  bojev rom pro-bań ḱi-se͔, k ́iń  koda-mo t ́ikše-ze ͔. er ́v ́e jk ́e ­

st). pa-ro  t a r k a s t o  m aksi ͔■ l ́e m se ͔ klo-kk ́e. ć u t ́ ću t ́ kandou-m aška pu-r-

naš. ka-mti͔ńśe, bojmr vani͔ • i p ́eje-d ́i, koda■ oχa- v ́ed ́e uro ia-ƞks, 
p ́ek lamo- t ́ik še■ ra-uias. pu-ti͔ńǵe t ́ikše-t ́ ńeń, sa j i  ĺi i-ĺe v ́ed ́e m ́e-

Bojar, gib mir Geld, ich gehe und kaufe Heu und Hafer für die 
Pferde!” Der Bojar zog für ihn fünf Kopeken heraus und gab sie. 
”Na, hier hast du, geh und kaufe Heu und Hafer!” Ocha nahm die 
fünf Kopeken und sann2, was er tun solle, aber er liebte es nicht 
nochmals zu fragen; was der Bojar gesagt habe, das müsse man 
tun. Man müsse die Pferde füttern. Wie gedacht, so getan, auf 
zum Basar um Heu und Hafer zu kaufen! Er nahm vier, fünf Schnu­
ren1 und ging an die Heuläden heran. Jeder Kaufmann lud2 ihn ein. 
Der eine sagte2: "Nimm das meine!” , der andere sagte2: ”Nimm 
das meine!” Er sagte2: "Ich brauche viel, mein Bojar hat mich 
nach Proben geschickt, wass für Heu ein jeder hat.” Jeder gab2 
ihm (da) ein Bündel1 von der guten Stelle. Er brachte so viel zu­
sammen, dass er es kaum tragen konnte. Er trug (die Heubunde3 
heim), der Bojar sah2 (sie) und lachte2, weil Ocha mit fünf Kope­
ken (so) furchtbar viel Heu gekauft hatte. (Dieser) legte das Heu1, 
nahm vier, fünf Säcke1 und machte sich auf dieselbe Weise daran,

1 Dem.
2 Im O riginal Praesens.
3 Im O riginal ist das Objekt nur durch O bjekt-Konj. bezeichnet.
4 V or die Pferde.



— 320 —

šo-kḱe, tus iśt ́m źo p ́ińe-m ́e-lafkat́ńe-va, purna-ś p ́ińe-m ́et́ ka-ndi͔ńźe 
i p ́ińe-m ́eĺńeń, noddi͔ńśe a lašanʒo jar cm mo. sońć sova-s ḱu-dos.

boja-r k ́e vk śń i• ejse-u3e; nu o-χa, ram i-t ́ t ́i k š e d ́ p ́ińe-m ́e t ́?  oχa- 

m ́et́i-: ram ́im ́, bojmr. nu, m olod ́e-e, boja-roś m ́eŕć  ĺe-«3e. ta-rgaś

5. l ́e  u 3e  p ́e l ́  a š o ,  m a k s f ́ź e  i m ́e ŕ ć :  azo - l ́e t ́i  la 'ƞ ks  k ́ŕeńče-ń s e ͔p ́e -eĺe 

k o ŕ ć a d ́t ́ .  m ́e j l ́e  ta - rg a ś  v ́e d ́  e -m š o ń  to-pa, m a k s i ͔ź e  i m ́e ŕ ć :  t ́e n  la-ƞk ́s  

a z o  v ́e šńe-k  k ́e m ź i - ś m ́e j e  i- jese ͔ p ́e t ́k s  l ́e - d ́e  v ́e-ńe. sa i -ń śe  o χ a ■ i tu s .

sova-s soru-ka uĺa-ro ḱu-doś. sajs oƞks ḱŕemčeń-se͔-p ́e i karm ak  
koŕća-d́eḿe. jcvkśt́eŕgafti ͔źe sudo-nzo koda e-ŕav́i. toso■ u l ́ń e ś t  ́

10. lamo■ lo m a t ́, kona- k ́i š t ́t ́ kona- mon-, oχa■ karm ak ḱevkśńe-m ́e 
ka ja-rauste p ́e t ́ ks k ́em źt ́śm ́e je  ijese ͔, toso- ut́ńe-ś śiźg ́e-ḿet ́i ijese  ͔
ba-́b́ińe, so-rni͔ poχm ́e l ́ijado , śe ḿet́i- oχa-ae: ćo-ram, v ́i t ́t ́e  o-rmam, 
kant t ́eń  v ́e jk ́e  ća-rḱińe, m ońćk ́ad ́ t ́e t ́ pa-ro t ́e ja n , oχa- m ́e l ́t ́

zu den Haferläden zu gehen, brachte Hafer zusammen, trug auch den 
Hafer (heim) und liess seine Pferde fressen. Er selbst trat ins 
Haus hinein.

Der Bojar fragte1 ihn: ”Na, Ocha, hast du Heu und Hafer ge­
kauft?” Ocha sagte1: ” Ich habe (es) gekauft, Bojar.” ”Ein präch­
tiger Junge!” sagte der Bojar zu ihm. (Dann) zog er einen halben 
Rubel für ihn hervor, gab ihn und sagte: ”Geh, schlürf dafür 
Branntwein2!” Darauf zog er einen Fünfrubelschein hervor, gab ihn 
und sagte: ”Geh, hole dafür eine siebzehnjährige Schönheit3 für 
diese Nacht!” Ocha nahm (die Rubel) und begab sich weg.

Er trat in ein Haus mit einer Soroka4, nahm ein Mass Brannt­
wein und begann zu schlürfen. Das machte seine Nase rot, wie es 
sich gehört. Da waren viele Leute, der eine tanzte1, der andere 
sang1. Ocha begann für seinen Bojar nach einer siebzehnjährigen 
Schönheit zu fragen. Da war eine siebzigjährige Alte5, sie zitterte1 
vor Katzenjammer und sagte1 zu Ocha: "Mein Sohn, heile meine 
Krankheit, bring mir ein Glas5, auch ich werde dir Gutes tun!”

1 Im O riginal Praesens.
2 W örtlich Rabengalle.
3 Eine Schönheit, allen gefä llig . P.
4 Eine Schenke mit einem kopfputzförm igen Ladenschild. P.
5 Dem.
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l ́em se ͔:  v ́eśńe-k t ́eń  k ́em źi-śm ́e je  i-jese͔ t ́e -j t ́eŕ ,  kandam . ba ́b ́i-ńeś 

ḿet ́i-: ańća-k ́ kam t,  mońćka-k k ́em źi-śm ́e je  t ́ j e ń  t ́e - j t ́e ŕks  v ́e l ́a f ́t a n

son ḱuneo-ti͔źe, kańć t́enʒe͔- ćmmka i ka-fto. ba ́b ́t ́ńe do tovo■ v ́t ́jem š, 
kortam s a e-rav́i ko-da. nu ńej, ćo-ram, pŕev́e-t́ i l ́a s t  ma-šńe,

5. mońćka-k k ́emźi-śm ́eje t ́jese ͔ń  ta-rkas tu jan, auea-k źńa-ro alak-
sad t́eń. oχa- ḿeĺ;'-: a u-l ́m ́ o ́b ́t ́d ́a ź , baba), a-ueak mašt boja-roń
m ́e l ́e  nʒe͔ v ́it ́e  ḿe, iĺa- ḿe-l ́aft, ćo-ram, v ́et ́a  si ͔ńek t ́e  v ́et́it ́ ro-vna
šeit ́ la-ƞga. sat-ie oχa- ba ́b ́t ́ńeń, v ́e t ́id ́e  boja-ronste͔.

boja-r umo-k uš uči■ ej s e ͔m ́e , báb́i-ńe kučid ́e  oχa-ń ik ́e-ĺej: azo-, 
10. ćo-ram, m ́eŕt ́ bojmrot́e  toto-nĺ m a d a  mo, a to, m ́eŕt ́, son v ́iźd ́t ́.  

mol ́e oχa- boja-ronste͔. boja-r k ́e vkśń t ́:  m u t ́i  e ź t ́t ́ p ́e t ́ks . oχa■ m ́eŕt ́:  
muim ́, a/ĺea-k v ́iźd ́i■ sornomso tol va-teo. boja-r totomso m a d ́id ́e .

Ocha sag te1 zu ihr: "Hole mir ein siebzehnjähriges Mädchen, so 
bringe ich (dir e ins) .” Die Alte1 sagte2: "Bringe (es) nur, so 
verwandle auch ich mich in ein siebzehnjähriges Mädchen.” Er 
gehorchte, holte ihr ein Glas, (holte) zwei. Die Alte1 wurde der- 
massen frisch, man kann (es) nicht sagen, wie. ”Na jetzt, mein 
Sohn, sei verständig, auch ich kann anstatt einer Siebzehnjährigen 
kommen. Aber wieviel zahlst du mir?” Ocha sagte2: ” Du fährst 
nicht schlecht damit, Alte, aber du musst dem Bojaren gefallen 
können.” —  ” Hab keine Sorge, mein Sohn, wir werden diese Nacht 
(schon) eines Sinnes verbringen.” Ocha nahm die Alte1 und 
brachte sie zu seinem Bojaren.

Der Bojar hatte schon lange auf ihn gewartet2. Die Alte1 
schickte Ocha voraus: ”Geh, mein Sohn, heisse deinen Bojaren 
das Licht auslöschen, sonst, sage, schämt sie sich.” Ocha ging zu 
seinem Bojaren. Der Bojar fragte2: ” Hast du eine Schönheit ge­
funden oder nicht?” Ocha sagte2: ” lch habe eine gefunden, sie 
schämt sich nur bei Licht zu kommen.” (D a) löschte der Bojar 
sein Licht aus. Die Alte1 kam zu,ihm und sie spielten und tummel-

1 Dem.
- Im Original Praesens.

21
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báb́im ́e so-vaś l ́em se ͔, v ́embe-ŕt́ si͔ń m d k a ś t ́ čamaśt́, koda- bojarne  ͔
e-ŕavs. m ́e jl ́e  i-l ́t ́iźe  mšol gad umado k ́e l ́e ,  m ́eźe ja-k t ́em se  ͔ es 
makst, son dumam što oχa- makśś, za ra ed́av ́i. oχa • to-io es makst 
ḿeieja-k. vadeḱe oχa- k ́evkśńe-si͔ bojci-ronso: nu boja-r, parad' 

5. l ́e-jl ́eŕes. p ́ek vm d ́ŕa l ́, am ́ćak a  so-dan mazut' a- m azi͔l ́, oχa■ ḿeĺi- 
l ́em se ͔: m a z i ͔l ́,  ba jam, mami͔ tatar a-vań kom ́d ́am oĺ.

m ́e jl ́e  báb́im ́e mol'ć oχa-ue i m ́erk: nu, ńej, ćo-ram, iua-ro v ́eńt ́
k ́is m a ksa t?  a šo ška  čej eŕa-vt. azo-, bam ́aj, sońć ama koma, ia-ro 
mo-kši, od'azo. bojevr śe škam ́e boja-r-jalgamso nrn-ro č a jd ́e  śi— 

10. m ́ift ́,  báb́im ́e omboḿe val es u-eue, sova-.ś boja rne͔ i m ́et́i-: nu, 
ba jam pamo či, źamo t ́eń  m a ksa t v ́eńt́ k ́is, boja-r vamoś va-uos i 
ḿet́i-: k ́o-damo v ́eńt́ k ́is? báb́im ́e ḿeŕi-: judaś v ́eńt́ k ́is. śe-ste͔ boja-r 
eaŕko-ć, sta oχa- maḿ'-źe a to-ma-ŕa-eo i ḿet́i- babam ́t ́e: orgod ́t ́

ten sich die Nacht hindurch, wie es der Bojar wollte. Dann be­
gleitete er sie vor Tagesanbruch weg. (Aber) er gab ihr nichts. 
Er glaubte, dass Ocha soviel gegeben habe, wie nötig sei. Auch 
Ocha hatte nichts gegeben. Am Morgen fragte1 Ocha seinen Boja­
ren: ”Na, Bojar, war das Mädchen gu t?” —  "Sehr angenehm war 
sie, ich weiss nur nicht, ob sie schön war.” (Da) sag te1 Ocha 
zu ihm: ” Sie war schön, Bojar, sie war wie eine schöne Tatarin .” 

Nachher ging die Alte2 zu Ocha und sagte1: ”Na jetzt, mein 
Sohn, wieviel zahlst du für die Nacht? Ungefähr ein Rubel sollte 
es wohl sein.” —  ” Geh, Alte, sieh’, wo er selbst ist, es ist seine 
Sache, wieviel er gibt.” Währenddessen (gerade) trank der Bojar 
mit seinem Freunde Tee. Die Alte2 wartete nicht erst auf ein zwei­
tes Wort, (sondern) ging zu dem Bojaren hinein und sagte1: "Na, 
lieber Bojar, wieviel gibst du mir für die Nacht?” Der Bojar sah 
und sah und sagte1: ” Für welche N acht?” Die Alte2 sagte1: ” Für 
die vergangene Nacht.” Da verstand der Bojar, dass Ocha ihn 
unmenschlich betrogen habe, und sagte1 žur Alten: ” Packe dich

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
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t ́e s te ͔,  źnare ćelmjat mon toń šelmse ͔ńgmk eźidiń ńeḱ. a sodan.
m ́eśt ́ labordat, ba ́b ́t ́ńe a tun, v ́e š t  ́ so v ́eńt́ k ́is. bojmr-jalgmzo  
vani͔-, jalga-ilste͔ t ́u k  saš, i jakśt́c-ŕ godi͔ i ožodgadf ́ báb́i-ńe so a ka-d, 
v ́e š t ́ v ́eńt́ k ́is. ja lg a s tci-rgaś źe-pste ͔nse ͔ a šo  i ma-ksi͔źe. tuz baḿińe

5. es k ́ijavanʒo.
bojm r k o s o ja k  a k ́i-id ́i, dum ́i■ koda- bu  o χ a - u  v a tk a m s  m am am oń  

k ́is. a - u e a k  ja lg a zo  tuš, koda  ka  p o d ́i  lo-kšo, koda  ku-lutasi͔ o-χan, 

d a v a j v a tk a k  ejse͔-n$e͔. sońć v ad  k ́i, sońć korti ͔:  t l ́a - k  mańče- azo-- 

rot, il'mk mańče- b o ja ro t!  oχa- m ́eńć k ́ecte ͔-n$e͔ di͔ koda  n o šk s ti ͔,  

10. ka-di ͔ńśe a la ša n ʒo , ka-diźe i bojm ronso.
zorin,
večkanovo.

fort von hier, solange du (noch) heil bist, ich habe dich nicht ein­
mal mit meinen Augen gesehen. Ich weiss nicht, was du quatscht!” 
Die Alte1 ging2 nicht fort, (sondern) forderte2 weiter für die 
Nacht. Sein bojarischer Freund sah2, dass dem Freund schwül 
wurde und er bald rot bald grün wurde2. (Aber) die Alte1 liess2 
ihn weiter nicht (in Frieden), (sondern) forderte2 für die Nacht. 
(Da) zog der Freund einen Rubel aus seiner Tasche und gab ihn. 
Die Alte1 ging ihres Weges.

Der Bojar konnte sich gar nicht beruhigen und sann, wie er 
Ocha wegen des Betruges prügeln solle. Sobald sein Freund fort­
gegangen war, wie nahm2 er (da) die Peitsche und packte2 Ocha 
und begann ihn zu prügeln. Er prügelte2 ihn und sprach2: "Be­
trüge nicht deinen Herrn, betrüge nicht deinen Bojaren.” (Aber) 
Ocha entfloh seinen Händen und wie er floh3, liess er seine Pferde 
und liess auch seinen Bojaren.

1 Dem.
2 Im O riginal Praesens.
3 yö-feĺKaa-b. P.
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at ́ańt ́ uĺuesĺ kolmo ćorando di͔ si͔ńć eŕil't́ ́b́ednojste͔. at ́aš t ́et ́-  
d ́ińd ́e  ćorando di͔ bastav́ińd́e: v́ejḱeńe pokšońt́e, uĺues katkazo,
šeń, ombot ́kse ͔ń t ́e , uĺues kojḿeze ͔, kolmot'kse ͔ńt ́e (v ́ež ińćeńt ́e ) ,  l ́e v š ­

ḱet ́. i tust' kolmo jonov, pokšoś m o l ́t ́  goroe. k ́evkšt ́aš udomo. 

5. kučiź postojaloj dvore. a toso  u l ́u e s l ́ kŕisa kŕisa srašna źńaro!

a śeste ešt́o katkat araśel't́. naš, kol ́a, Sonde sevsiź kŕisat́ńe.< ' ' < < <

i mać odśora tozoń  śkam ondo. k a tkas paćk v́eń povśeś  povses 

ŕese, t ́e  odśorań v ́e l ́t ́a v ś  kŕisaso. m o l ́i t ́ valek ́e a šu lgadoź činde͔. 

kup ́ee m ́e l ́i: aźodo, tosto  sa jiƞk ́ lom ańeń t ́ di͔ katm ́iƞk ́. śem s um ok  

10. kuloś. m o l ́i t ́ ro b o t ́m ́k ́eń t ́e , son a š t ́i  živ , a kŕisa t ́ń e  krugom gando  

p o vśeź  povśeź  srašna źńaro!

nu l ́iśś  odśora, jovtast' kuṕeene͔. m o l ́t ́ i kup ́ee, vani͔ što kŕisat́ńe

Ein Alter hatte drei Söhne, und sie lebten arm. Der Alte rief 
seine Söhne (zu sich) und segnete sie: dem einen, dem ältesten, 
wurde dessen Katze, dem anderen wurde dessen Wurfschaufel, 
dem dritten, dem jüngsten, Lindenbast (zuteil). Und sie zogen 
nach drei Richtungen weg. Der Älteste kam in die Stadt. Er fragte, 
um zu schlafen. Man schickte ihn in einen Gasthof. Aber da gab 
es Ratten, Ratten, schrecklich, wieviel. Damals1 gab es (nämlich) 
noch keine Katzen. ”Die Ratten werden ihn schon fressen.”2

Der junge Mann legte sich dort allein nieder. Die ganze Nacht 
würgte die Katze, sie erwürgte alle, sie bedeckte3 den jungen 
Mann mit (toten) Ratten. Am Morgen, als es hell wurde4, kamen 
(die Leute). Ein Kaufmann sagte"’: ”Geht, nehmt den Mann von 
dort weg und begrabt ihn! Bis jetzt ist er schon längst gestorben.” 
Sie gingen zu dem Arbeiter, er war"’ am Leben, aber die Ratten 
(lagen) erwürgt um ihn herum, schrecklich, wie viel.

Der junge Mann kam hervor, und sie erzählten (es) dem Kauf­
mann. Auch der Kaufmann kam, er s a h ’, dass die Ratten alle

1 Silloin. P.
2 Sagten die Leute in der Stadt. P.
3 Peitti. P.
4 Kam. pascntra.rb. P
1 Im O riginal Praesens.
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v́eše povšeź. kup ́ee k ́evkśt ́iźe  odźorań: toń t  ́ m ́ejel ́ ul ́/ išta  v́eše 
počeśt́ kŕisat́ńe kulćeź. od zara m ́eŕi: davaj sado mańet, ńevsa. 
makśś kup ́ee sado mańet, ńevt́iźe. t ́eń  koda l ́em ze ͔. davaj sado 
mańet, odźora ḿeŕi. makśś kup ́ee. ”katka.” m ́ijik t ́eń  mońe, kuṕee 

5 . ḿeŕi. davaj sado mańet, od jo ra  ḿeŕi. m akśś kup ́ee sado mańet, 
maksi͔źe. t ́eń  m ́e jd ́e  andoms, kup ́ee ḿeŕi. davaj sado mańet. makśś. 
lovsodo kšed ́e, koda mańams? kup ́ee ḿeŕi. davaj sado mańet! 
makśš. ṕiš, piś! sa j i  od [jara v ́et́e sat mańet i luš.

kup ́ee is tu v ti ͔k ,  kodańe mańams. k ́il ́a  alaša, ad ́a  ḿel'gando. aŕć 
10. al ́e, stardi͔źe. kodańe mańams? davaj sado mańet! makšś. p ́iš

p ́iš! kuva si͔ kuṕee, t ́e jik  p ́iš p ́iš p ́iš. ńeś k ́i tolksto v ́et́g ́ist i istuv- 
ti ͔źe op ́et ́, kodańe mańams. koda v ́el ́avti ͔ m ́el'gando, aŕć aŕć, šed ́e -

erwürgt (dalagen). Der Kaufmann fragte den jungen Mann: "W as 
hast du für ein Mittel, beinahe alle Ratten sind gestorben?” Der 
junge Mann sagte1: ”Gib (mir) hundert Silberrubel, so zeige ich’s 
(d ir ) !” Der Kaufmann gab die hundert Silberrubel, (und) jener 
zeigte es. "Wie heisst das (T ie r ) ? ” "Gib hundert Silberrubel!” 
sagte1 der junge Mann. Der Kaufmann gab (sie). —  ”Katze.” —  
"Verkaufe sie mir!” sagte1 der Kaufmann. ”Gib hundert Silber­
rubel!” sagte' der junge Mann. Der Kaufmann gab die hundert 
Silberrubel, (und jener) gab sie. "Womit ist sie zu füttern?” 
sagte1 der Kaufmann. —  "Gib hundert Silberrubel!” —  Er gab 
(sie). —  ”Mit Milch und Brot.” —  "Wie ist sie zu locken?” sagte1 
der Kaufmann. —  "Gib hundert Silberrubel!” —  Er gab (sie). 
”Kiss, kiss!” Der junge Mann nahm die fünfhundert Silberrubel 
und machte sich auf den Weg.

Der Kaufmann vergass, wie man locken muss. Er spannte ein 
Pferd an und wohlan hinter ihm her! Er fuhr und fuhr, er holte 
ihn ein. "Wie muss man locken?” —  "Gib hundert Silberrubel!” 

-  Er gab (sie). —  ”Kiss, kiss!” —  Während der Kaufmann zu­
rückfuhr1, sagte1 er immer wieder: "Kiss, kiss, kiss!” (D a) sah er 
Wölfe unterwegs und vergass abermal?, wie man locken muss. 
Da wendete1 er (und dann wieder) hinter ihm her, er fuhr und

1 Im Original Praesens.
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jak vasov, stardiźe. kodańe mańams? davaj śado mańet. makśś. 

ṕiś ṕiś.

mol'ć kojm ́e  martos v ́eĺes, p ́ivsi ͔t ́ lom at́ ńe prosa di͔ ponšavtńit ́, 
puvśeź puvśit ́. tust' ób́idamo. a t ́e  odźora, kodańa karm ́i pon^av-

5. tomo. sam ozost v́eśe ponžavti ͔źe. di͔ p ́ešńiźe ulavga, a k ́ojm ́eude ͔
puti ͔źe odov po t ́t ́ano j mešok ́s. sast' si͔ńć χoźajintne ͔, k ́ed ́est čav ́it́, 
d ́iv ́it ́, t ́e  iśt ́a  m ́eźeń tamaša, k ́e vk ́ś t ́iź  odśorań. ton što l ́i  išta, 
odǵora paro či? mon. m ́ejse ͔ iśt ́a  ton l ́e j«/l ́?  iśt ́am o  stakam uĺi, 
ńevt́ik ́ m ́ińeńeḱ. davajt ́e śado mańet. m ak ́sśt ́. ńevt́iźe. t ́eń  koda  

10. l'emze͔? davajt ́e śado mańet! m aksśt ́. jovti ͔źe: kojm ́e, t ́enee ͔ m ́eśt ́ 
t ́e jńem s? davajt ́e śado mańet! m aksśt ́. ńevt́iźe, kodańa ponžav-

fuhr noch weiter. Er holte ihn ein. ”Wie muss man locken?” —  
"Gib hundert Silberrubel!” —  Er gab (sie). —  ” Kiss, kiss!”

Der, der eine Wurfschaufel hatte, kam in ein Dorf. Die Leute 
droschen1 Hirse und worfelten1 (sie), sie bliesen1 blasend2 hinein. 
(Dann) gingen sie Mittag essen. Aber da begann1 der junge Mann 
zu worfeln! Bis zu ihrer Rückkehr hatte er alles geworfelt und auf 
die W agen3 gepackt. Seine Schaufel aber hatte er wieder in ( s e i ­
nen) Hanfsack4 gesteckt. Die Herrschaft und ihre Leute kamen 
selbst, schlugen1 ihre Hände zusammen, (und) wunderten1 sich. 
"W as ist das für ein W under?” fragten sie den jungen Mann. 
"Bist du es gewesen, lieber junger M ann?” —  "(Jaw ohl)  ich!” —  
"W omit hast du das gem acht?” —  "Ich habe ein solches W erk­
zeug.” —  "Zeige es uns!” —  "G ebt hundert Silberrubel!” Sie 
gaben (sie). Er zeigte es. "W ie heisst e s?” —  "Gebt hundert 
Silberrubel!” Sie gaben (sie). Er sagte: "Wurfschaufel.” —  "W as 
muss man damit machen?” —  "G ebt hundert Silberrubel!” Sie 
gaben (sie). (Und) er zeigte, wie man damit worfelt, er warf

1 Im  O r ig in a l P ra esen s .

2 Pu hu en . P .

3 n o  BO3aMT>. P .

4 M3t> Kyaejibnaro To.'icTaro cyKHa. P .
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toms, joŕć v ́et́ej. m ́ijik m ́ińeńeḱ! davajt ́e šado mańet. mak ́Sśt́. 
ḿijiźe i tuš.

m o l ́t  ́ l ́evl ́-keŕ mart oš ka l ́ kruks (g - ) .  karmaš odśora p ́ikse ͔ń poń- 
l ́eḿe, l ́iśś  šajt ́an l ́evks eŕkste ͔ńt́. odśora paro či, m ́eśt ́ pońćat?

5. p ́iks pońćan, ša jt ́a t povśan. šajt ́an  l ́evks bulduri͔ƞk sovas odov 
ečk ́em ́i di͔ m ́et́i: aχ pokštińem , ka l ́ kruksońt́ odśora p ́ikst pońći; 
ḱev kši ija mon, odśora paro či, m ́ešan, m ́eśt ́ t ́ejńat? p ́ikst pońćań 
[l. -n \ , ša jt ́a t povśan. azo m ́eŕt́, ćoram, davaj boroć, odśora! 

l ́iśś  šajt ́an  l ́evks, odśora paro či, davaj boroć, kona l ́ed ́e  v́ijev. 
10. odśora m ́et́i: moń maro-l ́i kuńćat? tońet ́ a pravtov ́i moń šišm ́eće 

ijeze͔ se ͔ŕid ́i ono śe ka l ́ koŕenee͔ńt́ pokšt ́am , šajt ́an  l ́evks m ́eĺi: koda 
ĺemd́ems? m ́e ŕ t ́: m ́iška bojna boj!

(die Kŕimer) hoch. "Verkaufe sie uns!” —  "Gebt hundert Silber­
rubel!” Sie gaben (sie). Er verkaufte sie und machte sich auf den 
Weg.

Der, der Lindenbast hatte, ging in ein Weidengebüsch1. Der 
junge Mann begann eine Schnur zu flechten. (Da) kam ein 
Teufelsjunges aus dem See. "Lieber junger Mann, was flichtst 
du?” —  "Ich flechte ein Seil, ich werde die Teufel hängen2.” Das 
Teufelsjunge ging —  plumps —  wieder in den See und sagte3: 
”Oh, mein Grossvater4, im Weidendickicht flicht ein junger Mann 
Seile; ich fragte: 'Lieber junger Mann’, sagte3 ich, 'was machst du?’ 
(und er sagte) ’lch flechte Seile, ich werde die Teufel hängen.’ ” 
-  "Geh, sage, mein Sohn: ’Lass uns ringen, junger Mann!’ ”

Das Teufelsjunge kam hervor. "Lieber junger Mann, lass uns 
ringen, wer stärker ist!” Der junge Mann sagte3: ”Du willst mit 
mir beginnen? Du könntest nicht (einmal) meinen sieben Jahre 
kranken Grossvater, der unter jener Weide (dort) ist, umlegen!” 
Das Teufelsjunge sagte3: "Wie soll er gerufen werden?” —  "Sage: 
’Auf zum Kampf, Meister Petz!’ ”

1 Ha la.ibHbiĺl KpyÄOKT, =  pulo. P.
2 [povjarns,  yaaBHTb. P.
3 Im O riginal Praesens.
4 Dem.



— 328 —

moĺe śajt ́an l ́evks, "ḿiška boj na boj!” koda  l ́ist ovto di͔ koda
kaput ́s i ͔ śajt ́an l'evkse͔ń pŕa  k e l ́l ́e .  ik ́e l ́d ́e  udalov vatk ́iźe šajt ́an  

l ́evkse ͔ń pŕa k ́ed ́ euere, šajt ́an l ́evks buldori͔!]/: sovas oetov v ́ed ́eńt ́ e.

a χ  p o k š t ' iń em , aul' e š in de ͔ m a r o  b o ru ć a m o ,  ś i š m ́e ć e  i jeze ͔ p o k š t ́a z o  

5. se ͔l ́  id ́i ,  i to ,  v a n o k a ,  m ́e š t ́  t ́e jń e š .  ń e j  m ́eši' t ́e j ń i t ́  aƞ k ,  ć o r a m ?  

azo m ́el ́i :  d a v a j  č ijm ́e ,  k o n a  sed ́e b o jk a .  

l'išś. odźora paro či, davaj čiḿe, kona  sed ́e bojka, ton moń maro 

χočoš čijḿe, moń išeń šačovt bratom tońe a ik ́il ́d ́av ́i. koso son?

ono śe kal ́ koŕenee ͔ńt ́. koda ḿeŕm ́eks t ́eńende͔. la ta ta t zajiƞka.

10. mol ́e šajt ́an  l ́evks, tututut ( -d )  zajiƞka. kodańa l ́ist uumotos
di͔ noškstak pandov, šajt ́an l ́evks v ́ešt ́ ńeiźe, om boćed ́e  i esse 

ueje. bulduri ͔ƞk  sovas, a χ  po kšt ́iń em , aul' ešinde ͔ maro čijm ́e, išeń 

šačovt brat ondo v ́e š t ́ ńeija, om boćede i eź  i ńejgak. azo  l ́i v t ́i k

Das Teufelsjunge kam: "Auf zum Kampf, Meister Petz!” Da 
kam' ein Bär hervor, packte1 das Teufelsjunge bei der Kopf­
haut und riss die Kopfhaut des Teufelsjungen von vorn nach hinten 
herunter. Das Teufelsjunge ging —  plumps —  wieder ins Wasser. 
"Ach, mein Grossvater2, es geht nicht mit ihm zu ringen, (schon) 
das siebente Jahr liegt sein Grossvater krank, und doch, sieh mal, 
was er gemacht hat!” —  "W as tun wir nun, mein Sohn? Geh, 
sage: 'Lass uns laufen wer schneller ist!’ ”

(Das Teufelsjunge) kam hervor. "Lieber junger Mann, lass (uns) 
laufen, wer schneller ist!” —  ”Du willst mit mir laufen, (und) 
könntest nicht (einmal) meinen gestern geborenen Bruder über­
holen!” —  ”Wo ist e r?” —  "Dort unter jener W eide!” —  "Wie 
muss man zu ihm sagen?” —  "Tututut, Häslein!”

Das Teufelsjunge kam (zum Häslein). "Tututut, Häslein!” Da 
kam1 der Hase und floh auf einen Hügel. Das Teufelsjunge sah 
ihn das eine Mal, das andere Mal sah es ihn nicht (mehr und) 
ging —  plumps —  (ins W asser) .  ”Oh, mein Grossvater2, es geht 
nicht mit ihm zu laufen. Seinen gestern geborenen Bruder habe 
ich das eine Mal gesehen, das andere Mal habe ich ihn nicht mehr 
gesehen.” — "Geh, bringe (ihm) den Hengst und sage: 'Lass

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
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ajgor»ńt́ di͔ m ́eŕt ́: davaj, odźora, kona śed'e bojka kańńisi͔. kodańa 
od ́jora ozi͔ laƞgozondo, l ́iv t ́ń eź  l ́iv t ́ik  ka l ́ k ́f r ju g o ń t  ́ l ́g - ) krugom.
aχ davaj pokšt ́am  čavsamam, 

bulduri ͔ƞk sovas odov, aχ pokštińem, aul' što a kańńisi ͔ kal ́ kru-

5. końt́ krugom l'ivtńeź ĺivtńi. ńej aźo, ćoram, l ́iv t ́ik  kšńiń palkam  

(b -) ,  konata/? stalmozo komś v ́et ́eje pondo. 

l ́ iv t ́ He šajt ́an l ́evks di͔ ḿeŕi: odśora paro či, davaj, kona śed'e 

vasov jorci͔ pokšt́ań kš fńj i ń  patkando. odśora sajiźe, puti͔źe
p ́il ́g ́e  suro ado laƞks, śe l ́ v ́ed ́ ende  ͔ tust' pol'd́eŕee͔. di͔ vani͔ v ́eĺe j. šajt ́an  

10. l ́evks ḿeŕi: od ́jora, paro či, m ́eśt ́ vannat? a ot m ́eśt ́, ono si͔ p ́e l ́-
paƞks l ́b-) i jorea śeń laƞks. aχ davaj davaj, pokšt ́am  čavsamam, 

bulduri͔ƞk sovas, aχ pokšt ́ińem , ćut ́ ću t ́ esse jorto p ́e l ́ laƞks. aźo
ńej, ćoram, m ́eŕt ́, kona śed ́e  zdorov s e ͔m ́e d ́e .

sehen, junger Mann, wer ihn am schnellsten trägt!’ ” Da setzte1 sich 
der junge Mann auf seinen Rücken (und) flog1 fliegend um das 
Weidengebüsch. "Lass es, mein Grossvater wird mich schlagen!” 

Er ging —  plumps —  wieder (ins W asser).  ”Oh, mein Gross­
vater2, (es ist keine Rede davon) dass er ihn nicht tragen kann! 
Fliegend fliegt er um das Weidengebüsch.” ”Nun geh, mein Sohn, 
bringe meinen Eisenstock, der fünfundzwanzig Pud schwer ist!” 

Das Teufelsjunge brachte ihn (zum jungen Mann) und sagte1: 
"Lieber junger Mann, lass sehen, wer den Eisenstock meines Gross­

vaters am weitesten wirft!” Der junge Mann nahm ihn, stellte ihn 
auf seine Zehen, (und) die Tränen begannen ihm zu rollen. Und 
er schaute1 nach oben. Das Teufelsjunge sagte1: "Lieber junger 
Mann, was schaust du?” —  ”Sieh, was, dort kommt ein Wolken­
fetzen, und ich werfe ihn darauf.” —  ” Oh, lass es, lass, mein 
Grossvater wird mich schlagen!”

Er ging —  plumps —  (ins W asser).  ”Oh, mein Grossvater2, 
beinahe hätte er ihn auf eine Wolke geworfen!” —  ”Geh nun, 
mein Sohn, sage: 'W er ist munterer im Scheissen?’ ”

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
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l ́iśś  šajt ́an  l ́evks, odśora paro či, davaj śeŕńem ́ed ́e kona śed ́e  
zdorov! odśora ńevś stoga: onot moń vaće kul ́am kodašk ́e! śajt ́an  
l ́evks śeŕńeś śeŕńeś, št ́em ́eška  vaće kučo. 

bulduri͔ƞk odov sovas, aχ pokšt́ińem, moƞgak šeŕńiń šeŕńiń št ́e-  
5. m ́eska kul ́a , a sonde͔ ozornoj stogaška. ńej ḿeśt ́ t ́e jd ́t ́aƞk.  azo, 

ćoram, k ́evkśt ́ik ́ a sa ji-l ́i jarmak. 
l ́iśś  di͔ m ́et́i: odśora paro či, a sa ja t- l ́i  jarmak? sajan, p ́e l ́ iźe od- 

śoŕa  [l- -va] šl ́apando di ͔ l ́uvs ozornoj jama, šajt ́an  l ́evks l ́ivńeš  
l ́ivńeś, a p ́ešt ́av ́i š l ́a  paš. m ajšt ́ i jarmakonʒo. a odśora ḿeŕä:

10. povšil'adi͔ź. davaj p ́ešt ́ik  šl ́apam  jarmakto.
bulduri͔ƞk sovas odov, aχ pokšt ́ińem , m ́et́i, povśit ́ad i ͔ź. aźo

Das Teufelsjunge kam hervor. "Lieber junger Mann, lass sehen, 
wer munterer im Scheissen ist!” Der junge Mann zeigte auf einen 
Schober: "Sieh dort, wie gross1 mein Scheisshaufen ist!” Das 
Teufelsjunge schiss und schiss (nur) einen Scheisshaufen so gross 
wie einen Heuhaufen.

Er ging wieder —  plumps —  (ins W asser) .  ”Ach, mein Gross­
vater2, auch ich habe geschissen und geschissen, einen Haufen 
gross wie einen Heuhaufen, aber der seinige ist gross wie ein mäch­
tiger Schober.” —  "W as sollen wir nun tun? Geh, mein Sohn, 
frage, ob er nicht Geld nimmt!”

(Also) kam er (wieder) hervor und sagte3: "Lieber junger 
Mann, nimmst du nicht G eld?” —  "Ich nehme.” Der junge Mann 
durchstach seine Mütze und grub ein mächtiges Loch. Das Teufels­
junge brachte und brachte (G e ld )4, die Mütze wurde3 nicht voll. 
Und sein Geld ging5 aus. Aber der junge Mann sagte3: ” lch hänge 
euch auf. Fülle meine Mütze mit Geld!”

Er ging —  plumps —  wieder (ins W asser) .  ”Ach, mein Gross­
vater2, er sagte3: 'Ich hänge euch auf’.” —  "Geh, mein Sohn, sage:

1 =  kodaška, KaKofl Co.n.moĺi! P
2 Dem.
3 Im O riginal Praesens.
4 Toi rahoja . P.
5 Im Mordw. Plur.
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ćoram, m ́e l ́t ́,  pokšt ́ań  u l ́i t ́ puv umo Udo, a SajSi͔-ĺi? davaj, l ́iv ́i  ińd ́e
šajt ́an  i sa jińd’e odźora i tuš ćela m ́ešok jarmak p ́ešt ́aś.

m oĺi k ́ijava, poƞkš karčozondo šakšoń ḿikšńi tatar, koda odśora 
karḿi moramo, kodańa karḿi tatar k ́išt́em ́e. i alašazo k ́išt ́i i šak- 

5. šondo k ́išt ́it ́, v́eše i kol ́ćevšt ́. tatar sud ́amo martondo. mol'ćt ́
popńe.

popńe jovtń iź, kodańa k ́i jš t ́ k ́i laƞk ́so. pop  m ́eŕi: a k ́išt ́an  

źeŕa j di͔ k ́išt ́evan? kodańa kar ulav s i ͔ź  moramo, kodańa karm ́i pop
ḱišt ́em ́e i po p o d ́ ijaš. ḱi j š t ́ ḱi jš t ́,  popad ́i jaś  sačtavs di͔ ekak ́šondojak ́ 

10. tap ́iźe p ́il ́galondo, eź  χvat ́a .
od sur ḱino.

'Mein Grossvater hat eine Blasenpfeife, ob er sie nicht nehme1?’ ” 
” Gib!” (sagte der junge Mann). Der Teufel holte sie, und der 
junge Mann nahm sie und machte sich auf den W eg; er hatte 
einen ganzen Sack mit Geld gefüllt.

Er ging2 auf einem Wege. Da kam ihm ein mit irdenen Töpfen 
handelnder Tatare entgegen. Der junge Mann begann2 zu spielen, 
da begann2 der Tatar zu tanzen! Sein Pferd tanzte2, und die Töpfe 
tanzten2, und alle waren verzaubert. Der T atar  wollte (deswegen) 
einen Prozess mit ihm machen. Sie gingen zum Popen.

Sie erzählten dem Popen, wie sie auf dem Wege getanzt hatten. 
Der Pope sagte2: "Wenn ich nicht tanzen will, wie kann ich dann 
tanzen?”3 Da Hessen2 sie (den jungen Mann) spielen (und) der 
Pope und die Frau des Popen hüben2 an zu tanzen! Sie tanzten 
und tanzten, dabei gebar4 die Frau des Popen und trat auch ihr 
Kind unter die Füsse, sie merkte es nicht.5

1 He BO3Meuib .10. P
2 Im O riginal Praesens.
3 Jos en tahdo tanssia, niin tan ssinko(han) lopelle? E iköhän: niin kukas 

minut pako ttaa  tanssim aan. P.
4 Synnytti. P.
5 Ei huom annut sitä. P.



popś kučsaz ro b o d ́ ń ik inza  pakśav, maksi͔] m a ŕ ta n za  ( - ti ͔n za )  

zapast, tśjela  kšä  d ́i kukšiń  lo ftsa  di͔ m eŕä t ́ä n za : jo r ts a k  tou ts 

di͔ and i ͔k  p ́iń it ́k a k ;  k ́ś iś  v ́it ́ iza tśjela. kuda  sak, m iźcvrda p ́iń iš si͔], 
a s  ta  to ń tśk ́a k ́ sak. son ozaś ja ŕ tsa m a , v ́ä l ́iu fń iś  v ́id ́ u j ńiś k ́ś i t ́ ä'zdci, 

i l ́a k  ts je /a s ta  k ́ad́iźä  i usk ́iźä  k ́udu.

v ́il ́ś naksado št ́ihƞgist. užin p ́iƞk ́sta meŕä: śäŕwvan. k ́učiź robod ́- 
ń ik ́t ́ śäŕft ́um anza. samizinza si͔ń u im ́a -s l ́.  a  si͔nst lad'a fd ́, k ́onaś 
k ́ežijä, śeń kolmo sunń  k a l ́i s a  vatkams kšna koplŕstĺnza. son s a s .  

si͔ń užina-št́, son k ́ežijäš. popś meŕä: aj ton k ́ežijit ́. koda meŕä at 
k ́ežijat, tśim ́b ́iŕf v ́il ́iń  va l ́u ta , t ́äńigak l ́ udi͔k, popś vatkaś kolmo 
sa rm  kal ́isa kšna kopi͔ŕsti ͔nza di͔ pańiźä.

Ein1 Pope schickte2 seinen Knecht auf den Acker, gab2 ihm 
Essen mit, ein ganzes Brot, einen Krug Milch und sagte2 zu ihm: 
”Iss selbst und gib auch dem Hunde zu essen! (Aber) das Brot 
soll ganz bleiben! Komm nach Hause, wenn der Hund kommt, 
komm dann auch selbst!” Er setzte sich zum Essen, wendete und 
wendete das Brot,3 (aber) liess es ganz und brachte es nach 
Hause.

Sie hatten ein sehr kränkliches4 Töchterlein. Beim Abendessen 
sagte2 sie: "Ich will1 pissen.” Man schickte den Knecht sie zum 
Pissen zu führen. (Aber) bis er zurück war, hatten sie das Abend­
brot gegessen. (Schon vorher) waren sie übereingekommen'1, dass 
dem, der sich erzürne, ein Hautriemen in drei Finger Breite vom 
Rücken abgezogen würde. (Der Knecht) kam zurück. Sie hatten 
das Abendbrot (schon) gegessen. Da wurde er zornig. (Aber) 
der Pope sagte2: ” Bist du etwa7 böse?” ”W ie” , sagte2 (jener), 
"kann man ohne zu zürnen sein, den ganzen T ag  war ich hungrig, 
(und) auch jetzt blieb ich (ohne Essen) .” (D a) zog ihm der Pope 
einen drei Finger breiten Riemen aus dem Rücken und jagte ihn 
weg.

1 Im O riginal bestimmte Dekl.
2 Im O riginal Praesens.
3 Bopomun» x.it.61>. P.
4 Eigentlich faulig.
5 Xony — --------. P.
6 Heillä oli sovittu. P.
7 H jih P .



-  333 —

śiv ́it ́ś ombi ͔tśä, ś t ́a j iža  kučiźä pak ́śav. son m ol ́ś  pakśav kšit ́ 

k ́uvi͔nza lufti͔źä, čeftit ́ šäv́iźä, p ́iń it ́k ́ak ́ andi͔źä. lo ftsi ͔t ́k ́a k ́ šäv́iźä. 
nastadk ́u p ́iń it ́ čav́iźä. p ́ińiš tuš kuda, Sońtšk ́ak mäl'ganza. popš 
meŕä: maks si ͔t ́?  —  di͔ p ́ińiš saš, moƞgak ́ mäl'ganza. aj bačka 

.5. k ́ežijit ́. —  äźiń k ́eźijä meŕä.
ozast' užina mo, äṕä-t́ kučiź št ́iŕiƞg ́it ́ šäŕft ́um a. son l ́äƞks čuftsa 

m at́iźä  pŕät́i, son kuli͔š. aj, meŕä, bačka k ́ežijit ́. —  avas, meŕä. 
oža, meŕä, učo- pačk. kouau p ́äčkums?  —  konas naƞgi͔zt vana. —  
son sa is  ksa k ́e d ́ izi͔nza. artst še rubĺ ä ) uča-t́ńä, son si͔nst p ́äčk ́ińźä.

10. saś. —  meŕä: p ́äčk ́it ́?  —  ṕäčfiiń. aj, meŕä, k ́ežijit ́?  —  avas merä.

(Der Pope) mietete einen anderen (und) schickte ihn ebenso1 
auf den Acker. (Der Knecht) kam auf den Acker, löste2 die Brot­
kruste ab, ass das Weiche11 und fütterte auch den Hund. Auch die 
Milch verzehrte er. Zuletzt4 schlug1 er den Hund. Der Hund lief 
nach Hause, er selbst hinter ihm. (D a) sagte11 der Pope: "Warum 
bist du (schon) gekommen?” —  "Auch der Hund ist gekommen, 
(und) ich hinter ihm. Bist du etwa böse, Pope?” ” lch bin nicht 
böse” , sagte" er.

Sie setzten" sich zum Abendessen. (Und) wieder schickten sie 
ihn das Töchterlein zum Pissen zu führen. (Aber) er schlug sie mit 
einem Lindenstock7 auf den Kopt, sie starb. ” Pope” , sagte“ er, 
"b ist du etwa böse?” ”Nein” , sagte" er, "geh” , sagte" er, "schlachte 
ein Schaf!” —  "Welches soll geschlachtet w erden?” —  ”Das, 
das  dich ansieht.” Er nahm ein Brot in die Hand. (Da) liefen alle 
Schafe herzu8, (und) er schlachtete sie. Er kam zurück. (Der 
Pope) sagte": "Hast du geschlachtet?” —  "Ich habe geschlachtet. 
Bist du etwa böse?” sagte“ er. "Nein” , sagte" er, "geh” , sagte" er,

1 Sam oin. P.
OTJitnHJiv. P.

3 Sg. gen. P.
* HaKOHeivb P.
5 MpHÖHJlb. P .

8 Im O riginal Praesens.
7 JlyTomKott. P
8 I IpilO+HVIH. P.
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aźa, meŕä, jo ftak śt ́iŕń ińdä  pŕät́ńiń šeŕka t ́ń iń  k i ͔ŕ ta -m s. son moĺs. 
meŕä pŕaƞk śeŕk a ƞ k  k i ͔ŕ t f ́ƞ k ́.  si͔ń k i ͔ŕ ta f ́t s t  di͔ kuli ͔śt ́. popš meŕä: 
ad ́a  org i ͔t ́t ́am  ćizdi͔nza. si͔ń valst k ́jeskav koškšit. son koškšit ́ń iń  
šamdi ͔ńźä, sońtš jätśiś. sa ź iź  k ́jeskavt ́,  kantst kant st, šiźišt ́.  son  

5. l ́iśś  tosto.

o f t o  ś e ź  g a n  d i ͔ b r o m o .

eŕašt ́ a šśt ́ a t ́a t babat, araś e l ́i  si ͔nst a ejd ́est a kakšost, v ́ešt ́
ḱize͔ čińe a t ́a ś  tu s sokamo, alašazo  u l ́u e s  p ́egoj, babanste ͔ ḿeŕć 

ḿel ́ganʒo salmań kandomo, a t ́a  k ́i l ́d ́i źe  p ́egoj alašanʒo i karmaš

"befehle (meinen) Töchtern, dass sie die Köpfe und die Beine1 
versengen sollen2!” Er ging (und) sagte3 (den T ö ch te rn ) : "Versengt 
euch den Kopt und die Beine!” Sie versengten (sie sich) und 
starben. (Da) sagte3 der Pope: "Lasst uns vor ihm fliehen’.” 
(Und) sie schütteten4 einen Sack voll Zwieback5. (Doch der 
Knecht) nahm den Zwieback heraus (und) versteckte sich selbst 
(darin). Sie nahmen den Sack, trugen und trugen (und) wurden 
müde. Er kam danach heraus.

D e r  B ä r ,  d i e  E l s t e r  u n d  d i e  B r e m s e .

Es lebten einmal ein Alter und eine Alte. Sie hatten kein Kincl. 
Einst an einem Sommertage ging der Alte pflügen. Sein Pferd war 
eine Schecke. Seiner Alten befahl er, ihm Salma6 nachzubringen. 
Der Alte spannte sein scheckiges Pferd an und begann zu pflügen.

1 Sääret. P.
2 Että kärventäisivät -nsa. P.
3 Im O riginal Praesens.
4 Hacunaan. P.
5 Cyxapb. P.
5 Eine A rt Teigspeise.
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sokam o, um azo  u l ́u e s  v ́iŕ čiŕese͔ ( f f- ) , o fto  l ́iś ś  v ́iŕeń t ́ čiŕes ( 3 - )  i 
vani͔, p ́ek  u ž  ńe jav ́i m azi ͔ste ͔ a t ́a ń t ́ alašazo, m o l ́i  a t ́a ń t ́ vakss i 

k ́e v k š t ́iźe :  a t ́a , a j a t ́a , kosto  sa jik  t ́e  m azi ͔ a lašańt ́. a t ́a  m ́e t ́i: m ońć  

m azi ͔lga fti ͔ja . o fto  m ́e l ́i t ́e n 3 e͔: k o l ́i  m ašta t iś t ́a  m azi ͔lga ftom o, m a- 
5. z i ͔tg a ftu m a k  m ońgak! a t ́a  m ́e t ́i:  ńečovo!

peŕga fti ͔źe  a t ́a  alaśan3o, o fto ń t ́ kučiźe p ́eƞg ́eń  purnam o, śa fta ś  

ofto  beŕum a p ́eƞg ́e . a t ́a  l ́e js  tol. targ ́iźe  so kasto  sošńikan3o i kar-
m aś to leoń t ́ žaŕam on3o . ko d a  ž a ŕa v ś  to loń t ́ laco, a t ́a  m ́e t ́i  o f to -  

ńeń: nu, ńej o f to  d a v a j  śu lm śi t ́an ,  i ś t ́a k  m azi ͔s te ͔ a  /'/sat. a t ́a

10. m a ćt ́iźe  o ftoń  bokom , s a j i  o žd ́a t, śuim ́iń3e  o ftou t p ́il ́g ́en3e ͔ k ́e ­
m ́este ͔. targ ́iźe  to ls to ń t ́ sošńikan3o i davaj to ško fń ek ́ o ftoń  ponavo, 
ofto  karm aś raƞgom o a paro v a jg ́e l ́e ,  a t ́a  so p ́ego jga fń i. koda

Sein Ackerstück lag an einem Waldrande. (D a) kam ein Bär an 
den Waldrand und schaute1. Das Pferd des Alten dünkte1 ihm sehr 
schön. Er ging zum Alten und fragte: "Alter, o, Alter, woher hast 
du dieses schöne Pferd bekommen?” Der Alte sagte1: "Ich habe 
es selbst schön gemacht.” Der Bär sagte1 ihm: "W enn du auf 
diese Weise schön machen kannst, (so) mache auch mich schön!” 
Der Alte sagte1: ”Nun, warum nicht!”

Der Alte spannte sein Pferd aus (und) schickte den Bären aus 
Holz zu sammeln. Der Bär brachte einen Arm voll Holz herbei. 
Der Alte machte Feuer. Er zog das Pflugeisen vom Pfluge und 
begann es2 im Feuer heiss zu machen. Als es glühend wie Feuer3 
war, sagte1 der Alte zum Bären: ”Nun, Bär, binde ich dich fest, 
sonst4 wirst du nicht schön.” Der Alte legte den Bären auf die 
Seite, nahm die Zügel (und) band die Füsse des Bären fest. 
(Dann) zog er das Pflugeisen aus dem Feuer und fuhr (damit) 
über den Pelz des Bären. Der Bär begann mit hässlicher Stimme 
zu schreien. (Aber) der Alte macht (ihn) weiter scheckig5. Als6

1 Im O riginal Praesens.
2 Sc. sošńikańt ́.  P.
3 Tulipunaiseksi. P.
4 Muuten. P.
■r’ ri’fernM-b ataaerb . P.
11 Kor.ua. P.
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v́eśi ńev́eĺd'iźe at́a oftoń, juk ́śińśe  p ́il ́g ́enʒe ͔; ofto kuvśeź marnoź 

tus v́it́ el ́d ́e. 

mać ofto ćufto ḱoŕene i vani͔, ḿeśt ́ at ́ińe ĺej«/, dońiźe al ́a«  śeź- 
gan, valǵi di͔ valǵi štanazonʒo, al ́a«  sast' k ́e ž e n ́,  koda jorti͔ soka 

5. uŕadamkaso, śińd ́iźe  śeźganoń ṕil ́g ́enʒe ͔, l ́i f t ́a ś  śeźgan śińd ́eń  

ṕil ́g ́enʒe͔ maro, valkś śe čuftońt́ morgo laƞks, koso ul ́ńeś ofto. ofto 

jala kavs/ marm, a śeźganoń p ́il ́g ́eze ͔ suŕińe v ́e l ́d ́e  tarni͔. 
dońiźe  a l ́a «  alašanʒo bromo, valg ́i di͔ valg ́i alašanʒo laƞks. afa  

kundi͔źe bromońt ́,  räukorozonzo olgo toƞkś di͔ noldi ͔źe. l ́i f t ́a ś  bromo  

10. i valkś śe čuftońt ́ pŕas, koso ul ́ńeśt ́ ofto maro śeźgan.
b r o m o  k ́e v k ś t ́ i ń ś e :  m ́e j s  k u v ś i t ́ a d o  m a r  o l d a d o ?  ś e ź g a n  m ́e ŕ i :

der Alte den Bären ganz kahl gebrannt hatte, band er seine 
Füsse1 los, (und) stöhnend und jammernd begab sich der Bär nach 
dem Walde.

Der Bär legte sich unter einen Baum und sah2 zu, was der Alte3 
tat2. Dem Alten folgte eine Elster; sie liess2 sich immer wieder 
auf seinem Karren4 nieder. Der Alte wurde böse. Da’1 warf2 er 
sie mit dem Pflugreiniger! Er brach (damit) der Elster das Bein. 
Die Elster flog mit ihrem gebrochenen Bein weg (und) liess sich 
auf einem Zweige des Baumes, wo der Bär lag, nieder. Der Bär 
s töhnte2 und jammerte2 fortwährend, und das Bein der Elster 
zitterte2 (wie) an einem Faden hängend*5.

Dem Pferde des Alten folgte eine Bremse, sie setzte2 sich immer 
wieder auf den Rücken des Pferdes. Der Alte fing die Bremse, 
steckte ihr in den Hinteren einen Strohhalm und liess sie (flie­
gen). Die Bremse flog auf7 und liess sich auf dem Wipfel des 
Baumes, wo der Bär und die Elster waren, nieder.

Da fragte die Bremse: "Warum stöhnt und jammert ihr?” 
Die Elster sagte2: ” Der Alte brach mir das Bein!” Der Bär sagte2:

1 S t. ojton p. P.
2 Im O riginal Praesens.
3 Dem.
4 — telega. P.
r> K an ,. P.
6 Kuin rihm asta riippuen. P.
7 y a e rk a o  P.



- 337 —

moń al ́os p ́il ́g ́em  śińd'iźe. ofto m ́eŕi: moń p ́egojgafti͔m ́im  t ́e  ol ́as, 
a  bromo ḿeŕi: moń mukoro olgo toƞkś. baśit ́ i vani͔t ́, m ́eśt ́ at ́a  
l ́ej/».

at ́a  andi͔źe śim d ́iźe p ́e g a j e n ́,  k ́i l ́ eĺ iźe i k ́armaś sokamo, sok ́i 
5. di͔ sońć mori͔, ńil'e v ́et́e raz v́el'avś, saś a l ́a n  babazo, kańć id ́e m ́e  

salmat, at ́a  p ́eŕgafti ͔źe p ́egojense ͔ i davaj salmat'ŕied́e jareamo. jar- 
č a s  s tu l s ,  k ́undi͔źe babanʒo, maćt́iźe krandaz alov, i davaj babańt  ́
kod ́em d ́am o! ofto ńeiźe i m ́eŕi: vanodojak śeźgat bromat, at ́a  
babanʒojak ṕe gaj ga j d́i. śeźgan vanoś vanoś i m ́eŕi: ”m ́eń pegoj- 

10. gafńi, mońe sed ́e ńe jav́i, a t ́a  babanʒo p ́il ́g ́enʒe ͔ stud ́t” . a bromo śeχ  
v́eĺe vanoś vanoś i m ́eŕi: "ḿezt p ́il ́g ́enʒe ͔ śińd ́i, vanok mukorozonso  
olgo toƞǵi. v́eśi!

v ́ezo fka , 18 22/ lo 98.

"Mich hat dieser Alte scheckig gemacht.” Die Bremse aber sagte1: 
"Mir steckte er einen Strohhalm in den Hintern” . (So) sprachen1 
sie und sahen1 zu, was der Alte ta t1.

Der Alte fütterte und tränkte seine Schecke, spannte sie an und 
begann zu pflügen. Er pflügte1 und sang1 dabei. Er wendete vier, 
fünf Mal, (da) kam die Alte des Alten (und) brachte dem Alten 
Salma. Der Alte schirrte seine Schecke ab und begann Salma zu 
essen. Er ass und trank, er packte seine Alte, legte sie unter den 
Wagen und begann die Alte zu vögeln. Der Bar sah es und sagte1: 
"Seht, Elster und Bremse, der Alte macht auch seine Alte 
scheckig!” Die Elster sah und sah und sagte1: "Wieso macht er 
scheckig2, mir scheint eher3, dass der Alte der Alten das Bein 
bricht.” Aber die Bremse schaute vom allerhöchsten Platz1 und 
sagte1: "W ieso bricht er ihr das Bein, seht mal, er steckt ihr einen 
Strohhalm in den Hintern.” Schluss.

1 Im O riginal Praesens.
2 ”=  avoĺ pegoj gafńi" ; kaiketi =  m itä vielä — , eikös mitä. P.
3 MH-fe jiymne bhäho. P.
4 Bbime BrtxT,. P.

22
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od$Oraś v ́i t ́ v ́epst di͔ v ́id ́m ́e s te ͔^  m ́et ́i: k ́i sali͔ moń ŕepsste ͔ń  ko l ́i 

l ́ e jt ́ eŕ, kortazo mart ondo padozo, a kol ́i  ćora, kortazo marsondo  

mukorozo. 
t ́e j t ́  eŕt ́ ńe" m o l ́i t ́  k ́ejs di ͔ v́e t ́e jt ́e ŕeś md ́jińd ́e  ńeń ŕepsne͔ń. tarkśeś  

5. tarkśeś ćela potmo, ḿejl ́e ṕiškać jalganste͔: jalgaj, a padozo jal­
gaj! uχ avakaj! padozo: uχ avakaj, koda nošksti ͔ kudov. 

saš kudov avanste͔, karmaš jovtńem ́e. kodak m ́eŕć: uχ avakaj, 
padozo uχ  avakaj, t ́e jt ́eŕńe a koda i kortams, mol ́e orožijańe, jovt- 
ńĺźe, kodańa karmaš padozo kortamo marto udo. orožijaś touavti͔źe: 

10. aźo, m at́ pokš k ́i čiŕes di͔ panarot štavti ͔k ́ k ́i juti͔, varčatandat. 
śeńe i p ́ed ́i toń t ́ t ́e  ormas, t ́e jt ́e ŕ  ti ͔k ́i iśt ́a  l ́ejs.

Ein1 junger Mann säete Rüben, und während er säete2, sagte2 
er: "Wenn jemand von meinen Rüben stiehlt, so soll, wenn er ein 
Mädchen ist, die Pfotze mit ihm sprechen, wenn er aber ein Junge 
ist, soll sein Hintern mit ihm sprechen3.

(Später) gingen die Mädchen Färberröte pflücken, und eines 
von den Mädchen fand die Rüben. Sie zog und zog soviel heraus, 
wie an ihrer Brust Platz hatte4. Dann rief sie ihre Freundin: 
"Freundin!” , aber ihre Pfotze (rief auch): "Freundin!” —  ”O, 
Mütterlein!” Ihre Pfotze: ”O, Mütterlein!” Da lief2 sie nach Hause 
fort.

Sie kam nach Hause zu ihrer Mütter und begann zu erzählen5. 
Als sie sagte: ”O Mütterlein!” (sagte auch) ihre Pfotze: ” O 
Mütterlein!” Es w ar dem Mädchen (einfach) nicht möglich, zu 
sprechen.6 (D a) ging sie zu einem Zauberer und erzählte, wie die 
Pfotze mit ihr zu sprechen begonnen habe. Der Zauberer unter­
wies sie: "Geh und leg dich an den Hauptweg und zieh dir das 
Hemd hoch! W er an dir vorbeigeht und dich probiert, der wird 
von dieser deiner Krankheit angesteckt!” Und7 das Mädchen tat so.

1 Im O riginal bestimmte Deki.
2 Im O riginal Praesens.
3 Sanokoon perse perästä kaikki mitä hän sanoo. P. D.h. seine W orte 

nachsprechen.
4 Povellinen. P.
•r> Pa3CKa3aTb. P.
6 He KaK'b M rOBOpHTb, P.
7 Tani. il. P.
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j u t i ͔  p o p ,  v a n i ͔ ,  a š t ́ i  t ́ e j t ́ e ŕ e ś  m a d ́e ź  { l a d o z o  š t a d o ,  p o p  tarkas d i ͔  

v a r č i ź e .  k o d a k  ožas p l ́ e t ́  o s k a z o  a d o .  m ́e t ́ i  a l a š a  v ́i t ́e : ” m ” , —  i  m u ­

k o r o z o :  n o .  k u d o v  sa s  p o p ,  ń e l ́ ź a  i  k o r t a m s  t ́ e ń e n d e ͔ .  m ́e š i  k o r t i ͔ ,  

š e t ́  ń e ń  i m u k o r o z o .

m o l ́t ́ orožijańe, o rožijas me v́i: varčak e l ́d ́e , i p ́e d ́i  e l ́e t ́ e l ́d ́e , pop  

ram as ́b ́eŕašk ́e e l ́d ́e  i varčiźe. robo t ́ń ik ́en ste ͔ m ́eŕć: aźo  e l ́d ́e ń t  ́ ve- 
t ́ik ́ pukšov, kodak  Si ͔rgavti ͔źe, e l ́d ́e ń t ́ padozo  karm aś t ́e j e m ́e  pop  

jap  pop jap! jov taś popńe robo t ́ń ik ́. śed ́e  kurok pop t ́e l ́e  tatar da 
i p ́e č k ́i t ́iź e .

od Surḱina.

10. e-ŕtĺ ev s t ́i l ́ od ́a t b o d ́a t ka-ftońest, pop di͔ p o p ad ́ija , e jkakšost

Da kam1 ein Pope vorbei, er sah1 hin, das Mädchen lag1 da 
(und) ihre Pfotze frei. Der Pope hielt an und probierte sie. Als 
er sich (dann) in seinen W agen gesetzt hatte, sagte1 er zum 
Pferde: "N al” und (auch) sein Hintern: "N al” Der Pope kam nach 
Hause, und er durfte (einfach) nicht sprechen. W as er sprach1, 
das (sprach) auch sein Hintern.

Er ging zu einem Zauberer; der Zauberer sagte1: "Probiere eine 
Stute, und sie wird davon angesteckt!” Der Pope kaufte eine 
schlechte2 Stute und probierte sie. (Dann) sagte er zu seinem 
Knechte: ”Geh, bringe die Stute auf den Acker!” Als (dieser) 
sie zum Laufen brachte, begann die Pfotze der Stute: "pop jop, 
pop 'jop”8 zu machen. Der Knecht erzählte (es) dem Popen. (Da) 
rief der Pope schleunigst einen Tataren herbei und liess (die Stute) 
schlachten.

Es lebten1 einmal ein Alter und eine Alte zu zweien, ein Pope 
und die Frau des Popen. Sie hatten1 keine Kinder. Sie nahmen ein

1 Im O riginal Praesens.
2 Dem.
3 Russ. ” Der Pope vögelte, der Pope vögelte” .
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a ra s t'. s a j i l ́ si͔n tŕań e-jk ́ak ́ś. va-ra koda jcvrd, va-ra koda  jm rti,

v ́e l ́t ́ p ́e k  ja -re f ́ će-la kše  se͔-v́i. son p o k š to  k a ji. son p ́ek  ja-rei͔, a
ḱo-ƞ t ́e jm ́eks, son popoń robot́ń ik ́eks avas.

"azo -” , k o d ́a  pop  m ́e l ́s  rabot'm ́-k ́ńeń, ” iśt ́a -mo u d ́i  v ́id ́ee ͔ l ́e j, 

5. buka-m ok jo-maś, buka-m ok m u d ́k ́” son  m ol ́s , ź a r f ́ja  to s o  

o-fto tt son  m o l ́s  di͔ po kš  o -ftosl ́ p ́id ́e d ́e  eo-pad ́iźe. son v ́e -d ́i 

esn e ͔n ze  kudo-ƞ. a ńe va l ́m a  va v a c i ͔t ́,  pop  di͔ p o p a d ́i ja , laƞgo- 

zom zo . son saäźe  karč di ͔ ska l ju tk s  p ́e k s ti ͔d ́e  di  ͔ m o l ́s  kudo-ƞ.

”b a š k a ”, m ́e rk  ” koda-m o”, m ́ed ́i, ’d ́o b o d ́a  m a k s a t? ” ’m ́źm ”, 

10. m ́ed ́i, " v ́e d ́- k ́e v -a-m bareo u d ́i t ́ roźem ́, azo-” , m ́ed ́i, ’d ́u ä t ́ t o s to l ́ ’ 
son  m ol ́s , a-ućak to s o  a - m a z i ͔t ́ k ́i š t ́i t ́ mo-ri͔t ́. m ́ed ́i:  ”v a d ́ta d o ja k l ́” 

se koŕenno vojś  vaćta-s va-l ́m ava di͔ son šeń ro-gado v a l ́m a v a  

eo-pad ́iźe. o-ftou l ́i š m ́e k s  k ́i l ́d ́e d ́e , a sońś bo-jaroks o z a š , a-m a-zi ͔-

Pflegekind an. Seht, wie es isst, seht, wie es isst, es isst sehr 
viel, es isst ein ganzes Brot auf! Es wuchs gross. Es ass1 viel, 
(aber) es taugte1 zu nichts. Es wurde des Popen Knecht.

” Geh” —  so heisst es —  sagte der Pope zum Knecht, ” im 
W alde gibt es die und die Schlucht, unser Ochse ist verschwun­
den, suche unseren Ochsen zu finden!” Er ging. (Aber) wieviel 
Bären gab es da! Er ging, und er fasste den grössten Bären beim 
Ohr. Er führte1 ihn2 nach Hause. Der Pope und des Popen Frau 
dagegen schauten1 ihm durch das Fenster zu. (Der Knecht) brachte 
(den Bären) in den Kuhstall3 [und] sperrte ihn zu den Kühen und 
ging nach Hause.

” Pope”, sagte1 er, ”was für eine Arbeit” , sagte1 er, "gibst du 
( je tz t)?” "G eh” , sagte1 (der Pope), ” im Mühlenspeicher ist mein 
Roggen4, geh” , sagte1 er, "und hole ihn von dort!” Er ging, aber 
dort tanzten1 und sangen1 Teufel. Er sagte1: "Seht her!” Der 
Oberteufel sah zum Fenster hinaus und (der Knecht) zog ihn am 
Horn zum Fenster hinaus. Den Bären spannte er als Pferd an, 
setzte sich selbst wie ein Bojar (auf den W agen und) liess den

1 Im O riginal Praesens.
2 Ero. P.
3 N avettaan. P.
4 Im O riginal Plural.
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gan kučo-roks oza-fti͔źe. son a-rdi͔ a-rdi͔ di͔ popś i popad ́i-jaś va l- 
ma-va ta-go v a n i ͔t ́. son karč p ́eksti ͔d ́e  a-m a-zi͔gaśt ́k ́ak robo-t́ńik ́ś. 

popś ḿeŕi p o p a d ́l ́ja ś t ́eń : ”koƞ t́e-jsi ͔ńek ́ robod ́ńik ́eń? ad ́a-”, 
buto pop  ḿed́/, " m o l ́t ́a n o k  suro krmjs i so-nze͔ sa js f ́ń ek ́ udo-mo. 

5. son m a t ́ed ́e v ́i , v ́ed ́ ti ͔lkad ́si ͔ńek ́ v́ec.” a son m ad ́ińźek ́ ko r tl ́em ́e d ́e , 
popś di͔ popad ́i-jaś m o l ́ś t ́ mad ́m ́e- suro kra-js. m art, ma-t́ed'ev́ś 
popś, robod ́ńik ́ś popoń la-ƞsto o-d ́ižanzo sa l ́ń źe  di͔ sońśi-ńźe laƞs 
oršl ́ń źe  di͔ po-poń v́ec ti͔lka-d ́iźe. po p o d ́ l ́ jan pulti ͔d ́e , pu lti ͔d ́e  di͔ 
popaddƞa la-ƞgozonzo vad ́taś, raƞga-mo ka-rmaś di͔ l ́ed ́em s jada 

10. po poń k ́is rmƞǵi.

atrać, 18 19/ 3 99.

Teufel als Kutscher Platz nehmen. Er fuhr1 und fuhr1, und der 
Pope und des Popen Frau schauten1 wieder durchs Fenster zu. 
Der Knecht sperrte auch den Teufel in den Kuhstall.

(Da) sagte1 der Pope žur Frau des Popen: ” W as sollen wir mit 
dem Knechte machen? Wir wollen tun” , sagte1 der Pope, "als ob 
wir ans Ufer der Sura schlafen gingen, und wir nehmen ihn zum 
Schlafen mit. Wenn er (dann) einschläft, werden wir ihn ins W as­
ser stossen.” Aber (der Knecht) hörte sie sprechen. Der Pope und 
des Popen Frau gingen, um sich am Ufer der Sura hinzulegen. 
Sie legten sich hin, der Pope (aber) schlief ein, der Knecht zog 
dem Popen die Kleider aus [und] zog sie sich selbst an und stiess 
den Popen ins Wasser. (Dann) weckte er des Popen Frau. Er 
weckte sie, und die Frau des Popen sah ihn an, begann zu schreien, 
und sie schreit bis zum heutigen Tage immer noch wegen des 
Popen.

1 Im Original Praes.
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k o s t o  r u z  s a ć  s.

r u z  š a č ś  S u k a s t o .  v ́e jk ́e  ś u p a v  e ŕ g ́a ń  u l ́ń e ś  SU k a z o ,  S o n  ś iś e m  

i j e t ́ es l ́e v k s i ͔j a ,  ś i ś e m  i j e d ́e  m ́e j l ́e  l ́evA 'sĺ'jas. p ́e ŕ v o j  l ́e v k s n e ͔! 7 e ŕ -  

3 a  so  j o ŕ t ń e s i ͔ń ź e ,  s i ͔n s t  p o t ́e s t  a r a ś t ́.  e ŕ3 a  k u č iź e  r o b o t ́ń ik ́e n s e ͔ ś e

l ́evksat« joŕtńem ́e. rabot'ńiḱeś m o l ́t ́ joŕtńem ́est, sa j i  pargo, kar- 
5. užas pargońt́e p ́ešt ́am ost, si͔ń t ́e jev ś t ́ e jkakšk ́eks i karmast' suku- 

ńakšnomo robot́ń ik ́eńt ́e. si͔ńć a čaŕkod ́ev ́ića valeo kortamo kar- 
mašt', robot ́ń ik ́eńt ́e  m aŕavšt ́ ža l ́, son e ž id ́e  jort. m o l ́t ́ kudazoronete  ͔
i joftaš: kudazorom, m ́eźeń d ́iva  tozo t ́ejevš, k ́iska-l ́evksne ͔ v́iška 
ejkakšoks v ́e l ́a v tt, kudazoroś vas ua eźiźe k ́em t ́ rabot’m ́k ́eńt ́, so ĺi l ́ 

10. mol ́e vanomost, vani͔, si͔ń v ́id ́e-paro ejkakšk ́eks t ́e jev ś t ́ i v́eśi korti ͔t ́ 
a čaŕkod ́im a valeo, si͔ń samaj rusks kortast', kudazoroś e ž id ́e  jort.

W i e  d e r  R u s s e  g e b o r e n  w u r d e .

Der Russe wurde von einer Hündin geboren. Ein reicher Ersäne 
hatte eine Hündin. Sieben Jahre warf sie keine Jungen. Nach sie­
ben Jahren warf sie Junge. Die ersten Jungen w arf1 der Ersäne 
immer weg, sie taugten1 zu nichts. Der Ersäne schickte seinen 
Arbeiter jene2 Jungen wegzuwerfen. Der Arbeiter ging um 
sie wegzuwerfen, er nahm einen Korb und begann sie in den Korb 
zu füllen. (D a) verwandelten sie sich in Kinder3 und begannen 
den Arbeiter anzuflehen. Sie begannen mit unverständlichen 
Worten zu sprechen, (und) es tat dem Arbeiter leid um sie. Er 
warf sie nicht weg. Er ging zu seinem Herrn und sagte: "Mein Herr, 
was für ein Wunder ist da geschehen, die Hundejungen verwandel­
ten sich in kleine Kinder.” Der Herr glaubte dem Arbeiter zuerst 
nicht und ging selbst um sie anzusehen. Er sah1 hin: sie hatten sich 
wirklich4 in Kinder verwandelt, und alle sprachen1 mit unverständ­
lichen Worten: (w as) sie sprachen (w ar)  eben russisch. Der Herr

1 Im O riginal Praesens.
2 śe kudot ́ńe —  rk  aonia; ńe kudot ́ńe  = 3 i n  /uma. p,
3 Dem.
4 B1> caMOMi a t .i t .  P.
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kadi͔k, ḿeŕi, kasost, m ́eźe u l ́i ejste͔st, koda si͔ń k a j i l ́ pokšsto, t ́e jev ś t ́ 
ejste ͔st Tust i ruz-avat.

m ́ejl ́e  eŕ3a χva t ́a ś i p ́ek ́ m ́eĺavś, m ́eks eźińśe mašńe v́iška 
ṕiƞkste ͔. sed ́e  m ́ejl ́e  i karmaś ruz e ŕ ja  laƞkso naŕgarno i p ́ejed ́em ́e.

k l ́avk ina, l 8 3/ n  98 a. St.

warf sie nicht weg. "Lass sie” , sagte1 er, "mögen sie gross w ach­
sen, (wir wollen sehen) was aus ihnen wird.” Als sie gross 
wuchsen, wurden aus ihnen Russen und Russinnen.

(Erst) später fiel es dem Ersänen ein, und er beklagte sich sehr 
darüber, dass er sie in jungen Jahren nicht getötet hatte. Nachher 
begann auch der Russe den Ersänen zu verhöhnen und zu 
verspotten.

1 Im Original Praesens.
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